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Aufgemuntert durch die günſtige Aufnahme, welche der 
I. Band dieſes Werkes gefunden, fühle ich mi um fo mehr 
zur Herausgabe des II. Bandes bewogen, als er ebenfalls 
viel Neues enthält -und eine längere Verzögerung nicht 
wünfchenswerth ſeyn dürfte. Wenn id) im Vorworte bes 
I. Bandes darauf hindentete, Guftav Adolph fey nach) Deutſch⸗ 
land gerufen worden, jo geſchah Dies im Hinblid auf bie 
geheime Sendung dieſes Königs in der Berfon des aus 
Kempten gebürtigen K. Schwedischen Secretärs Bhilipp Sab- 
ler an die Höfe und Stände von Deutfchland, in die Schweiz 
und nad Frankreich im Januar 1630. Ich verweife des- 
halb den gütigen Leſer auf. den IH. Theil meiner Kriegs⸗ 
und Sittengefchichte der Reicheſtadt Nürnberg (Erlangen, 
Bläfing 1862) wo fie ©. 66 bis 75 ausführlich in einem 
befonderm Abſchuitt nach den Acten befchrieben iſt. Sadler 
kam von Dresden am 20. Ianuar a. St. ober 30. Januar 
n, St. 1630 nad) Nürnberg und äußerte hier u. A. (S. 67) 
gegen den Syndicus Andreas Bayr: fein gnädigfter Kö— 
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nig und Herr habe ihn nad Deutſchland geſchickt 
um zu erfahren, wie die Täufte der Orten wären 
und was an einem oder anderm Ort diefer Zeit 
vorgienge. Sadler bat um Audienz bei dem Kath, jedoch 
in größtem Geheim, erhielt aber feine. Bayr entjchul- 
digte deshalb den Rath, der auch das herkömmliche Wein- 
ſchenken bei Sadler - unterlaſſen hatte und-äuferte ſich darüber 
S. 70 wie folgt: die Urſache dieſer Unterlaſſung werde er 
Sadler nach ſeiner bekannten Diſeretion ſelbſt leicht ermeſſen, 
obwohl der Rath fish: ſtets für verpflichtet erkenne zu Ihrer 
Kö. May; ;unterthänigften Dienſten, auch, von, Herzen 
nichts anders wünſchen-wolle, als daß dem be— 
drängten evangeliſchen Wefen und: beirübten Va— 
terlande dermal, einft: wieder geholfen, werden 
möcht ec. Sadler ‚berichtete: auch, (S. 74) die Churfürſten 
von Sachſen und ‚Brandenburg würden, eheſtens wagen die⸗ 
jez Angelegenheit an einem beftimmten Orte zufammen kom— 
men‘ Herzog-Julius Friedrid von Württemberg 
habe zum andern Male dem Könige pon Schwe— 
dem feine Rrjegsdienfte angeboten, . Diefer. abe, 
ihm niemals geantwortet,:meik, der König ſolche hohe PBer=, 
fonen: mit in Jeiner Umgebung liebe, fondern weit. ‚lieber 
ſolche Xente, die er unumfchräuft befehligen könne. 
So feyen unlängſt Die Könige von. Dänewark, Chri— 
ſtian IV. und. Schweden beiſammen geweſen. MS Lezterer 
die Frage geſtellt, wie Deutſchland zu helfen? ‚habe ihn. 
Jener außgelacht.. Hierauf Habe Guftav ‚Adolph mit beweg⸗ 
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ter Stimme geantwortet: „So will ich mich, weil ſonſt 
Niemand will, Deutſchlands allein annehmen.“ 


Sadler reiſete am andern Tage von Nürnberg nach 
Ulm und Kempten, von da zum Herzoge von Würtemberg 
und in die Schweiz, weil er an die Eidgenoffenfchaft ein 
befonderes ausführliches Schreiben bei fich Hatte. Von da 
wollte er nad) Frankreich reifen und von Calais zur See 
nad) Amfterdam, von da aus aber wieder nach Schweben fegeln. 
Nach feiner Ankunft dort — fo äußerte Sadler — molle 
er dem König gewiß zu feinem Yrieden rathen. 


Der bisher noch ſchwankende Entfchluß des Schweben- 
königs in Deutfchland zu landen, kam daher nach allen die- 
fen Borgängen höchſt wahrscheinlich durch den günſtigen Er: 
folg diefer Sendung zur Reife. Die Acten fehmeigen zwar 
über die beftinmtte Einladung Guſtav Adolphs. Dies ge- 
boten Klugheit und Vorfiht. Deffen ungeachtet dürfte fie 
doch wohl kaum zu bezweifeln feyn. Der Kaifer war noch 
mächtig, das Bündniß mit ihm nicht gelöft und die Furcht 
vor neuen umerjchwinglichen Contributionen, Erpreffungen 
und Einlagerungen groß. Nichtsdeftoweriger laffen fich nad 
zehnjährigen, unfäglichen Leiden und Drangfalen, die münd- 
lich ansgefprochenen Wünſche der Reichsftadt Nürnberg eben 
fo leicht errathen, wie jene von Ulm, Kempten und anderer 
Stände Deutfchlands. Sie fehnten fich nach Befreiung von 
Jammer, Drud uud Elend, fanden fi aber wie die Folge 

zeigte, in, ihren Erwartungen bitter getäufcht. 
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Ueber die namenloſen Leiden des ſüdlichen Dentſchlands 
in jener jammervollen Zeit vor dem Erſcheinen der Schwe— 
den mögen der II., und III. Theil mehr erwähnter Kriegs— 
und Sittengefchichte die nöthigen Aufichlüffe geben. 

Der Berfaffer Huldigt keiner Partei. Er ift ein felbit- 
ftändiger, unabhängiger Mann, ber das was er durch raft- 
loſen Fleiß mit umendficher Mühe, Jahre Iangem Suchen 
und Forſchen den ftaubigen Acten entnommen, ungeſchminkt 
dem Bublitum auf die uneigennüßigfte Weife, d.h. auf feine _ 
Koften übergiebt. Der Verfaſſer huldigt nur der Wahrheit. 
und vermweifet den giütigen Leſer auf den IH. Theil feiner 
Kriegs- und Sittengeſchichte von Nürnberg, befonders wegen 
Guſtav Adolphs geheimer Sendung nach Deutfchland, die dem 
U. Bande der Acten über den Schwedenkrieg Fol. 55 wört- 
fih entnommen ift. Es fteht jedem Gelehrten, Geſchichts— 
forfcher oder Gefchichtsfreunde frei, fi) von deren Identität 
im 8. Archive zu Nürnberg zu überzengen. 

Der III. Abfchnitt des II. Bandes dieſes Geſchichts⸗ 
werfes wird noch außerdem Andeutungen liefern, wie und 
auf welche Weiſe Guftan Adolph in der Ausdehnung. fei- 
ner Plane in Deutfchland befördert und hiezu aufgemuns - 
tert wurde. 

. Die beiden erften Beilagen, nämlich die Kapitulation 
von Leipzig im September. 1631 und die Inftruftion des 
Chriſtian Scheurl für feinen Vetter und Mündel Hiero- 
nimus Scheurl als er im May 1652 die Univerfität in 
Altdorf bezog, find dem von Scheurl'ſchen Familienarchive 
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entnommen; ber Berfaffer verdankt fie der freundlichen Mit: 
theilung feines verehrten Herrn Vetters des K. Hrn. Pro- 
feſſors von Scheurl in Erlangen. Die Inftenktion ift ge- 
wiß ein intereffanter Beitrag zur Sittengefchichte jener Zeit 
und dürfte wohl zum fprechenden Beweiſe dienen, baf 
Deutfhland die Sitte des Tabakrauchens den Schweden 
verdanft, daher wohl die deutiche Redensart: „Er dampft 
wie ein Schwede.‘ 

Die dritte Beilage handelt von der früheften Kenntniß 
ber Tabakpflanze in Deutfchland, deren Anbau, Einführung 
und allmähligen Verbreitung der Sitte des Tabakrauchens 
dafelbft, wozu der Berfaffer interefjante Beiträge in Original- 
Urkunden durd die Güte eines lieben Verwandten, des 
Herrin Hof- und Domänenrathes Freiherrn von Löffelholz 
in Wallerftein erhielt, welchem er hiedurch mit größtem 
Dante verpfliditet ift. 

Das Driginal-Schreiben des Leonhard Wolff aus Eger 
an den Agenten Jeremias Piftorius von Burgdorf zu Wien 
vom Auguft 1633 erhielt derfelbe vom Herrn Profeflor 
Eberlein in Nürnberg zum Geſchenk und macht hiefür den 
verbindlichften Dank. 

Die Anfiht von Neuhaus und Beldenftein ift Eigen- 
thum des K. Stadt- und Landgerichtg-Affeffors Herrn Kör- 
ber in Nörblingen, der fie dem Unterzeichneten mit der 
größten Bereitwilligkeit zur Benützung überliek. 

Möge der II, Band feines Werkes eine eben fo freund- 
liche Aufnahme finden, wie der erfte und fein Zweck ift erreicht. 


RNachtrag zum I. Band diefes Werkes. 


Des Verfaſſers Befchreibung der Schlacht bei der alten 
Veſte am 24. Auguſt = 3. September 1632 möge der gütige 
Leſer mit jener vergleichen, welche Herr Dr. Fronmüller Senior 
in Fürth in feiner Gefchichte der alten Vefte (Fürth 1860) ge- 
fiefert hat, da ihm die Materialien hiezu aus Stockholm zus 
gefchiet wurden. Dieß als Beweis von Unparteilichkeit und 
als Anerkennung der vielen Mühe und Arbeit, welche Herr 
Dr. Fronmüller dieſem Gegenftand widmete. 


Nürnberg, im Mai 1867. 


Der Berfafer. 
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1) Beck, Ernſt der Fromme Herzog zu Sachſen Gotha und Altenburg 
Ein Beitrag zur Geſchichte des 17ten Jahrhunderts Zwei Theile 
Weimar, 1865. 

Beitgenofien Herzogs Ernft des Frommen. 

2) Bumpelzhaimer, Regensburgs Geſchichte, Sagen und Merfwilrbigteiten 
von den älteften bis auf die neueſten Zeiten, Dritte Abrheilung vom 
Jahre 1638 bis 1790. Regensburg, 1838. 

3) Lipowsky, Friedrich V. Ehurfürft von der Pfalz und König von Böhmen. 

. Münden, 1924. 

4) Neue und ausführliche Abhandlung von dem Tabale, worınnen beffelben 
Urfprung, Sorten Anbau, Handel, Tugenden und Eigenſchaften zur 
Geſundheit und Heilung 2c. unterfucht werden. In vier Abtheilungen xc. 
von einem erfahrnen Tabakhändler aus dem Holländifchen. Leipzig, 1781. 

5) Balde, der deutſche Horgk genannt. Die Trudene Trunkenheit, eine aus 
dem Lateinifhen gebeutfchte Satira oder Strafrede wider den Miß- 
brauch des Tabals. Sammt einem Discurs von dem Namen, Au- 
kunft, Natur, Kraft und Wirkung dieſes Krautes. Nürnberg, 1658. 

6) Velott, So fol du rauen. Myfterien des Tabals und der Eigarren. 
feipzig (ohne Angabe des Jahres). 

7) Gropp, Gefchichte, Namen, Gefchlecht, Leben, Thaten und Abfterben ter 
Biihöfe von Würzburg und Herzoge zu Franken. Bearbeitet nad). 
Öropp von Fries II. Band. Würzburg, 1849. 

8) Schorer, Memminger Chronik vom Fahre 869— 1660. Memmingen, 1660. 

9) Justa Gustaviana. Das ift: Chriſtliche Klag- und Ehrenpredigt bei. 
Erhebung und Abführung der Königlichen Leiche des weiland Durch⸗ 
laudtigften und Großmächtigſten Fürften und Herru Herrn Gustavi 
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Aldolphi huius nominis Secundi et Magni, der Schweden, Gothen 
und Wenden Königs 2c. Hochieligfien und Glorwürdigiten Andenkens. 
In der Fürſtlichen Schioßlirche zu Wolgaſt den 16. Juli 1633 gehal- 
ten durch Jacobum Fabricium 8. S. Theol. D. St. Hochſel. 8. Day. 
weiland Hofprediger x. Nürnberg, Boligang Endter (ohne Angabe 
des Fahres). 

10) Hiforifch-diplomatifhed Dlagazin für das Baterland und angrenzande 
Gegenden. Zweiten Bandes viertes Erid. Ohne Nennung des 
Berjaffers (Waldau) Nürnberg, 1784. 

11) Actenfafcilel das Berbot des Rauchtabaktrinkens im Oettingen'ſchen ent- 

halteud. Manufcript, 
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L Abfenitt. 
1633. 


Drenftiernas Reife nah Sachen. Straßburgers Bericht über feine Sen- 
dung nad Dreſsden. Gtäbtelag in Ehlingen. Butadhten des Oberften Leubel⸗ 
fing und Anderer über den bevorfichenden evangelifchen Konvent. Tag in No⸗ 
thenburg a. d. T. Wöllern’s Bericht über denfelben. Ber Reichslanzler Oren⸗ 
flirna in Altenburg. Sein eigenmäctiges Verfahren. Herzog Bernhard marſchirt 

mit feiner Armee nad Franken. Die Schweden erflürmen Staffelflein und 
befeten Bamberg. Kreistag in Würzburg Klagen aus WBeiflenburg Ber 
Reichälanzler in Würzburg Der NRürnbergiihe Gelandte Jobſt Chriſtoph 
Krek und feine Audienz bei demſelben. Kreßens Bericht aus Würzburg. Das 
ſchwediſche Boll raubt und plündert in Nürnbergs Gebiet. Klagen aus Speyer. 
Zug vor Höchſtädt und Forchheim. Jean de Werth überfällt die Schweden bei 
Bretfeld und Ebermannftabt. Herzog Bernhard von Waimar erobert Höchftädt. 
Er kommt nah Nürnberg Horn verfudht das von Aldringen eroberte Kempten 
wieder zu erobern aber vergeblidd. Gefecht bei Viberach. Die Kaiferliden ver- 
folgen Horn und erobern Mindelheim. Er erobert Sigmaringen. Gewalt⸗ 
thaten und Berrüdungen der Schweden. Herzog Bernhard erobert Weikmain. 
Derjelbe in Nürnberg und Ansbach. Er erobert Herrieden und Ejchenbad). 
Tyranneien und Erprefjungen des Ichwebiihen Volles. Koſtenberechnung über 
den Aufwand des Gerzogs Bernhard in Ansbach. Gefecht mit Jean de Werth 
bei Orenbau. Herzog Bernhard erobert Tandberg und beſetzt Neuburg Er 
Ihentt Eſchenbach dem Nathe von Rürnberge. Gonvent in Heilbronn a. N. 
Verzeichniß der Befaudten. Klagen der Eßlinger. Gottesdienſt zu Heilbronn. 
Oxenſtierna's Geſpräch mit deu Deputirten daſelbſt. Ber Reichälanzler und die 
Eonföderationgs Rote. Noihenburgs und Windsheims Klagen und Bitten bei 
dem Convent. Weiſſenburgs Bitten bei dem Neichslanzler. Audienz der Rürn- 
berg’icgen Deputirten bei Ogenflierna. Consilium formatam. Heilbronner 
Abſchied. 
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Mit dem Tode Guſtav Adolphs war ein Wendepunkt in 
dem Stande der öffentlihen Angelegenheiten eingetreten. Die 
Nachricht von dem Tode des Schwedenkönigs verbreitete ich Blitzes⸗ 
ſchnell in ganz Deutjchland und erregte jehr verſchiedene Gefühle. 
Die Evangeliichen vernahmen fie mit Schrecken, weil fie ihn als 
ihren Retter betrachtet, die Katholiten aber mit Freude. Mit dem 
Tode Guſtav Adolphs verſchwindet mindeitens für den fränkiſchen 
Kreis der großartige Charakter und folglich auch das mit feinen 
weltgeſchichtlichen Ereigniflen verbundene Intereſſe an dem dreißig: 
jährigen Kriege. Aber deſſen ungeachtet bietet ung die Gejchichte 
reihen Stoff zu intereffanien Begebenheiten und Unternehmungen. 
Eroberungen Kleiner Orte wechjeln zwar mit Plünderungen, Con: 
tributionen und Erprefjungen der armen ausgefogenen Unterthanen. 
Defto Icharf bezeichnender und in den Vordergrund tretender find 
aber nun die vielen Beziehungen Süddeutſchlands, befonders aber 
des Bistyums Würzburg und der Reichsſtadt Nürnberg mit dem 
Herzog Bernhard von Weimar, der den Glanz feines Namens 
durch die Eroberung von Regensburg noch mehr erhöhte, — Cor: 
beeren, welche ihm freilich fpäter wieder dur König Ferdinand 
von Ungarn und Böhmen entriffen wurden. 

Der in Hanau vom Tode bed Königs unterrichtete Reiches 
fanzler Drenftierna batte nun die oberfte Leitung ber Staatsan⸗ 
gelegenbeiten übernommen. Er eilte über Würzburg nad Erfurt. 
Bon Rochlitz aus benahrihtigte er den Nath von Nürnberg und 
jenen von Augsburg von feiner Reiſe nach Churſachſen, in der 
Abſicht, dort für das gemeine Wejen das Weitere zu berathichlas 
gen. Er verwies fie dabei an feinen geliebten Vetter Benedict 
Drenftierna, dem er Alles mitgetheilt, wie er das begonnene Werk 
ausführen wolle. Dieß Tönnten fie von ihm genügend erfahren 
und ihm vollen Glauben ſchenken. DOrenitierna wendete ſich auch 
von Halle aus an den Rath von Nürnberg und machte ihm bie 
Anzeige von der Erllärung des Churfürften von Sachſen Johann 
Georg I. „bei dem Werke bleiben zu wollen.” Drenftlerna be= 
ftimmte nun für den 25. Februar — 7. Merz 1633 einen Gon- 
vent nah Ulm für die vier obern Kreisftände. und vechnete dabei 
auf thätigen Beiltand derjelben. Der Rath von Nürnberg dankte 
für die Mittheilung und verſprach die Abjendung einer Deputa⸗ 
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tion trog ber großen Umwege, bie fie wegen geſperrter Päfle 
machen müfle. Schließlich begehrte er aber bie Rüdzablung jener 
100,000 Thaler, die er dem Könige von Schweden aus unter: 
tbänigfter Treuberzigkeit zur Befriedigung der Kriegsvöller vorge: 
ihofien, ala Er fein Felblager hei der Stadt gehabt. Der Rath 
erHärte,, er koͤnne diefe Summe nicht länger entbehren, brauche 
fie zur Unterhaltung der Soldatella und der Termin zur Rück⸗ 
zahlung ſey chen im December 1632 verflofien geweien. Wegen 
des Conventes benacdhrichtigte der Rath von Nürnberg Jenen von 
Um, Rothenburg, Schweinfurt, Windsheim und Weißenburg. *) 
Der von feiner Sendung nad) Dresden indeß zurüdgelehrte Rürn- 
berg’ihe Commiſſär Wilhelm Straßburger (auch Straßburg) hatte 
dort Audienz bei dem Churfürſten gehabt, wozu ihm ber Chur: 
fürſtlich Sächſiſche Oberhofprediger Matthias Hoẽ von Hohenegg' ) 


— — —— — 


2) Alten über den Schwebenlrieg Bd. 19. Roſe I, 181 und Varthold 
Geſchichte x. ©. 39 und 41. 

1) Geboren am 24. Februar 1580 zu Wien, ftubierte feit 1597 Theo⸗ 
logie zu Wittenberg, wurde 1601 Licentiat der Theologie, 1602 drit⸗ 
ter Hofprediger beim Ghurfürften Chriſtian II. von Sachſen, 1603 
Euperintendent zu Plauen, 1604 Dr. der Theofogie zu Wittenberg, 
dann Director der evangeliihen Stände Böhmens zu Prag, 1612 
Dberhofprediger zu Dresden. Er wendele feinen Einfluß bei dem 
ſchwachen Ghurfürften Johann Georg I. zum: Beſten der Kirche und 
der Univerfitäten zu Wittenberg und Leipzig an, war gelehrt und 
talentvoll aber auch neidiſch und ehrgeizig feinen Amtsgenofien gegen- 
Aber und befledte feinen Ruhm durch einen giftigen Calvaniſtenhaß. 
In einer Schrift vom Yabr 1621 behauptete er, daß die Galviniften 
in 90 Punkten mit den Wribnern und Türken übereinftimmten. Im 
Jahre 1685 fol er vom Kaiſer dur 10,000 fl. beſtochen worden 
feyn, um den Ehurfürften zum Beitritt des Prager Friedens zu bes 
wegen. Hoẽs Freundlichkeit mit den Papiften ftellte ihn in ein übles 
Lit. ALS Entgegnung auf die Beſchuldigung der Jeſuiten, die Pro- 
teftanten fegen von dem Inhalte der Augsburgiſchen Confeſſion abge- 
widyen und hätten deßhalb fein Necht mehr- auf den Augsburger Ne: 
ligionsfrieden ſchrieb H08 „Nothwendige Vertheidigung des heil. rd» 
mifchen Reicht evangelifcher Kurfürſten und Stände Augapfels, näm- 
fi der wahren, reinen, ungeänderten Kailer Carl V. anno 1530 
ubergebenen Augsburgtichen Eonfeifton und des auf diefelbe gerichte- 
ten hochvernoͤnten Religionsfrievens 1628." Eine Yluth von Streit. 
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allen Vorſchub geleiftet. Hievon benacdhrichtigte diefer den Rath 
von Nürnberg. Hoẽ unterjchrieb fih in feinem Briefe „jchuldge: 
fliffener Diener und Ihren (de3 Rathes) willigen täglichen Bor: 
bitter zu Gott, weil (fo lang) ich lebe.“ °) Straßburger ftattete 
nun am 4.—14. Februar 1633 von Nürnberg aus einen Bericht 
ab an den Rath und bezog ſich dabei auf ein am 13.—23. v. M. 
von Halle abgefendetes Schreiben, woraus der Rath des Ehur- 
fürften von Sachſen Entihuß vernommen haben würde, jo wie 
aud dasjenige, was hinſichtlich der Verhältnifie von Nürnberg 
zum Churſächſiſchen Hofe habe erforjcht werden können. Etraß: 
burger fagt: er hätte nun gerne jeine Nüdreife nad) Nürnberg 
angetreten, aber der Reichskanzler Drenftierna babe vor jeinem 
Aufbruch; von Dresden das gnädige Begehren an ihn geftellt, er 
jollte ihm eheſtens folgen. Er habe hinlängliche Gründe gehabt, 
diejer Auffoderung nachzukommen und er möchte wollen oder nicht 
dem Reichskanzler aufzumwarten. Er, Straßburger habe fi näm- 
ih überzengt, daß der Kath von Nürnberg mehr Schub und 
Rath bei dem Reichskanzler ala bei dem Churfürften von Sachſen 
zu gemwärtigen habe, auch deſſen Rathſchläge der Stadt und dem 
evangeliichen Wejen weit erjprießliher jein möchten. Der Chur: 
fürft babe fi zwar nad vorhergegangenen unterthänigitem An- 
ſuchen zu einer Erklärung entſchloſſen, deilen ungeachtet habe er 
Referent doch die Bemerkung gemadt, daß die Anfchläge dort 
noch nad früherer Manier wie bei Lebzeiten des Vräſidenten 
Caſpar von Schönberg formirt werden wollten. Deßhalb fei wohl 
eifrig zu wünjchen, daß der getreue Gott die Stadt gnädig er: 
halten und dafür bewahren wolle, daß man die Churjächlifche 
Hülfe und Unterftügung nie vonnöthen haben möchte, weil im 
ganzen Churfürſtenthum Alles in Confufion und Dejordre jey. 


ſchriften mit den jonderbarften Titeln, wie Brillenputzer, Augenpußer, 
Zungenſchlitzer, Starenfteher, Kälberarzt, Kalbgeichrei u. |. w. war 
die Folge davon. Bon Hos erjdienen noch außerdem viele Streit- 
ſchriften gegen die römijche und xeformirte Kirche. Er flarb den 4. 
Mai 1645 in Dresden. — Bed Ernit der Fromme, Herzog zu Sad) 
fen Gotha und Altenburg. Zwei Theile. Weimar 1865. II, 32, 


1) den über x. Band 21. 
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In Dresden ſey auch kein Kriegsrath angeſtellt, ſondern werde 
meiſt tumultuariſch commandirt und verfahren. Bei dem Chur⸗ 
fürſten ſey auch die Begierde nad Geld dermaſſen eingemurzelt, 
daß fein Menſch bezahlt, ja gleihfam der churfürſtliche Augapfel 
angegriffen würde, wenn man Geld begehre. Chriftoph Jakob 
Lieb, Churfürftlih Sächſiſcher Oberbereiter ein vertrauter Mann 
und guter Patriot hatte (fo heißt es in dem Bericht) dem Abge⸗ 
fandten Straßburger gefagt, der Churfürft habe alles Geld und 
den Schatz, weldhen er in Dresden gehabt aus dem grünen Ge⸗ 
wölbe nad) dem Königftein Schaffen lafien und es einem einzigen 
Mann, einem Kapitän anvertrauen gemußt, der leicht mit dem 
Feinde heimlich ſich verftändigen und accordiren könne. Defien 
ungeachtet betheure und ſchwöre der Ehurfürft, es fey kein Geld 
da, wenn Jemand welches begehrte, obgleidy die geheimen Diener 
wohl wüßten, daß ein bedeutender Schatz nad dem Königſtein 
fey in Sicherheit gebradht worden. Der Churfürft wolle auch faft 
anfangen, auf den älteften Herrn neidiſch zu werden, al3 ob die 
meiften Hofdiener mehr auf den jungen Prinzen als auf den Va: 
ter jähen und aljo die aufgehende Sonne weit mehr adorirten 
als die untergehende. Die andern jungen Herm würden aud 
dermaſſen ſchlecht gehalten, daß fie faft feine guten Kleiber anzu: 
legen hätten. Der ältefte Prinz aber babe nunmehr die Briefe 
gefunden, wie das Sprichwort lautet, indem ihm Doctor Döring 
1000 fl. babe leihen gemußt. Straßburger meinte, die churfürft- 
lihen geheimen Räthe mißbiligten ihre früheren Anfichten und 
Pläne, wollten auch durchaus nicht einräumen, daß andere Leute 
und Freunde wie bie Schweden dieſe Angelegenheiten befier zu 
leiten verftehen follten als fie. Deßhalb ſey auch von diefer Eeite 
nichts Gutes zu hoffen. Eben gedachte Geh. Räthe hatten laut 
Bericht verſchiedene Male Straßburger daran erinnert, der Nath 
von Nürnberg wolle doch eine Gopie der mit dem Könige und 
der Krone Echweden abgeſchloſſenen Allianz ihnen mittheilen, weil 
der Churfürft daraus erfehen möchte, welchen Einfluß hiefige 
Stadt noch ausüben würde, wenn man zu Friedensverhandlungen 
ſchreiten jollte. Dieß habe auch der Fürſtlich Brandenburgijche 
Commilfär Caſpar von Feilitich begehrt, aber man habe big jebt 
bie Mittheilung beanftandet. 
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Die Ehurfürftlihen Geheim. Räthe hielten dafür mit dem 
Tode des Königs fey auch die Allianz erlofchen und der Churfürft 
von Sachſen der Krone Schweden nicht ferner verbunden. ©e. 
Excellenz der Reichskanzler hatte ihn, Straßburger — heißt es weiter 
— bejonders deßhalb aufgehalten, weil er dem Rathe gerne mit: 
theilen wollte, wie er fich mit dem Churfürften von Brandenburg 
verglihen. Aber die Elbe halte ſich dermaſſen ergoffen, daß fie 
ber Neich3fanzler weder in Magdeburg noch an andern Orten 
überjchreiten Eonnte, jondern gezwungen wurde, nah Halle ſich 
wieder zurücdzubegeben. Orenftierna wollte nun Straßburger nicht 
mehr länger aufhalten, fondern entließ ihn mit einem Grußbrief- 
lein an den Rath und mit der Neußerung, es jey Gottlob Alles 
noch in gutem Auftande. Aus dem Königreich Schweben habe er 
von den Neichsräthen einen Bericht erhalten, dahin lautend, daß 
fie ihres Königs Tod auf das Eifrigfte rächen wollten. Se. Er: 
cellenz ſollte als Bevollmäcdhtigter der Krone Schweden die Stände 
im Reiche bei fteter Conföderation erhalten, auch die Sache wie: 
der in gehörige Orbnung bringen ; fie wollten dagegen Alles auf: 
bieten, damit des Königs Plan erreicht würde. Der Reichskanzler 
hoffe daher, die Angelegenheiten eheftens dergeftalt zu orbnen, 
daß in Kurzem mit göttlichen Beiftand ein guter dauerhafter 
Friebe abgejchloffen werden könnte. Die feindliche Barthei ſey der 
Meinung, weil der König tobt, jo jey Alles in größter Verwirrung 
und könnten die Stände gar leicht von ber Krone Schweben ge: 
trennt werden. Wenn aber die Gefchäfte wieder in Gang ge: 
bracht würden, jo wolle er den Feind wohl dahin treiben, daß er 
fih zu Friedenstractaten erbieten jolte. Mit Churbrandenburg 
hoffe der Reichskanzler gar wohl ſich zu vergleichen. Electorem 
vero Saxoniae esse adorandum, non quod prosit, sed ne noceat. 
Er habe ſowohl in trunfenem ald nüchternen Zuftande gejagt: . 
er wolle des Königs in Schweden Tod rächen ; thue er es aber 
nicht, jo müſſe er befürchten, daß Gott ihn und ſeinHaus ftrafen 
würde. Der Herzog in Pommern habe ſich zu aller Möglichkeit 
erboten, Herzog Georg von Lüneburg jeyin der Krone Schweden 
Dienften, Medlenburg: Anhalt, wie auch alle Grafen blieben bei 
der Allianz. Nur der Herzog von Braunfchweig made eine Aus- 
nahme.. Dieſer wolle fi) etwas conträr erzeigen, Ihro Groelleng 
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werde aber ber Sache ſchon abzuhelfen wiſſen. An den Reichs⸗ 
ſtänden zweifle ber Reichskanzler auch nicht. Lübeck und Braun: 
ſchweig hätten ſich nach des Königs Tod mehr gefügt, als bei 
feinen Lebzeiten. Frankfurt aber wolle allerlei Verbeſſerungen 
fuhen. Der Reichskanzler erſuche daher den Rath gar höflich, 
er wolle doch dahin bebadht fein, daß diefe Stabt in Devotion 
erhalten werben möchte. Den nah Ulm ausgejchriebenen Con: 
vent hätte Ihro Ercellenz gerne beichleunigt; Eie habe aber vors 
ber mit den höheren Ständen Rückſprache nehmen gemußt, Tonft 
hätten fie diejelbe verläumden und infoferne tabeln mögen, als 
wenn die Ercellenz die Pferde binter den Wagen ſpanne. Der 
Reichskauzler fagte: er ſey Willens gewejen zur Beichleunigung 
des angeftellten Tages einen Fürften oder Grafen ſich zu erbitten, 
ber feine Stelle vertrete und jeine Perfon repräfentire ; er be- 
merte aber wohl, daß bei den deutſchen Fürſten fein rechter Eifer 
zu finden und fie die Sache ſich nicht nach ihrer Wichtigkeit ange: 
legen ſeyn ließen. Feldmarſchall Horn *) jey ein ehrbarer, frommer 


*) Horn, Guſtav, geboren am 28. Oktober 1592 zu Orhyhus in Upland, 
Audierte zu Noftod, Jena und Tübingen, kehrte 1612 in die Hei⸗ 
math zurkd und machte unter feinem Bruder Erwert zuerſt die Feld⸗ 
jüge in Liefland mit, wohnte dann 1614 zwei Feldzügen unter Mo» 
sig von Oranien in Holland bei und erhielt hierauf eine Kammer» 
junterfielle an Guſtav Adolphs Hofe. Er gewann des Königs Ber- 
trauen. Horn wohnte der Belagerung Riga’s bei, wo er verwundet 
wurde. Nah defien Fall erhielt er mit Banner zuglei die Ritter: 
würde, wurde Reiäkrath und commandirenber General in Finnland. 
Bei der Belagerung von Dorpat 1625 zwicgnete er ſich durch feinen 
Muth aus und wurde Feldmarſchall, 1630 führte er ein Armeecorps 
aus Liefland nad Deutfhland und nahm Theil am Tage bei Brei» 
tenfeld 7.—17. September 1631. 

Nach vielen Siegen und Eroberungen widerrieth er 1634 eine 
Feldſchlacht, wurde aber vom Herzog Bernhard und andern Genera- 
len überfiimmt. Der Ausgang der unglücklichen Schlacht bei Nörd⸗ 
Iingen bewies, daß Horn Recht hatte. Er felbft wurde gefangen und 
erft am 30. Januar (a. St.?) 1642 gegen Jean de Wert u. U. 
ausgewechfelt. Nach des alten de la Gardie Tode wurde Horn Reichs- 
Marſchall. Er farb am 10. Mai (a. St.?) 1657 zu Skara. Ob- 
gleich ſtreng gegen’ ſich ſelbſt und feine Soldaten, befledie er doch 
feinen Ruhm nicht durch Grauſamkeiten und erwarb ſich den Beina⸗ 
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Eavalier, aber mehr im Kriegsweſen als bei ſolchen Tractaten. 
zu gebrauchen ; beswegen ſey er, Drenftierna, zu entfchuldigen, daß 
ber Eonvent fo lange wäre verfchoben worden. Er molle aber 
fuchen, wofern ihm die Gefahr wegen bes Feindes ober das große 
Seleit nicht daran hinberten, eine Reiſe nad) Nürnberg zu unter: . 
nehmen, um mit dem Rathe nur 6 Stunden fich unterreben zu 
können. Oxenſtierna fagte, er halte es für jehr nöthig, daß ihm 
von jeder Reichsſtadt eine vertraute Rathsperſon beigegeben werde, 
die ihm ſtets folgen möchte, welchen er feine Rathichläge mitthei⸗ 
len könnte. Straßburger jagt in feinem Bericht, er babe ſich 
volllonmen überzeugt, daB der Rath bei dem Reichskanzler in be- 
fonberer Achtung ftehe, und daß berjelbe des böchftjeligen Königs 
Intention gerne befördern wolle, jene nämlih: die Stadt Nürn- 
berg dergeftalt in Acht zu nehmen, daß die Nachkommenſchaft da- 
von follte zu fprechen haben. Philipp Sadler würde Hofrath 
werden, des Oberſten Rehlinger Regiment annehmen und com- 
plettiren. An Jenen könne fi der Rath als treuen Freund 
wenden, der fih auch in der That als ſolcher bewähren würde. 
Straßhurger hatte nicht allein einen gefährlichen, jondern aud 
einen barten und rauhen Weg zurüdgelegt. Der den Geſandten 
begleitende Einjpänniger Georg Gahn mußte jein Pferd in Er: 
furt zurüdlaflen, weil es auf dem rauben Wege die Füße ver- 
bet. Straßburger ließ den dortigen Rath durch Heinrich Zlgen 
um Aufnahme des Roſſes in jeinen Marſtall erfuchen. Ber Rath 
willfahrte gar gutwillig, und lieb das Roß „der Rothe“ genannt 
durch den Stallmeiiter wieder berftellen.*) 

Im Januar war Stäbtetag in Ehlingen, ben bie Gejanbten 
von Straßburg, Frankfurt und Ulm befuchten, wohin aber Nürnberg 
Riemand ſchickte. Jene ſagten unter Andern: Ta dem Feldmarichall 


— — — —— — 


men „ver Menſchliche“ und „der Gieimüihige‘. We er el Feind 
exſchien. curpfung man ihn ahur Zurdk. Gr mar geichtt mm tapfer, 
kejeumın, umexhiiätteriich Fe nem Gharalier und frei kan Sera una 
Zeirenfheit Wed IL Si 
Wir werden ball Gelegenheit Ruten, kan Gera’ Wirufibtiihleit 
wer Milte Veneiie daciegen ya Mumım. 
°) Yen üter x Vanp 1A 





Horn bie Deutſchmeiſter ſche Refidenzftabt Mergentheim fey „ver: 
ehrt” worden, aud Se. Ercellenz bereits davon nebit den gehöri: 
gen Einkünften Beſitz ergriffen babe, fo würbe er auch anderen 
evangeliichen Ständen zu andermärts gelegenen Deutfchmeifter’ichen 
Gütern und Häufern gar wohl verhelfen können, und das um fo 
mehr , da dergleidhen Häuſer bisher dem heil. Röm. Neiche wenig 
genüßt, auch nicht zu zweifeln fey, daß fie in Ermangelung eines 
Oberhauptes fich von felbft gar bald ergeben würden. Der Stäbte- 
tag hatte am Samſtag den 12.—22. begonnen und enbigte am 
19.—29. Januar *) 

Der Rath von Nürnberg begehrte von dem Dberften Lern: 
beifing ein Gutachten über den bevorftehenden evangelifhen Con: 
vent, und welde WMaasregeln Nürnberg dabei befonders zu er: 
greifen babe. Lenbelfings Gutachten lautete: bie Hauptſache ſey 
ohne Zweifel, wie die .evangeliihe Verbindung noch ferner zu 
Gottes Ehre, zu Erhaltung der deutichen Freiheit, dem allgentei- 
nen Baterlande zum Velten und zu Erlangung des längit ge: 
wünjchten Friedens möge befeitigt werben. Die K. Echwebilche 
Sapitulation werde hiezu gute Anleitung geben und es komme 
nun darauf an, mer bas „Capo“ dieſes evangelifchen Weſens 
jeyn ſollte. Leubelfing meinte aber, nad) feiner Einfalt müſſe 
man befonders folgende Punkte berüdiichtigen: 1) Sollten die 
Stände nicht geftatten,, daß man mit ihnen wie gewöhnlich unter 
dem Hütlein fpiele, jondern im Gegentheil mit Rath und That 
fich beifpringen. 2) Wie die Päfle um die Etabt um ihrer und 
des allgemeinen Beten willen wieder geöffnet würben, bamit bie 
erichöpfte Stadt durch Herbeiihaffung von Proviant ſich wieder 
erholen und freier Handel wieder hergeftellt werben könnte. 3) 
Ale Pladereien auf dem Lande follten abgeihafft und befiere 
Ordnung eingeführt werben, damit nicht die ſchwediſche Solbateffa, 
wie fie bisher leider den Ruhm gehabt, ärger als die 
Feinde haufen möge, wodurch nicht allein die Gemüther getrennt, 
aller Handel und Wandel zerftört würden und die Zahlung von 
Gontributionen unterbleibe. 4) Bei ber künftigen Contribution 


*) ten über ıc. Band 22. 
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fol die Stadt ihren großen Schaben berechnen und ben geleiſteten 
Worfhuß davon abziehen. 5) Der Fränkiſche Kreis joll von 
Nürnberg keinen Broviant fobern, weil man ſehr entblößt und 
täglich viel brauche. 6) Die Stadt fol fo viel möglich mit Dur: 
gügen, Nafttagen und Einquartierung verichont werben; weil auf 
tum Land Alles verberbt; müßte es doch geſchehen, fo follte ber 
Schaden an der Gontribution abgesogen werben. 7) Gewehre, 
Seite, Kraut und Loth fol jeder Stand, foviel es ihn betreffe, 
ſelbſt ſchaffen. 8) Der Fränkiſche Kreis unterfiehe fi, Nürnberg 
Befehle zu ertbeilen. Dies fol man nicht leiden. 9) Ob man 
Entiap zu erwarten und von wen? wenn bie Stabt belagert werde? 
10) Bei der Soldateſta jollen die ungebübrlichen Zölle, Schützung 
der Sanbelsleute und Fuhren, wie auch übermäßiges Geleitgeld 
abgeſchafft, dagegen der Handel beſtmoͤglichſt beförbert werben. 
11) Riemand fol beiugt ſeyn, bes Raths Kriegsvollk oder Gar: 
miſonen ohne fein Wiſſen und Willen abzufodern, oder ihnen zu 
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Supotiden hatte um biefelbe Zeit, (am 18.—R8. Yansar 
1633) der N. Schwediſche verorbnete Kriegs: und Fränkiſche 
Kreis-Conmiſſär Johann Mezler den Rath von Nürnberg aufge 
fodert am 20.—30. d. M. Jemand nach Rothenburg a. d. Tau: 
ber abguorbmen , um bort mit andern Stäbtifchen wie aud der 
Ritterſchaft Abgeſandten über gewifle Maasregeln fi zu berathen, 
zur Ergreifung eines Kreis: und Defenfionsichiuffes , wegen des 
Feindes täglich zunehmenden Inſolentien. Es geſchah auf Be: 
fehl des Generalftatthalters und Obercommandanten Grafen Kraft 
von Hohenlohe. Der Rath jchidte den Syndieus M. Georg Chri- 
ftoph Geller dahin, jedocg nur zum Anhören und Referiren, dann 
den D. Georg Wöllern. Dieſer verließ am 22. Jannar, — 1. Fer 
bruar Rothenburg nad zweitägigem Aufenthalt und erwartete im 
Windsheim wegen Unficherheit der Straßen das Leipziger Geleit.*) 
Der Rath jchidte deu von der Leipgiger Mefie zurüdtommenden 
Kaufleuten am 24. Jan. — 3. Febr. ein Geleit von 500 Pius: 
lstiren vom Leubelfing’schen Regiment nad Windsheim entgegen 
unter Oberftlieutenant Gieß und Kapitän Schmibt, weil man 
einen Anſchlag von Ausbah aus erwartete, wo Fußvoll und 
Reiterei mil einer Anzahl leerer Wagen vorüber marſchirt fein 
foßten. Auch hatten nach fiheren Nachrichten zwei Compagnien 
zu Pferd von Bamberg aus fi in Marſch geiekt, mit welchen 
200 Musletiere von Forchheim fich vereinigen folten, um jenem 
Geleite aufzupaffen. Auch Nittmeifter Schmidtmaier mußte mit 
alten feinen Reitern auffiten, ebenfo Rittmeiſter Brindmann. Der 
Bürger:Neiterei wurde freigeftellt mitzureiten.**) Wöllkern ftattete 
nach feiner Nüdlehr dem Rathe von Rürnberg einen Bericht ab, 
dem wir Folgendes entnehmen: Wöllern traf in Rothenburg ben 
Kriegsraths: Präfidenten Melchior Reinhard von Berlihingen und 
ben Generalcommiilär des Fränkiſchen Kreiſes Johann Megler. 
Diejer trug vor: Der Generalftatthalter Graf Kraft von Hohen⸗ 
lohe babe beſtimmie Nachricht erhalten, der Feind beſonders aber 
ber Oberſt Jean de Werth jey entichloflen in den nächften Tagen 


*) Akten über x. Band 21. 
**) Neoiolol der Kriegsfuht. Weitere Berichte fehlen. 
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einen Einfall in die Grafſchaft Hohenlshe und bie benachbarten 
Orte zu maden. Er babe bereits 1000 Pierbe ind könne gro: 
Ben Schaden thım. Tebhalb babe Graf Hohenlohe die Fränki⸗ 
fen und Schwäbiſchen Stände zufanımenberufen und 500 Pferde 
befchrieben, die im Marſche nad) Rothenburg begriffen. Am 25. 
Kebr. — 7. März folle nach Drenftierna’3 Befehl eine Zuſammen⸗ 
funft aller Stände des Fränkiſchen Kreifes in Ulm ſeyn. Der 
Ansbach'ſche Geſandte beſchwerte ſich fehr über die ſchwediſchen 
Reiter in Ansbach, die feig und ſchlau ihrer 30 gegen 12 Feinde 
nicht hätten fechten wollen, fondern bis in die Vorſtadt fich hät: 
ten jagen laffen. Rothenburg erflärte, es babe keine Stüde und 
molle zwei halbe Karthaunen in Nürnberg gießen laſſen, da fie, 
die Stadt, Feine Gießer habe, aber über 100 Centner Metall dis⸗ 
poniren könne. Commiſſär Mezlet erflärte im Vertrauen, die in 
Wilgburg liegenden Soldaten hätten fich erboten, gegen Erlegung 
von & bis 6000 Thalern die Feltung zu übergeben. Vom Ge: 
neralitatthalter Fönne man aber eine beftimmte Erklärung dieß- 
falle erhalten, meil er das Geld zu fehr liebe, wiewohl er jekt 
nach Wbfterben des Jubilars, Eines von Lichtenftein in Würzburg 
über fonft den Freunden zuftändige 9000 Reichsthaler zu ſich ges 
nommen und als confiscirtes Gut betrachte. Wöllern follte daher 
den Math von Nürnberg bitten, er möge diefes Gelb vorſchießen 
und dadurch bie Feſtung einlöjen, ober wenn Privaten es vor: 
ſtrecken wollten, fo wolle Mezler dafür gute Bürgichaft leiften. 
Die Reftung follte jenem Stande fo lange als Unterpfand einge: 
Mumt werden, DIE das von ibn hiezu bargeliehene Gelb wieber 
dezadlt fen. In Notbenburg bieß es: „ber ſchwarze Hans“, fo 
nannte man ben Tbrrit Jeau de Werth, werde nächſtens mit fei- 
wem Meniment auſdrechen und nad Bayern marſchiren; Dagegen 
ſolle iſertiches Net in die Quartiere tommen, weßhalb man 
far vatdiam bielt, dat die Stände ber feindlichen „Nefter“ fich 
daldiatt mächtigen. Wurtorai Cdriſtian Imjdbwerte fich über ben 
Groſen von Dodenlode. weil er durch ide wen feiner Charge als 
NEE Median Aimeilrdirt werten. Gr Warlurei wolle 
paid Kinn Miring wedt Beinen Man Inichleb übrigens 
in Retdeudurge Kit Sand Sole Somit with fee Weit zulem- 
RE. var Feiner Nachbar deden zu Üinmen Te: Tchrige 
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verſchob man auf den bevorſtehenden Convent ber vier obern 
Kreisftände in Ulm.*) Der Rath überzeugte ſich aber aus Wöl⸗ 
kerns Bericht, daß dem Grafen Hohenlohe bloß um Schutz für 
feine Grafſchaft zu thum fey.**) 

Der Reichskanzler theilte eigenmächtig in Altenburg, wo er 
am 8. Januar 1633 angelommen, ohne des Herzogs Wilhelm 
Borwiffen das in dortiger Gegend ftehende Heer in zwei Hälften, 
gab die größere dem Herzog Georg von Lüneburg, der mit Anip- 
hauſen an die Weſer marfcirte, die Kleinere aber dem Herzoge 
Dernhard von Weimar zur bittern Kränkung Wilhelms, feines 
früher zum Stellvertreter Guſtav Adolph erhobenen Bruders, 
Herzog Bernhard erhielt die Weifung mit feinem Secre an den 
Main zu marfchiren, ſowohl zum Schuge von Franken, ala auch 
im Nothfafle dem Heere des Feldmarſchalls Horn an der Donau 
bie Sand bieten zu lönnen. Die Arnıee des Herzogs Bernhard 
fol 10 Regimenter zu Pferd und 14 zu Fuß gezählt haben. In⸗ 
dep war Herzog Bernhard von Weimar ſchon 10 Tage nach der 
Schlacht bei Lüten zum oberiten Feldherrn des Heeres einmüthig 
ernannt worden, und er verzichtete Thon deßhalb nicht auf Die 
Zeitung des Kriegsweſens im Fränkiſchen Kreiſe, weil ihm Guſtav 
Adolph die Bisthlimer Bamberg und Würzburg verſprochen. Die 
Generalmajore Bullach und Lohauſen waren mit den Truppen am 
12.— 22. Sjanuar 1633, das Geihüt aber war einen Tag früher 
auf Bernhards Befehl von Altenburg aufgebrochen; jene mußten 
ſchen bei Weida drei Tage lang auf die Artillerie warten, welche 
in dem tiefen Schnee kaum fortgebracht werden konnte. Die Trup⸗ 
pen erreichten erft am 17.—27. Neuftadt an der Drla und er: 
ſchienen am 28. Januar 7. Syebruar vor Staffelftein, deſſen Ein: 
wohner in Verbindung mit der laijerlichen Beſatzung zum heftigften 
Widerftande fich bereiteten. Nach vergeblihen Bitten und Drob: 
ungen wurde die Stadt erftürmt und den Siegern preisgegeben. 
Dieſes Beifpiel jchredte Bamberg fo jehr, daß es ebenfalls anı 
30. Januar. — 9. Februar von den Schweden bejegt wurde. Am 
3.—13. Februar bemädtigten fie fi) des Städtchens Eltmann 





*) ten über x. Band 21. 
**) Rathsverläfie vo:n Januar 1633, 


14 


und des bortigen Paſſes über ven Main.*) Indeß hatte ber 
Generalftatthalter des Fraͤnkiſchen Kreifes wegen der großen Laften 
Stände und Ritterſchaft befielben auf ben 4.—14. Februar 1638 
nach Würzburg beſchieden. Brandenburg-Ausbad) ſchickte hiezu ben 
Fürftlichen Rath und Stiftöverwalter zu Ansbach, Johann Georg 
Sagen und den Verwalter zu Sulz, Benebict Krebs. Caftell Ru⸗ 
benbaufen vertrat Graf Gottfried und ber Secretüär Dr. Johann 
Schemrot. GaftellsGaftell Ichidte den Sekretär Wilhelm Dtto. Für 
Vowenſtein⸗Werthheim erichien Graf Friebrid Ludwig in Berjon 
und der Kanzler D. Johann Shüb. Für Erbach kam Georg 
Schneidenbach, Amtmann zu Erbach, für Erbach Fürktenau Johann 
Slandorf, Ratb und Amtmann. Limburg vertraten bie Herren 
Scqchenk, Conrad und Gesrg Friebrich; beide vera, Johaun 
Kummer Keller Umtmann in Semmerbaufen. Dr. Jeremias Heu⸗ 
ter dam für Schwargenbere. Ghriflian Freiherr zu Seinsheim 
mit dem Sekectär Lorenz Gübel für Seintheim. Nürnberg ſchickte 
den Dr. Geerg Möltern, Notbenburg Geste Chriſtoph Hochber⸗ 
et und T, Georg Chriſteph Wüler. Windeheimn ſchickte den 
Sendint Geora Scribenius, Shweiniurt Beltkaier Scheffer und 
un Svndicus Rau Oeberer. Der Rittericeit Gejanbte waren 
Det Vaumd Man Orrmann wen Retenban Director 
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eber 12 fein. Die Rathöheren, fo ich zu Baft gehabt, haben 
bekennet, es ſey zuviel, allein ich babe es bezahlen müflen. Ich 
weiß, daß Nürnberg fi während des Lagers um etliche Tonuen 
Goldes gebeſſert, deun bein Bäder bat einen Soldaten um Gelb 
Brod verlauft, jonbern wenn er Ringe, Kleider, oder andere 
Geräthiehaften brachte, bat er Vrod genug haben können. Gott 
wird dieſe Schinderei gewiß ftrafen und die armen Eoldaien 
rähen”“. Dieb fagte Hohenlohe bei der Tafel und Wöllern ver: 
theidigte Nürnberg ſoviel möglid. Als bald daranf Wolkern mit 
dem Scqhwediſchen Generaligapmeifter Grafen won Branbenftein *) 
and dem Generalmajor von Hoflirch wieder zur Tafel bei Hohen⸗ 
lohe geladen wurde, rühmte Hohenlohe Nürnberg bis zum Rei: 
diſchwerden wegen feiner geleifteten Dienſte. Am 17.27. Febr. 
erließen ber gefammten Stände and Ritterichaft des Fränkiſchen 
Kreifed anweiende Geſandte und Abgeordnete folgenden Beſchluß 
unter Borbebalt der NRatificatien: 1) &8 Toll ein consilium 
formatum oder Kreiarath angeordnet und beftellt werden. Echwe 
den ſollte den Präfes geben, der Fürftenftand einen Aſſeſſor, der 
Grafenftand den andern, die Neihöftäbte ben dritten, die Ritters 
fhaft den vierten. Zur Weiden; des consilium formatum wurbe 
Würzburg, Rothenburg oder Schweinfurt vorgeichlagen. Die 
Yurisdiktion dieſes Kreidratbes follte ſich auf alle in Kriegs: 
ſachen vorfallende Schwierigleiten und Irrungen erfireden. Der 
Kreisrath ſollte nad unpartbeiiidden Gutachten darin ordnen, 
aber keinen Stand in feinen Privileginen eingreifen, oder Jemand 
- wiser Gebühr befehweren. Die Mitglieder bes Kreisrathes ſollten 
sor dem Convent in Ulm zufammenlommen. 2) Die Gefandten 
beſchloſſen ferner bie Formirung einer Armoe von 7200 zu Fuß 
und 800 zu Pferd bis zum 1.— 11. Mai. Die Anlage jollte nad 
des Fränkiſchen Kreiſes Matrikel gefchehen dergeſtalt, daß jeder 


— ç —— — — 


*) CEhriſtoph Carl von Vrandenſtein geb. 1302 wurde Ghurlächfiidder 
Rath und 1629 in deu Grafeuſtaud erhoben. Trat dann im ſchwe⸗ 
diſche Dienfte und wurde Geheimer Rath und Großſchatzmeiſter in 
Deutihland. Im Jahre 1683 wurde er als abtrünniger Vaſall von 
den Sachſen gefangen genommen und farb 1642 im Gefängniffe zu 
Dresden. ©. Be Ernſt der Fromme x. II, 8 


= 


16 


Stand eben jo viele Knechte fchiden und unterhalten follte als 
ex Gulden in einem einfachen Römerzuge zablen müſſe. Weil 
man nicht alle Stände, beionders die Bisthümer Bamberg. und 
Eichſtãdt in jeiner Gewalt habe, auch etlihe Stände ganz in Ab- 
nahme beyriffen, jo jollten bie occupirten und verehrten Güter 
deſto höher angelegt werben, wodurch der Abgang etwas erjeht 
würde und zwar in Betracht, daß dies von dem Ligiften hie: 
bevor auch geichehen und die ganze Laſt auf bie Evaugeliſchen jey 
gewälzt worden. Sollte aber die Aulage geichenkte Güter evan- 
geliſcher Stände betreifen,, jo hätten fie ih um jo weniger zu 
beichweren , weil fie allein über das Haſchen nad Gewinn, die 
Andern aber jih darüber firitten, wie man Echaben vermeide. 
Die Nüterihait, welche nad der Reichämatrifel nicht angelegt, 
erbot fh Ichriftlich und mündlich zur Etellung und Unterhaltung 
von 600 Maun, wie aud zur wmonatlidden Lieferung von eben 
jo el Gulden zur Sala. Solite der Kreisrath ſich überzeugen, 
daß fie zu gering amgelegt, jo würde fie jich auch mach billigen 
Tingen gerne bequemen. Von deu 6 Urten aber wären nicht 
war ala I Drte übriq, wümlid Idenmald um» Rhönmwerta, mo 
De Ritterſchaft ihre Güter genirhen Iäunte. jeder Stand jellte 
a ibm auftrlegten Selbaten auf ſeine Keen werben, and mit 
QAuturnaten, Waſſen und Unterhalt veriehen. Tienten jie im 
Koche. je able ie der Stand, enter ne aber außerhalb deſſel⸗ 
un. id warde Dad Gelb zum Unterhalt in die Galle geſchickt. 
Zar Underdalmang der Artilee une zum Iintanf der Pferde jollte 
wur Staud nad auberdem arm je va Guiken als einfachen 
Nm in ie Salt Initen alt cr nad der Neuibämatrifel Damit 
it re, Der Rramenbanı Aritad ie Geianbte Friedrich 
vor Tara vr in Rarateng auiabt Iamteliunamn jelte Gafjier 
RR. da x daeſe Tdoue Ka der der Imst Ielieitet. Gin Kom: 
wit RAN ur Nitaatemlt min Kama zusbrrn. Diele Armee 
RAR in art Nuyaben au Yan „Suamtnmanm“ eingetheilt wer- 
un Cie Trtyate HAN 12 Geumummamiin Mut Tuben, eime Fahne 
110 Aan Daten. Ui nt Wraar Feler ae Der, ein Überfi- 
TRunmant nl Ser ame Sepitäns 
TERN NUN REN Sum ir abi Geormeten 
TORE RR AR TE sr War md G Wittmeiiter 
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zu geordnet werben. Die Oberften ſollten ernannt werben: Einer 
follte von der Krone Echweben, als Directorium; ber zweite von 
den beiben Häuſern Brandenburg, der dritte vom Grafenjtand 
ernannt werden, den vierten follten die Städte, den fünften end: 
lich ſollte die Kitterfhaft ernennen. Die anderen Offiziere bis 
auf die Lieutenants könne jeder Oberſt vorfchlagen, der Stand 
müſſe fie aber genehmigen. Ter Kreisrat wurde ermächtigt zur 
Aufrechthaltung der Disciplin einen Aubiteur, einen „Gemwaltigen“ 
und die nöfhigen Trabanten zu beftelen. Derfelbe follte auch 
einen ftrengen Artitelöbrief verfertigen, den die Soldatesta be: 
Ichmören müſſe. Die Generale follten das verderblide Brennen 
einftellen. ?) 

Die Beihlüffe des Conventes wurden aber nicht genehmigt. 
Die Weiffenburger waren dem löblichen Fränktſchen Kreis zum 
Beten mit dreifacher Sarnifon belegt worden und baten den Rath 
von Nürnberg, er möchte fich ihrer bei dem jetigen Bartifular: 
Convent zu Würzburg treulich annehmen und auch andere Städte 
dazu disponiren, damit fie von diefer zu ihrem größten Verder⸗ 
ben fie brüdenden Laſt möchten befreit werden. Wölkern erhielt 
hierzu den nöthigen Auftrag.) Der Reichskanzler Orenftierna 
war troß aller Eile erit am 13—23. Februar von feiner Reife 
nad) Churſachſen und Churbrandenburg in Erfurt angekommen, 
wo 'er länger fih aufgehalten, als er beabfichtigt hatte. Er ent: 
ſchuldigte fi) am 14—24. von da aus bei den Rathe von Ulm 
ſchon im Voraus, wenn er nicht bei Eröffnung des Conventeg, 
jondern erft einige Tage jpäter dort erfcheinen könne. Er beab: 
fhtige morgen von Erfurt aufzubrechen und den nächſten Weg 
nad Ulin einzufchlägen. 2) Der Reichsrath in Echweben Hatte 
ihn bereits zum Legaten diefer Krone im „Röm. Reiche und bei 
alten Gerren” ernannt.) Am Sonntag den 17.27. Februar 
kam Dkenftierna tiber Römbild nah Königshofen im Grabfeld, 
wo er einen Tag taftete, weiler von Erfurt heraus „ſtark gereifet.“ 
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1) Mien fiber x. Baus 2], 

2) Rathaverlafſe vom Fehruar 1638, 

3) Arten über x. Band 22. 

4 Sqcharold M, 218, 
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fell die Stadt ihren großen Schaben beredineu und ben geleiſteten 
Borfguß davon abziehen. 5) Der Fränkiſche Kreis joll von 
Nürnberg einen Broviant fodern, weil man fehr entblößt umd 
täglich viel brauche. 6) Die Stabt joll jo viel möglich mit Durch⸗ 
zügen, Nafttagen und Einquartierung verjchont werden; weil auf 
dem Land Alles verberbt: müßte es Doch geicheben, To ſollte der 
Schaden ah der Contribution abgezogen werden. 7) Gewehre, 
Geſchütz, Kraut und Loth fol jeder Stand, ſoviel e8 ihn betreffe, 
jelbit ſchaffen. 8) Der Fränkiſche Kreis unterftehe ſich, Nürnberg 
Befehle zu ertheilen. Dies fol man nicht leiden. 9) Db man 
Entjag gu erwarten und von wen? wenn bie Stabt belagert werde? 
10) Bei der Soldateſta jollen die ungebührlichen Zölle, Schätzung 
der Handelsleute und Fuhren, wie auch übermäßiges Geleitgeld 
ebgeihafft, Dagegen ber Handel beitmöglicht befördert werben. 
11) Riemand ſoll befugt ſeyn, des Mathe Kriegsvolk oder Gar: 
nijonen ohne fein Willen und Willen abzufodern, oder ihnen zu 
befehlen , ſondern der Rath ſoll hierin freie Hand haben. 12) 
Alle Koften, welche jene für des Nathes Kriegsvolt und Garni- 
ſonen überfchreiten, jollen wieber von der Gontribution abgege: 
gen werden. 13) Da dem allgemeinen enangelichen Weien viel au 
Erhaltung dieſer Stadt gelegen jeyn müfle, jo könne mar aud 
die Koften für die Fortifiention- fodern. 14) Man folle ſuchen, 
ben Krieg nach Bayern und in die Oberpfalz zu verpflanzen, da⸗ 
mit der Fränkiſche und Schwäbiſche Kreis wieder befreit werben 
möchten und der arme Mann wieder ſich etwas erholen könne. 
15) Da der König von Schweren der Stadt für ihre großen 
Koften noch mehrere Rechte und Freiheiten. verfprochen,, jo werde 
der Rath ſelbſt willen, was biexin zu thun. — Auch der Genes 
talmajor und Oberft Balthafar Jakob von Echlammersbarf und 
der Oberfilieutenant Hana Wilhelm Gieß von Gießenberg gaben 
‚auf Berlangen ihr Gutachten über den Gonvent. Beide waren 
ziemlich gleichlautend mit jenem des Oberften Lenbelfing. Schlam- 
mersborf meinte, das viele Boll, das Nürnberg zu feiner Ber: 
theidigung haben müſſe, folle aus der evangeliſchen Kaſſe gezahlt 
werden. Er klagte auch über die in der Nähe ‚befindlichen bay- 
erihen Garnifonen, welche die Päſſe jperrten, von Gefangenen 
tyranifhe Ranzionen begehrten ıc.*) 

Tr) Alten über ıc. Band 19. 
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Inzwiſchen hatte um biefelbe Belt, (am 18.—R8. Januar 
1633) ber 8. Schwediſche verorbnete Kriegs : und Fränkiſche 
Kreis:Commiflär Johann Meyer den Rath von Rürnberg aufge 
fodert am 20.—30. d. M. Jemand nach Rothenburg a. d. Tau⸗ 
ber abguorbnen , um bort mit andern Stäbtifchen wie auch ber 
Ritterſchaft Abgefandten über gewifie Maasregeln fich zu berathen, 
zur Ergreifung eines Kreis⸗ und Defenſionsſchluſſes, wegen bes 
Feindes täglich zunehmenden Inſoleutien. Es geſchah auf Be: 
fehl des Generalftatthalters und Obercommandanten Grafen Kraft 
von Hohenlohe. Der Rath jchidte den Syndicus M. Georg Chri- 
ftoph Geller dahin, jedocg nur zum Anhören und Referiren, dann 
ben D. Georg Wöllern. Diefer verließ am 22. Jannar, — 1. Fer 
braar Rothenburg nad) zweitägigem Aufenthalt und erwartete im 
Windsheim wegen Unficherheit der Straßen das Leipziger Geleit.*) 
Der Rath ſchickte den von der Leipziger Mefle zurüdlommenden 
Kaufleuten am 24. San. — 3. Febr. ein Seleit von 500 Pius. 
letiven vom Leubelfing’schen Regiment nad Windsheim entgegen 
unter Oberftlieutenant Gieß und Kapitän Schmidt, weil man 
einen Anſchlag von Ansbah aus erwartete, wo Fußvolk und 
Reiterei mit einer Anzahl leerer Wagen vorüber marſchirt fein 
ſollten. Auch hatten nad ficheren Nachrichten zwei Compagnien 
zu Pferd von Bamberg aus ſich in Marfch geieht, mit welchen 
200 Musketiere von Forchheim ſich vereinigen follten, um jenem 
Geleite aufzupaffen. Auch Nittmeifter Schmidimnier mußte mit 
alten feinen Reitern aufligen, ebenſo Nittmeifter Brindmann. Der 
Bürger-Reiterei wurde freigeitellt mitzureiten. **) Wöllern ftattete 
nad) feiner Rückkehr dem Nathe von Rürnberg einen Bericht ab, 
dem wir Folgendes entnehmen: Wölkern traf in Rothenburg dem 
Kriegsraths⸗Praſidenten Melchior Reinhard vom Berlichingen und 
den Generalcommiflär bes Fränkliſchen Kreifes Johann Regler. 
Diejer trug vor: Der Generalftatthalter Graf Kraft von Hohen: 
lobe Babe beitimmie Nachricht erhalten, der Feind beſonders aber 
ber Oberſt Jean de Werth ſey entichloflen in den nächften Tagen 


— — — — 


*) Allen über x. Band 81. 
») Peotolol der Kriegsſtube. Weitere Derichte fehlen. 
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einen Einfall in die Grafſchaft Hohenlohe und die benachbarten 
Drte zu machen. Er babe bereit3 1000 Pferde und könne gro: 
Ben Schaden thun. Deßhalb babe Graf Hohenlohe die Fränti: 
ſchen und Schwäbiſchen Stände zufammenberufen und 500 Pferde 
bejchrieben, die im Marche nach Rothenburg begriffen. Am 25. 
Febr. — 7. März folle nach DOrenftierna’8 Befehl eine Zufammen- 
funft aller Stände des Fränkiſchen Kreifes in Ulm ſeyn. Der 
Ansbach'ſche Gejandte beichwerte ſich fehr über die fchmebifchen 
Reiter in Ansbach, die feig und ſchlau ihrer 30 gegen 12 Feinde 
nicht hätten Fechten wollen, fondern bis in die Vorftabt ſich hät- 
ten jagen laffen. Rothenburg erklärte, e8 habe feine Stüde und 
wolle zwei halbe Karthaunen in Nürnberg gießen laflen, da fie, 
die Stabt, feine Gießer habe, aber tiber 100 Centner Metall dis- 
poniren könne. Commiſſär Mezlet erflärte im Vertrauen, die in 
MWilzburg liegenden Eoldaten hätten fich erboten, gegen Erlegung 
von 5 bis 6000 Thalern die Feftung zu übergeben. Bom Ge: 
neralftatthalter könne man aber feine bejtimmte Erklärung bieß- 
falls erhalten, weil er das Geld zu fehr liebe, wiewohl er jeßt 
nach Abfterben des Jubilars, Eines von Lichtenftein in Würzburg 
tiber fonft den Freunden zuftändige 9000 Reichsthaler zu fich ge: 
nommen und als confiscirtes Gut betrachte. Wölkern follte daher 
ben Rath von Nürnberg bitten, er möge diefes Geld vorſchießen 
und dadurch die Feftung einlöjfen, oder wenn Privaten es vor: 
ftreden wollten, fo wolle Mezler dafür gute Bürgichaft Teiften. 
Die Feitung jollte jenem Stande fo lange als Unterpfand einge: 
räumt werden, bi3 das von ihm biezu bargeliehene Geld wieder 
bezahlt jey. In Rothenburg hieß es: „der Schwarze Hans“, fo 
nannte man den Oberſt Sean de Werth, werde nächſtens mit fei- 
nem Regiment aufbrechen und nad) Bayern marſchiren; Dagegen 
jolle Eaiferliches Volt in die Duartiere Tommen, weßhalb man 
für rathſam bielt, daß die Stände der feindliden „Neſter“ fich 
baldigft bemäditigen. Markgraf Ehriftian beſchwerte fich über den 
Grafen von Hohenlohe, weil er durch ihn von jeiner Charge als 
Kreis:Oberft gleihfam depoſſedirt worden. Er Markgraf wolle 
deßhalb feinen Kreistag mehr beſuchen. Man beſchloß übrigens 
in Rothenburg: jeder Stand folle foviel möglich fein Voll zuſam⸗ 
menziehen, um feinem Nachbar helfen zu können. Das Webrige 
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verfhob man auf ben bevorftebenden Convent ber vier obern 
Kreisftände in Ulm.*) Der Rath überzeugte fih aber aus Wöl- 
kerns Bericht, daß dem Grafen Hohenlohe bloß um Schub für 
feine Grafſchaft zu thun fey.**) 

Der Neichdlanzler theilte eigenmächtig in Altenburg, wo er 
anı 8. Januar 1633 angelommen, obne des Herzog: Wilhelm 
Borwifien das in dortiger Gegend ſtehende Heer in zwei Hälften, 
gab die größere dem Herzog Georg von Lüneburg, der mit Anip- 
baufen an die Weſer marjchirte, die Fleinere aber dem Herzoge 
Bernhard von Weimar zur bittern Kränlung Wilhelms, feines 
früher zum Stellvertreter Guſtav Adolphs erhobenen Bruders, 
Herzog Bernhard erhielt die Weifung mit feinem Heere an ben 
Main zu marjiren, ſowohl zum Schutze von Franken, als aud 
im Rothfalle dem Heere des Feldmarſchalls Horn au der Donau 
die Hand bieten zu können. Die Armee des Herzogs Bernhard 
jol 10 Regimenter zu Pferd und 14 zu Fuß gezählt haben. In⸗ 
deb war Herzog Bernhard von Weimar ſchon 10 Tage nach ber 
Schlacht bei Lützen zum oberiten Feldherrn des Heeres einmüthig 
ernannt worden, und er verzichtete ſchon deßhalb nicht auf bie 
Zeitung des Kriegsweſens im Fränkiſchen Kreife, weil ihm Guſtav 
Adolph die Bisthümer Bamberg und Würzburg verſprochen. Die 
Generalmajore Bullach und Lohauſen waren mit den Truppen am 
12.— 22. Januar 1633, das Geſchütz aber war einen Tag früher 
auf Bernhards Befehl von Altenburg aufgebrochen; jene mußten 
ihen bei Weida drei Tage lang auf die Artillerie warten, welche 
in dem tiefen Schnee kaum fortgebradht werben konnte. Die Trup- 
ven erreihten erit am 17.—27. Neuftadt an der Drla und er- 
ſchienen am 28. Januar 7. Februar vor Staffelftein, defien Ein: 
wohner in Berbindung mit der kaijerlichen Beſatzung zum heftigften 
Widerftande ſich bereiteten. Nach vergeblihen Bitten und Droh⸗ 
ungen wurde die Stabt erftürmt und den Siegern preisgegeben. 
Diefes Beifpiel fchredte Bamberg fo jehr, daB es ebenfalls anı 
30. Januar. — 9. Februar von den Schweden bejeßt wurde. Am 
3.—13. Februar bemädhtigten ſie fi) des Städtchens Eltmann 


— 





*) Alten über x. Band 21. 
**) Nathsverläfle von Januar 168. 
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und des bortigen Bafles über den Main.*) Indeß hatte ber 
Beneralftatthalter des Fränkiſchen Kreifes wegen der großen Laſten 
Stände und Ritterſchaft befielben auf den 4.—14. Februar 1638 
nah Würzburg beſchieden. Brandenburg-Ansbad) ſchickte hiezu ben 
Fürſtlichen Rath und Stiftäverwalter zu Ansbach, Johann Georg 
Hagen und den Verwalter zu Sulz, Benedict Krebo. Eaftell Ru⸗ 
denhaufen vertrat Graf Gottfried und der Gecretür Dr. Johann 
Schemrot. Caſtell⸗Caſtell ſchickte den Sekretär Wilhelm Dtto. Für 
Löwenſtein⸗Werthheim erichten Graf Frierri Ludwig in Perſon 
and der Kanzler D. Johann Schütz. Für Erbach kam Georg 
Schneidenbach, Amtmann zu Erbach, fin Erbach Fürſtenau Johann 
Glandorf, Rath und Amtmann. Limburg vertraten Die Herren 
Schenk, Conrab und Georg Friedrich; beide perſönlich, Johann 
Kummer Keller Amtmann in Semmerhaufen. Dr, Sjeremias Heu⸗ 
ber kam für Schwarzenberg. Chriſtian Freiherr zu Seinsheim 
mit dem Sekretär Lorenz Göbel für Seinsheim. Nürnberg jeidte 
den Dr. Georg Wölkern, Rothenburg Georg Ehriftopb Hochber⸗ 
ger und D. Georg Chriftopb Müller Windsheim ſchickte ben 
Syndicus Georg Scribonius,. Schweinfurt Balthafar Scheffer und 
ben Syndicus Marr Heberer. Der Nitterihaft Geſandte waren 
für den Ort Baunah Adam Hermann von Rotenhan Director 
und Hans Erhard von Wolfskehl. Melchior. Reinharb von Ber: 
lichingen und Albrecht Ehriftoph Lochinger wegen Orts Odenwald. 
Hans Chriftoph Stieber wegen Ringau. Der Kreistag begann 
am 10.—20. Februar. Graf Hohenlohe begehrte von Nürnberg 
eine Brigade Voll, womit er jelbit die „Rabennefter in der Alt- 
mühl reinigen wollte“. Hohenlohe Elagte jehr über die Theurung, 
die nur ber Geiz veranlaßt, wie es die Soldaten vor Nürnberg 
wohl erfahren, welchen nicht allein das Geld, jondern fait Haus 
und Haar abgeſchunden worden. „Es ift ſonſt Alles wohl bei 
, Nürnberg beftellt (Jagte Hohenlohe zu Wöllern), allein bie Obrig⸗ 
keit hat ein groß Gefallen, wenn man die Fremden wohl jchindet. 
Man hat mir felbft für eine Mahlzeit bei dem Uchjenfelder 82 
Reichsthaler gerechnet denn ich vermeinet, e3 würden kaum 10 





*) Roſe J. 194 ff. ©. Varthold ©. 39 fi 
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oder 12 fein. Die Rathöherren, fo ich zu Gaſt gehabt, haben 
bekennet, es ſey zuviel, allein ich babe es bezahlen müfien. Ich 
weiß, daß Rürnberg fi während Des Lagers um etliche Zonen 
Goldes gebeſſert, denn bein Bäder hat einem Solbaten um Gelb 
Brod verkauft, ſondern wenn er Ringe, Kleider, oder andere 
Serätbichaften brachte, bat er Brod genng haben kännen. Gott 
wird dieſe Schinderei gewiß ftrafen und die armen Eoldaten 
rächen“. Dieb fagte Hohenlohe bei der Tafel und Wöllern ver: 
theidigte Nürnberg ſoviel möglid. Als bald darauf Wöllern wit 
ben Schwediſchen Generalſchazmeiſtet Grafen von Branbenftein *) 
und dem Generalmajor von Hoflirch wieber zur Tafel bei Hohen⸗ 
lohe geladen wurde, rühmte Hohenlohe Nurnberg HE zum Reis 
diſchwerden wegen feiner geleifteten Dienfte. Am 17.27. Febr. 
erlieben der gefanımten Stände und Ritterſchaft des Fränkiſchen 
Kreiſes anweiende Gefandte und Abgeordnete folgenden Beſchluß 
unter Borbebalt der NRatificatien: 1) Es fol ein consiltum 
formatum oder Kreiarath angeorbnet und beftellt werben. Echwe 
ben ſollte ben Präjes geben, der Küritenftand einen Aſſeſſor, ber 
Grafenſtand den andern, die Reichöftäbte den britten, die Ritter⸗ 
ſchaft den vierten. Zur Reſidenz des comsilium formatum wurde 
Würzburg, Rothenburg oder Schweinfurt vorgeichlagen. Die 
Jurisdiktion dieſes Kreiorathes follte fi auf alle in Kriegs: 
ſachen vorfallende Schwierigleiten und Irrungen erfireden. Der 
Kreisrat) follte nad unpartbeiiiden Gutachten darin ordnen, 
aber keinen Stand in feinen Privileginen eingreifen, oder Jemand 
wiber Gebüßr beſchweren. Die Mitglieder des Kreisrathes ſollten 
vor dem Eonvent in Ulm zuſammenkommen. 2) Die Befandten 
beſchloſſen ferner bie Formirung einer Armee von 7200 zu Fuß 
mb 800 zu Pferd bis zum 1. — 11. Mat. Die Anlage ſollte nad 
des Fränkischen Kreiſes Matritel gefchehen dergeſtalt, daß jeber 


— — — — — 


*) Cqhriſtoph Carl von Brandenſtein geb. 1593 wurde Ghuriächfiidder 
Rath und 1629 in deu Grafeuſtaud erhoben. Trat dann im ſchwe⸗ 
diſche Dienfte und wurde Geheimer Rath und Großſchatzmeiſter in 
Deutihland. Im Jahre 16383 wurde er als abtrünniger Vaſall von 
den Sachfen gefangen genommen und ftarb 1642 im Gefangniffe zu 
Dresden. S. Bed Ernſt der Fromme x. II, 8. 


- 
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Stand eben fo viele Knechte ſchicken und unterhalten ſollte als 
er Gulden in einem einfachen Römerzuge zahlen müſſe. Weil 
man nicht alle Stände, bejonders die Bisthümer Bamberg, und 
Eichftäbt in feiner Gewalt habe, audy etliche Stände ganz in Ab- 
nahme begriffen, jo jolten bie occupirten und verehrten Güter 
deito höher angelegt werden, wodurch der ‚Abgang etwas erjegt 
würde und zwar in Betracht, daß dies von ben Kigiften bie- 
bevor auch geſchehen und die ganze Laſt auf die Evangelifchen jey 
gewälzt worden. Sollte aber die Anlage geichenkte Güter evan: 
geliiher Stände betreffen, jo hätten fie ich um jo weniger zu 
beichweren, weil fie allein über das Haſchen nah Gewinn, bie 
Andern aber fih darüber ftritten, wie man Schaden vermeide. 
Die Ritterſchaft, welche nach der Reichsmatrikel nicht angelegt, 
erbot ſich ſchriftlich und mündlich zur Stellung und Unterhaltung 
son 600 Mann, wie auch zur nionatlichen Lieferung von eben 
jo viel Gulden zur Caſſa. Sollte der Kreisrath fich überzeugen, 
daß fie zu gering angelegt, jo würde fie ſich auch nach billigen 
Dingen gerne bequemen. Von den 6 Orten aber wären nicht 
mehr als 2 Orte übrig, nämlich Odenwald und Rhönwerra, wo 
die Nitterichaft ihre Güter genießen könnte. jeder Stand jollte 
bie ihm auferlegten Soldaten. auf feine Koften werben, auch mit 
Muſterplätzen, Waffen und Unterhalt verſehen. Dienten ſie im 
Kreiſe, ſo zahle ſie der Stand, dienten ſie aber außerhalb deſſel⸗ 
ben, jo würde das Geld zum Unterhalt in die Caſſe geſchickt. 
Zur Unterhaltung der Artillerie und zum Anlauf der Pferde follte 
jeder Stand noch außerdem eben jo viel Gulden als einfachen 
Römerzug in die Caſſe liefern als er nad) der Reichsmatrikel damit 
angelegt jey. Ber Brandenburg: Ansbah’ihe Gejandte Friedrich 
von Berg, ein in Nürnberg anjähiger Handelsmann ſollte Caſſier 
feyn, da er dieſe Stelle jchon bei der Union bekleidet. Ein Kom: 
mifjär jollte das Kriggsvolf jeden Monat muftern. Diefe Armee 
follte in vier Brigaden und zwei „Squabronen“ eingetheilt wer⸗ 
ben. Eine Brigade follte 12 Gompagnien oder Fahnen, eine Fahne 
150 Mann haben. Bei jeder Brigade jollte ein Oberft, ein Oberft- 
lieutenant, ein Oberftwachmeifter, follten ferner neun Kapitäng 
feyn. Die zwei „Squadronen” Neiter jollten in acht Corneten 
eingetheilt und ihnen ein Oberit, ein Major unb 6 Rittmeifter 
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zu geordnet werden. Die Oberften folften ernannt werben: Einer 
follte von ber Krone Schweden, als Directorium; ber zweite von 
den beiben Häufern Brandenburg, der dritte vom Grafenftand 
ernannt werden, den vierten ſollten die Stäbte, den fünften end: 
ih ſollte die Nitterfhaft ernennen. Die anderen Offiziere bis 
auf die Lieutenants könne jeder Oberſt vorlagen, der Stand 
mühe fie aber genehmigen. Der Kreisrat wurde ermächtigt zur 
Aufrechthaltung der Disciplin einen Aubiteur, einen „Gewaltigen“ 
und die nöthigen Trabanten zu beftelen. Derfelbe ſollte auch 
einen ftrengen Artifelöbrief verfertigen, den die Soldatesta be: 
ſchwören müſſe. Die Generale follten das verberblige Brennen 
einftellen. *) 

Die Beſchlüſſe des Conventes wurden aber nicht genehmigt. 
Die Weiffenburger waren ben löblichen Fräntifchen Kreis zum 
Beiten mit dreifacher Barnifon belegt worden und baten den Rath 
von Nürnberg, er möchte fich ihrer bei dem jetigen Partifular: 
Sonvent zu Würzburg treulich annehmen und auch andere Städte 
dazu disponiren, damit fie von diefer zu ihrem größten Verder⸗ 
ben fie drückenden Laſt möchten befreit werben. Wölkern erhielt 
hierzu den möthigen Auftrag. *) Der Reichskanzler Orenſtierna 
war troß aller Eile erft am 13—23. Februar von feiner Reife 
nach Churſachſen und Churbrandenburg in Erfurt angekommen, 
wo 'er länger fi aufgehalten, als er beabfichtigt hatte. Er ent: 
ſchuldigte ſich am 14—24. von da aus bei den Rathe von Ulm 
ſchon im Voraus, wenn er nicht bei Eröffnung des Conventes, 
fondern erft einige Tage fpäter dort erfcheinen fünne, Er beab: 
Aöhtige morgen von Erfurt aufzubrehen und den nädhften Weg 
nach Ulin einzuſchlagen.) Der Reichsrath in Schweben hatte 
ihn bereits zum Legaten biefer Krone im „Röm. Reiche und bei 
alten Herren“ ernannt. *) Am Sonntag ben 17 —27. Februar 
kam Drenſtierna fiber Römhild nach Königshofen im Grabfeld, 
wo er einen Tag raſtete, weil er von Erfurt heraus „ſtark gereiſet.“ 


— —— —— — — 


3) Mien über x. Baub 21. 

2) Rathäverläfie vom Fehruar 1638, 

3) Acten über x. Band 22. 

4 Echarold II, 212. 
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Fourier und Mundloh kamen noch am nämlichen Tage nad) 
Schweinfurt und machten Quartier auf 500 Pferde. Der an den 
Reichskanzler abgeſchickt Nürnberg'ſche Geſandte Jobſt Ehriftoph 
Kreß änderte nun ſeinen Plan und reiſete über Neuſtadt und 
Kitzingen nach Schweinfurt, wo er Oxenſtierna erwartete. Dieß 
that Kreß um dem Grafen von Hohenlohe zuvorzukommen, der 
den Dr. Heer und Sekretär Geuder auch entgegengeſchickt, ver⸗ 
muthlich um die verſchiedenen begangenen Dacaden zu erecuſiren, 
„und die Städte ins Salz zu hauen,“ weil ſie ſeine Befehle im 
Convente zu Würzburg nicht befolgt, „Immittelſt — ſagte Kreß 
in ſeinem (Original) Bericht an den Rath von Nürnberg aus 
Würzburg vom 19. Februar — 1. März hat ein Magiſtrat dieſer 
Stadt Schweinfurt mich in Ihrem Spital zu Gaſt gehabt, wohl 
tractiren, viel Ehre erweiſen und einen guten Rauſch antrinken 
laffen.” Der Magiftrat von Schweinfurt Hagte, er leide von dem 
neuen Edelmannsrath und der‘ nur genußfichtigen Regierung zu 
Würzburg mehr Eintrag, Uebermuth und Difgrace, al3 von irgend 
einem Bilhoff. Sie die Schmweinfurter häften wie jene Fröſche 
ftatt des Blods einen Storch bekommen. Diefe Leute wären 
auf fie die Schmweinfurter unverfchuldet fo erbittert, daß fie auf 
alle Weiſe der Stadt Ruin juchten, befonbers Dr. Yabricius und 
Graf Kraft von Hohenlohe. Dieſe Leute hätten nur ihr Intereſſe 
im Auge. Keiner aber habe das gemeine Wohl als Ziel ſich vor- 
gejeßt. Nach ihrer der Schweinfurter Auficht jey keine Beſſerung 
eher zu hoffen, bis der einheimijche tief eingemwurzelte Neid und 
die Mißgunft abgeichafft würden und an ihrer Stelle ein Fremder, 
etwa ein Schwede käme, der weber causas eflectas obsequij noch 
odij hätte. Das Regiment des Grafen Kraft habe den armen 
Leuten in Franken 117000 Neichsthaler abgepreßt und das Regi- 
ment ſey doch auf dag Schlechteite beftellt. yerner habe man den 
Leuten eine große Summa Rekrutengelder abgenöthigt und jey 
deßhalb doch Fein Mann geworben worden. Nach Kreſſen's Be: 
richt aus dem Munde eines Schweinfurter, der mit Orenftierna 
lange berumgereijet, hatte biefer in Dresden 5000 Thaler ver: 
zehrt und war nicht ausgelöjet worden; das Contento wäre deß⸗ 
halb ziemlich ſchlecht gewejen, aber: bei: dem Churfärften von Bran- 
benburg wäre das Gejchäft befier gegangen. Se. Ercellenz habe 
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im Schlofle zu Berlin logirt, ſey beitens tradirt und allerdings 
frei gehalten worden, zu Kalle jey am 12. ein franzöfiicher Ge⸗ 
fanbter zum Neichslangler gekommen, der einen halben Tag Au: 
bienz gehabt. Am 18.—28. Yebruar Abends 5 Uhr kam Dren⸗ 
ftierna in Begleitung bed Pfalsgrafen Chriſtian von Birkenfeld, 
des Herzogs Bernhard von Weimar, der Oberſten Sriring, Winkel, 
Grott, Bigthum, Steinau, Truchſeß, eines jungen Orenftierna und 
eimer großen Anzahl anderer Cavaliere nah Schweinfurt.“) Sm 
berielben Nacht erhielt der Neichslanzler einen eigenhändigen Bes 
richt des Feldmarſchalls Horn, der Feind babe ihm ſcharf zuge- 
jett, weßhalb er mit Berluft von 40 Bferben in guter Orbnung 
nach Würtemberg retirirt, (wahrſcheinlich nad) feinem verunglück⸗ 
ten Beriuhe auf Kempten.) Als er aber mit dem Würtember: 
giſchen Ausſchuß fich vereinigt, fey ber Feind wieder über bie 
Donau gewichen. Drenſtierna war über bieje Nachricht ſehr froh, 
weil fich ſchon das Gerücht von Horns Untergang verbreitet hatte. 
Am andern Tage ging Drenftierna mit Herzog Bernhard nad 
Wurzburg. Jener äußerte über ben Statthalter Grafen Kraft 
von Hohenlohe, er werde biefe Stelle bei pafiender Gelegenheit 
abſchaffen, weil ex wohl ſehe, dab biefe Leute fih nur bereit: 
bern wollten und fo viele Klagen über ihn einliefen; fie 
jeyen deßhalb dem communi bono mehr ſchädlich als zuträglich. 
Am 231. Februar, 3. März machte Kreß bem Reichskanzler im 
Würzburg feine Aufwartung, der ihn zu ſich figen ließ, nachdem 
er den franzöfiihen Edelmann und Gouvernent zu Me Mon- 
sieur de Fruquieres von der Aubienz entlajlen.**) Kreß ſchil⸗ 
derte Orenſtierna den traurigen erichöpften Zuftand von Nürnberg 
und diefer ermwiederte: er mühe bekennen, dab das ganze evange⸗ 
liſche Weien in faft gefährlihe Terminos geratben, allein man 
könne die göttliche Vorſehung deutlich daraus abnehmen, dab R. 


*) Auch Herzog Wilhelm von Weimar war in diefer Geſellſchaft. So 
Schreibt General Lohauſen aus Bamberg an Haftver. Alten⸗Faſcikel 
Stadtbibliothek. 

») Der Marquis de Fruquidres erſchien in Deutſchland als Geſandter 
Ludwigs XII, um Schweden und deſſen Verbundeten Frankreichs 
Hulfe anzubieten. Baxthold S. 86. 

gr 
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Maj. wicht etwa zu Kreuzenach, wo Sie neben dem Kopf ‚binge- 
ſchoſſen worben aber in! Bayern; wo has Pferd: immer ihr gefallen 
‚oder auch vor Nürnuberg, ſondern in einer ſolchen Derafion ge⸗ 
heben, wo Sie auch in Ihrem glorwurdigſten Ende einten Si 
erfochten und den Feind md tntanda propria gezwungen, nach 
Bühmen zu retiriren. Er Drenftierna Gabe gleich nad des Kö⸗ 
migs Tod Alles aufgeboten:zur Erhaltung des evangeliſchen Wo— 
ſens, meßhalb er an alle Offiziere goſchtieben und fie dringend 
und mit VWerheißungen ermahnt, in der. Krone Schweden Dienfte 
auszuharren. Biedusch ihebe er ;joniel bezweckt, daß fie fich :in 
Dem. unluftigen Wetter nicht allein hätten diſponiven laflen zur 
Belagerung von. Zwickau und des Schlofſes zu Leipzig, wobel fie 
auch ihr eigen Kraut und Loth verſchoſſen, das ans dem K. Dia- 
gazine in Holſtein abgeholt worden, ſondern es hätten ſich auch 
die auf den Beinen befindlichen Armeen da und dort noch fort: 
geſchleppt, daß fie in ziemlicher Poſitur ſeyen. Dieb könne aber 
Dicht dange dauern, wenn man nicht: zu fieter Bereinigung "fü 
bequeme und die Sache. gebürlich unserftübe. Churſachſen hätte 
awar deu Ohberit Taube. nach Leipgig gefchidt „ aber bie baiſerliche 
Gamilon ‚babe Seiner nur geſpottet. ſRniphauſen babe deher 
endlich dach hingehen und das Schloß einnehmen müſſen“) Die 
Xoiferliche Garniſon babe beim. Ausmarſch den Sächſiſchen troden 
ius Geſicht geſagt, wegen ihnen hätten fie noch viele Monate 
smarcin ‚bleiben künnen.. Gleichwohl ſey aber durch ben Yull :var 
Leipzig ganz Meiſſen vom Yeinde geräumt worden. Schmerzlich 
bebnuerte der Reichskanzler den Tod feines Königes, bei dem er 
21 Jahre freien, ungehinderten Zuiritt in jein Gemach gehubt, 
vertraulich ab- und zugegangen ſey, von dem er anſehnlich Trac⸗ 
tament und unzählig viel Gutes und große Ehre empfangen.. Nie 
jey er mit einem unfreundlichen Auge von Ihrer Majeftät bes 
trachtet worden. Sein Vaterland, Schweden jey von diefem Re: 
genten jo verwaltet worden, daß es im beiten Flor gelebt und 
vermuthlich feines gleichen nie mehr erhaften würde. Orenſtierna 
äußerte feiner er * über die Erhaltung der Armeen und Un- 
terſtützung ber erſchi ften Stadt Nürnberg an Munition und Le⸗ 
bensmitteln ‚oft mit in feiner Umgebung befindlichen deutfchen 
Prinzen gefprochen ; fie braden aber Jedes Mal dieſes Geſprach 
9 6 die Beilage 1. 
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ſchmell ab, obwohl das Wohl der esangelilchen Stände davon ab» 
Hänge. Jeder ſehe nur auf das ſchäbliche Gegen und: Privat: 
nuten, wie. fie große Gage und Donation erlangen 
vwd ihr eigenes Intereſſe abwarten mögen. Dren⸗ 
ſtierna Hagte über die große Laft feines Amtes, obpleih ihm 
Laudgraf Georg zu Heften hinterm Rüden nachgeſagt, was er 
fich denn einbilde, daß er mit ben geringern Ständen unterhandle, 
Städte, Geafen, Edelleute an ſich ziehe, Dagegen die höheren hint: 
anſetze, ahſo das Pferd hinten-anfpannen wolle. Dieb habe im- 
jehr geichmeszt, denn er babe ja nichts als Mühe und Beichwer- 
den bei: diefem Weien; obwohl er Drenflierna von feliger 8; 
Maj; ganze Fürſtenthiumer babe bekommen können, wenn er fie 
nus begehrt, jo babe er body, nidyts baben wollen. Cine einzige 
Abtei babe. ihm der Koͤnig ungebeten geichentt; er weile fie aber: 
game: wieder einem Audern überlaſſen, wenn ihm ein guter Freund 
ein: gutes Wort darum gebe. Er Urenftierna ſuche in Deutſch⸗ 
land. nichts als den Unterhalt feiner Tafel, denn die feinige in 
Schweren: möge er damit nicht belaften. Seine Würden in Schwe⸗ 
den ſeyen durch ben Tod des Königs nicht gemindert, ſondern 
vielmehr gehäuft worden, Er hätte deßhalb wohl gerechte Ver: 
ankafjang: gehabt bei ſo underdienter Maledicenz und Undank dem 
Werke Ach: zu entziehen amd. ſolchen Leuten. ihren Eigendünlel zu 
uüͤherlaſſen/ wenn ihn nicht andere-Rüdiichten danan abgehalten. 
Drenitternen ging‘ Dann. auf den Zweck des Conventes fiber und 
meinte, man jolle nicht Die Kleinigken ftets im Auge haben. Der 
Reichälangler labte ſehr den Eifer von: Churbrembenburg *) 
| Gleich nad jeiner Ankunft. in Würzburg beſchloß Drmmftierun: 
den Conwent: ftatt nach Ulm nach der Romiſchen Hetchöftadt Heil; 
bronn ‚zu ‚verlegen, weil es ein’ allerfeits gelegener und wohl ver; 
ſehener Ort, da es im Schwähifchen Kreife gefährlich, ber Feind: 
dort eingebrochen jey und e3 auch au Praviant fehle. Der Reichs⸗ 
Taugler benachrichtige bievon den: Rath. non Nernberg; daſfelbe 
meldeten auch aus Ulm die Nürnberg’ichen Deputirten Hans 
Friedrich Löffelholz, Johann Jakob Tegel und Dr. Richter. Diefe 


— — —e — — 


*) Alten über, ꝛc. Band 21. 
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waren Über Rothenburg gereifet, mußten aber nit wohin fie 
ihre Reife fortfegen follten, indem nit allein das Kriegsvolk 
fondern auch die Holsbuben*) die Strafen unfiher machten. Am 
18.—28. Februar reifeten fie von Rothenburg ab, übernachteten 
in Dinfelsbühl und am 19. Febr. — 1. März in Nörblingen. Am 
folgenden Tage reifeten fie mit Schwedifchen Convoy nad} Ulm, indem 
Oberft Sperreuth von Nördlingen aus feine Leibpferde mit etlichen 
Dragonern nah Ulm ſchicken wollte. In Nördlingen klagte man 
jehr über die Schwebiichen Offiziere und Soldaten. Die Holz⸗ 
buben,, welche das um Lichtmeb entlaffene, herrenlofe Gefind in 
ziemlicher Anzahl an fich „gehenkt“, den Neifenden in Gehölgen 
und Päſſen aufgelauert und ziemlidhen Schaden gethan hatten, 
waren nun zerftreut und zum Abſcheu an verfchievenen Orten ge: 
Ipießt worden. Zwei in Nördlingen eingefangene follten daſſelbe 
2008 theilen. Graf Kraft zu Hohenlohe war wegen feines. uner- 
jättlichen Geitzes ſehr gehaßt. Die Stadt Rothenburg mußte ſei⸗ 
nen Wein wie auch ſein ſtatt Contribution zuſammengebrachtes 
Schlachtvieh zu hohem Preiſe annehmen. Seht verlangte er von 
Nördlingen, das vom Könige Guſtav Molph der Stadt geſchenkte 
Ellwangiſche Hans. **) Indeß meldete Felbmarſchall Horn von 
Kaufbeuern aus dem Rathe von Ulm die Eroberung jener Stadt. 
Er ließ eine Petarde anhängen, einige Male mit Ein Baar Stü- 
den Feuer geben, worauf fi Die in ber Stabt ergaben. Die: 
niedern Offiziere und gemeinen Knechte „ftellten ſich meiſt unter“. 

Megen Nähe des Feindes ließ Horn in etwas Weiteres fih nicht 
ein, jondern ſuchte nur jeinen Planen gemäß die vom Feinde 
bebrohten Schwäbiſchen Städte zu retten. Horn wollte nun eheiter 
Tage (Ende Januar a. St.) vor Kempten erfcheinen, um dem 
Feinde die Verbindung von Bodenſee aus mit Bayern abzufchneis 
den. Aldringen**0) hatte Biene gemacht, Horn zu verfolgen umd 
an der Eroberung von Kaufbeuern zu hindern, 309 fi) aber mir 
feinem Volke theils gegen Füllen, theils gegen Schongau zu⸗ 


*) So nannte man die Bauern in dortiger Gegend weil fie im Holz 
mit Röhren verborgen lagen und auf die Reilenden lauerten. 
**) Alten über zc. Band 22. 
**+) Aldringen (Yohann) geb. zu Diedenhofen im Luxemburgiſchen war 
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rü.*) Aldringen und Dffa vertrugen fi nit mit einander. 
Sener war gegen den Echwarzwald, diefer gegen Biberach mar: 
ſchirt, hatte diefe Stadt aufgefodert, die ſich aber troz ber ſchreck⸗ 
(ihften Drohungen zur äußerſten Vertheidigung entſchloſſen hatte. 
Nach wenigen Stunden, verließ Oſſa bie Stellung vor Biberach 
und marjhirte nah Bayern. So ſchrieb Tetel aus Nörblingen 
am 19. Februar — 1. März an feinen Vetter Georg Abraham 
Pömer, Oberften SKriegehauptmann zu Nürnberg.**) Horn mel: 
dete auch am 14.— 24. Januar aus Dttobeuern dem Nathe von 
Nürnberg „Fat gnädig und vertraulich”, welchen Abbruch er feit 
einiger Zeit dem Feinde gethban. Ilm diejfelbe Zeit marſchirten 
7 Aldringenſche Regimenter zu Roß und Fuß aus Böhmen ge: 
radenwegs nach Regensburg und Negenftauf. Man meldete e3 
dem Feldmarſchall Horn, dem General Banner, dem Nathe zu 
Ulm und dem Wilhelm Straßburger nah Würzburg. Tie Neu: 
märktſchen (Bayerifchen) Eoldaten hatten mehrere Törfer ausge: 
plünbert, Pferde und alles Vieh mitgenommen. Der Croatifche 
Kittmeifter Hervat Matthia hatte der Gemeinde zu Schupf eine 
Brandfteuer zugemuthet. Der Nath von Nürnberg befchwerte fich 
darüber bei dem Churbayer’ihen Kriegscommiſſär zu Amberg Georg 
Egidius Sidenhaufer. Dom Rotenberg fiel ein Lieutenant 
mit 50—60 Wuffetiren in Hohenftein ein und ba er nichts weiter 
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Anfangs Lakai, dann Secretär bei einem italieniſchen Grafen, trat 
hierauf in kaiſerliche Dienfte und wurde ſchnell Kapitän, Oberſtwach⸗ 
meifter, Oberfilieutenant und 1622 Ober. Der Kaiſer ernannte 
ihn 1625 zum Freiherrn von Koſchiz, dann wurde ex Generalcom⸗ 
mifjär in Wallenfleins Armee in Rieberfadhjen, übergab 1628 als 
kaiſerlicher Commifſär das Herzogthum Friedland an Wallenftein, 
wohnte 1629 der Belagerung von Magdeburg bei, zog hierauf mit 
gegen den "Herzog von WMantua zu Felde, kam 1631 wieder nad 
Deutſchland. Nah der Schlacht Hei Keipzig (Breitenfeld) vereinigte 
er ih mit Tilly, dann nach defien Tode mit Wallenftein. Im Jahre 
1632 wurde Aldringen Generalfeldmarſchall und kam 1634 bei dent 
Uebergang über die Iſar bei Landshut ums Leben. Bel Ernft der 
Fromme ıc. II, 8, 


*) Aften über ıc. Band 19 Monat Januar. 
**) Akten über ıc. Band 22. Monat Yebruar. 
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fand, jo nahm er ein, altes, Seil mit, Man, traf Vorkehrungen, 
um diefen Dr | gegen bergleichen Ginfäle zu ſchützen. Oberſt 
Haſtver begehrte durch den General Schlammexsdorf, von dem, 
Rathe zu. Nürnberg die Zahlung von 2 Monaten Recrutengeldern 
für sein Regiment indem er biezu vom Grafen Kraft zu Hohen: 
lohe ſey angemwiefen, worden. Der Rath lehnte es ab und ber 
merkte dabei, Er habe mit weiland K. Maj. zu Schweden höchſt⸗ 

loͤblichen Gedächtniß und Sr. K. Maj. Reichskanzler einen andern 
Vergleich abgeſchloſſen, auch mit Zahlung des hier liegenden Kriegs⸗ 
volkes genug zu thun. As Graf Hohenlohe daſſelbe Begehren 
ſtellte, erwiederte der Rath: weil das Haſtver'ſche bier gelegene 
Volt nach Ansbach verlegt worden, jey er nicht Willens, demſel⸗ 
ben die Löhnungsgelder ferner reichen zu laſſen. Der Rath. bat, 
den Grafen, er möge die gnädige Verfügung treffen, daß Die dem. 
Rathe gehörigen noch in Ansbach befindlichen zwei Stücke Geſchirtz 
forderlichſt mit ſicherer Gelegenheit nach Nürnberg möchten ge⸗ 
ſchafft werden. Während dieſer verſchiedenen Foderungen von 
Seiten der Schweden, feindlicher Einfälle und Plackereien erhielt 
General Schlammersdorf die Nachricht, eine ftarfe Anzahl Mehl 
ſoilte abermals von Auerbach nach den Rotenberg geſchafft wer— 

den. Schlammersdorf meldete es dem, Rathe und hielt für rath⸗ 
ſam, einen Anſchlag darauf zu machen. Er begehrte, zu dieſem, 
Zweck die hieſigen beiden Truppen⸗ Reiter unter Rittmeiſter Anton 
Schmidtmaier und Lieutenant Schwarz nebſt dem Monroe'ſchen 
Volle, und, 4 Compagnieen, vom Leubelfingichen Regiment und 
etlichen Regimentsſtücklein Schlammersdorf wollte nad). hiezu bie 
in dev, Nähe ‚befindlichen 2. „Truppen“ Schmebifcher Reiter bei- 
stehen. Weit aber ohnedem bes Kapitäns Georg Chriftoph Hol- 
zinger Compagnie zu, Fuß und bes Beit ‚Erhard Schwarz Reiterei 
bereits zu Hersbruck quartierten, fo. hielt der Rath für, hinläng- 
ich zu dieſem vorhabenden Anschlag die ‚hier. in Nürnberg liegen: 
den: Monroeſchen Soldaten nach Lauf zu legen, den Kapitän Frieb- 
rich Schmidtmaier aber mit dem Reit: feiner: Compägnie nad) 
Bezenſtein zu commanbiren ; von‘, biejen Orten aus könne man 
dann auf mehr gebachtes Meht gute Kundſchaft machen und dem⸗ 
ſelben aufpaſſen. Des Schmidtmaiers Reiterei, aber, müſſe. man 
zu „Battirung“ der Strahen und täglich vorfalleuden Geleiten 
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bei. Biefiger Stadt behalten, weil man die Bürgerichaft biezu nicht 
brauchen könne, da ihr der bisher gereichte Haber abgezogen wor: 
ben. Ter Rath wollte ſich auch keineswegs bei diefen jchweren 
Zeiten mit noch mehrerem, Kriegsvolk belaften und die beiden vor: 
geihlagenen Truppen Schwediſcher Neiter an fich ziehen. Er 
meinte der vorhabende Anſchlag werde wohl leicht auf angezeigte 
Meife ausgeführt werden können. *) 

Der General Schlanunersborf referirte dieß dem Rathe bei 
jeiner, Wiederfunft von Lauf und begehrte noch außerdem 300U 
Pfund Brod, 5 Centner Bulver, 4 Centuer Lunten, 5 Centner 
Mufletentugeln. Dies Alles zufammen jollte auf Wagen geladen 
und in Bereitichaft gehalten werden. Der Pfleger von Bezeuftein 
Sans Falob Ebner hatte einen ziemlihen Vorrath von Getraid, 
das er deshalb gerne unter Conpoy hereinfhaffen wollte, weil 
verflofjenen Mittwoch Nachts 16.—26. Januar. 1000 laiſerliche 
Soldaten Baireuth eingenommen und nach Creußen marjdirten. 
Man. fürhtete nun. für Bezenftein. Der Pfleger bat um 50 Mann 
zur Verſtärkung. Die Kriegsräthe bejahlen, den Hauptmann 
Schmidtmaier mit 100 Mann, 1 Centner Lunten und 1 Gentner 
Bulver.nah Bezenſtein zu jhiden, die audern Soldaten jollten 
aber mit bem Generalmajor marjhiren. Zur Erſparung der Fuh; 
ren erbielt.jever Soldat auf 2 Tage 4 Pfund Brod. Tie Manns 
Ihaft. beftaud aus 300 Mann vom Monroefhen Regiment, aus 
50 von.Saftver/Shen, aus 110 Maun unter Hauptmann Schmidt: 
maier und 110 Mann. unter Hauptmann Pömer. Deu Haſtver⸗ 


ſchen Anechten gab man im Zeughaus 25 Pfund. Pulver, 10. 


Pfund Lunten und 300 Kugeln, den Monroeſchen 3 Centner Pul⸗ 
ver, 4. Ceutner Lunten und 1000 Kugeln. Schlammersdorf wurde 


befehligt auf ben mehrgebachten Mehlvorrath zu paflen und wo⸗ 


möglich: ihn ‚wegzunehmen. Könne man ihn aber nicht bekommen, 
fo follte unter Bebedung dieſer Truppen das Getraid von Dazen: 


ftein hegeingejchafft werden. Tie Oarnifon zum Notenberg hatte; 
am 24. December 1632.— 3. Janugr 1633 mif 100, Viufle:- 
tieren und etlihen Tragonern gegen Morgen einen Auſchlag auf: 
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*) Rathsverlafſe vom Januar. 
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Lauf gemacht, in der Abficht bei Deffnung bes Nürnberger Tho: 
res für die nach Nürnberg bereinfahrenden Bäder, nicht allein 
bes Städtchens ſich zu bemächtigen, jondern auch ſämmtliche Bä⸗ 
cker wegzufaugen, Schloß und Thor waren verſchiedene Male ohne 
des Lieutenants Wiſſen und Beſetzung einer Wache geöffnet wor⸗ 
den, weßhalb dem Städtchen leicht Ungelegenheit zugezogen wer— 
den konnte. Der Rath befahl, die Bäcker ſollten Nachts auf der 
Rötenbacher Seite hereinfahren und in Mögeldorf übernachten, 
auch folle ohne. des Kapitäng Wiffen und hinlänglihe Wade we: 
der Stabt: noch Schloßthor geöffnet werden. Zwei Bäder waren 
vor Kurzem aus der Vorftadt von Lauf weggefungen worden. 
Man warnte nun die Bürger und ermahnte fie, bei der Nacht im 
Stäbtchen zu bleiben. Weil die Bürgerſchaft ſich entſchloſſen, je: 
denfalls mit den Soldaten fi zu wehren, biezu aber Gewehre 
fehlten, fo gab man ihr 36 Muſtketen mit Zugehör. Der Rath 
erfuhr, die Rotenberg'ſchen ſeyen entfchloffen am 5.—15. Januar 
eine Anzahl Wagen in des Raths Spitalholz zwifchen Neunkirchen 
und Neuhof zu jchiden und fie dann mit Holz beladen in die 
Feftung Notenberg fahren zu laſſen. Eapitän Holginger zu Hers- 
bruc erhielt Befehl, den Lieutenant Veit Erhard Schwarz daſelbſt 
mit 40 bis 50 Muffetieren und einem andern Offizier an dieſem 
Tag früh verbedter Weife in das Holz oberhalb Neunkirchen zu 
ſchicken, wo fie mit den von Lauf ebenfalls dahin Commandirten 
ſich vereinigen, dann miteinander ins Spitalholz marſchiren, ſich 
dort ftil verhalten, und womöglich den Rotenbergern Abbruch 
thun follten und die Fuhren einholen möchten. Der Pfleger Chri⸗ 
ſtoph Ebner zu Velden und Rittmeiſter Schmidtmaier mußten 
nähere Anweiſung zu dieſer Expedition ertheilen. Ueber deren Er⸗ 
folg ſchweigen aber die Alten. Major Schultheiß beſchwerte ſich 
über den Nittmeifter Schmidtmaier, weil er die jüngft bei Neu: 
markt erlangte Beute nicht nach Spldatenmanier vertheile, ſondern 
das Meifte in feinen Sedel ſtecken wolle. Man befahl ihm nicht 
allein eine Speciftcation der ganzen Beute in die Kriegsftube zu 
liefern, ſondern auch fie_ zu vertheilen wie folgt. Ein Drittel 
jolte zur Hälfte den Offizieren zu Roß und zur Hälfte denen zu 
Fuß zufallen; die andern 2 Drittel jollten halb unter bie gemei- 
nen Neiter und halb unter die gemeinen Sinechte vertheilt werben. 
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Dem Dberfien Leubelfing Toll des Fußvolles Antheil und deſſen 
Bertheilung ungehindert überlafien werben. NRittmeifter Echmibt: 
maier erhielt Befehl, die mit feinen Reitern und 40 Mufletieren 
am 13.—23. Januar zu Pöllingen gemachte Beute ebenfo zu vers 
theilen. Man hatte für gut befunden zu Eriparung ber Koften 
bei diefen kurzen Wintertagen das Echanzen einzuftellen unb im 
nächften Fruhling die Werte durch die Buͤrgerſchaft vollenden zu 
laſſen. Weil man aber dem Feinde nicht trauen durfte, fondern 
vor ihm fich wohl vorzufehen hatte, aud bei der Bürgerſchaft 
und andern Evangeliſchen die Meinung veranlaßt werben bürfte, 
als 0b man dießorts bereits wanken wollte, fo mußte wenigſtens 
das Kronenwerk bei dem Frauenthor vollendet werden. Man 
verwendete hiezu 180 gute Arbeiter, bie wöchentlich 200 fl. koſte⸗ 
ten. Oberſt Kenbelfing wurbe erfucht, die Machen bei Et. Io: 
hannes zu verflärten, and) ein Hagelſtücklein in die nene Schanze 
ſchaffen zu laſſen ) Bie Niederlänbiiden Werlpagen, welche der 
Rath von’ Nürnberg bis jetzt zur Verfertigung ber Schanzen umd 
Befeſtigung gebraudt, hatten fi Ende Januar entſchloſſen, wies 
der in das Nederland zurüdzulehren. Man wollte aber wenig» 
ften3 Einen zu Unterbaltung der bereit verfertigten Echanzwerte 
und zur Unterriäitung anderer tauglicher Subjekte behalten, weil 
man ihn für unentbehrlich hielt. Hiezu entichloß fich auf vieles 
Zureden Heinrich Trathorint gegen monatlihe Reihung von 32 
Reichsthalern freier Wöhnung und jähriih 6 Mäß Holz ſich be: 
ttellen zu laſſen. Man gab ihm in der Peuntgaſſe jene Wohnung, 
welche der Maler N. Meyer beſeſſen, und ftellte ihn an. Die 
Meiffenburger Magten dem Rathe in Rürnberg wie übel und hart 
ihre gefangenen Mitrathsfreunde, Kirchendbiener und Bürger zu 
Sngofftabt behandelt wunrden und baten deßhalb um bes Rathes 
Sülfe und Rath. Man bezengte ihnen am 14.— 24. Januar 


. große Theilnahme, mußte ihnen aber keinen anderen Rath ober 


Hülfe zu ertheilen, als bei dem Schwebifchen Reichskanzler und 
dem Grafen Kraft von Hohenlohe inftändig anzuhalten, damit 
etwa bar eine Auswechſelung biefen Gefangenen wieder auf 


*) Brotocoll der Kriegsftube Januar 16388. Murr p. 67. 
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freien Fuß möge geholfen werben. Der. Rath: von Weilltmburg 
ſchickte bei biefer Gelegenheit ein Schreiben, an den Schwediſchen 
Meichslangler und. zwei an ben. Grafen Kraft von Hohenlohe: Exı 
bat um Weforgung, biefer Briefe, weil es ihm an Geld und Bo⸗ 
tim mangle. Man willfahrte. Die Weiſſenburger baten um bie: 
Leichenrede und das Gebet bei Guftan- Adolphs Tod. Um Die 
ſelbe Jeit begehrte Graf Kraft von Hohenlohe. vom Rathe-' zit 
Nürnberg bie Freilaſſung des bier verhafteten.: kaiſerlichen Ritte 
meiſters von Kaltentbal zur Auswechslung des vom: Feinde ger- 
fargenen Rittmeiſters Goruelius Lederhoſen. Wan: veripeigerie: 
aber au 10. — 20. Januar die Freilaſſung Kaltenthals jo lange; 
bis er die des Rathes Leuten abgepreßien NRaugiongelber wieder 
exitattet haben würde und als Repreſſalie wegen der vom Kapi- 
tün Poͤmer bezahlten Rauzion. Joachim Dellinger- erboi ſich für: 
den bier verbaiteten Apothetersſoahn Johann Hönile aus Forch⸗ 
beim die begehrte Ranzion von 125 Neichäthalern zu zahlen, wenn: 
man ihn des Arreſtes entlaſſe und ihm einen Trommelſchläger 
witgeben wolle, damit er ſicher nach Forchheim kommen könne: 
Man willjahrte dieſem Antrag am 15. - 25. Zanuar. Wilhelm 
Dur, geweſener Vogt zu Cicheubach war von den Schweben: 
dort gefangen und gegen Griegung-von 200 Thelern ranzioniri- 
worden, Sein Sohn gleihes Namens bet am-30. April — 10. 
Kai un Rath ven Rürnbey um Derwenbungsichreiben an deu 
Kapitän Mang Grimm zum Grab der nach rüdkändigen-Summe- 
wu am Noslafung jeines Seren au zemderte aber damit: 
wer er Vichtenau tar vorigen aber jellke verrathen haben. Die 
Weißendutger degehctan von Nitaderg Munitiea mb Schangeng, 
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Nutfenturg mt I0UV Thaler werieimietn ax Far Damp erben - 
uam Dreaır ir adet WEB ertilken, wen war Kailen zu ehr er: 
\nuuit weree.t) 





a0 

Weifſenburg lieferte feit dem May 1682 bis zum Februar 
1633 alte seit 2 Jahren 100 ©äde Mehl, 1600 Eimer Bier 
ans 286 Eentner Ficiſch „in We Connniß⸗“ Die Bürger: 
haft befkanb noch aus 250 Mann. Eommandant 
von Weiffenburg war. Johann von Gtreitberg, 
Dberfiieutenant im .SperreutäH’Igen Negiment zu 
Zap. Der Bürgermeiftier von Weilfenburg war ir 
Dep in ber Gefazgemihaft geftorben; für Wie anberh 
jollte bie Stadt .60,000 Reichathaler Ranzion zahlen; 
eußerbem aber follten fie In einen Xhurm gemwor: 
fen werden, in ben weder Sonne no Mond heine. 
Meiſſenburg berechnete jemen ‚bieber erlittenen Schaden auf 2 
Tonnen Geld. +) Kafpar Yorker, Regler zu Eſchenau mor als 
Befangener in Bamberg. "Er follte unnachſichtlich 808 Dukaten 
für jeine Ranzton zahlen. Das Schreiben war aber nicht von 
feiner Hanb, unb man wußte baber nicht, ob er noch am Leben. 
In biefem Yale wollte ver Roth von Nürnberg 100 Thaler für 
jene Ranzion bieten.) Der Pfleger zu Velden, Chriſtoph Ebner 
begehrte und erhielt 1 Gentwer Bunten. Das Rauben und Plün- 
bern bes Schwediſchen Volles in Stat und Land mar fo arg, 
Do es bie Feinde wicht ärger machen konnten. Ter Ruth be⸗ 
bloß, bei dem Heichsdanzdler anf Gntſernung alles ſchwediſchen 
Auiegboolled amguttogen und es unter bie in Bamberg liegende 
Weimatiihe Armee „oben“ zu loffen. In Vvauf haufe das 
Scqchwebdiſche Bolt wit Morben, Rauben und Plündern; machte 
die ESirtiſſen Fo wnfidher,, dab man abs nach Nürnberg führen 
ser dahln handeln kormte. Sie führten ſogar Nürnberger Birr⸗ 
ger am3. den :Aemteoh weg, Die fich dann vanzioniren muhten. 
Oberſt Zeubeifiug Torınte die Sulbnten it ausſindig machen, 
bie einer Backersfrau (Eve Januar) dad Brod genommen mb 
erKätte ide .Bindereien und Ungebühe als Folge ber unorbent- - 
lichen. Zahlung ber Söhrumgen. Lenbeling furchtete, dis Solbaten 
winwien gogen den Fochting baufentseife aubreißen. Die Nütn: 
berg jchen Gemeinden In: der Nahe der Stadt bilbdeten zur Beſbel⸗ 


*) Alten über x. Band 21. 
**) Protokoll der Kriegeftute. Jannar 1688, 
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lung ihres Feldbaues einen Ausſchuß, ber. eine: Mache. bildele, 
während Die andern Gemeindeglieber der ‚Arbeit oblagen. Ste 
ftelten auf bie Kirchthürme und andere hohe Orte Schilbwaden. 
Die Kirchhöfe dienten zum Rückzugspunkt für. ſich und ihre RPferde 
Der Rath gab ihnen am, 29. März — 8. April 1623 39 Mus 
fetiere unter Lieutenaut Stodammers Cammando gur Unterjrügung 
mit etlichen Pfund Bulver, Lunten und Kugeln. Sim, Nürnberg- 
johen Gebiete: fehlte es auch nicht an Spionen und Solchen, die 
ben Feind mit Rebensmittela. unterftügten; aber hir ihre Zwei⸗ 
beutigfeit auch oft hafür hart büßen. wurgten. : Am 25. Jaunar — 
4. Februar erihien Hans. Paulus. Stodamer mus. Diepolosdorf 
(Landgerichts Lauf) vor dem Rathe gu: Rurnberg ımb hat um 
Erſatz des durch Plünderung Nünberg’Icher Soldaten bei jimgſtem 
Einfall erlittenen Schadens. Allein Generalmajor. von Schlam⸗ 
mersdorf· hatte deßhalb biefe Plünderung befohlen, weil beiagfe 
Diepoldtadorfex den Rotenbergern alle Kundſchaft brachten, fie 
mit Bier und anberem Unterhalt verſahen. Wallte man ihren 
Schaden erjegen, jo würden ſich auch Andere melden. Mie Mitte 
um Erjaß wurde deßhalb abgelehnt. Auch einige: Hewsbeucker 
fanden in Verdacht ‚mit den Rotenbergern zu correſpondiren. Der 
Rath befahl, fie genau zu überwachen. Währenb die armen Kır- 
terthanen von den eigenen Verbündeten aufs jämmenichfte 'ge- 
plünbert und beraubt murben, machten die Inifenlicden Reiter aus 
Neumarkt und andern Orten Streifzüge. bis auf 2 Stunden. von 
Nürnberg. Auf der. Fiſchbacher Straße ſpaunten fie laut Mel⸗ 
dung. des Förſters zu Altenfurt, Cunz Braun am 28: Februar — 
10. Merz 26. Pferbe aus und namen: fie m. Daſſelbe thaten 
fie am 4.-—14. März mit 40 Pferden bei Altenfurt, die fie um 
499 Thaler nah Spalt verkauften. Bier. Perſonen führten fie 
als Gefangene nad: Eſchenbach und wollten non ihnen 550 Thar 
ler Ranzion. Sie baten ihre Verwandten in Nunberg ann. lieber, 
fenbung biefer Summe.*) Auch aus Speier liefen grüße Klagen 
ein, Nah Abzug ber Spanier im. Sommer 1632 hatte Mark⸗ 
graf Wilhelm. zu Boden die Stadt mit. kaiſerlichem Bolfe belegt 


*) Rathsverläſſe. Protocol der Kriegeftubhe. 
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Er beraubte ihre Yenghäufer bes beiten und größten Geſchützes 
und der Munition, bie Zünfte und Bürger ihrer Waffen. Das 
Laud war verwüftet, Gebäude waren niebergerifien x. Das kai⸗ 
ferliche Bolt verließ fie wieber, weil man für nöthig hielt, Speier 
wegen exlittener Bedrüdungen und als Eig des Reihälammerge: 
richts in Zukunft mit Ginquartierung zu verihonen. Teilen un- 
geachtet hatte die Stabt jetzt wieder ſchwediſche Garniſon. Speier 
bat um Befreiung von bieler, weil e3 ja ohnedem kein befonberer 
Paß jey, den man behaupten müſſe. Der Rheingraf. der Krone 
Schweden Generalftatibalter und Obercommanbant bes Ober: unb 
Niederrheiniichen Kreifes hatte auch durch Dekret die „Gamerales 
und die Pfaffheit” von Einquartierung befreit; ihr ganzer Druck 
lag alfo auf der Bürgerfchaft. Bürgermeifter und Rath der Stabt 
Speier baten nun um Neutralität, um Rüdgabe ber Waffen und 
Munition, wie um deu zur Berproviantirung benachbarter Feſtun⸗ 
gen weggeführten Proviant von 5000 Maltern Kom und 200 
Fuder Wein. Bürgermeiſter und Rath der Etadt ES peier melde: 
ten Dies am 15.—25. Februar 1633 dem Rathe von Nürnberg; 
baten um deflen Verwendung. Der kaiſerliche Oberftlieutenant 
und Commandant zu Philippsburg, Calpar Bamberger fchrieb am 
10. Februar n. St. 1633 an die Stadt Speier, fie werde wohl 
willen, aus welchen Gründen im May 1633 der Kaiſer bewogen 
worben, unterm Commando der beiden Grafen von Embben und 
des Don Kelippo de Sylva etliche 1000 Mann zu Rob und Fuß 
vor Speier zu jchiden, wie die Stabt einige Tage und Nächte ber 
ſchoſſen und endlich ſey erobert worden. Diejer von ben Spei- 
erern exlittene Schaben und Nachtheil ſey daraus entitanden, daß 
bie Herren in Speier im December 1631 ‚ven Feind des Kaiſers, 
beſonders den geweienen Schwediſchen Oberſten Horued gegen 
das zuvor bem kaiſerlichen Commiſſär Oſſa geleiftete Verſprechen 
nicht allein in die Stadt eingelaſſen, ihm Quartier und Unterhalt ge⸗ 
geben, ſondern auch außerhalb dem Feinde mit Munition, Pros 
viant umd fonft auf alle mögliche Weiſe Vorſchub geleiftet. Hier 
durch Hätten fie in der That fi als des Kaiſers Feinde erklärt, 
Defienungeadhtet habe der Kaifer der Schärfe Milde vorgezogen, 
das Kriegsvolf zu Roß und Fuß des Markgrafen Wilhelm zu 
Baden hineingelegt, ja ſogar zulegt alles Volk delogirt, weil die 
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Vürgerfaft die Unmöglichkeit vorfähte, 8 zu erhalten. Ak: 
ſtatt dieſe kaiſerliche Gnade zu erfennen, hätten bie Speierer gleich 
nach dem Abmarjch des kaiſerſichen Volkles um Sthwediſches Sof 
aeheten, das fie auch erhalten und unter allerhand Vorwand auf- 
genommen. Kaiferliche und ſpaniſche Armaben jeyen nun in An⸗ 
marſch. Feldmarſchall Graf Aldringen jey in Schwaben ange: 
(anat, und er Bamberger fürdjte mın Alles für Epeier. Er riech 
wur dieſer Staht wohlmeinend, fie möchte das Schwediſche Vokk 
abſchaffen und Erb: und Pflichtgemäb ſich ımter des Adlers ſtar⸗ 
ten Schuzflügeln begeben. Bamberger veriprah ben Speierern 
in diefem Falle allen Schnd, anferdem brobte er mit ihrem gi: 
then Ruin. *) 

Der Rath von Nürnberg erbielt Ion am 1.— 11. Februar 
Rechricht von der Wiedereimahme Bamberg? dur die Schweden. 


berg in die Eiedt bereingelafien werbe. Mehrere anfgefangene 


meriäsirte am 3. —ı3. Februar wit jeinem Segimente ober einem 
Tirite chen von Nürahere an? nad Herzegenaurach, mo er 
Mernde 9 Ur aulam und im ganyen Fleden aber einen foldhen 
Mana! an Yebentwittein fand. daft er wicht alanbte,, drei Mal: 
ter Getraie za finden. Te ir dert amt Kiefem Grunde wicht 
Keiben leunte. brach er am 1. —14 Ichenar hub son da anf 
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ten, er als verftändiger Oberſt werbe wohl einjehen, daß man 
ihn nicht To gutwillig einlaffen Tönne.*) Die Barnifen ſuchte 
bie Uebergabe durch gute Werte zu verzögern, wies fie aber auf's 
beftimmtefte zurüd nachdem fie ſich von Hoſtvers Schwäche über: 
zeugt. Die Höchſtädter verhielten fi) ganz ruhig und begräßten 
den Feind mit keinem Schub, obgleich die Schweden bis dicht an 
ihre Mauern ritten. Haſtver getraute fidh aber den Dirt ohne 
viele Mühe zu erobern, wenn man Ihn unterffüße. Tim fidh vor 
einem Ueberfall von Forchheim aus zu fihern, mußte er nad) 
feiner Anficht dad eine „Xhor mit Petarben aufipielen” und das 
andere in Brand fieden. Haſtver zog ſich noch am nämlidhen 
Tage nach Neuſtadt a. d. Aifch zurüd und bat von ba ans am 
6. — 16. Febrnar den Rath von Nürnberg um eine Hülfe von 
100 53 150 Mufletieren,, 50 bis 60 Neitern nebſt 3 bis 4 Be- 
tarben jammt einem guten Petardierer und einigen Pechlränzen. 
Mit diefer Unterfügung hoffte Haſtver dieſen ſchädkichen Paß zu 
erobern. Das Schreiben erhielt auch die Bitte um Zahlung der 
rüdftändigen Lohnung für ſein Regiment und zwar fo lange, als 
e3 in des Rathes Dieniten verbleibe. Der Rath lehnte aber 
Haſtvers Begehren ab und berief fich in Betreff der Löhnung auf 
des Reichslanzlers nächfte Herlunft. In Nürnberg war nur fo 
viel Bolt ald man zu Beſtellung der Machen nöthig hatte Tas 
Uebrige lag in den Städtchen zur Beſatzung. Das meifte Volk 
zu Zub aber wie and einige Reiter hatte man in diefem Au- 
genblide bem General Schlammersdorf zugeſchickt, um dem Feinde 
aufzupafien, ber zu Schnaitach dicht unter dem Notenberg nit 11 
Sompagnien Pferden „und 3 Truppen Mufletieren logirte”, bie 
man auf 300 Mann fchätte und diefe Feſtung mit 90 Wagen 
verproviantirt Hatte. Das feindliche Vol! war von Schnaitadh 
aufgebrochen und nad Oſternohe marſchirt, mo die Mufletiere 
mit einer Compagnie Reiter nad) Auerbach gefchictt wurden, bie 
übrige Savallerie aber durch den Kirchenfittenbadher Grund nad) 
Afaltern und Eſchenbach marſchirte. Aus einem aufgefangenen, 
im Namen jeines nicht genannten Oberſten abgejandten Echreiben 


—— — — — — 


*) Ansb. Kriegsacten Band 47. — Acten⸗Faſcikel in der Stadtbiblio- 
thek Zu Rürnberg. 
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des Wolf Jakob Freimann qus Rotenherg vom 6. — 16. Febr. 
an den Commiſſär Georg Egydius von Sickenhauſen erſah man, 
daß der Foind das Hauptquartier mit 3 Compagnien in Bulz- 
bach, das Uebrige aber in und um Hambach einlogiren wollte 
Dahin ſollte Sickenhauſer Prodiant ſchichen. Ze Nürnberg war 
man ber Anſicht, Schlammersdorf werde dem Feinde bis an die 
Grenze folgen, um ihm wo möglich etwas am Volke „abzuzwacken“ 
und Dieb hoffte man um jo mehr, als «ud, ber zur Recognogci⸗ 
rung nad) Nürnberg geſchickte, jetzt das Bullach'ſche Regiment 
commanbirenbe Rittmeifter Lutzau mit 50 feiner Pferde zum Ger 
neral Schlammersborf bereits geſtoßen war. Weil der Feind 
durch die num beſetzte Gegend den eingigen noch übrigen. Getraid- 
paß nad Nürnberg jperute, jo wünſchte man, daß der mit dem 
Reſte feines Volles in Bamberg bereit3 wach eingelaufenen Be: 
richten. angefommene Herzog Wilhelm: von Weimar feinen Marſch 
jogleieh in dio obere Pfalz antreten möchte, um mit Hülfe Des 
Rürnberg'ſchen und anderen in der Umgegend in Garniſon Tie 
genden Volles die da herum liegenden’ Reiter anzugreifen und zu 
zeritören. Der General Claus Conrad Zorn von Bullach mel- 
dete von Bamberg aus dem Oberſten Haſwer gu. Reuftndt- Die 
Einnahme von Staffelftein, Bamberg und Eltmaun. Der von 
Jenem mit 50 Bierden auf Recognoſeining in Die Oberpfalz ge⸗ 

ſchickte Rittmeister (Lukas?) war noch nit. zuwück. Man Hatte 
aber Nachricht von dem Anmarſch verſchiedener feindlichar Regi⸗— 
menter aus. Böhmen gegen Forchheim. Bullach veriprad) Haſwer 
von allen -Borfällen in Kenntniß zu ſetzen; Dieter follte. es aber 
an fleißiger Kundfchaft nicht fehlen laſſen und ihm ebenfalls Al- 
les melden. Bullach hatte auch am 7. — 17: Yebruno vom Her: 
zoge Bernhard genaue Inſtruction erhalten wegen bes bis jebt 
noch zwifchen ihm und- feinem Bruder dem Herzoge Wilhelm ftrit- 
tigen Oberbefehls über bie Treppen. Ber noch. immer in Tem 
ftabt meilende Haſtver ſchickte ſogleich Bullachs Brief au ben Rath 
nach Nürnberg. Dieſer beorberte zwei Schliken bier und zwei 
nach Wilhelmsdorf, um die Briefe an Den: Oberſt Haſtver nad). Reu: 
ftadt hin und wieder zu tragen. Die von Haftver zum Streiten com: 
mandirten Reiter famen am 8.— 18. Februar Nachts um 1 Uhr 
wieder zurück, brachten 18 Pferde aber Feine Gefangenen mit, 








35 


waren anf keinen Foind unterwegs geſtoßen, hatten alle herum: 
liegenden Nefter wwritten, aber vom den Bauern erfahren, daß 
geftern etliche Reiter zu Serrieden, Gunzenhauſen und Dreubau 
ziemlich verwundet angelommen. Die Kaflverfchen Böller (wie 
fie ihr Oberſt felbit nannte) maren noch immer in Ansbad und 
er wollte fie auch wicht eher nach Neuſtadt commanbiren , bis bie 
Stadt von. anderem Bolle beieht"jey, weil cr fie auch wegen ber 
Nähe von Bamberg jeht nicht mehr braude. Haſtyer beftand 
aber dennoch auf Ausführung feines Anſchlago auf Höchftäbt. 
Weil man ihm von Rürnberg aus nicht mit Boll willfehren 
wollte, jo wisberhelte Haftver nochmals feine Bitte um zwei Pe⸗ 
tarben, drei Pechlränge nebit emem Petarbierer. Haftver empfahl 
bei der für Morgen feftgefeßten Sendung biefer Materialien tiefes 
Stillſchweigen. Dieſe Wunſche wurden erfilt. Haſtver beorderte 
mun auch ‚die Muſtetiere ſeines Regimentes von Ansbach nach 
Neuſtadt, indem Graf Kraft von Hohenlohe ar «dhre Stelle 150 
Muiletiere nebſt etlihen Dragonern dahin commenbiren wollte 
Am 13.— 23. Februar fand Haftver mit feinem Bolle in Dachs⸗ 
bad. Hier erwartete er feine WRufletiere von Anabach und danu 
wollte er den bewuhten Anichlag in Gottes Namen fortiegen, 
wenn ihm ber Feind aus der Pfalz nit zu nahe auf den Leib 
fäme. Haſtver bat um jchleanigen Bericht, wenn man in Rürn- 
berg etwas davon erfahren follte, Damit ex fi vorſehen und das 
Roll nicht hazardiren möge. Die zu Ansbach ftebenden Stüde, 
jollte Haſtvers Major Affled nach Windsheim fchaffen. 

Am 16. — 26. Februar rüdte Haftver mit den unter eben 
genannten Majer von Ausbach beranmarichirten Mufletieren von 
Dachsbach nad Höchftäbt vor, wohin auch von Bamberg aus 
Oberſt Ober (Ghm?) commanbirt worden, um jenen Ort aufzu: 
fodern. Nachbem Beide einen ganzen Tag vergeblich davor zuge: - 
bracht, wurde der Ober vom General Lohanfen nach Bamberg 
zumidbeordert und Haſtver begab ſich wieder nad) Dachsbach zu- 
rüd, Er Inte nım dem Feinde um Höchſtädt allen möglichen 
Abbruch zu thun, wozu er etliche Reiter von Bamberg ſich erbat. 
Das’ große Waller und der „nächtlihe Schein” hatten Haſtver 
bisher von Streifzügen abgehalten. Zu einer Unternebmung ge 
gen Höochſtädt fühlte er ſich immer noch zu ſchwach. In Bamberg 

3 * 
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hatte ‚man übrigens von Haſtvers Anſchlag auf Hächſtädt glück⸗ 
lichen Erfolg erwartet. Am 18. — 28. Februar wollten bie Ge⸗ 
nerale Wilhelm von Lohauſen und Bullad) in Bamberg mit ihrem 
Volke zu einer Unternehmung gegen Höchftädt ſich in Marſch ſetzen, 
als Lebterer von dem eben, in Schweinfurt in bes Reichskanzlers 
ec. Gejellichaft angekommenen Herzog Bernhard Befehl erhielt, 
mit der ganzen. Gavallerie nach der obern Pfalz zu mariciren, 
Sp ſchrieb General Lohauſen an den Oberit Haſtyer am 19. Fe: 
bruar — 1. März nah Dachsbach. Am 18,— 28. rüdte Haft: 
ver auf einem Anſchlag gegen Forchheim aus, um dort bie Brüde 
über die Negniz zu ruiniren, hieburch den Forchheimern die Aus⸗ 
fälle zu erſchweren, und folglich) das Unternehmen auf Höchſtädt 
deu Schweben zu erleichtern... Die Brüde war mit „zwei Werk: 
lein“ verfeben und beſetzt. Haſtver verjagte aus denſelben den 
Feind und verbrannte die Brüde dermaſſen, daß Haſtver glaubte, 
der Feind werde fie ſobald nicht wieder heriielen können, und 
man werde nunmehr. diejleit3 (links der Regniz) deſto ficherer vor 
ihm ſeyn. Die dem Oberiten Haftver von Nürnberg überjandter 
Pechkränze thaten biebei gute Dienite, von den Petarden konnte 
er aber feinen Gebrauch machen. Bei Ruinirung der. Brüde ge: 
ſchahen von der Forchheimer Garniſon „über. 80 Schuß aus Ka⸗ 
nonen“, um die Schweden zu vertreiben und den Ruin der Brücke 
zu hindern. Haſtvers Verluſt beſtand aber nur in einem Reiter, 
der todt geſchoſſen und Drei, die etwas „gequätſcht wurden.“ 
Nach glücklich ausgeführten Anſchlag kehrte Haſtyer am andern 
Tape Abends wieder nach Dachsbach zurück. Von hier aus über: 
ichisfte Haftyer dew Nathe von Nüzxuberg die Petarben, nebſt den 
Bierden, welche fie. üherbracht, mit vielem Dante zurüd. Jene 
Petarden, welche er fih in Dachsbach hatte verfertigen laſſen, 
: waren etwas „bequemer und leichter.” Die noch in Ansbach be- 
findfichen, wahrjcheinlih Nüruberg. gehörenden. Stüre nebit Per⸗ 
tinenzien follten zur beſſeren Verficheruug nah Windsheim ge- 
ihafft werben, weil Ansbach hiedurch leicht einem feindlichen Ueber: 
falle. außgefeßt werben könnte... Haſtver gab zwar die hiezu nöthi⸗ 
gen Befehle dem Major feines Negimentes dort, aber Graf Kraft 
von Hohenlohe hatte ernſtliche Gegenbefehle gegeben. Während 
Herzog Bernhard noch in Würzburg weilte, hatte, die in Bamberg 
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liegende Savallerie Befehl von ihm erhalten, in die Oberpfalz zu 
marſchiren, um den Anmarfch des Feindes zu beobadhten und die 
vorhabende Belagerung von Forchheim zu erleihtern. Während 
das Fußvolk des Herzogs Bernhard im Bamberg’ichen zurfidhlieb, 
hatte General Bullach das Ohm'ſche und Courvill'ſche Regiment 
nach Auerbach vorausgeſchickt. Cr ſelbſt folgte am 23. Yebrnar 
— 5. März mit dem Leibregiment des Herzogs und den Drago⸗ 
nern. Bullach Ubernachtete in Ebermannftadt, mährend das 2%: 
wenftein’jche und Brandenſtein'ſche Negiment in bem vorwärts ge- 
legenen Torfe Brepfeld rafteten. Der uns ſchon belannte fühne 
nnd verwegene Reiter Oberft Jean de Merth mar um dieſe Zeit 
Sommandant im Bisthum Eichſtädt und weilte in Waflertrübingen, 
als er den vorhabenden Marſch der Weimarſchen Neiter erfuhr. 
Mit Blitzes Schnelle ſetzte er fi mit 16 Compagnien Reltern in 
Mari, und überfiel am 24. Februar — 6. März in der Nadıt 
die beiden in Brebfeld liegenden Regimenter, ſchkug und zerfireute 
fie. Diele erlagen ben Streichen ber bayer/fchen Reiter; viele 
retteten ſich durch Die Flucht. Hierauf rüdte Jean de Werth 
nad Ebermannjtadt vor in der Abfiht, dem General Bullad ei: 
nen Morgenbeſuch abzuftatten. Es war 6 Uhr früh, der Gene: 
tal aber ſchon zu Pferd. Während die Wachen vor dem Vorfe 
ben unvermutheten Gaſt aufhielten, gewannen die Truppen Yeit 
fi) zu jammeln und dem Feinde fi) entgegen zu ftellen.. Werth 
trat nun den Rückzug wieber an, nöthigte aber doch ben feind- 
lichen Bortrab, auf das Kauptheer nad Bamberg fih wieder zu: 
rüdzuziehen.*) Sean de Werth wmiberlegte auf diefe Weile am 
bündigften das über ihn verbreitete Gerücht feiner Befangenichaft. 
Seine Frau geborne Gräfin von Epauer**) hatte aber kurz vor: 
ber 8 nit Korn belahene Wägen nach Nürnberg fahren und bort 
dafür Sammet und anderes „Gezeug“ einhandeln lafien. Die 
Sendimg wurde aber dur eine Parihei ausgelimbichaftet mb 
auf dem Rüdweg al& gute Beute weggenommen. ***) Mit derlängft 


— — 





*) Barthold Jean de Werth p. 11. Murr p. 67. Ansb. Kriegsacten 
Band 47. Protocoll der Kriegtſtube vom Februur. 

**) Barthofd ꝛc. p. 188. | 
“+4, Ansb. Kriegsacten Band 47. 
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beabſichtigten Einnahme von Höchſtädt follte es aber doch endlich 
Ernſt werben, Herzog Bernhard verließ am 25. Februar — 7. 
März Würzburg: und eilte nad Bamberg, um den Folgen de# 
Unfalles vorzubeugen, welden die Negimenter des General? Bul- 
lach jo eben erlitten. Bernhard mufterte bier die Regimenter und 
commandirte dann 1200 Mann gu Rob und Fuß nebft zwei hal⸗ 
ben Cavthaunen gegen Höchſtädt. Bei dieſem Volke waren Her: 
309g Bernhard vpn Weimar, der :junge Graf von Thum und der 
Generalmajor von Lohhauſen. Sie rüdten am 27. Febriar — 
9. März Abends vor Höchſtädt, deſſen Beſatzung aus 60 Solba: 
ten beitand,. Deren Commandant ein Cotporal vorher in Schme- 
diſchen Dienſten geitanden, Sie wehrten ſich tapfer und die Ber 
ſchießung des unglücklichen Städtchens dauerte bis zun andern 
Tag Nachmittags 2 Uhr. Endlich nachdem Breiche geichoffen 
war, nahmen die Schweden Hödftädt mit Sturm, machten 800 
Bürger md etlihe Weiber nieber,. jchonten weder Alt noch Yung, 
Dann und Weib, knüpften den Commandauten auf, plünderten } 
Stunde lang das Städtchen und ftedten es dann in Brand. Fünf- 
zehn Soldaten wurden zu Gefangenen gemadt. Die Schweben 
verloren bei dem Sturme einen Grafen Schlick und über 100 
Soldaten. Nach geendeter Expedition marichirten die Schweden 
wieder nach Bamberg mrüd. Dieß meldete Oberft Haftver dem 
Mathe von Nürnberg. Jener mar noch in Neuftadt: a. d. Atfch. 
Des. Bericht über die Erftürmung von Höchſtädt Fchichte ihm der 
Schwediſche Kapitän. Michael Rumpel, jedoch ohne Angabe des 
Drtes.*) Noch am nämlihen Tage kam Herzog Bernharb nach 
Nürnberg. Er brachte etlihe 50 Köpfe Cavallerie mit hieher, 
die in Goſtenhof Iogirten. Man. gab ihnen 2%: Simra Haber, 
etwas Heu, 2—3 Eimer Bier, etwas Kleid) und Den Offigieren 
Wein. *) Man beiehwerte fich bei dem Herzog über bie nächft vor 
des Stadt verübten Inſolentien der Reiter in Neumarkt. Er um⸗ 
ritt Die Stadt und kehrte am 1.— 11.nach Leubelfing am 2. — 


*) Die Driginalbrieke dieſer interefſanien Corteſpondenz find in der 
Stabtbibliothet zu Nürnberg. — Alten über x. Band 29. 
**) Nathöverläfle vom März. F 





12. März wieder zu feiner Armee nad Bamberg zurüd.”) Bern: 
hard weilte nun Forchheim belagern , beſichtigte auf dem Nüd: 
wege die Feſtungswerle und überzeugte ſich, daß das Unternehmen 
ſchwierig ımb vor ber Hand unausführbar fey.**) 

Der in Dettingen befindliche Rittmeifter und Amtmann zu 
Wufiertrübingen Jean de Et. Remy hatte Aufangs Februar mit 
Syan be Werth als Eommandanten im Bisthum Eichftäbt einen 
Vergleich wegen ber gefangenen Bürger von Waflertrübingen ab: 
geſchloſſen, kraft weichen ber Termin bis Pfingften verlängert 
und von den gefoderten 6100 Thalern 1700 erlaflen werben 
follten. Ende Februar a. Et. war |berftlientenant Stephan Spin: 
der ber neue Gommanbant bes Bisthums Eichftädt. Er begehrte 
von Waflertrübingen Coniribwtion. Der Churfürk von Bayern 
hatte aber dieſer Stabt eine Salvegnarde gegeben. Sean de, St. 
Neany mwurbe nun von bem Grafen von Solms in Crailsheim 
anfgefobert, in einer fchriftlichen Bitte an ben vorigen Comman⸗ 
danten Jeaw be Werth ſich wenden zu wollen, er nıöge bie ber 
Stadt ertheilte bayerſche Schuzwache nicht hintertreiben , ſondern 
vielmehr die armen Leute nach Verſprechen unterftügen. Dieß 
Alles jedoch, wenn Spinber fich nicht beruhigen laſſe. Der Kriegs: 
rathopraſident und die Nüthe im Fraͤnkiſchen Kreife zu Wärkburg 
ſchrieben ſchen im Januar d. I dem K. Schwediſchen Nath umb 
Kregscommiflär im Fräntiigen Kreiſe Johann Wepler zu Ro: 
thenburg an der Tauber es jey zur Vertbeidigung bes Landes 
und Behauptung ber Päſſe nöthig, Ansbad mit 200 Pferden 
and 150 Wujletieren, Lenteröhaujfen mit 50 Pferden ſammt 60 
Mufbetieren, Rothenburg mit 100 Pferden und einer completten 
Sompapnie zu Fuß, Waflertrüdingen mit 50 Pferden und 60— 
60 Wufletieren, Heuchtwangen mit 50 Pferden unb ebenjoniel 
Muſketieren, Grailöheim mit 50 Pſerden nebſt SO Muſfketieren 
zu beſeden, fie zu unterhalten, bamit bie feindlichen Eireifereien 
verhinet würden. Mesler erhielt Befehl, ſich umwvergüglih zum 
Grafen Friedrich von. Salms zu verfügen und die benachbarten 





*) Alten über ec. Band 29. 
+) Roſe J. 92. 
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Hohenlohe'ſchen Beamten nad Crailsheim zu beſcheiden, mit ber 
Stadt Rothenburg fich zu verabreden und Alles aufzubieten, da⸗ 
mit die Befegung diefer Orte ausgeführt werde. Zur Aufnahme 
einer Bejatung in Dinkelsbühl mußte ſich Mebler an: die Etadt 
jelbft und an den Commillär Wölkern wenden.“) Terfelbe Metz⸗ 
ler theilte dem Rathe von Nürnberg Auszüge mit, aus aufgefangenen 
Briefen bes Herzogs von Friedland, des Generals Aldringen und 
Oſſas. Wir entnehmen daraus: der Ehurfürft von Bayern be- 
gehrte Hülfe aus Böhmen, hatte aber feinen Mann: zu ermarten. 
Oſſa ſchreibt an feine Frau, Aldringen ſey ihm zu witzig und zu 


ftolz, könne nicht mehr mit ihm (jich) ftellen,. begehrt, feine Fran 


ſoll durch ihre Freunde, fo fie bei Frankreich bat, ihm Schub zu⸗ 
wegebringen; wolle er alsdann feine Charge quittiren, denn hod) 
fein Glück auf des Kaiſers Seite mehr zu hoffen jey. **) Medler 
bat jogleieh den Grafen Solms in Crailsheim um 20 Wagen zum 
Herbeiſchaffen von ‚Holz, weil 23 des Statthalters Grafen Hohen⸗ 
lohe Befehl jey, Rothenburg zum. Beften des evangelifchen We- 
ſens zu beieftigen. Solms bemwilligte aus guter Nachbarſchaft 
troz der großen. Notb 10 Fuhren. Ber Schmediſche Kapitän 
Rumpel in Ansbach beſchwerte fich bei der Markgräfin Sopbie in 
Crailsheim über die Schwediſchen Reiter, welche Teine Streifereien 
vernähmen, die Strafen nicht „battirten“, jondern :wenn fie aus⸗ 
ritten, die Brandenburg’ichen Dörfer plünderten und der Bürger: 
ſchaft eine fchreliche Laft wären. Rumpel bat um ſchleumige 
Beförderung des Abmarſches diefer Neiter. Graf Eolms wandte 
fih deßhalb an den Grafen Hohenlohe nah Würzburg... Der 
unter dem Gräflich Hohenlohe'ſchen Kegimente zu Roß geweſene 
Nittmeifter Sebaldt wollte um die Mitte Januar: a. St. nad 
Nürnberg reifen, wurde aber untermeg! Nachts zu Gattmanns- 
dorf, wo er im Wirthähaufe abftieg, von einer kaiſerlichen Par⸗ 
thei gefangen und nach Lichtenau geführt. Er entlam ober ran- 
zionirte fih und fam nah 14 Tagen zu Herrn von Jaxtheim 
nad) Ausbach. Diejem theilte ex im Vertrauen wit, Die Kaiſer 


*) Ansbach'ſche Kriegsakten Band 47. 
**) Actenfaſcikel der Stadtbibliothel. Schreiben vom Februar. 
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lichen vereinigten ſich wieber in Eichftäbt und mwollien Lichtenau 
mit Proviant verfeben. Der dortige Commandant hatte Nach⸗ 
richt erhalten von dem Anmarſch einer 4000 Mann ftarten Ar: 
mada in bad Ries nad Faſtnacht, dann wollten fie die Stüde 
dazu aus Lichtenau ziehen und nad Ansbach marichiren, um bie 
beiden dort fiehenden Sanonen abzuholen. Die Ansbadher fürch⸗ 
teten nun einen Veberfal und baten um 100 gute beſchoſſene 
Musketiere. *) Während Oberft Haftver noch zu Reuflabt war, 
bat er den Rath von Rürnberg um Verhaftung von zwei Pladern, 
die oft dort und in Wöhrd fih aufhalten jolten. Er nıöge fie 
entweber felbft exemplariſch beftrafen oder ihm nah Neuftabt 
ihiden, wo er ihnen als VBerräther und Etrabenräuber den Pro- 
zeß machen werde, weil fie nicht allein die Leute auf ber Etraße 
verfolgten, ſondern auch mörberijcher Meile niedergemacht hätten.**) 

Auf Befehl des General Statthalterd und Obercomman⸗ 
danten im Fränkiſchen Kreiſe Grafen Hohenlohe hatte man zur 
Beförberung des evangelilchen Gemeinmwejens einen Ausſchuß von 
400 Mann errichtet und fie mit ihren Waffen im Januar nad 
Wipfeld und Schweinfurt geführt, wo fie dem Oberiten zu Roß 
in Gerolzhefen, Wolf Adam von Steinau, genannt Eteinriid unter: 
geordnet wurden. - Als fie aber 10 Tage in Schweinfurt gelegen 
und bort vernahmen, dab: fie unter das geworbene Voll ſollten 
„geſtoßen“ werben, hatten die Meiften ben Abſchied hinter bie 
Thüre genommen und wieder nach Haus ſich begeben. Gottfried 
Graf und Kerr zu Gaftell befahl glei andern Ständen dem 
Kaſtner Samuel Voll zu Oberidelheim, ſolche Ausreiſſer wieber 
nah Schweinfurt zu fielen, und drohte mit militärifcher Beſeßung 
der Dörfer berfelben. Volt meldete dieß der Markgräfin Sophie 
in Crailsheim und verwahrte fi dabei gegen jeine Mitſchuld. 
Klaus Umber Kaftner zu Kleinlankheim hatte von dem Echwebi: 
ichen @eneralproviantmeifter firengen Befehl erhalten, 3 Fuder 
Mein 3000 Pfund Brod, 10 Malter Haber und 4 Stüd Vieh 
. nah Schweinfurt zu fenden für die dort anlommende Weimar'ſche 


*) Ansb. Kriegsacten Band 47. 
**) Actenfaſcikel in der Etabtbibliethel zu Ritenberg. 
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Armee. Umber erhielt von ber Markgräſin Sophle und tem 
Grafen Friedrich von Solms in Srailsheim Befehl, wegen dieſer 
Lieferung bei dem Herannahen der Weimar’ichen Armee zu’ den 
Herzogen Wilhelm und Bernhard von Sachſen ſich zu begeben, 
oder wenn biefe noch nicht anwefend, zu ihren vornehmſten Lie 
feranten, um die Roth und dem verberbten Zuſtand des Landes 
duch die vielen Plünderungen zu ſchildern und um lebendige oder 
Schriftliche Salveguarde zu bitten.*) Außer dieſen großen Laften 
und Anforderungen von Seiten der Verbündeten wurden bite arnien 
Untertbanen auch von ben Kaiferlichen mit Bedrückungen mancherlei 
Art beimgefuht. Am 3. — 13. Januar cititte bet Tnilerliche 
Kriegskommiſſür zu Wilzburg Leopold Nichter Bürgermeifter und 
Rath der Stabt Roth nad) der Feſtung, damit der Generalität 
Befehl gebührend vollzogen und allerfeits gute Nachbarſchaft ge: 
halten werden künne. "Er hoffe, daß Keiner ausbleibe, indem bie- 
durch der Faiferlichen Majeſtät Wille geichehe, und Gehorſam ge 
leiftet werde.” Richter verſprach nür zu begebren, was Nechtens 
fey. „Im widrigen Kalle,” ſchließt ber Commiſſär, „merbe id 
die wirkliche Execution mit Feuer und Schwerdt vornehmen.“) 
Am andern Tage erichienen in Wilsburg Hans Hofmann und 
Caſpar Gtamer, Stadtfhreiber zu Roth - und ſchloſſen mit 
Richter einen Bertrag ab, monatlich 100 Reichsthaler nad: Hei- 
deck zu liefern.“**) Um dieſelbe Beit hatte der Nürnberg'ſche 
Oberſtlieutenant Gieß in Schwabach von etlichen dortigen Bür⸗ 
gern erfahren, der kaiſerliche Comniandant in Wilzburg Wolf Fer⸗ 
dinand Fitſch begehre von jener Stadt einen wöchentlichen Beitrag 
an Selb oder die Aufnahme einer Garniſon. Weil nun hiedurch 
der Paß fir Nürnberg noch mehr gefperrt würde, jo murbe um 
diefem Uebel vorbeugen, General Schlammersdorf erſucht, bei 
bem bortigen Amtmann Hans Belt Stieber dahin zu vermitteln, 
daB eine Abtheilung vom Monroe'ſchen Regimente in Schwabach 
aufgenommen and wo nicht aud mit Löhnung beach wenigſtens 





*) Ansb. Kriegsacten Band 47. 
**) Ansb. Kriegsacten Band 52. 
***) Ansb. Kriegen Band 54. 
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mit Proviant verfehen würde. Auf Stiebers (ber wahrſcheinlich 
in Nürnberg war) ſchriftlich erlaflene Einladung an den Rath 
jener Etabt fchidte er eine Deputation zur Unterredung herein, 
welche erklärte, der Commandant zu Wilgburg habe zwar eine 
wochentliche Kontribution von den Echwabadhern begehrt, die fie 
aber abgelehnt; von Einnelmmung bes Volles märe ihnen aber 
nichts zugemmnthet worden. Sie wären jo jehr verderbte Leute, 
daB im ganzen Städtchen nicht über 2 Pferde und 2 Auhe zu 
treffen, auch fey gar fein Getraid mehr vorhanden, mit dem fie 
einen Soldaten unterhalten Tlöunten. Die Schwabacher baten 
deßhalb ganz flehentlieh, fie mit der Einquartierung zu verfchonen, 
rejervirten fi aber dagegen fchriftlich, auch vom Feinde Niemand 
einzulafien, wie dieß auch fchon geſchehen. Der Rath von Nürn⸗ 
berg gab dem vor etlichen Monaten vom Reichskanzler nad) Augs⸗ 
burg geichieten aber vom Feinde gefangenen und nach Wilgburg 
transportirten (nun aber wahrſcheinlich ranzionirten) Georg Gahn 
40 Thaler für das ihm abgenommene Pferd, jedoch unter der 
Bedingung, der Rüdgabe, wenn er von Drenfliernn eine Entſchä⸗ 
digung erhalte.*) Die in Drenban, Serrieden, Gunzenhauſen, 
u. a. D, liegenden Kaiſerlichen jhidten in Januar in bie Dör- 
fer der Dintelsbähler Aemter hart bedrohliche Zettel uud entbotes 
die Dorfaführer zu fich wegen Abſchließung eines Vergleiches zur 
Zahlung einer wöchentlichen Gontributien. Mehrere Hührer hatten 
fh aber nicht eingeſtellt, weil man immer hoffte, die Kaiſerlichen 
wärben bald wieber ſich entfernen ober mindeitens durch das 
Schwediſche Bott am Streifen gehindert werben. Ta aber Kleines 
von Beiden geſchah, Fo fielen fie nun in diefe Flecken ein, plün- 
berten fie mehrere Male und verjagten die Eiumwohner nit Weib 
und Kind. Damit nun biefe in biefer Kälte ruhig in ihren Häu⸗ 
tern. bleiben möchten, zwang man ſie wöchentlich nad Orenbau 
10 und nah Gunzenhauſen 15 Neichäthaler zu zahlen. Nun ver: 
langte aber der Schwediſche Oberftlieutenant Johann von Etreit: 
berg auch von dieſen Orten. Contribution, weil fie ben Kaiferlichen 
jolde gezahlt und drohte im mwibrigen Falle mit Plünderung. 


— — — — — — 


*) Protokoll der Kriegsſtube. Januar 1688. 
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Die Schwediſchen Salvaguardien halfen deßhalb nichts, weil fie 
davon liefen, wenn fie etwas merften. Die Dünkelsbühler baten 
nun um Permittelung bei Streitberg wegen Erlaß dieſer Gon- 
tribution. In Feuchtwang lagen 3 Soldaten al3 Ealvaguardien, 
wovon Jeder täglih 2 fl. befam. Am 20. Februar a. St. be 
gehrte Bernhard Wilhelm von Brenken Rittmeifter unter dem fat: 
ſerlich Fürſtenberg'ſchen Negiment und Commandant zu Berrieten 
von niehreren Gemeinden Gontribution und Verpflegung feiner 
unterhabenden Soldatefla. Er hatte aber nicht über: 100 Mann 
bei fich, aber über 150 Bagagepferbe, welche man für die Dra- 
goner verwendete, wenn fie Ausfälle machten oder vielmehr, welche 
fie zu Dragonern bildeten. Er cittrte auch bie Bemeinben im 
Amte Leutershaufen. Der dortige ſchwediſche Commandant Tieß 
ihm dur einen Trommelſchläger jagen, er Tolle ſich nicht gelüften 
laffen, ſeine feindliche Bebrohung ins Werk zu feben; Heße er 
ein einzige® Haus anfteden, To ſollte e3 dem Bilchof (von Eich— 
jtädt) einen ganzen Fleden Toften.*) Zu gleicher Zeit chfirte auch 
Michael Mayer „der Röm. Kail. Maj. auch Yhro Churfürftlich 
Durchlaucht in Bayern unter. bem Landgräflich Fürſtenberg'ſchen 
Regiment beftellter Nittmeifter und Commandant zu Eſchenbach“ 
die Gemeinden zu Be Lehrberg, Ober: und Unter- 
heslach, Gräfenbu u. A. zur Verhandlung wegen Sontribution 
und Verpflegung eines. Bolles.**) 

Klagen auf Klagen ertünten aus den Nuenbergſchen Aem⸗ 
tern über bie ſchlechte Disciplin ſchwediſcher Offiziere und Solda⸗ 
ten. Der in Lauf Tiegende Kapitän vom Haſtver'ſchen Regimente 
Georg Ziegler hatte wider Ordonanz Königſtein audgeplündert. 
General ES hhlammersdorf befahl, ihm jo lange die Löhnung zu 
“entziehen, bis er :fih nach Gebühr entſchuldigt. In Lauf felbft 
hatte er Nacht? einen Tumult angefangen und viel ſchießen laſſen, 
fo daß die Einwohner zu Dbenfoß und andere umliegenden Orte 
glaubten, der Feind fey vor der Thür. Auch hatte Ziegler bie 
Gemeinde zu Haimendorf ausplündern laflen. Hterüber befchwer- 





— 


*) Ansb. Kriegsacten Band 47. 
**) Ansb. Kriegsacten Band 54. 
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ten ſich Bürgermeiſter und Rath jenes Stäbtchens, wie auch jene 
Gemeinde. Schlammersdorf erhielt Befehl, fih nach Lauf zu be: 
geben, um die Sache zu unterfuhen und zu beftrafen. Er mußte 
aud) die Lohnung mitnehmen und unter bie Soldaten vertheilen, 
weil Betrug dabei vorgieng. Ebenſo beichwerte fi) auch der 
Pfleger zu Bebenftein über den Ungehorfam der dort liegenden 
Nürnberg’ihen Soldaten. Sie waren von ihren Bolten eutlaufen. 
Oberſt Leubelfing wurde erfucht, Diele Gejellen Andern zum Eren- 
pel mit dem Rößlein oder auf andere Weile zu beitrafen. Dan 
ihidte aber dem Pfleger uuvergiglih ben gewünſchten Büchſen⸗ 
meifter. Die Reiter des Lieutenants Schwarz hatten etlichen Zulz- 
bady’ihen und den Antsuntertbanen des Neidhard Pfreundner zu 
Wurmbraufh 4 Pferde und 2 Schweine abgenonmen. Er ver- 
langte Reftitution. General Schlammersborf erhielt Befehl bie 
Sache zu unterfuchen. Auch Schwarz mußte dieß einftweilen thun. 
Bei dem großen Aufwand für das Kriegsvolf, foderte nunmehr 
die hohe unumgängliche Koth die Koften nad aller Möglichkeit zu 
vermindern. Die Kriegöverorbneten Lieben fich deßhalb die „Rolle“ 
der Befehlähaber in Martgeld und anderer Monatbefolder vor: 
legen. Lieutenant Simon Schubert wurde in die Kriegsſtube 
citirt und gefragt, warum er unlängft ſich wiberfpenitig gezeint, 
al3 er mit einigen Diufletieren nach Reichenſchwand commanbirt 
worden und ob er ferner hingehen werde, wohin man ihn com: 
manbire. In diefem Falle Sol man ihn als Neben: Wachmeifter 
zuc Bürgerſchafſchaft beftellen, und ihm monatlid 25—30 fl. ge: 
ben, weil man die Koften überall beſchränke und ihn als alten 
Diengr nicht verwerfen wolle. Zwei Provijoner wurden abge: 
ſchafft und unter die gemorbenen Fähnlein gewielen; die älteften 
und untauglichiien Brovifoner wurden zur Ruhe geſetzt, die andern 
monatlich mit 7 fl. beichlagen.” — Georg Stodhanmer, Befehls: 
baber zum Ausichuß erhielt fernerhin monatlih nur 12, Hang 
Würz aber nur 10 fl. Der geweſene Lieutenant Bernharb Wald: 
ftromer,, .ver tapfere Mitvertheidiger von Belden im Jahre 1627 
verlor jeinen Dionatfold, weil er im Spitnle war aufgenommen 
worben. Andere Befehlshaber murben entlafien. Der Gerichts⸗ 
Ihreiber zu Lichtenau, Georg Burkhaas wurde Thorichreiber. 
Wartgelder erhielten Mehrere. Balthajar Maier, Lieutenant bei 
dem Ausſchuß zu Wöhrd erhielt monatlid 16 fl. Feldwebel Georg 


Be 
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Luder erhielt 10 fl. monatlich, Sans Wockerlein, Lieutenant zu 


Bezenftein erhielt mwöchentlih 3 Thaler. Der Befehlshaber zum 
Bürgerausſchuß, Oberfilieutenant Friedrich Pömer behielt feine 
monatliche Befoldung von 196 fl. Major Fartenfchebel hatte fick 
bisher fowohl und zu Mler Zufriedenheit benommen , dab man 
ihm die Beſtallung nicht wohl Füglich beichneiden konnte; deßhalb 
mußte Johann Jakob Tebel mit ihm reben, ob er etwaß an fei: 
ner Beftallung nachlafien wolle? Profos Georg Murrer hatte 
bisher ſehr fchläfrig fich gezeigt und wurde deshalb caflirt. Er 
jollte, wenn er hiezu tüchtig, umter ein Thor gebraucht werben. 
An. feine Stelle kam der Profoslieutenant Wolf Mar und follte 
mit 7—8 fl. „beichlagen“ werben. Rittmeifter Brinfmann hatte 
bisher monatlich) 4 Pferde und 12. „Vortheil,“ Lieutenant Delhafen 
aber 3 Pferde und Albrecht Weich bisher Sfl.„Vortheil.” Prinkmann 
wurde für die Zulunft auf 3 Pferde ohne „Vortheil”, Delhafen aber 
auf Betoldung für 2 Pferde beſchränkt. Man hatte fich über⸗ 
zeugt, dab die Unteroffiziere des Leubelfing’fhen Regiments theils 
fehr fchlecht zum Commandiren ſich qualificitten; auch hatten 
etliche Offictere im Dienft ſich angemeldet. Oberſt Leubelfing 
wurde deshalb erſucht, von allen Hauptleuten ein Verzeichniß über 
die ſchlechten Offiziere (Unteroffigtere) ſich überreichen zu laſſen, 
damit man Andere anitellen möge. Der Reiterausſchuß der Bür⸗ 
ger hatte im Jahre .1682 650 Simra Haber verbraudt. Sie 
hatten aber gute Dienfte geleiftet und verlangten nun noch 55 
Simra Haber für. den verfioffenen December. Sie erhielten ihn; 
man konnte aber für die Zukunft Beinen mehr geben. Bürger: 
meifter und Rath zu. Hersbruck, wie auch Corporal Peter Print. 
mann hatten fich über den Lieutenant Schwarz befchwert, daß er 
Sottesläfterungen, Schand⸗ und Schmähworte ausfiohe. Er wurde 
vernommen, erhielt einen Verweis und wurde ermahnt, des Trun- 
tes fich zu enthalten, weil er Jene im Rauſche gethan. Aber 
bald darauf wurde berjelbe Lieutenant Beit Erhard Schwarz den: 
noch abgebankt und an ſeine Stelle der Comet Hans Chriftoph 
Boit nach Hersbrud commanbirt. Eine Corporalichaft der beften 
Neiter behielt der Rath bei, Schwarzens Weiter hatten. wenig . 
geleiftet, und viel gekoſtet. Hauptmann Chriſtoph Endres Imhof 
wide benuftragt zur Werbung einer&ompagnie Dragoner, welche 
gute Dienfte leiften könnten. Schwarzen? Compagnie zu Roß 
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wurbe bis auf 230 ber beiten Weiter abgebanlt und veformirt. 
Dagegen jollten 60 Dragoner angenommen und befoldet werben. 
Mit dem Kapitän Imhof wurde nun fernere Unterredung gepflo 
gen, jowohl wegen ber füglichften Unterhaltung jelder Dragoner 
als auch wie man zu Pferden gelangen möchte. Man überzeugte 
jih, daß den Dragonern nebſt dem monatlichen Sold von 6 The: 
lern nothwenbigerweife aud das Service gereicht werben müſſe, 
wenn fie ihre Pferde mit rauhen Futtor verjehen follten, indem 
fie bei fo geringer Bejoldung und hohem Werth des Habers an 
jenen Orten nicht leben könnten, „wo fie dem Feind nicht an ben 
Hofzaun gelegen” und Fourage hohlen könnten. Mandyen Amt 
aber würde es zu ſchwer fallen, das Service zu reihen. Der 
Capitän meinte auch, Keiner würde ſich ohne Lauf: oder Hand⸗ 
geld zum Dragoner beftellen lafien. Zur Erlangung von Pferden 
mühe man einen Anſchlag in die Pfälziihen. Dörfer gegen Neu⸗ 
markt mahen. Imhof wurde nun beauftragt, einen Ritt nad) 
Altdorf zu thun und mit dem Pfleger dort, Georg Römer fih zu 
. unterreden, wie und wo ein Einfall zu machen ſeyn möchte, da⸗ 
mit man Pferde belomme. Dann folten Imhof vom Leubelfing’- 
ſchen Regimente 35 Mufletiere, die gutwillig zu Dragonern ſich 
gebrauchen laſſen wollten, nebit 25 der beiten Reiter von Lieute- 
nant Schwarzend Compagnie mit dem Corporal Chriſtoph Rriut: 
mann zugetheilt nach Altdorf gelegt und dert unter Capitän Im⸗ 
hofs Befehl geitellt werden, damit ein Anſchlag mit ihnen ver: 
jucht werben könne. Der Rath verſprach Imhof, wenn er fid 
getraue, dieſen Anjchlag vor Ende Febrnars auszuführen, jo ſollte 
er für jeden folder noch zu werbender 25 Dragoner 30 Thaler 
Sandgeld erhalten. Ferner follte jeder Dragoner je 14 Monate 
4 Simra Haber und monatlih 8 fl. zur Beſoldung erhalten. 
Während der Rath von Nürnberg große Thätigkeit in der Orga⸗ 
nilation feines Kriegsvolkes entwidelte, begehrte der Rittmeifter 
Friedrich Wilhelm von Ebeleben von dem Dr. Georg Wölkern 
bie Erlaubniß zur kriegsrechtlichen Beitrafung bes hiefigen Bürz 
gers Heinrich Maier, der fi bei ihm „untergeſtellt,“ auf 2 Pferde 
Anrittgeld erhalten, aber bis jekt (Januar) noch nicht zum Regi⸗ 
ment gelommen war, Ohne Vorwiſſen des Rathes burfte aber 
laut verjchiebener publicirter Derrete kein hieliger Rürger ober 
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Bürgersſohn unter fremde Herrſchaft fich unterhalten laſſen; auch 
war keinen Werber erlaubt, ‚einen Bürger, Bürgersfohn, oder 
Handwetksgeſellen zu unterhalten. beleben hatte feine Erlaub- 
niß bier zu werben, deßhalb konnte man Mater, die Ernftellung 
nicht auferlegen. Wollte diefer Das Anrittgeld in ber Güte nicht 
zurüdgeben, fo follte ihn der Rittmeifter deshalb bei dein Herrn 
Bürgermeifter belangen. Bald darauf erjdien Capitän Polius 
mit Borzeigung eined Patentes von Grafen Kraft von Hohenlohe 
aus Würzburg vom 24. Januar — 3. Februar 1633, bat um 
freie Werbung etlichen Fußvolkes zu Errichtung einer Compagnie 
von 150 Köpfen. Der Nat wollte zwar „Ihrer Gräflichen Gna⸗ 
ben“ und dem: Gemeinen Evangelifchen Wefen zum Beften und 
untertbänigen Ehren in Diefem und Anderem millfahren, weil Er 
aber nicht allein Felbit in Werbung ftand” und folglich Andern 
nicht erlauben konnte hier mit offenem Trommelſchlag zu werben, 
fondern auch jet gar fein Zulauf an Soldaten war, fo erlaubte 
man dem Capitän Polius zwar die Werbung jedoch ohne Trom⸗ 
melſchlag und unter ausbrädlider Bedingung weder des Raths 


- Soldaten noch hieſige Handwerksburſchen zu fehreiben. 


Zu den gewöhnlichen Erſcheinungen damaliger Zeit gehörten 
bie häufigen Defertionen und Wechjel des Dienftes, — natürlich 
Folgen der Werbungen und des gänzlichen Mangels an Bater: 
landsliebe. Oft fand ber Webertritt von einer Bartei zur andern 
Statt, aber noch öfter war Dies der Fall unter dem Kriegsvolke 
der Verbündeten ſelbſt. So lam denn audy der Rittmeiſter Schweb 
nit einem offenen Stedbriefe des: Beneralmajors Claus Conrad 
Zorn von Bullach aus dem Hatiptquartier Bamberg vom 1. — 
11 Februar und überreichte eine Speciftcation, nach welcher viele 
außgeriffene Reiter von feinem Negimente und Anderen, beſonders 
aber von des Rittmeifte:-3 Magnus Compagnie in Nürnberg fich 
aufhalten und wohl gar unter hiefiger Reiterei fich befinden fol: 
ten. Man überzeugte fi, daß in der That 4 Neiter unter Lieu⸗ 
tenant Veit Erhard Schwarz und 3 unter Nittmeifter Schmibt: 
maier unterhalten wurden. Der Rath befahl unverzügliche Ver: 
baftung ber in Hersbruck unterhaltenen Berfonen. Die drei in 
Nürnberg befindlichen Ausreiffer kamen ſogleich zum Brofofen. 
Der nach Forchheim wegen der dort gefangenen hieligen Soldaten 
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geſchickte Trommelichläger vom Negiment des Oberften von Leu: 
beifing Michel Ktliget kam mit der Nachricht zurück, der dortige 
Sommandant begehre Ten Geld für die Ranzion gebachter Sol: 
daten, fondern nur eine Auswechſelung etliher feiner von ben 
Schweden bier gefangener Soldaten. Ta man aber Dies nicht 
thun konnte, weil man nicht wußte, wo Giner ober der Andere 
berjelben jey, fo wurde obgedachter Trommelfchläger mit dem bie: 
figen von Forchheim herübergeſchickten Soldaten wieder dahin ab: 
gefertigt, unı dem Commandanten anzubeuten, weil es unmöglich 
jey, foldde Auswechſelung aus obigen Gründen auszuführen, fo 
möge er jene Gefangene gegen Erlegung eines Monatſoldes wie: 
der freilaften mit dem Erbieten, es ebenfo mit feinen linterge: 
benen zu balten, die in Nürnberg als Gefangene eingebracht 
würden. Der fon im Sanuar unter dem General Schlammers: 
dorf gemachte Verſuch, den Getreidevorrath von Bezenftein hieher 
zu Tchaffen, fcheint damals nicht gelungen zu feyn, und man machte 
daher abermals Anftalten zur Ausführung dieſes . Vorhabens. 
Sonntags den 10. — 230. Februar in der Nacht ging der Tfle- 
ger von Bezenitein mit einem Convoy von der Sompagnie des 
Hauptmanns Friedrich Schmibtmaier nad Hildpoldſtein, wo er 
den Lieutenant Schwarz mit feinen Reitern erwarten und mit 
diejen, bis nach Igensdorf geben mußte. Am nämlichen Tage 
mußte Nittmeifter Schmibtinnier mit feiner Neiterei und einer 
Anzahl Mufletieren Nurnberg'ſcher Eoldatefla auch einigen Heu: 
fuhren von Nürnberg aus borthin marfchiren, dort Montags früh 
die Getraidfuhren erwarten und fie nun mit einander bereinge- 
leiten. Ben Igensdorf felbft aber follten Hauptmann Friedrich 
Schmibtmaier und Lieutenant Schwarz in ihre Stationen wieder 
zurüdgehen, jener nach Bezenftein, diefer nach Hersbrud. *) 
Während Herzog Bernhard noch nit feinem Kriegsvolfe in 
und um Altenburg raftete, hatte der kaiſerliche General Aldringen 
der Städte Memmingen und Kempten in Schwaben fich bemädhtigt. 
Jene erbuldete eine 10tägige Belagerung und wurde mit 1565 
Sanonenfhüffen und ehr vielen Feuerkugeln während diefer Zeit 


*) Protocol der ſtriegsſtabe vom Januar und Februar. 


50 


begrüßt. Eudlich capitulirte Memmingen am 15... Januar, fbelite 
Geißeln und zahlte für fie 200,000 H. ala Ranzion.*) Feld⸗ 
marſchall Horn machte wun im Monat Februar einen Varſuch 
zur Wiedererpberung von Kempten, beihoß und beingerte die 
Stadt drei Tage lang, jedoch vergeblich... Nachdem fich die faifer- 
lihe Armee mit zwei Negimentern. zu Pfexd und zwei gu Fuß 
verstärkt, z0g fe dem Feinde entgegen und entſetzte Kempten. Horn 
von Aldringens Anzuge unterrichtet, hob num bie. Belagerung auf 
und nahm.feinen Rückzug gegen die. Danau, Am 15. — 2. 
Februar ftießen die Kaiſerlichen bei Biberach auf. den Feind und 
ſcharmützirten nit feinem „Vorlauf.“ Die Kaiferlichen verfolgten 
Horn 6 Tage lung, Tag und Nacht ,. gyaberten auf Bielem Zuge 
das Städtchen Mindelheim, weil es ihnen im Wege Ing und. nah: 
men, bie darin liegenden 2 Oberftlieuteneants, 4 Hauptleute, 4 
Lieutenantd, 4 Fähndriche und 160 Soldaten gefangen. Die aus: 
geichidten Crogten und PDragoner fingen. ebenfalls den Oberften 
Markgrafen von. St. Andre zu Müllen. und zerftörten den ganzen 
Muſterplatz. Fünfhundert Maun wurden niebergehauen und 300 
zu Gefangenen. gemacht. „Geitern”, ſchreibt Oſſa aus Eichſtädt 
(am 17. — 27. Februar) an den nicht genannten Teutſchmeiſter, 
(der Brief wurde aufgefaugen) find mir dein. Feind an. der Do: 
nau vorgekommen, . haben das Städtchen Ehingen. eingenommen 
und unjere Quartiere, von den ſeinigen 2 Stunden ‚genommen. 
Unter Boll wie. wohl es jehr abgemattet bei hiefem teten Mar⸗ 


— — —— — — 


*) Im December 1632 lagen in Memmingen zwei Compagnien ſchwe⸗ 
diſche Dragoner und zwei Fahnen Würtembergiſches Fußvollk. Am 
25. December (a. St.?) beſchoſſen die Kaiſerlichen die Stadt mit 

halben Garthaunen und warfen „Feuerballen“ während des ganzen 
Tage. Nah 3 Tagen accorbirte man Nach unterfähriebenen Ac⸗ 
cord 309 Graf Alpeingen, Anton Fugger und Gommifkie Offa mit 
500 Soldaten ein. Die. Gaxniſon mußte das Gewehr ſtzecken. Die 
MWürtemberger wurden gefangen genommen, die Schweben ließ man 
mit Seitenwehren laufen. Am 7. -- 17. Januar 1633 wurde der 

: ganze Rath mit Synvicus als gefangen zu Wagen nad Tyrol ges 
ſchafft. Am 17. — 27. Tebruar Tehrten Alle aus der Gefangens 
ſchaft zurid, mit Ausnahme von Zweien, welche während derjelben 
dort geftorben wauen, So Scorer x. ©. 138. .. 
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ſchiren und kalten Wetter hat doch einen gewaltigen Muth zum 
Schlagen. Gott gebe feine Gnade, daß es wohl ablaufe. Wir 
find der Neiterei ihm überlegen, aber im Fußvolk fat gleich, doch 
ift das Unfrige etwas befler geübt.” Der Feind, jchreibt Oſſa 
ferner, ift zu Munderlungen über die Donau gezogen. Aus 
Mangel au guter Kundichaft erreichten wir ihn jest erft, als er 
Ion mit der Avantguardj und den Stüden einen Paß einge: 
nommen. Die Netroguardi haben wir zwar angetroffen, aber 
unjere Reiter, jo die Avantguardj hatten, haben nicht beiken 
wollen, aljo daß der Feind, ehe die anderen unjerigen alle ange: 
fommen, Zeit hatten, auch über den Paß zu gehen. Iſt aljo 
weiter nichtö geichehen, als daß etliche Reginienter zu Pferde mit 
dem Feinde zufammenftießen, welcher ſich trefflich wohl verhalten. 
Etliche Rittmeilter von ihm blieben im Stih; auf unjerer Seite 
wurde der Oberit d'Eſpagne im rechten Arm ſchwer verwundet. 
Auch blieben 300 Bagagewägen im Stih. Man ſchoß mit gro- 
ben Stüden bis in die Naht und verfolgte die Schweden bis 
Zwiefalten. Am 20. Februar — 2. März zog Aldringen nadı 
Riedlingen und gab des Feindes Verfolgung auf. Hier fing Al: 
dringen deu Oberſten Forbaſch ſammt 1 Nittmeilter und 3 Ka⸗ 
pitäns, 3 Lientenants, 1 Cornet und 60 Reitern. Nachdem die 
beiden Armeen 5 Wochen in biefem Lande herumgezogen, war es 
vom Feinde und fait noch mehr vom Freunde ganz verwültet. 
Oſſa fürdtete den Anmarſch der 8000 Mann ftarlen Armada des 
Herzogs Bernhard, deren Vereinigung mit Horn und baun eine 
Diverfion in Bayern. Oſſa glaubte nicht, daß man ihr dann 
im Felde zu wiberftehen „baftant” jey. Die kaiſerlichen Soldaten 
wären jehr Iuftig zum Fechten; im Krieg aber jey das Glück bis- 
weilen unbeftändig. „Deine Leibesträfte,” äuſſert Oſſa in einem 
ebenfalls aufgefangenen Briefe vom 16. — 26. Februar aus 
Eichftädt an Johann Balthafar Schlögel in Insbruck, d. R. Dr. 
Fürftl. Durchlaucht Erzherzogin zu Oeſterreich, Gaudia zu Deiter: 
reih Nath und geheimer Sekretär, „wollen mir nicht mehr zu: 
laſſen, jolch Arbeit im Schnee und Regen, Tag und Naht zu 
Pferd zu vollziehen; muß nothwendig ausfegen und weil Ihro 
F. G. Herr General dem Bayer'ſchen Generalcommillär ohnedieß 
dies Generalcommiflsriat aufgetragen, jo weiß ih nicht, warum 
4* 
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ich eines Andern Arbeit auf mich nehmen joll, und was er nit 
will oder Tann, verrichten muß ; hoffe von Ihro %. G. Erlaubnik 
zu erlangen, will mid alsdann in Tyrol verhalten, bis ich ſehe, 
wie die Sache ausläuft.” In einem andern Schreiben Magte 
Dfia wieber über feine ſchwache Gejundheit und Bejorgung der 
Gefchäfte für den Generalcommiffär Oberſt Ruppa. Aus einem 
Briefe Oſſa's vom 22. Februar a. St. aus Riedlingen an den 
Grafen Schlick in Baffau erjieht man, daß Ruppa das General: 
commifjariat wirklich erhalten. Oſſa befehwerte fich, daß man ihn 
in feinen alten Tagen fo jchlecht behandle. Er diene nur Jeder: 
mann zum Spott. Seine in Bejangon lebende Frau bat er, da: 
für zu jorgen, daß er unter des Königs von Frankreich Schuz 
fommen fünne, wiederholte die bereit? erwähnten Klagen und fei- 
nem Wunſch in ſolchem Alter zur Ruhe zu gelangen. Wit A- 
dringen könne er fich nicht vertragen, er fey zu ſtolz und witzig. 
Bon den 63 gefangenen Memmingern und Kemptnern waren zwei 
Rathsperſonen aus jener Stadt (wie ſchon erwähnt) auf dem Trans: 
porte geitorben. Oſſa erhielt nun vom Feldmarſchall (Aldringen ?) Be: 
fehl, die übrigen Gefangenen jener Städte zu entlaffen. Offa ertheilte 
biezu jogleich die nöthigen Befehle dem Grafen Johann Gaudenz 
zu Mollenftein, Fürftl. Durchlaucht, Oeſterreichiſcher Rath, Käm- 
merer und Oberft zu Reutlin mit dem Bemerken, fie ſogleich in 
ihre Städte zu ſchicken, damit er da3 Nöthige ber Taiferlichen 
Majeftät berichten könne. Am 22. Februar — 4. März benadj: 
richtigte Ofſa aus Riedlingen den Rath von Kempten und Mem: 
mingen von der den Gefangenen beider Städte ertheilten Erlaub: 
niß in ihre Städte zurädzufehren, erinnerte aber die Kemptner, 
auf annehmlihe Mittel wegen Bezahlung ber Contribution -be: 
dacht zu jeyn, indem die vorgejchlagenen zur Bezahlung nicht hin⸗ 
reichten. Den Memmingern fchrieb er: Mir ift leid, daß die 
Beiden aus Ihrem Mittel Todes verfahren, welches zwar in ihren 
Häufern ihnen auch widerfahren können. Wann die Herren nad) 
Haufe kommen, wollen fie befehlen, daß: ihre Bürger fich fill 
halten, und weder mit dem Feinde noch Andern ſich in feineCor: 
refpondenz einlaffen, damit nicht das Lebte ärger, als das Erfte 
werde.” 
Am nämlihen Tage ging Horn bei Dietfurt über die Donau, 
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nachdem er erfahren, daB ber Feind jenjeits dieſes Fluſſes feine 
Armee weitläufig auseinandergelegt. Am 24. Februar — 6.März 
überfiel er mit Anbruch des Tages den „Flecken“ Sigmaringen 
und einige benachbarte Dörfer, in melden 5 Gompagnien feind: 
liher Reiter lagen. Oberſt d’Eipagne wollte ſich mit feinem 
Dberftlientenant, Major und anderen Offizieren auch etlichen Rei: 
tern ins Schloß zu Sigmaringen retten. Ter Feldmarſchall lieh 
aber durch feine Muſketiere das Echloß erfteigen, nahm nicht allein 
die eben Genannten, fondern auch viele andere Offiziere und Nei: 
ter gefangen. Die 5 Compagnien Reiter des Oberften d'Eſpagne 
wurden vernidhtet umd bid auf 80 Mann niedergehauen. Bon 
den Schweden blieb fein Mann und nur ein Soldat wurbe ver- 
wundet. Am Abend defielben Tages marfdirte Horn nad Ba: 
lIingen und bradte dahin 5 Standarten nebft fchönen Pferden 
und anderer guten Beute*), Am Donnerſtag deu 28. Februar 
— 10. März kam General Banner mit etlihen 100 Bferben 
und Bagagewagen aus Sachſen nah Schweinfurt, begehrte vom 
Rathe 80 Vorſpannpferde, die er willfährig, fo viel möglidy zu 
ſchaffen ſich erbot. Der Nath befahl den Teputirten, die An: 
Ihaffung ſich angelegen feyn zu laflen, um mo möglich die ver: 
langte Zahl herbeizufchaffen. Als einige Pferde fehlten, 309 der 
dert in Garnifon liegende Schwediſche Lieutenant des Oberften 
Sarl Hardt mit feinen Mustetiren am 1. — 11. März in ber 
Stadt herum und fiel u. A. früh vor 7 Uhr in das Haus des 
Balthafar Echeffer ein, der des Junern Raths. Der Lieutenant 
jtellte eine Schildwade vor das Haus. Sceffer war noch nicht 
angelleivet, fonbern in Bantoffeln, Beinkleidern, bloßem Hemd 
und baarhaupt, als er vor den Lientenaut trat, und ihn um fein 
Begehren fragte. Diejer lief mit großem Ungeftüm durch das 
Haus in den Stall, und als ihn Scheffer fragte, wer ſolche Thät: 
lichleit befohlen, erwieberte er: „ber Herr Oberſt.“ Ccheffer bat 
nun den Lieutenant jo lange um Einftellung diejer Gewalthätig- 
keit, bis er mit dem Herrn Oberſt jelbft geſprochen und bemerkte 
ibm auch, es ſeyen im Stalle feine Zug: jondern Reitpferbe. 





*) Alten über x. Band 2%. Vergl. Barthold's Geſchichte zc. I, 66. 
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Hierauf gab der Lientenant feinen Muffetieren einen Befehl in 
‚einer dem Stheffer unverftänblichen Sprache, welche diefen nun 
ſogleich zu vieren padten, ihn mit den Mufteten Hin und ber 
ftießen und mißhandelten. Zu diefer Scene kam der Schwein: 
furter Forftmeifter Johann Rudolph, weilte vermitteln und bat 
den Lieutenant von ſolchem Verfahren abzulaffen, was aber nichts 
half. Der Lieutenant ließ Alles ruhig gefchehen. Als nun Schef⸗ 
fer mit äußerfter Leibes- und Lebensgefahr von ihnen fich losriß, 
redete er den Lieutenant nochmals an mit dieſen Worten: Herr 
Sientenant! ich bitte Euch um Gotteswillen, haltet mur fo lange 
innen, bis wir mit einander zum Herrn Oberften gehen. Die 
Pferbe bleiben immittelft da ftehen; was er dann befiehlt Bin ich 
mit zufrieden, denn die Pferde find nicht alle mein. Mir gehören 
nur ein gebrüdter Reitklepper und ein gebrüdtes Mutterpferd, 
wovon Keines zu brauchen, wie der Augenschein felbft lehrt. Zwei 
von den im Stalle ftehenden Pferden gehörten in ber That dem 
K. Schwediſchen Verwalter der Karthauſe zu Tüdelhaufen, Jo— 
bann Hartmann Mert; ein anderer geringer Reitklepper gehörte 
Scheffers Eidam, Peter Göllner. Alle-dieſe VBorftellungen halfen 
nichts. Die Soldaten fielen mit brennenden Lunten wie in Fein- 
des Duartiere in den Stall ein, machten alle Pferde Los, führten 
fie mit Gewalt aus den Stall und vor des Oberften Wohnung. 
Als nun Scheffer zum Oberften gieng und nah Erzählung der 
Thatfahe um Beitrafung des ihm ermwiefenen „Deſpekts“ bat, 
billigte e3 der Oberſt noch obendrein, wollte aber doch des hiezu 
ertheilten Befehles nicht geftändig feyn, ſondern berief fih anf 
den General Banner. Dieſer Tieß auf Schefferd Bitten ihm ben 
Reitklepper wieder zuftellen; die gedrückten Pferbe konnte der Wa— 
genmeifter nicht brauchen, und ließ fie auch wiedergehen. Scheffer 
gieng in die Kanzlei zum Oberſten, beſchwerte fih und bat um 
Beftrafung des Lieutenants; jedoch vergeblih. Man jagte aber 
Scheffer, er möge den Oberften beim General Banner verklagen. 
Allein Scheffer fagte, er wolle nicht den Oberſten, fonbern den 
Lieutenant verklagen, und werde deßhalb nichtan Banner, fondern 
an den Reichskanzler fih wenden. Scheffer beichwerte fih auch 
bei dem Rathe in Schweinfuri und meinte ſolches Verfahren von 
Freunden in einer freien, wenn auch einer der geringften Reichs— 
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ftädte, ſey ihm ſehr ſchmerzlich. Echeffer bat es dem Reichelanzler 
zu melden, ober jonftige Schritte zu thun, die für bie Zufunft vor 
folchen feindfeligen Handlungen ſchühten.“) Achnliche Beichwerben 
führte man and in RNürrn berg. Tas bier und in den Aemtern 
liegende Schwediſche Kriegsvolt raubte umd plimberte nicht weniger 
als der Feind, binderte die Zufuhr und beraubte Die im ber 
Stadt handierenden Leute. Die Unterhaltung biefer Soldatejta 
mit Löhnung war für Nürnberg eme große und in bie Länge 
unerträglide Laft. Der Rath meinte, man könute wegen ber 
Kühe des Eüchſiſch Weimarjchen Volles dies ſchwediſche Bolt nun 
wohl entbehren. Die noch in Ulm megen des dahin beftimmten 
Eonventes verweilenden Nümberg’ihen Geſandten Johann Trieb: 
rich Löſſelholz, dann bie beiden Ratbgeber und Toctoren d. N. 
Johann Jakob Tetzel und Georg Richter erhielten den Auftrag, 
deshalb den Reichslanzler zu bitten, dieſes dem Oberſt Haſtver 
und Andern angehoötige Volk zu entfernen, oder zur Weimar'ſchen 
Armee „toben“ zu laffen. Die Gejandten Jollten jeboch biele 
Bitte jo vortragen, daß feme Ungnade für bie Stadt daraus ent: 
ftehe, wenn fe Hülfe brauche. **, Mährend biefer Vebrüdungen 
von Seiten ber Berbündeten nahmen die Klagen über Plimder⸗ 
ungen des Feindes kein Erbe. Die Nenmarlt’ichen Polaken hat: 
ten anf den Straßen ſtark geftreiit, geplündert, die Leute nieder: 
gemacht und fenft allerhand Feindfeligkeiten verübt. Man hielt 
deshalb für rathſam zur Abwehrnug deſſen einen Gegenftreif an: 
zuftellen und Rittmeliter Aston Schmidtmaier erhielt deßhalb am 
6. — 16. März den Befehl mit einer Corporalſchaft feiner Rei: 
ter ſogleich nach Feucht zu marſchiren, wo er mit einer Auzahl 
Mufletiene ſich vereinigen werde, um im Weiherhaus (4 St. davon) 
gute Wache anitellen zu können. Schmidtmaier follte Kundſchaft 
gegen Reumarlt auf den ftreifenden Feind machen und wenn er 
ihm zu ſtark auf den Hals komme, follten die Mnfdetiere in das 
Dertel’kle Haus, bie Reiter aber in eimen der vermauerten Höfe 
ſich zurücziehen. Ereigne jich aber nichts, jo follte er morgen 





*)-Alten über ıc. Band 23. 
**) Akten über ıc. Band 29. 
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früh mit den Muſketiren wieder hereinmarſchiren und zwar auf 
Seitenwegen. Lie Hauptſtraße follte er aber „battiren“ lafien, 
um dem Feind begegnen zu können, wenn er fi zeigen ſollte. 
Zu gleiher Zeit wurde Peter Stamm mit der andern Corporal⸗ 
ſchaft und gleiher Anzahl Diuffetieren gegen Wendelftein beordert, 
um ebenfal3 Kundſchaft auszuſchicken. Dieſe jollten im Fall der 
Noth ſich gegenseitig unterftügen. Die Reiter und Muffetiere ber 
Garnifon zu Altdorf mußten nad Burgthann und Ochabruck ſtrei⸗ 
ten, aud alle Vorfälle dem Nittmeifter Schmibtmaier melben. 
Man gab zum Verhüten von Unorinung das „Feldgejchrei” auf 
3 Xage.*) 

Wir verließen den Herzog Bernhard vn Weimar, als er 
nad der Eroberung von Höchſtädt nad Nürnberg gekommen, von 
da aber am andern Tage nad Bamberg wieder zurüdgelehrt war. 
Wir kehren nun wieder zu ihm zurüd , um ihn auf feinen weite: 
ren Siegeszuge zu begleiten. Am 5. — 15. März ſchickte ber 
Herzog zum Abholen und Geleite der Frau alzgräfin Hedwig 
300 Pferde unter des Oberften Haftver Commando nad) Nürnberg. 
Der Rath mußte deßhalb feine Artilleriepferde in Bereitihaft 
halten, um mit dieſem Convoy die in Ansbach ftehenden Etüde 
abzuholen. Der Herzog begehrte auch 1000 Etüd Schanzgeng, 
die man aber nicht . geben kounte.**) Herzogs Bernhard Plan 
war Anfangs bloß auf die Eroberung von Regensburg gerichtet, 
und zunächft auf Auerbach in der Oberpfalz, um fi den Weg 
nach jener Stadt zu bahnen. Er rechnete dabei auf Hülfe bes 
Kurfüriten Johann Georg von Sachſen, von beijen Armee mehrere 
Negimenter unter dem Oberſten Taube im Boigtlande ftanden. 
Johann Georg jchlug aber diefe Bitte ab. Deſſenungeachtet traf 
Bernhard in Bamberg die nöthige Anordnung zu Erreichung fei- 
ned Zwedes. Er nahm am 13. — 23. März das tapfer ver: 
theibigte Städtchen Weißmain und ließ Kronach ben einzigen 
Haltpunkt des Feindes in feinem Rüden, wahrſcheinlich einſchlie⸗ 
Ben. Drenftierna binderte aber den Herzog an ber Ausführung 


— 





*) Protokoll der Kriegsſtube vom März. 
»*) Rathsverlaffe vom März 
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feines Planes auf Regendburg und bewog ihn au die Tonau zu 
marfchiren oberhalb Regensburg, um mit dem Feldmarſchall Horn 
fig zu vereinigen und zur Ausführung feines Planes zwedvien: 
liche Nödipradge zu nehmen.*) In Weißmain fand man 5000 
Eimra Getraid, Bamberger Maaß. Herzog Bernhard ließ es zur 
Verprowiantirung der Feſtung Plaſſenburg nad Culmbach ſchaffen. 
Der Rath von Rürnberg ſchickte ſogleich den Dr. Wöllern zum 
Herzog und bat um Anlauf biefes Getraides. Der uns ſchon 
binlänglid befannte bayeriſche Oberfi, Jean de Werth war um bie: 
jeibe Zeit Commandant zu Amberg. Er bat den Rath von Rürn: 
berg um Berwenbung bei Herzog Bernhard gegen das Sengen 
und Breunen, drohte dabei mit Nepreflalin. Er ſchickte auch 
mit einem Trompeter einige Gefangene zur Auswechslung nad 
Nürnberg.**) Am 17. —27. März 1633 verließ Herzog Bern: 
hard mit feiner 138,000 Mann zu Rob und Fuß ftarleı Armee 
Bamberg und war am 19. — 29. mit derielben in Bad. Tage 
vorher begehrte ‚er in einem Echreiben an den General von Schlam⸗ 
mersdorf von dem Rathe zu Nürnberg für -jeine dahin marſchi⸗ 
rende Armee auf 2 Tage je 14,000 Pfund Brod. Man will: 
fahrte, ertlärte aber den Herzog, das Brod müſſe von den Ar: 
meefuhren aus Mangel an Pferden‘ hier abgeholt, ſpäter aber 
wieber in Korn erjebt werden. Mar bat auch ben Herzog, er 
wöge das Voll nicht jo nahe an hiefige Stadt und Gärten ein: 
guartieren, bamtt Die armen Leute, die. das Ihrige in die Gärten 
geflüchtet, dort möchten ficher jeyn. Als der Rath erfuhr, ber 
Herzog werde in die Stabt kommen, befahl er, ihn wie Das vorige 
Met auslöfen zu laflen. Weil aber damals viele Oberften und 
„Offizirj“, wie auch bie bier ſich aufhaltenden Erulanten, ‚andere 
Serren und Bürger fich beigeſellt, jo belief ſich die Auslöfung 
auf eine bedeutende Summe. Deßhalblieh der Kath dem Wirthe 
bei Zeiten andeuten, die jetzige Auslöfung dürfe fi nur auf S. 
F. &. Perſon und Dero Hofftaat beſchrünken, wornach er fich zu 


— — — 


2) Roſe I., 199. 
ee) Rathsverl. und Haftvers Driginal⸗ ESchreiben aus Bamberg an den 
Rath zu Nürnberg vom 16.— 26. Marz. Altenfakikel in der Stabt- 
bibliothet. 
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richten, und von allen fibrigen nicht zum Hofftante gehörigen 
Perſonen, fie jeyen Oberfte oder Andere ſich ſelbſt ſollte zahlen 
loffen. Dasſelbe fagte man auch dem Hofmeifter bes Herzogs 
Bernhard: Zur Aufwartung wurden befchteven Hans Eigmunb 
Flürer und Burkhard Löffelholz.*) . Der Herzog fam am 19. — 
29. März nad Nürnberg.**) "Er äußerte gegen die Abgeordneten, 
er ſey zwar Willens geweſen, die Nefter im Stift Eichftäbt auf: 
zufuchen und die darin liegenden Garniſonen „aufzuſchlagen“ (über: 
fallen) ober auch Forchheim zu attafiren. Weit aber Rain in 
Fremdes Hände gekommen, würde er in ‚feinem Plane gehindert 
und ſey daher entſchloſſen, mit feiner Armee förberlichſt au bie 
Donau zu ziehen, fi mit Horn zu vereinigen und sedem belli 
ins Bayerland zu bringen. Aus aufgefangenen Schreiben babe 
er erſehen, daß der Feind allerlei. Anfchläge auf Nürnberg habe, 
um ſich deffen zu bemächtigen. Herzog Bernhard hielt dahet für 
nöthig, dab Nürnberg noch 800 bis 1060 Mann zur Vertheidig⸗ 
ung in die Stadt aufnehme. Als die Abgeorbneten ihm zu Ge⸗ 
müthe führten, was fie im verfloflenen jahre ausgeftander, daß 
fie feine Mittel habe, fi) mit dem zum Unterhalte einer jo Har- 
fen Garniſon nöthigen Proviant zu verfehen, erwieberte ber Her⸗ 
zog: er wunſche nit, daß der Etabt etwas Wibriges paffire. x 
werbe fie aber nicht im Stich laffeu.***) Der Gerzog ſchrieb 
von Nämberg aus an bie Regierung zu Ansbach: er fey ent- 
(ofen, nun mit der Armee nach und gegen Ausbach zu mar: 
ſchiren. Da er für dieje Broviant brauche, fo möge mar 20,000 
Pfund Brod baden und binnen 2 Tagen zur Lieferung in Be— 
teitihaft halten lafien. „Hiebnrch“ To fchließt des Herzogs Weief, 
„befördert Ihr der königlichen Kron Schweden und des gemeinen 
evangelifden Weſens Dienfte und feind Euch mit Gnaden wohl 
beigethan.” Die Regierung zu Ansbach bat aber ben Herzog 
Bernhard in Nürnberg um Schonmg mit Eingnertierung und 
ſchilderte Die Roth und das Elend der Untertanen. +) DerMajor 





*%) Rathsverlaͤſſe. 

**) Yustad’ihe Kriegßstten. Band 4. 
er), Wien über sr. Bann 29. 

F) Ansbach' ſche Kriegsalten. Band 54. 
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Balthaſar Soll in Ansbach Hatte 16 Pferde und erhielt wöchent⸗ 
Nlich 3 Simra Haber. Ter Kapitän hatte 4 Pferde und erhielt - 
123 Megen. Der Lieutenant hatte 7 Pferbe und erhielt 1 Eimra 
5 Meben. Des Majord Fähndrich brauchte Für feine 4 Pferbe 
13 Meten, em anderer Fähnbrich mit 2 Pferden, 6 Metzen. Der 
Sergeant erhielt mit 2 Pferden 4 Metzen, der Fourier für 2 
Pferde 4 Meben, der Führer für ein Pferd 2 Metzen, der Feld⸗ 
fcherer für 3 Bferbe 4 Vieken. Im Ganzen braudte man aljo 
wöchentlich für 40 Pferbe 7 Simra, 1 Meten. Ber Dragoner: 
lientenant hatte 5 Bierbe und erhielt 15 Megen, 1 Corporal für 
1 Pferd 1 Meben, 16 Dragonerpferde erhielten 1 Simra, alfo 
23 Bierde 2 Simra. Die Lieferung an Haber betrug alſo wb- 
hentlih 9 Simra, 1 Megen. Man fagte dem Major in der X. 
Schwediſchen Drbonenz ſey der Wnteroffizierspferde gar nicht ge 
dacht. Er entgegnete aber, er müfle ihnen deßhalb das Futter 
reichen laſſen, weil fie zum Hinausreiten mıb „Battiren“ ber 
Straßen wie Dragmerpferbe gebraucht würden. Auf Befehl ber 
Regierung zu Ansbach hatte ber Kaſtner gu Greglingen, Sammel 
Boll zum Unterhalt der um Ansbach angelommenen K. Schwe: 
diſchen Armee 485 Leib Brod, dann 7 Simra, 30 Meten, 9 
Muh Kom und 18 Walter Dinkel ſchon geſchickt. Er jollte nım 
am 22. März — 1. April wieder 13 Siura Kom, 36 Simra 
Dintl, 3 Simıa Haber und 3 Simra Waizen liefern. Hiezu 
erwartete er Specialbefehl von ber in Grailäheim weilenden Mart- 
gräfin.*) Die Gemeinde von Windsbach bat die Regierung zu 
Ansbach nm Verſchonung mit Einquartierung, weil fie vem ber 
Lichtenaner Garniſon vökig ausgepkündbert worben.**) Von ber 
voräberziehenden Beimar’ichen Armee war in der Nacht vom 19. 
— 29. zum %0. — 0. März eine große Anzahl von Rob mb 
Moannen in Nürnberg geblieben. Man beiorgte Gefahr ımb ber 
Rath lieh. dephalb durch gewoöhnlichen Trommelſchlag an allen 
Plägen ausrufen, alle fremden Soldaten zu Roß und Fuß follten 
zu ihren Regimentern fi) begeben. Es liefen viele Klagen über 
dieſes Volk ein. Es hatte dur Rauben und Plündern in den 


*) Ansbach'ſche Rriegsakten. Band 47. 
**) Ansbach ſche Kriegsalten. Band 54. 
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Dörfern um die Stadt großen Schaden gethan und viel’ Vieh 
- mitgenommen. Man meldete es dem Generalgewaltiger. Der 
Pfleger zu Hildpoldſtein, Hans Paul Löffelholz begehrte um bie- 
jelbe Zeit zur Befegung des Städtchens Gräfenberg und zu nöthi- 
gen Streifzügen gegen’ die Ausfälle des Rotenberg'ſchen Kriegs⸗ 
volles 25 Muffetiere, ebenfoviele Dragoner und eine Quantität 
Munition.) Am 19. - 29. März waren bereit$ 19 Compag: 
nien zu Noß von der Weimar’schen Armes um Ansbach angelom- 
men. Mehrere zu Fuß murden erwartet. *) : Schon Sonntags 
ben 17. — 27. März hatten 5 Regimenter unter dem Commando 
des Generalmajnd Georg von Uslar, nämlich das Weimar'ſche, 
Uslar'ſche, Brandenftein’fche, Steinbock'ſche und Beder’iche in Fürth 
und den umliegenden Orten fih einguartiert und ſetzten amiaıt- 
dern Tage den Marſch gegen die Altmühl fort. ***). Am’ RO. — 
30. März verließ Herzog Bernhard die Reichsſtadt Nürnberg und 
„logirte” mit feiner 15 Negimenter zu Roß und Fuß ftarten Ar- 
mee an diefen Tage im Amte Schwabach. Man ſchickte dem Her: 
309 den General Echlammersborf dahin nah, um ‚ihm noch Fiir 
jene Fürjorge für Nürnberg zu danken. Der Herzog verlangte 
aber, daß Nürnberg jene 180: Mann vom Haſtver'ſchen Regimente 
behalte und bezahle; die es bisher gehabt. F) Die Windsbacher 
baten die. Regierung zu Ansbach zu ihrer Sicherheit mährend des 
Durchzuges diefer Kriegsvölfer um ein Baar Reiter oder Muſtke⸗ 
tiere als Schuʒzwache. Am 21. — 31. jebte der Herzog feinen 
Mari nad Ansbach fort, das er am nämlichen Tag erreichte. TF) 
Shen am 19. — 29. März war General Usler mit 2200Pfer⸗ 
ben ‚ohne die Bagage nad) Ansbach gelommen. Sämmtliche Re: 
ierangsmitglieder nämlih: Chriſtoph Sebaſtian von Jarheim, 
von Dachau, Hand Urban Münd von Münchhaufen, Lorenz Lenk, 
Conrad Müller, Hand Röm und Johann Caffelius verfügten: fi 
in derer diepfälliger Anweihng der Martgräfin und des Grafen 


5 Rathsverlaſſe vom Märı. u 
**) Ansbach'ſche Ariegsakten. Band 54. 
ee) Acten über ⁊c. Band 29. 

+) Alten über ꝛc. Band 29. 

++) Ansbach'ſche Kriegsaften. Band 54 





Solms aus Grailäbeim zu dem General Usler in die Wohnung. 
Kieler zeigte ihnen ein Echreiben des Herzogs Bernhard vor, kraft 
welchem Yürftlihe Vormundſchaft einen Borrath von 10,000 Pfb. 
Brod anſchaffen ſollle. Am andern Tage fam vom Herzog Bern: 
hard jelbft ein Schreiben an die Näthe, in welchen er 20,000 
Pfund Brod foderte. Dian licferte fogleih auf den Markt für 
das Uslar'ſche Voll 1975 Pfund, weil man nicht mehr auftreiben 
fonnte und wenbete fi wm Brobhülfe nach Rothenburg. Ter 
Kafiner zu Inſingen, Theodor Gerhäuſer ſchickte fürs Gelb 1819 
Pfund, die aber in Ansbad nur 1657 Pfund wogen. Ueber bie 
von den Aemtern gemachten Lieferungen an Mehl, Brod und 
Setraid, die für's Commiß angewandt wurden, ſchickte die Regie: 
rung ein Verzeichniß. Weil man für den Herzog feinen Wein 
batte, jo bat man ben Selretär der älteren Fürſtlichen Frau 
Wittwe Georg Höpf darum, der 7 Eimer weniger 14 Maaß 
1630er Wein darlieh) aus dem Keller der Frau Marlgräfin und 
8 Gimer 26 Maaß feines eigenen Gewächſes; Dies war ein guter 
Trunk und befand zu zwei Dritteln aus 1631er und einem Trit- 
tel aus 1630er. Dieſer Wein wurde dem Herzog Bernhard in bie 
Mietwohnung des Hand Georg von Lentersheim geliefert. *) Der 
K. Schwediſche Oberſt von der Grün, den Herzog Bernhard nad 
Ansbach vorausgeichidt, logirte mit feiner Gemahlin bei Caſſelius. 
Er führte KAutihen Wagen und 12 Pferde mit fi. Des Herzogs 
Hofitab Togirte mit vielen Oberften, Rittmeiftern und Offizieren 
x. A. auch in der Stadt. Der zum Hofitabe des Herzogs gehörige 
Hans Georg von Rotenhan erhielt auch fein Quartier bei Caſſe⸗ 
(ins. Jener ritt mit feinen Dienern bei Herzog Bernhard fett ab 
und zu.**) Höpf lieb aud den mit Einquartierungen hart be: 
legten Räthen 7 Eimer 17 Maaß. Höpf hatte diefen Wein nad 
Ansbach bringen Lafien, in der Abſicht ihn zu verlaufen. Er be: 
gehrte nur den geliehenen Wein in natura zurüd, mit foviel bil- 
fig ınäßiger Zugabe, daß fein ausgelegtes Fuhrlohn nur erſetzt 
würde. Die Regierung möchte biefen Wein von Mainbernheim 


*) Ansbuch’iche Seriegsacden. Band 47. 
**) Ansbach'ſche Kriegsacten. Band 53. 
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nach Hohefeld ſenden, das umr eine halbe Meile davon entfernt. 
Diefe Bitte wurde erfüllt und der dießfällige Beſehl nah Main- 
berubeim erlaffen.*), Am 21., — 31. März war General Uslar 
in Merkendorf. Er ſchickte ein vom Herzog Bernhard ihm zuge: 
Ihidtes nah Donauwörth beitimmtes Schreiben zur Beitellung 
an die Regierung nah Ansbach, weil er keinen Boten finden 
fonnte. Diele Behörde führte. bei Dem Grafen Friebrig von Solms 
große Klagen über die Einguartierung der Uslar'ſchen Reiterei. 
Er antwortete aus Crailsheim, man möge ſich bequemen ja gut 
wie möglih, ihn. ſelbſt aber. bei Herzog Bernhar) entſchuldigen, 
weil er nicht zur Aufwartung komme, aber er jey jo unpaß, daß 
er kaum von einer Stube ar andern geben könne. Freitags ben 
22. März — 1. April ließ Herzog Bernhard von Ansbach aus 
verſchiedene Regimenter m Roß und Fuß nach Herrieden und 
Eſchenbach conmeandiren, melde Orte troz aller Aufforderungen 
ſich nicht ergeben wollten. General Lohaufen ritt gegen Eichen: 
bach und lieb mit Stüden darauf fpielen. Bernhard zog gegen 
Herrieden, kam am Abend wieder. nah Ansbach und ließ ſogleich 
noch bei Nacht 2 Kanonen nebit Munition nor Herrieden führen. 
Am andern Morgen ritt der Herzog. ſogleich wieder hinaus, ließ 
Breſche ſchießen und eroberte am 23. März — 2. April gegen 
. Mittag Herrieden mit fiürmender Hand, Außer Weibern und 
Kindern wurde Alles niedergehauen, geplindert und von Hajiver’: 
ſchen Negimente, das von Neuftadt an der Ach gelonumen, Be- 
ſatzung hineingelegt, Die aber nad einigen QTagen durch andere 
erſetzt wurde. Die bisherige Inijrlihe Garniſan beſtand (nach 
Röſe I., 199) in 150 Manu und datte die zweimalige Auffober- 
ung fich zu ergeben, mit höhniſchen Worten abgemwiejen, ja jelbft 
nachdem ſchon Breſche geſchoſſen, anf bie beiben zur Unterhand⸗ 
lung in das Städten geſchickte Weimar’ichen Offiziere gefeiert. 
Der darüber entrüflete. Herzog ließ nun Sturm laufen. Die Be: 
lagerten wollten in das Schloß jich retten, wo bie Stürmenden nun 
mit ihnen eindrangen und das Blutbad erfolgte, Lohauſen eroberte 
am nämlichen Tage Ejchenbach, jedoh mit Accord. Während - 





*) Ansbach'ſche Kriegsacten. Band 47. - 
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Herzog Beruharb Sonytags den 24. März — 3. April noch früh 
in der Stifwkirche zu Ansbach und die Predigt noch nicht geendet 
war, fam die plögliche Nachricht „ daß viele Compagnien Croaten 
unter Merkendorf unfern dem Minchswald fich ſehen ließen. Einer 
wurbe gefangen bereingebracht und ehe ihn ber Herzog ſprechen 
fonnte, in der Herrieder Vorſtadt niedergemadt. Bernhard ver: 
ließ nun „per Poſt“ ſogleich Ansbah und reilete zur Arnue. 
Während feines Ztägigen Aufenthaltes in Ansbach bat ihn bie 
Regierung um Generaljalvaguardien für das ganze Land, weil 
die jtreifenden Soldaten der Weimar'ihen Armada die Unter: 
thanen mißhandelte. Nach der Meldung des Bogtes zu Feuct- 
wangen, Lorenz Meldior Dietrih an bie Regierung zu Ansbach, 
fiel das Weimar’ihe Voll „Troppen weis” in der Nahbarichaft 


‘ein, nahm das Vieh in den Häuſern und auf deu Feldern weg, 


ſchoß die Bauern nieber, fchlug , rattelte und marterte fie mit 
Stockſchrauben, um Geld von ihnen zu erpreflen. Der Bogt bat 
um Meldung diefer Tyraunein an den Herzog, damit fie abge: 
Kellt würden. Aus Waflertrüdingen liefen dieſelben Klagen ein.*) 
Roh am Tage jeiner Abreiſe ertheilte der Herzog einen Schuz: 
brief für Die Brandenburg'ſchen Aemter Rödingen, Windsbach, 
Schwaningen, Triesborf und Golmberg, die er in befondern Schuz 
nah. Der Herzog verbot das Plündern, gewaltſame Einquar⸗ 
tieren, Brandſchatzen und jeden Schaben bei Leib und Lebens: 
ftrafe. Das Verbot galt für die ganze Schwediſche Solbateila, 
hohen und niedern Offiziere. 

Die Alten liefern noch die Rechnungen über den von Her: 
309 Bernhard während feines Aufenthaltes in Ansbach veran- 
lopten Aufwand. Ich Hoffe den Lejer dur ihre Mittheilung 
nicht zu langweilen, Der Kornjchreiber erhielt während ber An⸗ 
welenheit des Herzogs von Fürſtlicher Rentei zu Ansbach in 
Raten 17 Reichöthaler, die er ausgab, wie folgt: 7 fl. 12 Ar. . 
au 6 Reichsthalexn „verehrte“ er auf Befehl dem Munbloch bes 
Herzogs. 3 fl. an 24 Reichsthalern Demjelben für gusgelegtes 
Geld. 4. fl. 48 ir. für 24 3 Lichte das & zu 3 Batzen. Fix 


— ne — — — — 
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2 9 Lichte in des Prinzen Quartier 24 Kr. Jar File und 
Areble für den Herzog in die Hausvogtei bezahlt 1 fl. 36 Ar. 
Kür einen „Paßzettel” und Geſchenk wegen der 2 Pferde: zu Gun: 
zenhaufen, welche der Kürftin gehörten 1 fl. 24 Kr. 1 fl. 36kr. 
dort mit dem Trompeter und für Bläblein verzehrt. 48 Tr. Bo: 
tenlohn, Dem der ben Auerhahn von Ansbach nad) Gunzenhaufen 
für den Herzog trug Der Küchenmeilter Deujchel machte am 
4 März — 8. April eine Rechnung über das für Herzog Bern 
hard in die Markgräflihe Küche Gekaufte. Am Donnerſiag den 
4. — 31. März für zwei Waldichnepfen 2 Ort (zu 15 Kreutzer) 
35 Mfennige, Am Kreitag den 22. März — 1. April für 250 
dire Morgeln 2 Ort 124 Pfennige. Für 25 8 Butter zu 6 
Baben (24 fr.) 1 RM. Für 2 Waldſchnepfen 2 Ort 25 Pfennige. 
Fur 48 Zwetſchgen zu 3 Baten 3 Ort 124. Pfennige. Yür 
Platteis 24 Ort 64 Pfennige. Samftags den 23. März — N: 
April für Salz, die Maaß zu 10 Kr. 2 Ort 21 Pfge. Für 1 
Magaß vinſen 25 Pfernige Für Datteln 1 Ort 41 Pfge. Für 
2 Spanferkel 2 fl. 14 Ort 64 Pfge. Für 150 Krebie 1 fi. 14 
Ort 194 Bine Kür 34 Hechte zu 1 Drt 34 Dit. Für 6 Sar« 
pfen zu ?) Kr. 24 Ort 19 Pfge. Sonntag den 24. März — 3. 
April für 4} 8 friihen Sped zu 4 Baben 1 fl. 4 Dit, 19% 
Ye, Für 4 Maaß zu 10 Kr. 2 Ort. Für einen welſchen Hahn 
In 8 Dr 122 Pe Für friihe Butter 2 Ort 84 Pfge. Für 
J Magß Gerſte 14 Ort 64 ge Für 14 Maaß Greſſen und 
Brundeln durheinander 2 Ort 24 Pfge. Für 2 5 Zwetichgen 
14 Ort 84 ae Für eine Waldſchnepfe 1 Ort 124 Pfge. Für 
I gan Mogel 17 Nine Für 5 Halbvögel 25 Pfge. Für Aepfel 
208 Ne Kür eine alte Senne I! Ort 64 Pfge Die 
ganze Rechnung des Küchenmeiltert beitrug alle 20 H. 3 Ort. 
Siamund Gotihard Vogt erbielt fie Gewün, das er für Herzog 
Wevundard geliefert IA, SEM. Derr Knobloch erbielt für Kalb⸗ 
Reid IR, 10} I Der Untervogt für amigelegtet Gelb 3 fl. 
U Mr Tem Qinuermeiter Wolle für amigelegtes Gelb 53 fl. 
ar Mr Daud Arten Nünd von Wündbauier für einen mel- 
ven aba IRA AU N Sant Somit erdiciten für Kohlen 
SEM AM N Ray - 1 Art warte dir Derzeg Bernhard 
an IT SNNADNER admdutt: 1% wuniner I verik Meliännder 
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für 56 Kr. 1 4 Weinbsere zu 24 Ar. 1 8 Roſinen zu 32 Ar. 
3 % gutes Confect zu 32 Ser. 6 Pfefferkuchen zu 36 Ar. 3 8 
Maudeln zu 36 Sr. 4 1% gutes Confect zu 32 Kr. Fuür Stärk⸗ 
mehl und Bifam 20 Kr. 4 & Weinbeer zu 12 Kr. 3 Pfeffer 
kuchen für 12 Kr. 30 Dblaten zu 15 Kr. Für Ihre Yürftliche 
Durchlaucht den Herzog Bernhard einen befonbern fauern Nojen- 
zuder mit Ambra und Bilam verfertigt, Koftete 1 fl. 24 Kr. Für 
Citrouenſaft 20 Kr. Bei dem Juderbäder noch beſonders ge: 
fauft 1 8 Mandeln zu 48 Ir. und für Aepfel anf den Marlt ge 
kauft 24 Kr. Die Rechnung ift unterſchrieben von ber Apothes 
leräwittwe des Lorenz Korneßer und beträgt 8 fl. 3 Kr. — Als 
Herzog Bernhard in dem „Gräfliden Beitanbhaufe des Hans 
Georg von Lentersheim Iogirte, wurden in bie Küche geliefert: 
11 Maaß Salz zu 9 Kr. im Gangen 1 fl. 39 Kr. Für 20 Eier 
u 1 Kr. das Etüd, thut 20 Ar. Ein balber Metzen ſchönes 
Mehl zu 36 Kr. Ein hundert fchöner Arebje zu 40 Ar. Bier 
Schnepfen zu je + Baten in Summa 1 fl. 4 Kr. Sechs Krame 
metsvögel zu 24 Kr. Bier Maaß Gerite zu 24 Ar. Für Ge: 
würz in die Küche, ehe der Küchenwagen kam 40 Kr. Zwei Tags 
löhner erhielten für Neinigung bes Hofes und der Ställe 1 fl. 
208. Dem Glaſer zahlte man für Fenſter 4 Kr. Die ganze 
Rechnung beträgt 7 fl. 11 Ar. Samuel Roſa lieferte am 21,-— 
31. März auf die Tafel bed Herzogs Bernhard in Ansbach 807 
% Rindfleifh, davon 171 8 au je 4 Kr. und 136 8 zu jed Ar. 
gerechnet, beträgt zulammen 22 fl. 3 Ort 30 Pf. Ferner lieferte 
er 125 % Kalbfleiſch ſammt Köpfen, Gekröß und Füßen. Koſte⸗ 
ten 9 fl. 24 Dirt 154 Pige Bier Maaß Schmalz für 2 fl. 24 
Ort 64 PB. Ein friſche Butter für 1 Ort 194 Bf. Drei 
alte Hennen für 1 fl. 8 Drt 123 Pf. Weißes Brob für 1 fl. 
Allerlei Confect für 1 fl. 23 Pf. Summe 39 fl. 1 Ort 17 BE. 
Der ganze-Roftenaufwanb für den Herzog während feines drei⸗ 
tägigen Aufenthaltes in Ansbach belief ſich alfo außer des Korn: 
ihreibers Rechnung, in welcher der Thaler zu 1 fl. 12 Kreu: 
zer berechnet ift, auf 142.fl. 64 Kreuzer und 17.PBfennige. *) 


— ———— — — 
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*) Ansbachſche Kriegsacten. Band 47. 


Gafjeltus aber berechnete die Einquartierungstoften für den Ober⸗ 
ſten von bez Gruͤn auf 200 fl. Der Siaben auf dem Lande, 
ben Gafleltus an einen Hof und zwei Mühlen erlitt, betrug 600 |l.*) 
Um 19, — 29. Mär wurde in die Küche des ſchwediſchen Ar: 
tilleriemajors Balthaſar Boll, oder Belle geliefert: Hundert Krebſe 
für 24 Ort 274 Pi. Sechs Pfund Ruppen das 8 zu 6 Kr. thut 
2 Dt 2 Pf. Sechs Pfund Karpfen zu 7 Mr. thut 24 Drt 19 
Pf. Suche Pfund Hecht zu 12 Kr. Koften 1 fl. 1Drt, 194 Pf. 
Drei Schnepfen für 3 Ort zuſammen. Zwanzig Eier für 1 Ort 
d Pf. Zwei Maaß Salz für 1 Ort 194 Pf. - Zwei und- ein 
halbes Maaß Schmalz für 44 Det 6 Bf. Aepfel und. Birnen 
für 25 Pf. Zwei Pfund Sped, das R mı 10 Ar. Thut 2 Ort 
u PB. Zwei Maaß Bier und eine Maaß Weineſſig für 24 Ort 
274 Br Fünf und zwanzig Bund Rindfleifch das zu 17 Pf. ? 
Veträgt I fl. 24 Drt 104 Pf. Ein Kalb für's fl. 2 Ort 25Pf. 
Summa 4.4 fl. 24 Ort 3Pf.**) Der Herzog verließ wie ſchon ge: 
font, am 24. Mär — 3. April in aller Eile Ansbach in ber 
Nichtung gegen Drenbau. Ihm folgten 1500 Mann Reiterei. Sie 
ſtlaßen in der Nähe biefes Ortes auf bie Ratferlichen, die 3000 
Mann ſtark unter Sean de Werth fich zeigten, der von Amberg 
ans in 48 Stunden It Meilen zurüdigelegt, unvermutbetam eben⸗ 
genannten Tape Morgen? dem Neibregiment des Herzogs Bern: 
dard DON Wicrde abgenommen hatte., nun aber von Diefem, Ohm 
und Courville verfolgt, nad Dvenbau ſich zurüdzog. Gier kam 
w zu einem Heinen Scharuühel, dem aber Zean de Wertb wegen 
dar Uebermacht auswich, fechtend durch Drenban nad) Gungen- 
bamien ſich Aber die Nitwübl zurückzog, babei aber 500 Mann 
web  Stendarten verlar Ihm felgte die Kaiſerliche Garnifen 
von Dembau, das nun chenfalls frei und offen war. Sean be 
Wertai werd, die Bereinigung bei Herzogs Bernhard mit Gern 
zu bintertveiiun, war verſehnn *°*) Serrieben wurbe von dem Ritt: 


%) Yale Rrugteten Wanı SS 
“) Ai ie Megane Waap LT. 
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meitter Chriftoph von Rochan vom Meimar'ſchen Regimente mit 
einer Compagnie zu Pferd und 200 rufletieren auf Befehl bei 
Herzogs Bernhard beſetzt. Rochau citirte Vogt unb Dürgermeilter 
zu Zehrberg für den 8 Mär — 7. April nad Herrieben, um 
wit ihnen wegen Unterhaltung jener Truppen fich zu beiprechen. 
In Gunzenhauſen ſtaud noch der vorn Heryog Wilhelm zu Sach⸗ 
jen beſtellte Lieutenant Chriſtian Ambrofius, Gommanbant über 
eine freie Compagnie Dragmer. Ihm warb nem Herzog Bern: 
baxd der Befehl gegeben, Paß und Stadt vor feindlichem Lieber: 
fall zu jchügen. Ambrefius bat hiezu die Regierung in Anabach 
um 1 Gentuer Pulver und i GSentuer Blei, wie um ben nöthigen 
Unterhalt für jeme Garniſon aus den benachbarten Aemtern, weil 
Sunzenhanfen ganz rainirt jey.*) Commandant ber jchwebiichen 
Garnifonen im Stifte Eichſtüdt war um dieſe Zeit Bartholomäus 
von Zerotin. Er foderte vom Amte Ansbah 40 Bauern mit 
Schaufeln uud Spaten, um auf Beiehl des Herzogs Bernhard 
Drenban gu repatiren.**) Herzog Bernbarb ſchickte die beiden 
vom Sean de Werth eroberten Staudarten dem Reichölanzler 
Drenitierna nad) Heilbronn am Nedar, we er ſich damals auf: 
hielt. ***) 

Oberſt Haſtver hatte von Ausbach aus dem Mathe von Rürn- 
berg die Eroberung von Herrieden und Eſchenbach angezeigt. Her: 
309 Bernhard hatte ihm erlaubt, auf bes Raths Begehren fein 
unterhabendes Regiment nunmehr wieder Nürnberg za Hülfe hie⸗ 
ber zu verlegen. Haſiver wollte nun darüber des Raths Meinung 
willen amd Dieſer erwieserte: Der Feind fen zwar nicht jo ſtark 
ans Böhmen umd andern Orten gegen die Pfalz und Nürnberg 
im Anzug, ald unlängit berichtet worden; bie angebsohte Gefahr 
habe fich folglich mm fo mehr gemindert, weil Eſchenbach, Herrie⸗ 
den und andere im Stift Eichſtädt liegende Orte bereitö überge⸗ 
gangen, Drenbau und andere ſchädliche Orte beſett ſeyen, ber 
Feind auch in Bayern ꝛc. Binläuglich beichüftigt werbeu möchte, 


*) Ansbach ſche Buiegsacen. Band 47. 
**) Unsbad’fhe Kriegsacten. Band 54. . 
***) Alten über ꝛc. Band 22. 
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ſo dürfe man doch die Gefahr nicht außer Augen laſſen, ſondern 
man müfje fi in Vereitſchaft fegen. Obgleich man bei fo ımer- 
Ihwinglichen Geldauslagen fuchen ſollte, die Schwediſchen Regi⸗ 
menter los zu werden, jo könne man doch bei fo herabgekommener 
Soldatefla des Leubelfing’ihen. Regimentes die Stadt mit ihren 
meitläuftigen Poſten nicht befeten. Der Rath erfuchte daher deu 
Oberſt Haftver, die früher bier gelegene Compagnie feines Regi- 
ments wieber hieher zu verlegen, Damit Servis und Löhnung für 
dafjelbe nicht umfonft ausgegeben würde, und damit, werin der 
Stadt ein aflront geſchehe man nicht Tagen: könne, es fey ihr mehr 
Boll angeboten worden, fie babe. e8 aber nicht angenommen.*) 
Deſſenungeachtet begehrte Haftver von Neuſtadt a. A. aus bie 
Aufnahme feines ganzen aus 8 Compagnieen beftiehenden Regi- 
mentes in Nürnberg. Er berief ſich Dabei auf einen Befehl des 
Schwediſchen Reichskanzlers. Der Rath erklärte aber, er Tönne 
mit mehrerem Boll und Koften ſich nicht belegt und wolle des⸗ 
halb das Nöthige durch feine Abgeordnete in Heilbronn bei dem 
Reichskanzler verhandeln laſſen. Man bat deßhalb den Oberſten 
}o lange mit vorhabender Einquartierung einzubalten. Herzog 
Bernhard befahl dem Oberit Haftver, in Schwabach des Raths 
Entſchluß abzuwarten, ob das. Regiment nach Nürnberg vorrüden 
joe, Haſtver ſelbſt hatte einftweilen den Reſt des Regimentes 
nach Neuſtadt a. A. commandirt. **) 

Der Rath bat ſeine Geſandten in Heilbronn bei dem dorti⸗ 
gen Convente — worauf wir ſpäter zurückkommen werden — um 
dießfällige Verwendung bei dem Reichskanzler und ſagte, Haſtver 
ſuche nichts anders, als daß er auch für ſich und ſeinen Staat 
außer der vochin ihn ertheilten den Geſandten wohl bekannten 
Beliebung der Löhnung und bes Servis habhaft werden möge, 
die er. denn auch durch feinen Secretär habe begehren laſſen. 
Haftver begehrte auch für feine fchwangere Frau in Nürnberg em 
eigenes freies Quartier.“**) Herrieden und Eſchenbach ‚waren 


*) Altenfascikel in der Stadtibibliothek zu mare. 
**) Nathöverläfle vom März. 
”*+) Acten über sc. Band 29, 








erobert. Man fand bort viel Getraid. Herzog Bernharb begehrte 
vom Rathe zu Nürnberg die Sendung von 100 Wagen, um es 
abholen zu laſſen. Wegen bes Preiſes wolle er fich ſchon meit 
dem Rathe vergleihen. Man forgte für Herbeiſchaffung ber Wa: 
gen nnd beitellte eine ſaarke Convoy. Alle Pferde der Fuhrlente, 
jelbft jene, welche zum gewöhnliden Wochenmarkt Wein hieher 
brachten, wurden in Beichlag genommen. Der Herzog dankte dem 
Rathe für das ihm bewilligte Pulver, das in 30 Sentner beftanb 
und das zugeſchickte Schanzgeug, meldete den großen bem Feinde 
vernrjachten Abbrud und erbot ſich, dem Nathe das Oaftver’iche 
Negiment zu überlaflen. Bernhard bat um genaue Erkunbigung 
über das in ber Pfalz liegende Kriegsvoll. Man gratulirte dem 
Herzog zu feinen erfochtenen Siege uub bat ihn nm Wiederüber⸗ 
laſſung des Städtchen4 Eſchenbach, das von bem verftorbenen 
Könige von Schweden Dem Rathe ald Pertinenz des Tentſchen 
Haufes in Nürnberg geſchenkt worden war. Dieſer bat ben Her: 
309 jene 150 Mann von bes Safiners Negimente, bie er bisher 
unter dem Major Affled in Sold gehabt, als Garniſon nad 
Eſchenbach zu legen und ihm 100 Simra von bem zu Herrieden 
erbeuteten Betraide um billigen Preis zu übexlaſſen. Die vou 
ber Regierung zu Ansbach an den General Schlammeredorf ne: 
ſtellte Foderung von Pulver lehnte der Rath ab.*), Am 2. — 
12. April beauftragte Herzog Bernhard aus feinem Hauptquar⸗ 
tiese Wickershofen den Fürſtlich Brandenburg'ſchen Rath und 
Stiftsverwalter Hans Georg Hagen, als einen des Stifts Eich: 
ſtädt Kundigen, bie van Herzog zurückgelaſſenen Commandanten 
zu Orenbau, Herrieden uud Eſchenbach in Eintreibung. der Con⸗ 
tributiogen zu unterflügen und die Untertanen nad) Berhältnik 
anzulegen. Der Herzog ertheilte ihm auch Vollmacht andert 
Orte zur wöchentlicheg Anlage auzubelten. Die Heidenheimer ba: 
teu die Regierung non Ausbah um Entbindung nom der ihnen 
auferlegten yoberung, Bauern nach Dvenbau zum Echanzen zu 
ſtellen. Des Anıtsbefohlene waren meift auf dem Hahnenkamm 
an der Altmühl in der Gegend von Bappenheim und Wilzburg. 


*) Rathsverläſſe vom März. 


30 


Belde Orte waren aber. vom buiſerlichen Volke befeßt, welches täg⸗ 
lich ausftreifte und vom mehveven Branbendurg’fchen Gemeinden, 
bie aud nad) Weiſſenburg liefetn mußten, jo auch von den Hei⸗ 
denheimern Gosiribution begehrten. Sie fürditeten nun unver: 
muthete Einhälle ber Pappenheiwer und Wilzburger, die ihre leeren 
Hütten vollends in. Branb fteden möchten, um fo mehr als ber 
Weimar'fche Durchzug fie vollig ruinirt. Die Heidenheimer fuch- 
ten ihre Bitte beſonders dadurch zu begründen, daß fie zu nahe 
an der Grenze und den kaiſerlichen Garnifonen feyen. Caſpar 
Fink kaiferlicher Hanptmann unb Commandant im Schlofſe Pap⸗ 
penheim ſchickte gerade um dieſe Zeit an mehrere Brandenburg'ſche 
Gemeinden den Befehl, Angeſichts Dieſes die rückſtändigen Conkri⸗ 
butionen einzufenden und bedrohte fie im widrigen Falle mit dem 
änßerften Verderben. Die Regierung von Ansbach nnterftüßte 
bad Begehren. der Heibenheiwer bei beim Commandanten von Dren: 
bau, Rittmeifter Zerotin und det um deffen Willfehrung. *) 
Herzog Bernhurd Hatte am 29. März a. St. ober 8. Aprik 
n. St; zwiſchen Augsburg und Donauwörth feinen Zweck erteicht 
und mit/ Foldmarſchall Horn ſich vereinigt. Dieter heite inbeß 
Mindelheim beſetzt, worin: 100 Mann gelegen.**) Nach einem 
Bericht des Ruthes zu Augsburg an Jenen von Nürnberg war 
der Herzog ſchon am 3. — 13. April bei Augsburg mit völliger 
Armada: über den Le ind Bayerland maridiet.**) Er zog nach 
Aichach und Dachau, nahm auf biehem: Zuge: dem Tatferlichen Ge} 
neral Albringen. 600. Gefangene ab, 300 Wagen mit Kriegbe⸗ 
darf und Lebensmitteln, 6 halbe Karthaunen, 3 Stüd Meineren 
Geſchützes und 12 Stanbarten. Aldringen verſchanzte fi) in den 
engen Päſſen bei Münden, wo ihm Bemhard nicht beilommen- 
fonnte. Deſſen ungeachtet ‚Hatte ih das Gerücht verbreitet, der’ 
Herzog habe Mündden erobert, nachdem: biefb Stadt 2 weiße Fah⸗ 
nen zum Zeichen frieblicher Gefinnwngen aufgeſteckt. Vielmehr iſt 
gewiß, daß Bernhard von Dachau ſich nah Lanbsberg wandte, 


— 





*) Ansbach'ſche Kriegsacten. Band 47. 
**) Acten über x. Band 22. März. 
***) Matbsverläffe vom April. 


71 


weldieg von Torfienfoir) jeit dem 1. April (a. Et.) fon umzin⸗ 
gelt war. Der Herzog lieb das unglüdlidhe Landsberg in ber 
Nacht vom 9. — 19. m 10. — 20. April fkürmen, wobel er 
300 Mann verlor. Mit Ausnahme von 500 Rekruten, welche 
bei ben Siegern Dienfle nahmen, wurbe Alles niedergemacht, weil 
bie Bürgerihaft früher gegen bie Schwedtſche Veſadung frevel: 
haft gehandelt und jegt auch unter bie Vertheidiger ſich gemiſcht 
hatte. Am 13.— 23. April beiehte Bernhard Neuburg. **) Der 
Sofbäder zu Anabach Lotenz Gaffert Hatte bereitd gegen 9 Wo: 
den von ben in bes Garniſon ders liegenden Schwebiſchen Sol⸗ 
daten den Dragsnerlieutenant mit bei fi befindenden Leuten in 
Quarties. Die Verpflegung Toftete ben Backer wädentidh 20 — 
30 Thaler. Obwohl verihiebene Käufer wöchentlich 12 Reiche: 
tbaler Dazu contrißuiren jollten, jo hatte ee doch bis jet weber 
son dem Einen noch von dem Audern einen Pfenning erhalten; 
vie Contribuenten, welche yını Theil jo verwögliä als er, hatten 
gar feine Eiaguartierang unb waren wöchentlich nur mit einem 
Bierteld ser höchſtens nur mit einem halben Thaler angelegt. 
Gaſert beſchwerte ſich darüber hochlich bei der Markgraͤfin Sophie 


— — — — 


*, Lorſtenſon (Leonhard) geb. am 17. eh 1008 zu Totena, wurde 
1618 Page bei Guſtav Adolph. Im Zaire 1624 für wehrhaft er⸗ 
Hlärt, wurde er Fähndrich in der Leibgarbe, 16260 Hauptmann, 1607 
Dberfilieutenant, 1628 Oberft, 1630 gieng er mit dem Konige nad 
Deutfland, und nahm an den wichtigſten Schlachten Theil, jo 1631 
bet Breitenfele und Warjberg. 1092 am Lech. Bor Nürnberg ge⸗ 
rieih ex :in: die Geſangenſchaſt des Churfurſten Maximilian von 
Bepern, aus welchen ex gegen den Graſen won Harrach ausgewechjelt 
wurde. An der Spitze eines ſchwediſchen Armeecorps eroberte ex am 
13. April 1633 Landsberg Er wurde 1634 Reichsfeldzeugmeiſter 
und zeichnete fi in Norbdeuffchland bei vielen Gelegenheiten aus. 
en Febrnar 1647 wurde er don der Königin EHriftina m ben 
Grafenſtand erheben, und ſtarb am 7. April 1051. 

Die Säpneltigleit bei jeinen Unternchmungen werichuiite ikm meift 
den Sieg. Im Blüte nicht übermüthig, im Unglüd nit verzagk, 
übereilte er ſich faft nie. Als Feldherr fand er keinem der großen 
Generale nad, welche Guſtav Adolph gebildet hatie. Als Menſch 
übertraf er die Meiften an Menſchlichkeit und Milde. Bed II, 70. 


) Roſe I, 204 fi. 
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zu ·Crailsheim, und ſagte, e8 fey unmöglich ferner dieſe Laſt zu 
tragen, man möge ihn num von. ber Gingnartierung befreien und 
ihm eine leidentliche wöchentliche Geldcontribution zutheilen. Im 
entgegengeſetzten Falle müſſe er davon gehen und Haus und Hof 
öde und leer ftehen laflen Die Markgräfin und Graf Solins 
erwieberten hierauf am 10.— 20. April dem Obervogt Chriſtoph 
Sebaſtian von Sarhein zu Ansbach, fie ſänden Gaſſerts Bitten 
und Erbieten billig, wollten nicht den Ruin eines Einzelnen durch 
ungleihe Vertheilung mit Gewalt herbeiführen. Cie beiahlen 
daher Jartheim, Gaſſer von der. Einguartierung zu befteien, und 
ihm. eine erträgliche wöchentliche Contribution zugmthetlen.*) Um 
biefelbe Zeit erhielt der Rath von Nürmberg von einem geheimen 
aber ungenannten Agenten aus Dresden ein Schreiben, bad einige 
intereffante Notizen ewthält, die ich dem Leſer nicht vorzuenthalten 
gedenke. „Berflojlenen Donnerftag” (14. — 24. März) heißt es 
unter Adern, ft Churbrandenburg von hiunen verreiſet, ſcheinet 
daß: fie. eher. in peenlis- a in :comeilijs faborint haben. Nach 
geendetem Convent in Heilbronn; wird man erſt Die, dort gepflo- 
genen Confilia zur Hand nehmen und jehen, ob ein Cenvent in 
Dresden ausgejchrieben werden fol oder nicht? Vorige Woche 
ift Landgraf Georg II. von Heſſen Darmftadt zum Herrn von 
Kremsmünſter, der:an des Cleſel's Stelle zu Reuſtadt Bilchof 
worden und Herr Hoflriegsrath von Queſtenberg als kaiſerliche 
Abgeſandte nach Leutmeritz geheten worden. Der iſt verſchienenen 
Sonntag, wiebergelommen. Die Verrichtung wurde geheim gehal⸗ 
ten, doch vernahm man ſoviel von ſeinem eigenen Rath, daß dem 
Kaiſer nunmehr großer Ernſt ſey, Frieden zu machen -und aus 
eigenem Antrieb ſolche angenehme Bedingungen vorzuſchlagen, von 
welchen er hiebevor hätte nichts hören mögen, noch viel weniger 
ihm vorſchlagen dürfen. Der Herzog Franz Julius von Sachſen⸗ 
lauenburg kam vorige Woche von Wien und Prag nach Dresden. 
Er ſagte dem Churfürſten von Sachſen: es wären lauter Schel⸗ 
menſtücke mit dem Frieden; dem Friedland wäre es nicht Ernſt 
Frieden zu machen, es wäre denn, daß er die Böhmiſche 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten Band 53. 
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Krone anf bem Hanpte hätte. Der Herzog Franz Abrecht 
ven Sachſenlauenbarg, Feldmarſchall, jchrieb mir am 13. — 23. 
März, and Schweidnih in Schlefien, er ſey in Frankenſtein einge: 
fallen und babe die in der Vorſtudt gelegenen 8. Compagnieen 
größtentheild niedergemacht. Graf von Thurn fey zum Ober⸗ 
Commanbanten des ſchwediſchen Volles in Schleſien ernannt. 
Oberſt Duwalt (Hubald 3) der hiebewor commanbirt, foll gar eine 
unnatürliche Berta und mehreniheils im Branntwein tof und 
vo feyn. General Banner Joel nach Magdeburg dommen , ver: 
lautet, ex babe über 200 beladene Wagen bei ih, darauf wohl 
nichts geringes ſeyn mag. Es wird unterſchiedlich davon discu⸗ 
rirt. Man erwartet bie Ankunſt einer anſehnlichen Polniſchen 
Legation bei Churbrandenburg, und in Dresden.“*) 

Herzog Bernhard hatte kaum ben Wunſch bes Rathes um 
Ueberlaffung von Eſchenbach vernommen als er am 9. — 19. 
April dem Rathe Ichriftlich (wo? ift wicht gejaut) erllärte, Er 
räumte Das zum Teutſchen Hauſe in Kürnberg gehörige Städichen 
Eſchenbach Den dortigen Nathe ein, und wolle auch gefcheben 
laſſen, dab es Dieſer wit Haſtver'ſchen Soldaten unter dem Com⸗ 
mando des Mujors Affleck befegen möge. Der Herzog überſchickte 
meleih dem Rathe eine ſchriftliche Ordonnanz, kraft welcher Jener 
dem in Eſchenbach liegenden Stapitän Wildenſtein befahl, ben Ort 
zu veslaflen, den Kapitän von den Dragonern aber deßhalb bort 
noch laſſen wollte, damit fie nebſt andern in der Nähe gelcgenen 
Sarnijonen. den Lichtenanern aus ben Dienft werten mögen. Der 
Rath befahl, dieſe Ordonnanz dem Kapitän Wildenftein nady Eichen: 
bach zu jenden und hierauf mit Vorwiſſen bes Oberiten  Saftver 
das Stäbtchen Eſchenbach zu beſetzen, mit ber Verordnung es in 
gute Obacht zu nehmen. Die Garniſon aber möge ohne bes 
Rafths Laft von den Bürgern bort unterhalten werben. Weil der 
„Pfaff“ zu Eſchenbach geitorben mb der Kaplan bort bei jüngfter 

niebergemncht worden, jo ſchaffte man ben Bicarins, 
DM. Ricolaus Zuber zu Altenthaun imterimiftiih nah Eſchenbach, 
da er ohnedem in Erxil bier ſich aufhielt und übergab ibm bie 


I) Allen über x. Band 29. - 
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Verrichtung des Gottesdienſtes. Auch ber exulirende Gerichtichrei: 
ber zu Lichtenau Burkhas wurde als Vogt nad Eſchenbach be 
ftellt. Im nämlichen Schreiben. erbat ſich auch der Herzog gndbig 
bem Rathe eine Quantitict Getraid and dem Stifte Eichſtädt im 
billigen Preis zu überlaſſen mit der Besmerlung, Er ber Herzog 
babe bereit3 dem Ritfmeifter Rochan zu Herrieben Orbre ertheilt, 
allen Getraidevorraih dort dem Rathe gegen Quittung verabfolgen 
zu laffen. Der Math möge es baher abholen und zugleidy bie bu: 
willigten 36 Ceutner Bulver mitſchicken, auch bauen 10 Centner 
rad Ansbach, den Reſt aber nach Herrieden liefern laſſen. "Hier: 
auf ließ der Rath noch um nämlichen Abend alle in ber Stabt 
vorhandenen Fuhren, Wagen und Pferde m Beichlag nehmen, 
ebenjo auch jene, die am andern Morgen kamen und fchieite fie 
unter Convoy nad Herrieden, um das Getraid hereinzuſchaffen. 
Das Pulver wurde S. G. Ordonnanz gemäb mitgeſchicht. Man 
dankte dem Herzog für ſolche gnädige Bezeugung, ſowohl wegen 
Ueberlaſſung von Gſcheubach als and wegen des Getraides und 
der gnädigen Mittheilung des wider den Feind gehubten glücklichru 
Succeſſes, Der bisher in Eſchenbuch gelegene Kapitun WolfiſWil 
beim von Wildenſtein befaub ſich (Mittwoch den 10. — 30. April) 
in Nürnberg und entbedte umftänblich ven Ucbelſtand und ba 
große Armuh von Eſchenbach. Er ſagte, es ſey deßhalb zu bes 
fürchten, daß die Unterhaltung bee Garniſon, die der: NRath hin; 
legen wolle, ſchwer fallen, uuch bie dort liegenden Drugoner bie 
Löhnung und andern Unterhalt vom Ruthe begehuem möchten. — 
Man’ lieb ſich uun durch den vorigen Gericktichreiber in-Lichtenen 
nach den Zuſtand der dortigen Buürperfchaft erkumdigen, um zu 
erfahren, wie die Soldatefka dort füglich könne unterhalben wer⸗ 
den, mas jene zum Unterhalt zu thun gemeint ſey, um gu über: 
legen, wie viel man eigentlich Bolt hincuslegen Bone. Mar 
übergab dem Hauptnann Wildenftein: die geſtern Bier eingekom 
mene Drbonmamg. des Horzegs und erfuchte ihn, jenen Abzug aus 
Efſchenbach noch etwas zu verſchieben. Notarius John Jakeb 
Pomer warde beauftragt, den Vicar und Gerichtſchreiber abs 
Pfarrer und Vogt in Eſchenbach zu präſentiren. Der Vicarius 
wurde an die hieſigen Prediger M. Johann Fabricius und M. 
Johann Saubert zu einer münblichen Information gewieſen, um 
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ihr Gutachten zu vernehmen, wie er ſich in Eſchenbach zu ver⸗ 
halten babe, da bie Religion Augsburglicher Confeſſion dort nicht 
berlönmdicd,, wann und wie oft er prebigen und wie er fonft bie 
Leute dort zur evangeliſchen Religion bringen ımb bewegen folle. 
Die Geiſtlichen erfüllten diefen Auftrag und ertheilten Zuber eine 
Inſtruktion über Einführung des evangeliſchen Gottesdienſtes in 
Eſchenbach und wie die Burgerſchaft dort mit geyiemenber Befchei: 
benbheit möchte gewonnen werden. Bartholomäus Freiherr von 
Zerotin benadjeichtigte den Rath, er habe Befehl, das in Herrie⸗ 
ben Tiegende Getraid gegen Lieferung ber Kriegdmunition ihm 
einzuhämbigen. Er begehrte 3 Geniner Pulver und 3 Gentner 
Blei. Mean jchläte Letzteres auf einen Karren aus der Bent. 
Dies geſchah am 15. — 25. April, aber am andern Tage er: 
Härte Wildenfiein, es ſey ihm Befehl ertbeilt, die bisher innege: 
babten Platze zu räumen und die darin liegenden Garnifonen ber 
Armee zuzuführen. Gr erinnerte den Rath, jene Orte förberlichft 
zu beſetzen, damit fie nicht wieber in Feindes Hände gelangen 
möchten. — Man bet Wildenftein, noch fo lange ferne Beſatzung 
m Eſchenbach zu lafien, bis General Schlammersborf wieder hier 
jey, damit man wit ihm ſich berathen fünne. Dan fitrchtete 
mümlich, es möchte zwiſchen den Dragonern in Eſchenbach und dem 
Haftver hen Volle, das ver Nat hinauslegen wollte, wegen Des - 
Gommando allerlei Ungelegenheiten geben. Ber Rath bat bef- 
balb den Herzog Bernhard ſchriftlich, er möge bie, Wildenſtein 
betveffende Orbormang zurucknehmen, und ihn vor der Hand noch 
bort Infieu. "Huch bie Hinausſendung bes Vicars unb Geridts- 
ſchreibers zu Lichtenau nach Eſchenbach umterblieb wer ber Hand, 
bis man einen Eitſchluß wegen Beſetung von Eſchenbach gefaßt. 
Der hier in Rürwberg anweſende Rittmeifter Rochau erllärte dem 
Rabe , er könne allen Getraibevorrath im Herrieden abholen laſ⸗ 
jen, müfle fich aber wegen des Preiſes mit Herzog Bernharb ver⸗ 
gleichen. Rochan verlangte indeß 16 Centner von dem bemillig- 
"ten Pulver unb 150 Maler Vorſchuß für 30 Paar eingelaufte 
Viftolen. Man gab ihm Beides und meldete es dem Herzog Bern: 
hard. Martin Chemnig fragte man, wie viel er Fuhren von 
Virnsberg aus zum Transports des Getraides teilen könne, und 
da das Simra Korn 10 Thaler foften follte, jo bat man den 
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Herzog um billigern Preis. Der Rath hatte ſich indeß wegen 
dieſes Gegenftandes an ben Rathskanzler Orenſtierna gewendet. 
Der davon unterrichtete Herzog Bernhard war darüber fehr auf: 
gebradt. Am andern Oftestag (22. April — 1. Mey) fchrieb 
D. Wölfern aus Neuburg, Herzog Bernhard zu Sachen welle es 
etmas empfinden, daB. der Rath megen bed Getraidtes an den 
Reichskanzler gejchrieben, und nit Sr. F. 6. Entichluß vorher 
erwartet habe. Wölfern verfichert übrigens, er babe jedoch J. G. 
wieder bejänftigt, und man möchte dem geheimen Seeretär bes 
Herzogs, Lorenz Krämer ein Geſchenk geben, indem er viel bei 
der Sache gethan und noch thun könne. Der Rath bat den D. 
Wölkern, er wolle ihn aufs Beſte bei Sr. 3. ©. entſchuldigen; 
man habe den Reichskanzler Exoelleng nur. am Bermittelung ge- 
beten, damit. man das Getrgid um einen leidentlichen Preis be: 
komme. Man veriprach auch ein Geſchenk für Arämer.*). Der 
Rath erfüllte - fehr Hald das Verſprechen und gab ihm.am 18. — 
23. Juni 100 Thaler odor 150 fi.*) 

Die Nürnberger Handelsleute begehrten für. ihre Güter, bie 
fie auf die Frankiuzter. Meſſe ſchickten, ein Geleit von 200. Mann 
zu Fuß und 20 Pferden bis Windsheim, und. im Falle ber Neth 
bis Ochjenfurt ober: Kitzingen. Man bewilligte ihre Bitte. Oberft 
Zeubelfing commandirte hiezu das Fußvolk unter Kapitän Holz⸗ 
inger mit den andern nöthigen Dffigieren, Nütmeilter Schmidt: 
maier aber der Peter Stamm mit 20. Pferden. Das Geleitgeld 
für Offiziere und Soldaten zu Roß und Fuß beirng auf einen 
Tag für den Kapitän mit feinen Dienem 5 f. Der Lieutermnt 
und Fähndrid erhielt Jeder 3 fl., ein Sergeant und ‚andere „Of: 
figiere” einem halben Gulden. Ein Soxporal erhielt einen Drit: 
telsgulden ein „gemeiner” Soldat nur einen Biertelögulden.: Der 
Nittmeifter mit feinen Dienern uud Pferben erhielt 6 fl. ‚Dee 
Lieutenant rt -Dienerm und Pferden4 fl., ein Eorporal mit ſei⸗ 
nen Pferden 2fl., ein „gemeiner” Reiter drei Biertelgulden. Dieſe 
Bezahlung bezog. fih nur- anf den Tag, brauchte man aber das 


*) Rathsverlahhe vom April. - 
*) Stadtrechnung von 1633. min 
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Geleite Tag und Nacht, fo mußte bie Hälfte mehr gezahlt wer⸗ 
ben.*) Der Rath zu Nürnberg ſchickte dem heimkehrenden Frank⸗ 
furter Geleit am 8. — 13. May 800 Mann zu Fuß umter bem 
Oberſtlientenant Gieß von Biehenberg und ben Kapitän Wolf 
Albrecht Bömer nach Windsheim entgegen; ebenjo anch 30 Pferde 
unter Rittmeifter Anton Schmidtmaier. Gorporal Beter Prink⸗ 
mann mußte noch außerdem mit feinen nuterhabenden Reitern 
am 4. — 14. May mit Tagesanbrud einen Streif nah Fürth, 
Bach, Herzogenaurach, Munchaurach, Brunn und Emskirchen un- 
ternehmen, um zu recognosciten, ob nichts vom Feinde aus Forch⸗ 
heim vorhanden, der auf das Geleit paflen möchte, und wenn 
er dwas erfahren follte, Solches wo möglid dem Geleit nad 
Lenkersheim zu melden. Brinkmann folte in Emskirchen über: 
nachten, weil er dort ſicher feyn könnte, am 5. — 15. aber den 
Weg gegen Markt Erlbach und Lenfersheim nehmen und mit bem 
Convoy des Geleites fi vereinigen. Brinkmann erhielt ald Feld- 
geihrei: „Seboldt“. Die beiden Dionatreiter Melchior Schirmer 
und Shriftoph Brenner erhielten unlängft Befehl, mit einem ſchwe⸗ 
diiden Kapitän auf einen Anichlag gegen bie ausfallenden Roten: 
berger beim Dehſenkopf zu reiten, waren ihm aber nicht nachge⸗ 
kommen, fordern hatten durch Peter Stamm ſich abwendig machen 
laſſen. Man hatte fi) auch überzeugt, daß Schirmer nicht viel 
ritt, fordern zuweilen nur feinen Jungen fchidte, auch fonft ſel⸗ 
ten oder gar ſchlecht beritten war, affo am Ende geringe Dienfte 
leitete. Desgleihen batte Hans Gebhard in 2 Monaten keinen 
Kitt gethan. Sie wurden daher alle drei kafjirt, jedoch Brenner 
auf fein ıumterthäniges Bitten wieder begnadet, weil nie eine Klage 
gegen ihn eingelaufen.**) Der Rath hatte mit einem Bürger von 
Nördlingen einen Vertrag über Lieferung von Lunten abgejchlof- 
jen, undzablte für den Centner 6 Thaler.- Der Nörblinger brachte 
70 Centner nach Nürnberg, beſchwerte fih aber über die großen 
Convoygelder und. andere Koften, die in den Schwebilchen Gar: 
niionen bezahlt werben mühten, deßhalb Tonne er den Centuer 


.*) Protswoll ver Krlegeſtube vom Aptil 1689. 
Protvloll der Kriegsſtube. 
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nit unter 10 fl. geben: Mau gab ihm dieſe Saume, damit er 
feinen Schaden habe, beichwerte ſich aber megen jener Roſten in 
den. Schwebilchen Garnifonen bei Orenftierna in Geilbronn, damit 
in Zukunft Munition, Getraid auf dem Trausport nah Rüm: 
berg allenthalben durchgelaſſen und conmoytrt würde. BDerhiefige 
Salpeterjieder zeigte an, in einem (mäher ‚begeichneten) Thurme gu 
Münden jey eine große Partie Salpeter verborgen. Der Rath 
Ihidte Jenen mit einem Schreiben an den Herzog Bernharb und 
ließ Se F. ©. erſuchen, wenn er Münden in feine Gewalt be: 
komme, möge Er dem Rathe zur Erjegung feines entblößten Pul⸗ 
vervorrathes eine Duantität Salpeter zukommen laflen. Während 
vor Kurzem (im Februar) Herzog Ernit von Sachſen von. dem 
Rathe zu Rürnberg einige Meiſter des Plattnerhandwerks gur. 
Sendung nad) Weimar: verlangt, wendete ſich jebt Herzog Wilhelm 
an den. Rath mit der Bitte, ihm 50 Gentner Pulver unb 100 
Centner Lunten verabfolgen laſſen zu: wollen, weil er im Begriffe 
jey, „ein gut Corpus zu Roß und Fuß zu rüflen.”“ Der Chur— 
fürſt von Sachſen wolle zu diefem Zwecke ih mit ihm verbinden. 
Der Herzog meinte die Fortſetzung jener Intention würde Nürn⸗ 
berg jehr zum Nuten gereihen, Der Rath. lehnte aber. bieje 
Bitte ab, weil durch das langwierige Kriegsweſen, beſonders nis 
Nürnberg bevorab vom Feinde belagert geweien, und 8. Mai. 
in Schweden mit der ganzen Armee um bie Stabt gelegen, ber 
Vorrath an Munition ſehr geihwädt worden. Auch habe. man 
feinem Herren Bruder dem Hergog Bernhard erft por einigen Ta⸗ 
gen eine Dugutität Pulver. abgelaſſen. Man gab ihm naher doch 
30 Gentner Pulver ald Beweis des Eifers für die gemeine Sache. 
Oberſt Haftver bejchwerte fi) bei dem Nathe und bem &eneral 
Schlammersborf, Diejer unterſtehe fih, fein Commando zuweit 
auszudehnen, und fehleppe das hier Legende Haftderihe Ball hin 
und ber zu jeinen gngeftellten Jagden, wie auch zu Conpmninung 
feines Rüftwagen, Fiſche und Haherfuhren. Die Dffiziere, melde 
ſich wibgrfegten, wurden ungebührlich bedroht. Der Math :erwir:. 
derte, ihm jey hievon nichts bewußt, wolle auch gerne biefür der- 
gleichen abwenden und verhüten helfen, erwarte aber von dem 
Dberften, er werde Schlammeröborf nicht entgegen ſeyn, wenn er 
feine (Haftver’8) bier liegende „Truppen“ zu des Raths Dienſt 
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ammanudire, weil Dies on in der Meinung und Anſicht bes 
hodzfeligen Rimigs nub bes Neichilanzlerd ſey.“) Obsleich vier 
Menate feit dem Tode Guſtav Abolphs verltrichen, überſandte 
doch her Pfleger zu Alldorf Georg Pomer jegt noch dem Rathe 
bie Nechnung über bie Koſten bei dem letzten Aufenthalte des 
Königs von Schweden dort. Sie betrugen 1477 fl. 57 Kr., ob: 
ſchon es hieß, ber König jey damals ſchlecht bewirthet werben. 
Pömer bat um Zahlung der Rechnung und berief fi auf bie 
ebenfalld Bezahlte ber Herſprucker. Hiefür wurbe aber ber Rath 
von Rürnberg einigermaflen entichädigt dur ein Geſchenk von 
49 Exemplaren der Schlacht bei Lügen, melde Johaun Pfann 
in Rupfer geftocdhen. **) Die Priorin und das Gonvent zu Mo: 
rizburg hatten der Reichsſtadt Nürsberg Gelb vorgeſchoſſen. Sie 
begehrten nun bie rüdfländigen Zinſen. Der Rath erwiederte: 
weil Katholiſchen Theils hiefiger Stadt und Lanbichaft großer 
und unwiederbringlider Schaben auf viele Weile ſey zugezogen 
worden, jo babe man hinlängliche Urſache, an ihnen fich zu er- 
hohlen. Ban könne daher wegen ansgeftandener und erlitterner 
Schaben und Drangfale die Zinfen nicht eher zahlen bis man 
auf andere Weile wieder jey entſchädigt worden. 

Um Gott zu verfühnen and das Volk zu einem ftillen, fitte 
lichen allen irdiſchen Freuden entrüdten Lebenswandel zu erniah⸗ 
nen, erließ ber Rath eine Bekauntmachung, worin es unter Andern 
hieß: weil das leichtfertige und jo hoch verbotene Tanzen nicht 
allein Yin und wieber in ben Brivat: und Wirthshäuſern, ſondern 
auch beionberd bei ben gemeinen Zahlhochzeiten häufig einreißt, 
und bei Dielen kümmerlichen, ſchweren, theuern Zeiten ſowohl 
Kranzkinben als Nachhochzeiten vielfältig gehalten werben, fo ver: 
bietet man hiemit nicht allein dieſe, ſondern auch das Tauzen 
burchgeheuds und andere Zuſammenkünfte biefer Art, fie mögen 
Namen Haben, weichen fie wollen, bei 50 fl. Strafe. Bor dem 
Rathhauſe fand man ein Paſquill, nach befien Inhalt die biefige 
Seldateſta auf Abvechnung unb ordentliche Zahlung ber Löhmungs: 


— — 





*) Rotbineriafe vom Kpril ' 
”) Neigsverläfie vom, Sebruar. 
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gelder drang. Der Rath trug Sorge am hinfüro ſolchen Deſpeklis 
und anderer. beſchwerlichen Nachreden überhoben zu ſeyn. Auch 
an polizeilichen auf die Geſundheit bezüglichen Vorſchriften fehlte 
es nicht... Im Spitale herrſchte der Scharbock bei den Soldaten 
im höchſten Grade. Weil es eine gefährliche Krankheit, mußten 
alle Aerzte collegialiter ſich berathſchlagen, wie man dieſer Krank⸗ 
beit bei: Zeiten vorbauen könne. Im Lazaretje wurden die Leich⸗ 
name nicht tief vergraben, Daher es denn kam, daß etliche von 
ben Hunden wieder aus der Erde geſcharrt mb zum Theil gefreſ⸗ 
ſen wurden. Der Todtengräber wurde hierüber zur Nechenſchaft 
gezogen und kam in die „Priſaun“. Alle Straßen der Stadt 
waren mit fremden Hunden angefüllt, bie viele Leute bifſen. Der 
Rath ließ fie durch den Nachtjäger. fangen und tobtichlagen; Troy 
der Zügellofigfeit und des Mangels au Disciplin unter der Sol: 
dateſta, herrſchten doch noch eigenthümliche Begriffe von: Ehre, 
Die ſich beſonders auf die Gewerbe erſtreckten. Ein Naglorsgeſell 
und ein Tuchbereitersgeſelle hatten unter dem „zergangenen “ 
Schlammersdorfihen Negimente gedient, kamen ohne Abſchied 
ober Paß nah. Nürnberg. Aus biefem Grunde. wolkten fie bie 
Handwerke hier nicht dulden. Weil dem Rathe nicht unbewußt, 
wie. es mit biefem Negiment zugegangen, ließ ex zur Beruhigung 
ber Handwerke jene beide Gefallen. auf 24 Stunden ins „Loch“ 
geben und erklärie fie dann für redlich. M. Johann Moriz Helr 
bing, Raplau im Neuen Spital zum heiligen Geiſt fand im Ver: 
dachte der. beiden Nieberländern, Abraham :de Bra und Abraham 
Plomart in ihren Häufern das heilige Abendmahl auf Talsiniftifche 
Weiſe gereicht zu. haben. Helbing reinigte fi aber von dieſem 
Verdacht und übergab dabei fein Glaubensbekenntniß und jeine 
Anfict. de. Coema Demini et :articulo de praedestinstione, — 
Rauben und. Blündern nahmen. indeb immer mehr überhanh, 
Schlanmersdorfihe Soldaten von der Garniſon im Lauf fielen 
in Snimendorf ein und nahmen den Einwohnern Alles, was fie 
fanden... Der. Rath: trug bei Schlammersdorf auf ſtreuge Beitte: 
fung und Rüdgabe des Geraubten an, da die eigenen Unterthanen 
von jenem Volke geplündert und beraubt wurden, das ſie beſchützen 
follte. Auch in andern Orten fielen dergleichen Räubereien von 
Nürnberg'ſchen Muffetieren vor. Der Rath: beichlo auf Mittel 
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zu finnen, wie man biefe Gefellen Anbern zum Abicheu beftrafen 
wolle. Nach abgelegter Stadirehnung überzeugte man fih, daß 
wegen der Stabt:, und Weltlundigen bier audgeitandenen, harten 
und fchweren Belagerung auch anderer im verfloſſenen Jahre er- 
littenen Bedrüdungen und Trangfale die Ausgaben bedeutend 
die Einnahme überitiegen.*) Dies mochte übrigens bei den fort: 
währenben Laften und Bebrüdungen in vielen, wo nicht in allen 
Gegenden Deutſchlands der Fall ſeyn. So betrugen u. A. in 
Nördlingen die Ausgaben in Necruten = und Tractamentgelbern, 
Einquartierung x. für die Monate Januar und Februar 1633 
9033 fl. 51 fr. So erhielt der Sperreuth’iche Hofmeifter Gebler 
1400 fl. an Nekrutengeldern für den Monat Januar und ber 
Secretär Johann Aneffmann im Februar 2100 fl. Die Lebens: 
mittel für Sperreuths Leibcompagnie koſteten für die Monate Ja⸗ 
nuar und Februar 3926 fl. 48 Er. ꝛc. Ehe wir jedoch mit ber 
Schilderung der Kriegsereigniffe und ihren bamit verbundenen 
Leiden und Lajten fortfahren, wenden wir unfre Blide dahin, wo 
unter Leitung des Neichslanzlerd das Wohl des evangeliichen We: 
jens ſchon jeit längerer Zeit berathen wurbe, nad der Reichsſtadt 
Heilbronn am Nedar. Bei den für den 1. — 11. März 1633 
jür die evangelifchen Stände der vier obern Kreife dort angeftell- 
ten Conveut waren, bereitS an diefem Tage an Geſandten ver: 
jammelt oder wurden erwartet, für die Krone und das Neid 
Schweden: 1) Der Reichskanzler DOrenftierna, bevollmächtigter Le⸗ 
gat in Deutihland und bei ber Armee. Er logirte im Deutichen 
Sof. In feinen Gefolge waren: Philipp Reinhard Graf zu Solms, 
Geb. Raths Präfident, Oberfter zu Roß und Fuß. Carl Ehri- 
ſtoph, Graf zu Brandenftein, Geh. Rath, Großſchazmeiſter in 
Deutihland und Oberfter. Chriſtoph Ludwig Raſcha, Nitter, 
Reichsrath und Legat. Philipp Sadler, geb. Rat) und Obexſter. 
Er logirte bei Hans Ludwig Imblin. Daniel Milhobius, D. Hof: 
rath. Friedrich Heinrih Model, d. R. Licentiat und Hofrath. 
Joachim Camerarius und Chrijtoph Ludwig Schwald oder Schwal: 


*) Rathöverl. vom Januar bis April. 
**) Akten über x. Band 23. 
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denberg, geheime Secretäre. Ber Generallicentverwalter Spiring, 
ber Rittmeiſter Orenftierna. Ein Retitmeiſter und Ein Buchhälter. 
Zwölf Kammerjunker. Ein Stallmeiſter. Ein Feldfcherer und’ 
Trompeter, Ein Königliher Camerier. "Ein Mundkoch. "Leib: 
knechte, Wagenmeiſter, Huffchmied und Hofſchneider. Hofmeiſter 
Diring. Oberſt Grott. Oberſt Winkel. Graf Sprentz. "Graf 
Kaſtell. Der Generalfeldpoſtmeifter Daniel Stengel don‘ Augs⸗ 
burg. Er logirte bei Wendel Ernſt Wittib. Oberfilieutenant 
Prink. Ziwölf Trabanten. Ihro Exrellenz Quartiermeifter. Drei 
Hofprediger. Die ſtemden Gefandten waren: Der königlich Fran— 
zofiſche Feldmarſchall und „Gubernator“ zu Meg, Morfieur de 
la Feuquidres. Er Iogirte bei Conrad Hehden. Det Engliſche 
Abgeſandte Robert Anftrutter. Der Rheiniſche Kreis wurde 
dertreten? Wegen Churpfalz. Im Namen und Vollmacht des 
Pfalzgrafen, Hetzogs Ludwig Philipp, Admintſttators ber Chur- 
fürſtlichen Pfakz, durch den Oberſten Georg Hans von Poplitz. 
Johann Conrad Plater von Gaiersberg, Marſchall. Johann Fried⸗ 
rich Schlbrr. D. Conrad de Spinh D. Churpfalziſche Rathe. 
JIdhanun Georg Faber, Secretär. Fir Pfalz Lantetn, Simmern, 
und Zweibrücken. Ebengedachte 2 Doctdren. "Für ben Pfakzgra⸗ 
fen Georg Guſtav, Herrn von Lautereck, Bernhard Frießel. Für 
die „Gräfl. Wetterau'ſche Correſpondenz“ erſchienen als Abgeord⸗ 
nete, Graf von Naſſuu Ettſtein. Graf Philipp Ernſt zu Iſen— 
burg und Büdingen. Bhilipp Bott, Dr. der Correſpondenz, Syn: 
dieus. Johann Ludwig Egger. D. Secretär. Städte. Für Straß: 
burg. Franz Rubolph Ingold, bes beftändigen ‘Regiments ber 
Herten 13, und Johann Friedrich Schmid D. Avokat und Con⸗ 
fulent.. Sie Yogirten bei Herin Haug. Für Frankfutt a. M. 
Hieronimus Stephan von Cronſtetten. Melchior Etaſmus. D. 
Syndiens und Advokat. Chriftoph Treutel D. des Ruths. Sie 
hatten’ ihr Ouartier genommen bei Sans Phikipp Ott. Worms, 
Johann Wilhelm Krapf. Adlterer Städtenteifter und des beſtün— 
digen Raths. Daniel Imkin. D. Syndieus. Johann Jacöb Wi: 
len. Sie logirten bei der „Andtlerin.“ Für die Ritterſchaft 
erſchien: Oberſtlieutenant von Lötzen. Der Krone Schweden 
Rheiniſche Regierung vertrat: Ihro Ercellenz Otto Wilb- und 
Nheingraf, Oberfter und Ritter der Krone und Reiche Schweden 
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Brmeveifiaithalter und Oberfter Commandant bes Kiber: und Wie« 
berrbeiuiichen Koeiſes. In feiner Begleitung war: Nheingrof 
Johaun Philipp, Oberfter, Rheingvaf Adolph, Daniel von Hutten, 
ver Mainziſchen Yande Kanzler and Baltbafar Henkel, der Krone 
Schweden Sofmib, Yeantiiher Kreis. Für ben Marl: 
grafen von Ansbad Haus Beit Stieber und Sebaſtian Reu, NRath 
und Soecreiär. Kür den Markgrafen Ehriftian von Brandenburg, 
Chriſtoph Agriesla, Rath. Grafen und Herren. Graf &eorg Yrieb: 
rich von Hohenlohe ber Aeltere, Oberſt mb Ritter ber Reiche und 
Krone Schweden Gemeralftatthalter und Ober⸗Commandant - bes 
Schwäbiſchen Kreiſes und der Stabt Augsburg. Er logirte bei 
vor „Anſia.“ Graf Kraft von Hohenlohe, der Reiche und Krone 
Schweden Generalftatthalter und Dbercommandent im Frärdlichen 
Kreis, Philipp Heimrih) Graf von Hohenlohe, Lutwwig Graf zu 
Erbach, Friedrich Ludwig Graf zu Löwenftein und Wertheim. Er 
logirte bei Hans Weinmann. Joachim Gottfried Chrifian Lud⸗ 
wig und Sigmund Caſtmir, Freiherren und Sthenten von Pin: 
burg. Städte. Nürnberg. Jehaun Friedrich Löffelholz und 
Johann Jakob Tetzel, des Imnern Raths. D. Conſulent Richter 
and Jobſt Chriſtoph Kreß. Die drei erſton waren am 3. — 13 
März von Ulm in Heilbronn angebommen. Kreß war mit dem 
Reichskanzler von Würzburg hieher gereifet. Sie ‚Iogirten bei dem 
Stadtichultheißen Ludwig Smlin, bei welchen auch früher bie 
Hürnberger Abgeordneten dfter logert und gut aecommodirt /waren. 
Rothenburg a. d. Tauber. Bon da tam Gong Ruſch, älterer 
Bürgenmeifter, Chrifioph Hohenberger des Innern Mathe, Georg 
Ehriſtoph Walter D. Advokat. MWinbsheim wurde vertveten durch 
Georg Seribonius, Syndicus. Schweinfurt ſchichte den CStabt- 
ſchreiber Murr Heberer. Woiſſenburg im Nordgau Michael Ba⸗ 
chermaier, Georg Brey, beide des Raths und der Generalpfenning⸗ 
meiſter Johann Georg Forſtenhäͤuſer. Sämmtliche Geſandte dieſer 
Städte logirten bei D. Bocht. Fraͤnkiſche Ruterfchaft. Ar den 
Ort Baunach erfchien: Veit Ulrich Truchſeß von Wezhauſen. Fur 
ben Det Odenwald: Sans Bernhard von Wolfakehl. Für den 
Drt Rhon une Werra Wilhelm Friedrich von Vollevohauſen. Eie 
logirten bei Lucia Infingebdꝛin. -Schwäbifcher reis. Ihrd 
Fürſtliche Gnaden Herzog Julius Friedrich von Würtemberg, Vor: 
6* 
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mund und Adininifirater und Eberhard, Herzog. gu Würtemberg, 
Fürſtlich MWürtemberg’iche Vormundsräthe. Jacob Löffler, Regi⸗ 
mentsrath und Kanzler: Johann Jacob von Reiſchah, Oberrath. 
Andreas Burkhardt, D. Oberrath. Johann Conrad Farnbüler 
und Höchſtetter, beide Secretärs. Durlach Friedrich Markgraf zu 
Baden. Fürſtlich Badiſche Räthe. Engelhard Bähler von Ra: 
vensburg, Geh. Rath. Ernſt Friedrich von Steinhingen, Geb, 
Rath. Hans Georg Bretheim von Gresbach, Oberſter und Ober⸗ 
vogt zu Pforzheim. Dettingen. Ludwig Milller von Zirneck, geh, 
Nath; und Kanzler, Chriftaph Hermann, Rath und Kammer Ge 
tretär. Städte. Augsburg. Paulus von Stetten, de8. geb. 
Naths, Lienhard Weyß des Raths und Sans Ulrich Rehlinger, 
D. Advokat. Ulm. Marrx Philipp Beſſerer von und zu Delfingen. 
Albrecht Schleicher, Matthias Klaus und Philipp Andreas Fröh⸗ 
lich, beide Doctoren, Advocaten und Conſulenten. Sie logirten 
bei Herrn Spenlein. Eßlingen. Michael Gilgen des geh. Raths 
Philipp Knipſchild D. und Johann Bucher. Reutlingen. Johann 
Georg Kindsvater, älterer Bürgermeifter, Johann Philipp Bauer 
D. Syndieus. Nördlingen. Hans Lienhard Gunbelfinger, Bür- 
germeilter.. Schwäbiſch Hal, Georg. Fuchs, Rathsverwandter. 
Sieronimus Klopfer, D. Advokat. Die .Gefanbten dieſer beiben 
Städte wohnten bei D. Heichler. Heilbronn. Konrad Sponlin 
und Hans Nollweg, beide Bürgermeifter. Bernhard Planer, D. 
Syndiens. Dünkelsbühl. Wolf Friedrid Enslin, Stabtfchreiber. 
Bibrach. Matthäus Stirzel, D; und Advokat der Stabt Ulm. 
Joachim Schaupp, Bürgermeifter und Johann Cafpar Schönfeld, 
Rathsverwandter. Donauwörth: Wolfgang Beyerlein, Raths Am- 
man. Wilhelm Friedrih Rommel, Syndicus und Joſua Kindler. 
Wimpfen. Loth Hofmann, Bürgermeilter, Georg Pfannkuch, D. 
Syndicus. Giengen und Bopfingen vertrat Ulm. Aalen. Michel 
Mad, Stabtichreiber. Schwäbiſche Reichsritterihaft. Nedar. und 
Schwarzwald Viertel. Werner Dietrid; von Münchingen zu Hoc: 
dorf. Kocher Viertel. Chriftoph von Leiningen zu Bobelshofen. 
Philipp Knippſchild D. und. beider Viertel Advokat. Creichganer 
Viertel. Johann Bernhard non Menzingen. Auch aus dem. „Länb- 
lei ob. Der Ens“ Hatten ih 6 Abgeorbnete eingefunden. *) 

u *) Alten über ı. Band 22, 
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Kaum waren bie Gefandten zum Convente verfammelt, als 
Bürgermeifter und Rath von Eßlingen ben Geſaudten ber vier 
ansichreibenden Städte zu Heilbronn nämlich: Straßburg, Rüm- 
berg, Ulm und Frankfurt, erflärten: „fie könnten ans Mangel 
an nöthigen Epefen“ keine Geſandten nad Heilbronn fchiden; 
ihre Anweſenheit würbe auch mehr im Lamentiren als Confulicen 
befteben; fie hätten fich auch deßhalb bei dem Reichskanzler und 
dem Generalcommandanten tm Augsburg, Beorg Friedrich Grafen 
von Hohenlohe entſchuldigt. Die Ehlinger mwinichten und baten 
um den Frieden. Sie klagten über die durch bie Kreitcommifläre 
unerbört erhöheten Mekrutengelder. In den Pionaten November 
und December 1632, (heißt e3 in ber Klagſchrift) mußte Eßlin⸗ 
gen alle 10 Zage für das Sperrenth’iche Regiment 4084 Reiche: 
tbaler und für ein anderes Schwediſches Neginıent zu Fuß nad 
Höchftäht 300 Reichsthaler zahlen. Alle Bitten, um Herabſetzung 
halten Nichts; tim Gegentheil erhielten fie ein ſcharfes Decret. 
Die Eplinger baten um Erlaß der Rebrutengelber nach Hochſtädt, 
da die Sperreuth’ichen” Rekrutengelder ohnedem auf 028 fl. ſich 
beliefen. Sie hatten aud ihre Laſt mit Durchzligen, Lieferungen, 
und Anstöfungen für die im Herzogthum Würtemberg angekom⸗ 
mene Schwebiiche Armee. Man bedrehte fie auch mit einem Pius 
fterpfad auf 1 Compagnie Sperreuth'ſcher Reiter und 2 Kon 
pagnien zu Fuß. Geſchehe Dieß auch noch — heißt es weiter — 
fo würden fie unter bem Vorwand der Religion und Freiheit um 
alle zeitliche Wohlfahrt gebrudt werden. Der König von Schwe⸗ 
ben hatte zwar im April v. %. den Ehlingern eine Donation mit 
Conſtanzſchen Beröllen gemacht, aber der Herzog von Würtem⸗ 
berg beeinträdtigte fie in deren Beziehung und wollte fie jelbit 
bebaften.*) Donnerſtags den 7. — 17. März hatten die Rürn⸗ 
berg'ſchen Abgejandten Audienz bei dem Reichslanzler in Heilbronn. 
Sie dauerte 3 Stunden und beftanb bloß aus Eurialien und For: 
malien. Am 8. — 18. früh um 7 Uhr hielt in der Pfarrkirche 
zu St. Kilian M. Gotthard Löihenbrand aus Ulm, jekt Prediger 
m Heilbronn eine „ſonderbare“ und geiftreiche Predigt aus dem 


2) Yten über x. Band 23. 
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85, Pfalm des. Propheten David: „Herr! der. du biſt vormals 
gnädig geweſen.“ a. . Er erklärte diefen: Pſalm in 3 Abtchnitten : 
1) als einen Klagpjalm,.2) als einen Betpfalm und 3) als einen 
Trofipfalm. Jede der 3 Auslegungen wandte er jehn!;gut an 
auf jekige Zeit und gegenwärtigen Comvent. Im der Ritanet, bie 
od) ber Predigt ‚gelungen, wurde der Vers, in weichen um bei 
Kaiſers Sieg: gebeten wird, tm Heilbronn ganz weggelaſſen, weil 
mar: der Meinung, es ſey einem Geſpotte ähnlicher, als einem 
Gebet. Nach dem Gottesdienßn hörte man in bes Reichskanzlers 
Quartier die Propoſitionen Oreuftierna liebte die Ceremonien 
nicht und wimſchte, man ſolle zur Hauptfache ſchreiten, deßhalb 
beſchied er Alle zu fich ins Haus, wa man ſte hend zurVerhüt 
tung bes Rangftreites Alles anhören mißte. Bas gemeitte (ge; 
wöhnfiche) in Heilbronn gebräuchliche Gebet: überſchickten bie @e: 
fandten dem Rathe in Rürnberg gedruckt wit. . Hier Tiigt es: 
Ein Chriftli Gebet. Bei ber: anfehnlicgen Verſammlung Hoher 
und vornehmer Berjonen den 1. — 11. März 1683 in des Hei⸗ 
ligen Röm. Reichsſtadt Heilbronn angeftellt Allen frommen. Chris 
ften in ber Kirche und auch Zu. Haus mit ihren: Kindern und 
Hausgefind zu gebrauchen, fammt einer. vorhergehenden Ermuh⸗ 
nung an die Zuhörer göttlichen Worts. Gedruckt zu Heilbronn 
bei Chriſtophh Kraus. .Bermahrung. Es iſt liebe Chriften! 
uns Allen leider nur au viel bewußt, was nunmehr: viel Jahr 
weben: audera Strafen Gottes für vielfältige Kriegsempörungen, 
Durchzüg! und Werbungen: in unſerm geliebten Vaterlando Teutſcher 
Nation in offenem Schwung gegangen, alle daß, wo der gütige 
Gott nicht wunderbare. Hülfe geſendet und den Anſchlägen feiner 
und feiner Kiche Feind geftewert hätte, jchon allbereit Alles über 
und über gegangen und wir nicht allein um Daß: Zeitliche. fondern 
um das h. Wort Gottes und alſo um bas Ewige wäten gebradıt 
worden. Und derohalben wohl mit bem Propheten Jeremias 
lagen künnen und follen: Die &üte bes Herrn iſts, dab mir nicht 
gar aus ſeyn. Thren: 3. Wir dürfen aber darum nicht geben: 
ten, als 0b man fich keines ferneren Unfale. zu beiorgen hätte, 
"Sondern follen willen, je größerer Abbruch dem leidigen Satan in 
feinem Reiche gejchehe, je heftiger er wüthen und toben werde. 
Immaſſen dann die Erfahrung bezeuget, daß Feine Inſttumente 
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aus feiner Anftiftung, wo fie bie Oberhand bekommen, bermaflen 
tyranniſiren und mit den Evangeliſchen Chriften haufen, daß auch 
von den Türken und barbariichen Völkern dergleichen nicht erhört 
worden. Welches dann billig uns den Schlaf der Sicherheit ver- 
treibet und einem Jeden für ſich felbft zu Herzen geben und ent: 
ſetzt jeyn falle, und daher Urſache nehmen, fi durch wahre Buß 
und ernſte Verbeflerung des Lebens zu Gott zu belehren, um 
gnädige Verzeihung der Sünden zu bitten, uub um fernere Hülfe, 
Schuz und Schirm anzurufen. Und Solches um joviel deſtomehr, 
dieweil zu dieſer Zeit die K. Kron Echweden neben den Evange- 
lichen Ständen des löblichen Schwäbiſchen, Fränkiſchen und bei: 
ber Rheinischen Kreiſe dem allgemeinen Evangeliſchen Wejen zung 
Beten eine Zufammenfunft alhier angeftelt. Ta dann uns Allen 
und einem Jeden infonderheit gebühren will, in der Kirche und 
auch, daheim zu Hqus mit Kindern und Hausgeſind den Allmäch— 
tigen unabläfjig zu hitten, daß er mit feinem Heil. Geift folcher 
Berjammlung wolle beiwohnen, damit der vorgejegte Zwed erreicht 
und hermaleinft der hocherwünſchte, allgemeine, durchgehende und 
beftändige Fried’ möge erlangt werden. Laſſet Uns demnach auch 
anf Dieß Mal miteinander alſo beten. O Allmächtiger, Barn: 
herziger Gott und Vater; mir treten im. Namen deines lieben 
Sohnes, unſeres Heilaundes Sefu Chriſti vor dein heilig Angeſicht 
und preiſen heute Jen Reichthum deiner Güte, die du an Uns 
bisher exwiejen haſt, indem Du in ben äußerſten Drangſalen, 
die ſowohl im Geiſtlichen als im Weltlichen Weſen bei Uns mit 
Haufen einbrechen wollen, uns nicht, wie wir wohl mit unſern 
ſchweren Süuden nerſchuldet hätten, verlaſſen haſt, ſondern eine 
wunperlihe Hülfe geſchicet und ben .großmächtigiten Fürſten 
Gustayum -Adalphum, König in Schweden 2c. hochlobſeligſter 
Gedächtniß zu beine, Werkzeug gebraucht und durch denſelben 
große Thaten verrichtet, alſo daß wir bis auf den heutigen Tag 
bei der reinen enangeliſchen Lehre und rechtem Gebrauch der Hoch⸗ 
würdigen Sacramente, wie auch der alten Teutſchen Libertät. und 
Freiheit. ſind erhalten worden. Ob nun wohl wir uns. bei dem 
bochleidigen Todtfall höchftgedachten Königs ung erinnern fünnen, 
daß folches ein Zeichen deines Zornes fey, welchen wir durch 
unjere Undankbarkeit verurjacht haben, jedoch. Digweil: du gleich 
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nach defjelben Tod deinem Volt einen anfehnlichen Sieg verlichen, 
in welchem die ätgiten Syeinde deiner Kirche find gefallen, fo hal: 
ten wir ſolches noch für ein Zeichen deiner Gnabe und haben das 
gute Vertrauen zu dir, dieweil uns unfere Sünd' herzlich leid 
find und wir um gnädige Verzeihung berjelben um Chrifti unferes 
Heilandes willen bitten, auch verſprechen fürohin ein gottfelig Le: 
ben anzujtellen, du werdeſt mitten in beinem Zorn deiner Barm⸗ 
berzigteit eingebenf jeyn, und uns nicht gar verlaffen, fonbern 
auch fürohin ung ſammt unſern Mitgliedern jo um des rechten 
Glaubens willen no in großen Sorgen Leibes und Seelen fteben, 
mit gnädigen Augen anfehen und in allen unfern Nöthen guten 
Rath und Hülfe verfchaffen, wie du bisher treulich gethan haft, 
auf daß wir nicht ſeyen, wie Echaf’ ohne Hirten. Inſonderheit 
aber, diemweil zu diefer Zeit die K. Kron Echmweben, neben den 
Evangeliihen Ständen des h. Röm. Reichs hier verfammelt find, 
von hochwichtigen und die Wohlfahrt der wahren Evangelifchen 
Kirche betreffenden Sachen in chriſtliche, friebfertige Yinterrebung 
und Beratbichlagung zu ftellen, an welcher glücklichen Verrichtung 
nicht allein unfern Orten, fondern auch vielen tanfenden nothlei- 
denden Mit:Chriften zum Allerhöchſten gelegen. So bitten wir 
bih, o getreuer Gott und Vater, du wolleft bei folder Verfamm- 
lung felbft gegenwärtig ſeyn, den Geift der Weisheit, des Ver: 
ftandes, der Einigkeit und Stärke mildiglich verleihen, damit das: 
jenige einträchtiglich und wohl bedächtigkich berathichlaget, beſchloſſen 
und nachmals glüdlich ins Werk gerichtet werde, was da gereichet 
deiner göttlichen Majeftät zu Lob’, Ehr' und Preis, zu Fortpflan: 
zung deines allein Telig machenben Wortes, zu Wieberbringung 
des lang und viel gewünſchten edlen Friedens und deiner hoch— 
bedrängten und betrübten Kirche zu Troft und Erquidung, zeit: 
liher nnd ewigen Wohlfahrt. Ach Herr! neige deine Ohren und 
erhöre und gnädiglih um Jeſu Chrifti, deines lieben Sohnes, 
unſeres getreuen veilandes willen. Amen. Vater Unſer, der du 
biſt ıc.*) 

Am 18. — 25. März wurde Jobſt Chriftoph Kreß von dem 


*) Alten über ıc. Band 22. 
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Reichskanzler Drenftierna in Heilbronn zur Abendbtafel eingeladen 
und Tiefer änßerte gegen ihn, wie folgt: General Banner hatte 
dem Reichskanzler aus Gotha geichrieben und Eronsfelbs Nieber⸗ 
Inge beftätigt. Diefer hatte nämlich Befehl erhalten, gegen Böh⸗ 
men fih zu wenden, und mit Friedland ſich zu vereinigen, zu 
welchem Ende er über die Wefer gegangen war. Kniphaufen und 
der Herzog von Lüneburg erhieften bievon Kunbfchaft, paften ihm 
deßhalb auf, griffen ihm an einem gelegenen Orte an, zertrennten 
und fchlugen ihn fo, dab Eronsfeld mit Wenigen kummerlich nach 
Minden fi rettete. Bönigkhaufen und die meiften Offiziere waren 
gefangen. Orenftierna meinte, wenn Gott jene Gnade geben 
wolle, daß Dieb To fortgienge, jo könnte man es fir einen Coup 
d’etat halten. Kreß fagte, da Herzog Bernhard intenttonnite einen 
Verſuch in die obere Pfalz zu machen, fo möchte Generalmajor 
von Schlammersborf sub specie honoris von da nbgefohert und 
zu Herzog Bernhard von Weintar adreflirt werben, mit welchem 
Enbject Rürnberg wie Seine Ercellenz DOreuftierna jelbft wiſſe, 
zumal im Nothfall nicht verjehen Chinlänglich geſchützt) und außer: 
dem gemeiner Stabt wegen allzugroßer Gage weiter nicht mehr 
zu unterhalten. Drenſtierna ermwiederte: er wife, dab Rürnderg 
mit der Perſon des Generals Schlammersdorf nicht „verfehen,” 
und es ſey gewiß, dab er die ganze Stadt im Nothfall durch 
feine Zaghaftigkeit in Confuſion und Deſordre bringen würde; 
deßhalb wolle er zu feiner Abfodernng gerne bebülflich jeyn. An 
feiner Stelle empfahl DOrenftierna der Stadt Nürnberg den Oberft 
Winkel. Einen befieren Cavalier als biefen kenne er nicht; er 
jey nicht allein ſtill und biferet, fonbern and dabei ein recht 
activer Eavalier, der das Kriegsweſen aus dem Orunbe verftehe, 
dem König von Ehmeden 7 Jahre unausgeſetzt gedient, und fo 
qualificirt jey, daß im der ganzen Armee Kleiner mehr verdiene, 
als er, Generalmajor über die Infanterie zu ſeyn. Winkel habe 
zwar feine Intention in Niederfachfen gefebt, er Drenftierna habe 
aber die Abſicht mit dieſem Oberſten bie Stadt Augsburg zu ver: 
forgen, weil fein (des Reichskanzlers Better Bendo Orenftierna 
Kriegs Commandant und Stabthalter dort bereit3 vor drei Jah: 
ren mit der Schweiter bes Grafen Nilles in Schweden ſich ver: 
lobt, aber wegen feiner in des Königs Dienften übernommenen 
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Segation an. ben König von Frankreich und bisher ſtets geführten 
Krieges zur Confumtion der Che noch nicht habe. gelangen können, 
auch bereits da3 40. Jahr antrete und alſo nad) Haus gedenke, 
was ihm wegen guwähnter, Ehehaften nicht au. verbenfen: ſey. Der 
Reichskanzler äußerte aber, ihm ſey an Nürnberg jo »iel und 
noch mehr gelegen, wie an Augsburg, ‚Daher: er. jener Stebt dieſen 
Cavalier am -Liehften gönnen möge. Kreß ſolle den Rath über 
ſeine dießfällige Meinung befragen. Der Rejichskanzler ‚wollte 
ohnedem, Nürnberg ſollte im gerüſteten Stande bleiben, weil. er 
einen feindlichen Angriff anf. dieſe Stadt fürchtete, Hrenſtierna 
beſchwerte ſich bei, dieſer Gelegenheit, ſehr üher den langſamen, 
ſchleppenden Geſchäftsgang in Heilbronn.) :Mpntag am 18, — 
28. März wurden. die Deputirten der;, 4 Kreiſe von dem Reichs⸗ 
kanzlar zu Heilbronn ins Teutſche Haus gefghert. Nebar die 
„Militia“ und Kriegsrüſſung ſagte er: es ſey wohl gut, fremd 
Volk zuwege zu bringen, aber woher nehmen, ſey ungewiß. Italien 
gebe nichts, Frankreich möge wahl etwas thun, ‚man wiſſe aber, 
daß Die SGoldgten:-aus diefem Lande nach einer Dienftzeit non. 8 
— 14 Tagen wieber dayon liofen. England und Schottland 
ſeyen weit, könnten dies Mal nichts nüßen, gus Niederlaud etwas 
zu bringen, ſey nicht rathſam, jo lange djeſes Land ſelbſt. Krieg 
führe. Das Schwediſche Fußvolk habe ſehr abgenoſpmen, ſey im 
Unordnung gerathen und man müflg-.ein axnſtliches Mittel nor: 
ſchlagen, woher dag Boll zu nehmen. Die Geldhülfe ausländiſcher 
Botentaten ſey nicht außer Acht zu laſſen; dies ſeyen aber lauter 
opera -gupere rogationia. Wolle man ſich darauf jtüher, ſo 
würde man ſich betspgen Finnen. Man fpfle Magazine und Leg: 
ftätten, nach Verhaältniß der Armeeen und Sträme anlegen; den 
Reichothaler der Militia für 1% fl. zahlen. Orenſtiernq bankfa 
für die Ehre und große Gnade, ihm als Ausländer das Direc— 
tarium anvertrauen zu wollen, meinte, aber, was may. ihm wit 
der einen Hand gebe, nehme mon ihm: mit der andern, weil aan 
ibm Begentäeiber ms hantroleure ie 20 st. ſich Damp iint 
N me 
onen) 
y atten aer sc. Band 2. Die Grippe. ar Am I 
un Shlampneräborf: find. übrigens nicht näher begei Anl... 
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bie Ehre bedanlen müfle, dabei wänſche und bitte ex, ein Andever 
wolle e3 nur einen Tag verjuhen. Ihm gebe es fall wie zu 
Kom mit Hannibal und Scipio. Unter dem Vorwand, ihm bie 
Loft abzunehmen, welle man ihm, Orenflierna, Gegenſchreiber ge- 
ben, meldge geheime Inſtructionen von ihren Brineipalen hätten, 
Das Hauptmittel gute Dijciplin zu halten, ſey den Soldaten gm 
geben, was ihnen gebühee, damit men fangen könne, enm Johanne: 
Betoto oantenti stäpendijs verwis. Der General lonne mir Daun 
ehrlich leben, wenn er fein angewieſenes beftimmtes Dartier habe, 
woraus er das Nöthige begiehe. Die Generate ſeyen dazu weit 
homines von ber Fortune, die ihren Stant anders nicht führen 
Fönnten, auch weber Lond noch Leute hätten, und wenn fie es 
ſchon bejäflen, fo ſey ihnen nicht zuzumuthen, davon zu leben unb 
Dabei zu dienen, fie müßten denn jelbit wit Deſordre Ichen. Der 
General könne alſo der Oberſten oder Soldaten, wenn er aud) 
auf dieſe Weiſe lebe, wicht ſtrafen: der Oberſt müſſe aljo entwe: 
der beiteln oder die Duartiere mißbrauden Es jeyen 
Leute, die nit allein amore patriae et libertatis bien» 
ten, jondern etwas zu gewinnen. Der gemeine Soldat 
und Reiter könne nicht leben von feiner Gage; gleichwohl babe 
Bein Regiment nech des Königs Tob „mieuteniet.” Die Neth 
zwinge fie zum Nauben; dieß mißbruuchten bie leichtfertigen Vögel. 
Man müfle nljo den Soldaten bezahlen, dann werde dad Andere 
jelbft fallen. Wale marı alle Erorbitantien gleih mit Henlen 
firafem, jo ſey es ſchwer, bie Hände mit ſolchem Blut zu beſudeln, 
da der Soldat wicht zu leben babe. Erfolge die Bezahlung — 
ſagte Orenſtierna under ftatwire dann bei beu Grorbitantien bad 
kein Exenepel, jo ſolle man son ihm fangen, er habe gelogen wie 
ein leichtfertiger Vogel! Beil, Sonvoy und Weggeld abzuſchaffen, 
jey billig.”) : Aus einem Berichte vom 21. — 31, März am 
Seilbremn erſah man, dab die vier Kreiſe vom Fünftigen Mai an 
10— 12 einfache Romerzüge auf 6 Monate geben mollten, Rothen⸗ 
burg wollte alle Monate 1000 Xhalex zahlen mb 1 Gompaguie 
Fußvoll von 150. Mann einnehmen, Dreuſtierna bagehrte aber 


*) Wien über 1. Band 24. 
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anßer der Contributionsquote von den Stänben wenigſtens 2000 
Artilleriepferde zu der Armee und zu 4 Dferden einen Mann. 
Die Etände folltens unter fich vertheilen. Rürnberg hatte übri⸗ 
gens an den Dberft Sadler einen großen Patron , indem er als 
Kriegsrath zur Armee in Frankreich gieng. So meldeten bie-Te: 
putitten aus Heilbronn. Die über die Schwerifchen Foderungen 
befragten Gelehrten der Reichsſtadt Nürnberg gaben am 27. Maärz 
— 6. April ein Gutachten ab, worin es hieß: Es jey ſeltſam 
und zu bedauern, daß die Krone Schweben von den evangelifchen 
Ständen unmögliche Dinge verlange und jekt da res nicht mehr 
integra jey, ſich verbis et faotis fo hart und unbarmherzig bes 
weile, daß die Stände enblid) zur völligen Verzweiflung gebracht 
werben follten. Daraus könne man entnehmen, daß die Schwe⸗ 
den an dem Evangeliſchen Weſen gleichfam ſelbſt verzweifelten. 
Die Schweden kennten ben Zuſtand und bie Lage der Stände 
und doch begehrten fie ſolche Contributisnen und zwar nicht wie 
ſonſt auf glimpflihe Weife, jondern mit folder Strenge und Hef⸗ 
tigleit, wie es nie zuvor von einem Römiſchen -Kaifer gejcheben. 
Die Urfachen diejes unerwarteten Verfahrens aber wären: 1) der 
unmilde Humor der Septentrionafiichen Völler, welchen die Schwe⸗ 
den bisher occultirt gehabt, 2) weil Churſachſen mit ihnen ſich 
nicht verflänbigen wolle, weil man ſiets borthin ziele, daß den 
Schweden als Fremden im Reich nicht gar zu viel eingeräumt 
werbe. c. Das beite Mittel, woburh dem Watetlande teutfcher 
Nation in diefen höchſten Nöthen könnte geholfen werben, möchte 
feyn, wenn Kaiferlihe Majeftät ohne der Stände Erinnerung aus 
eigenem Antriebe durch Ebift einen Waffenftiliftanb publictren 
lieffe, mit dem Verſprechen, daß das im jahre 1629 erlaflene 
Religionseditt dem gemeinen Weſen zum Beften wieber Taffirt und 
Alles wieder in den Stand gejeßt werde, wie e3 1607 vor bet 
Bejekung von Donauwörth geweien, wobei au ein Reichstag 
zur SHerftellung guten Vertrauens auözufchreiben ſey. Es fey 
hoͤchſt beihwerlih, dab man von den ohnedieß ganz erſchöpften 
Ständen binnen Jahvesfriſt die Zahlung ven 90 Tonnen Goldes 
begehre, auch noch dazu für die Soldateſta den Proviant ſchaffen 
follte, da doch 3. 3. fein Pflug ins Feld zu bringen, und die 
Stände Tiek unmöglich leiften Tönnten. Die Stadt Nürnberg 


könne höchſtens monatlih 12 Monate einfaden Roͤmerzugs ver: 
fprechen. In diefem Sinne meinten die Hochgelarten, ſolle man 
den Gejandten in Heilbraun antworten, damit fie mit dem Reichs⸗ 
kanzler ſprechen und nichts weiter verwilligen. Churſachſen yeige 
ohnedem wenig Luſt zur Fortſetzung des Krieges und nicht allein 
Frankfurt, fondern auch andere nicht evangelifhe Stände würden 
an den Kaiſerlichen Hof fid) wenden. Drenſtierna bette bie Vor⸗ 
Ihläge der Nürnberger Deputirten in Heilbronn ſehr übel aufge: 
nommen, unb bediente ſich harter Worte. Die Stände und Etäbte 


fürchteten, e8 möchte ihnen eine jo jchwere Servitut aufgebrungen . 


werben, wie fie von leinem Kaijer je erfahren. Dieb verdankten 
fie laut erhaltenem vertraulichen Bericht den beiden Grafen Georg 
Kriedri und Kraft zu Hohenlohe, wie auch dem Nheingrafen 
und dem Grafen Philipp Reinhard von Solns. Tiefe hatten 
den Reichslanzler dahin gebradt, daß nad feiner Ueberzeugung 
die Statthaltereien nicht abgeichafft werben könnten, ohne ber je: 
ligen K. Maj. zu Schweden höchſte „Verſchimpfung.“ Orenſtierna 
wollte alle Gelder zur Caſſa geliefert haben, auch nicht erlauben, 
dab jeder Staud feine Quote Voll ſelbſt bezahle, dann wollte er 
auch, daß die unvermögenden Stände von den vermögenden ſoll⸗ 
ten übertragen werben. Auf ſolche Weife werde gulekt alle Laft 
auf Die vornehmen Reichsſtände gemwälzt werben. Auch hatte Ser: 
wann von Dueftenberg am 233. März — 2. April fchriftlich dem 
Rathe die Ausföhnung mit kaiferliher Majeftät angeboten. Man 
_ nahm Anftand, hievon den NeichSlanzler zu inftruiren und bie 
andern ausſchreihenden Stände. Der Rath beiregte die Hochge⸗ 
larten. Die Doctoren Hülfen, Herpfer unb Delhafen meinten, 
ber Gruß vom Raiferlihen Hofe durch Herrn von Queſtenberg 
ſey wicht zu verachten, cum fronte capillate, post haec autem 
o6cassio calua esse seleat. Mit der Antwort jollte man jo 
lange warten, bis man fehe, wie der Tag zu Heilbronn ablaufe. 
Nach der in Heilbronn ſchon um dieſe Zeit gefchloffenen Coufö⸗ 
deration follte fein Staub vom andern fich trennen, die 4 Kreiſe 
foßten die Armeeen und Garnifonen halten und fielen. Die 
Stände jollten nach der Reichsmatrikel monatlih beitragen und 
das Gelb in die Kreisfafla liefern. Gegen die Saumjeligenollte 
militäriihe Erecution eintreten. In jebem Kreis follte eine Kafje 
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jegn, nämlich; ih Mivenberg, Augsburg, Fraubfurt und Strußvurg. 
In jedem Kreiſe Tolte ein Magazin angelegt werben, wobei ein 
Proviantmeifter. Im jedam Kreiſe ferner tollen 2 Kreiscommiſſäre 
ſeyn, einer mon Schweden, der andere won Ber eonföderirten 
Ständen. Sie: ſollten das Volk alle Monate niuſtern, die Caſſa, 
Munition und. Löhtneng in Acht nehmen. Der Reichsthaler ſollte 
in den vier Kreiſen 14 fl. geiten. Das Direotorium follte ber 
Reichskunzler haben; ſein Ziel’ jollte fegn, Reſtitution aller con: 
füberirten. Stäwde unb ihre Freiheit und Wohlſtand zu erreilher. 
Am 29.. März — 8. April proteftirte Nurnberg geben dieſe Punkte 
an. vieler Beziehung, worunter auch die Lieferung von 250 Bfer- 
ben als ſeine Quote, da es Teine Pferde habe zum Anbau ber _ 
Felder.“) Der Hetzog von Friedland hatte dieſer Tagen 2 Trom- 
peter mit Schreiben an ven Reichslanzler nach Heilbronn geſchickt, 
wegen feines aus der Gefangenſchaft omtläffenen Schwager: , des 
Herren von Harrad). Friedland erbot iſich, den in Ingolſtadt noch 
liegenden” Leonhard Torſtenſon, det vor ber alten Feſte bei 
Rürnberg gefangen worden, auch ledig zn machen. In Heilbronn 
hatte fih auch (das ſchon früher erwähnte) Getücht verbreitet von 
einer perfönlichen Zuſammenkunft des Churfürſten von Sachſen 
at Wallenftein dem Abt mon Kremsſsmünſtor und: dem Herrn von 
Queſtenberg in Leimeriz, um dort wegen des Fgriedens ſich zu 
unterreden, Damit man ja ſehen möge, dab es der Krone Schwe— 
den am Ende nur um den Frieden in Deutſchland zu thun ſey. 
Der NReichslunzler erneute anch in Heilbronn am 12. — 22. März 
den Schuzbrief Für Nuruberg wegen ſeines Handels und befahl 


allen Dffigieren, Hehen und Niedern, zu Roß und Fuß evnſtlich 


dem Königlichen Befehle nachzukommen, und alle Jene gu beſchü⸗ 
gen, welche die Frankfurter Meſſen Befuhun.**). Bürgermeiſter 
und Rath von Donauwörth baten den NReithstanzler um Sonfir 


mirung der vom Söuige Buftav Woolph 'ihtem geſchenkten Neiche- 


pflege und des Deutſchordenshaufes in Donauwörth als Entſchä⸗ 
digung für ihre namenloſen Veiden und haben , die ſite auf 
137,776 A. berechneten.***) 


*) Alten über ꝛc. Band 21. März. 
r) Aften über ıc. Band 22. März. 
‚A, Alten über ıc. Band 23. 
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Guſtav Adolph hatte auch dem Schwediſchen Oberſtliente 
kant, Carl Markenfan oder Martenten das adelige Gut Leonrod 
Ruridgertg Markt Otſbach) zum Geſchenk gemacht. HS. Com⸗ 
mandant von Windsheiin ſchidte er nun fernen Hofmeiſtet und 
Bögt an den Rath nad) Nürnberg und begehrte von ihm bie Wer- 
abfolgung verſchredener bei biefigen Pürgern in Berwahrung lie 
gender Aber zu ſeinem Gute Leontod gehdtiger Möbeln mb Fahr⸗ 
wife, Bie er jetzt brauche.) Am 30. März — 9. April ſchickten 
die Geſandten in Heilbronn dem Kalbe im Nürnberg einen Be 
ist Aber das mit dem Engliſchen Gefandtern gehaltene, vertram- 
lie Geſpräch. Er ſagte, der König lafle ſich das gemeine evan⸗ 
geliſche Weſen in Dentiland und der bedrängten Stände Freiheit 
angekegen feyn ; wolle ihnen nicht allen mit Rath und Chat bei⸗ 
ſtehen, fondern ver habe nuch eine befondere Affeetion zu Nürnberg 
vor allen andern Städten. Er wife, mie biefe Stadt im Regi⸗ 
ment mit guten Leuten wohl beſtellt, und vor Dieſem bei Pfalz⸗ 
graf Friedrich viel gethan, auch jetzt bei dem gemeinen Weſen 
treulich halte und zuſetze, ja wenn Nuriiberg nicht im vorigen 
Jahre das Beite gethan, ſo Hütte zum Ruin des gemeinen Beſten 
Ste Armee nicht beftehen können. Der Geſandte bat, mebit der 
gemeinen Wohlfahrt auch zur Reſtitulion der Churpfalz noch fer- 
ner zu helfen, woran allem den Gvangeliichen Stänbeh gelegen. 
Der Gefandte fagte, er Habe au m Nürnberg viele Güte em- 
pfangen,' und märe begierig, ſeinen Dienft und Freundſchaft der- 
ſelben Stadt wieber zu erweilen. Der Churfürft Friedrich (Nönig 
von Böhmen) 'habe fi) auch bermafien fubmittiren wollen, daß 
Wer Kaiſer ſelbſt habe befennen müflen, es wäre genug und könne 
man nicht mehr begehren, aber Spanien habe es verhindert. Land⸗ 
graf Georg von Heffen Darmſtadt ſey zwar jeht in Leutmeriz ge: 
weien und babe dort mit dem Abt von Kremsmünfter und Seren 
von Dueftenberg -über bie Mittel zum Frieden geſprochen; dieß 
geſchehe aber ‚nur deßhalb, weil er viele Guter belommen, 
die. der Pfalz, dem Grafen von Jfenburg und Andern 
zugehörten und bie der Landgraf gerne behalten 


*) Rathsverl. vom Januar 163. 
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möchte. Er habe den Vorſchlag gemacht, die Churfürftliche Pfalz 
ſache beiden Friedensunterhandlungen nochmals auszufegen. Reichs⸗ 
kanzler Drenftierna wäre aber ber Meinung, wie fein jeliger Kö- 
nig, daß die Churpfalz zeitituirt werben müfle, bei welcher Anſicht 
auch die Stände bleiben follten. Den Frieden müfje man sub 
elypeo tractiven ꝛc. Die Krone Schweden würde auch gerne nad: 
geben und nicht ſtets den militem in Deutichland haben wollen, 
wenn fie ſich überzeuge, daß die evangeliſchen Stände in Deutſch⸗ 
land ſicher und feiner Gefahr mehr unterworfen. Sein (ber Eng- 
liſche) König, (Karl. aus dem Haufe Stuart), begehre weder Land 
noch Leute, deren er genug, ſondern Deutſchlands Freiheit und 
der Ehurpjalz Neftitution, denn er fey nunmehr der jungen Her⸗ 
ven Vormund und müfle für fie Alles hergeben, was bie Chur⸗ 
pfalz bei dieſer Confödexation zu thun ſchuldig ſey. Der König 
in Frankreich habe den König von Schweden perſuadirt, mit der 
Armee nach Deutſchland zu gehen, denn er werde Niemand als 
den Kaiſer zum Feind, von den andern fatholifchen Fürſten aber 
nichts zu fürchten haben; Dieß habe Guſtav Adolph geglaubt, 
aber bald in Pommern und Frankfurt an der Ober vom Gegen: 
theil fi überzeugt. Der König in Frankreich thue nun zwar 
auch das Seinige, habe aber beſonderen Reſpect für Bayern.*) 
Am 1. — 11. April überreihten die Stände dem Keich?- 
fanzler die aus 22 Punkten beſtehende Gonföberationsnote, von 
welchen er jagte, es tauge Keiner etwas, und durch. fie werbe das 
ganze Werk zujanmenftürzen. In die Caſſa werbe fein Heller 
kommen; könnten die Stände fie abminiftriren, jo ſey er zufrieben, 
und fünnten fie das Werk. jo ausführen, jo wäre er es auch zu- 
frieden. Die Deputation erklärte hierauf nach gepflogener Ueber⸗ 
legung dem Herrn Poplig, es jey nicht bei Weberreichung bes 
Projects die Abficht geweſen, dem Herrn Reichskanzler vorzuſchrei⸗ 
ben: man werde fich wohl über. die Punkte vereinigen können. 
Der Herr Neichälanzler möge nur einen oder zwei Räthe bepu- 
tiren, und bie Stände zwei; dann würde man fich wohl, vereini- 
gen können. Ürenitierna jagte, man vernachläſſige das Haupt: 





*) Alten über x. Band 21. 
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wert, die Zeit zur vorgeſchlagenen Reformirung ber Golbatefle 
jey nicht bequem, aus ben 22 Xrtileln könne er 300 machen. 
Er wolle fein Baterland in Acht nehmen und darnach fireben, 
wie er fi mit Anbern, nämlich Frankreich, England und den 
Generalftaaten verbinden könne. Hätte man ihn vor 3 Wochen 
Ties gejagt, jo Hätte er jich nicht fo lange damit aufgehalten 
Jetzt ſey ed nicht Zeit, ingenis zu eyerciren, fonbern ben Feind 
obzutreiben ; wenn er das Directorium folddergeftalt annehme, wie 
man ihm vorgeichrieben, jo jey er der größte Narr. Man jey 
von ſeiuem Project ganz abgewichen, er jey erbötig, rationes zu 
jagen und wieder zu hören. Die Stände giengen auf eine nähere 
interpretation ein und erflärten, die Stände gebächten treu bei 
dem angefangeuen Werte zu behayren, ihr Aeußerfies daran zu 
legen, hätten nie daran gebadht, es zu verlängern, viel weniger 
aufzuheben, fie feyen ehrliche , vebliche und aufrichtige Leute. Er 
Orenjtierna möge es daher nicht übel beuten, wenn fie geirtt, er 
könne zuſetzen oder fireihen. Die Noth fey groß und befannt, 
man bitte den Herrn Reichslanzler um Verzeihung unb thue es 
den Ständen leid. Man wife wohl, daß fein Stand baftamt 
jey, das Werk hinauszuführen, das man nit fo unbeſonnen 
wolle fallen laffen. Die Artitel könne man abändern, es ſey 
ſchwer jo viele Köpfe unter einen Hut zu briugen und man müſſe 
ben geringen, wie ben hoben Stanb dabei in Acht nehmen, Der 
Reichskanzler jagte noch einmal, die 22 Punkte taugten nichta, er 
wolle gerne weichen; die Stäude follten es nurfagen. Der Schimpf 
würde zwar ihm bleiben und die Welt ihy darüber verlachen, bad 
jey aber vor ihm Kaiſern und Königen widerfahren, alfo müſſe 
er ald Edelmann es auch geſchehen laſſen, feine Schulter zujam- 
menftoßen und es Gott befehlen. Orenſtierna fagte, ber Magi⸗ 
ſtrat habe nicht nur die Oberinſpection über bie Kaſſe, ſondern 
man wolle auch dem Directorio nicht trauen, ‚und ihm überall 
Jemand zur Seite ſetzen. Das Direltgrium ſey aljo gang über- 
flüſſig und das Consilium formatum ſo beitellt, daß Alles per 
majora gehen müſſe; das thue er aber nicht, er wolle nicht a 
majoribus bependiren. Es ftede lauter Falſchheit darunter; bie 
Militärerecutionen gehören nicht vor die Stände, jondern vor Die 
Generale. Wegen der Quartiere und Durchzüge verdroß e8 Dren- 
7 
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ſüerna, dab man vorher in dergleichen Sachen fragen ſolle. Wenn 
Herzog Bernhard neulich zuvor hätte anfragen foflen, jo würde 
ihn Ansbach nadı Nurnberg und diefes dorthin oder in die Ober⸗ 
Pal; und Jeder an einen andern Dirt gewiefen haben. Die Er: 
ceſſe lieſſen fih nur dann einftellen, wenn der Soldat jeine Be: 
zahlung habe, dann könne man Orbnung halten. Wolle man fich 
wegen der Gontribution mit dem Ruin entjchuldigen, dann wären 
Mainz, Würzburg. Augsburg in Grund ruinirt. Man Tönne den 
Abſchied pro forma laſſen, ihn fo unter dem Feind verbreiten 
und den Nebenabfchieb ganz fo laffen, wie er ſey Er mollefeine 
Satisfactlon von den Ständen, fondern er fey da, fie den Stän- 
den zu geben. Hätte er nicht fein Vaterland im Auge, jo wolle 
er lieber, daß fie einen Andern zum Director ernennten. Auch 
das Unmilium formatum war dem Neichsfanzler in dieſer Form 
nicht recht. Ein Magazin in jebem Kreife war nad) jeiner An: 
ficht nicht genug, fondern er wollte zwei bis drei und an Strö- 
men, ober wo es bie ratio belli fodere. Eine Armee, die nach 
Wöhmen oder an die Donau gehe, brauche fein Magazin in Rürn- 
berg. Endlich nach vielen Bitten blieb Drenftierna Director mit 
ber Erklärung, er wolle zwei Näthe ſenden und die Confödera— 
tions Note abändern laſſen. Die Schwediſchen Offiiciere, welche 
ber Conferenz beimahnten , lachten über die Stände und hatten 
nronen Gefallen daran. Graf Kraft von Hohenlohe ſagte unter 
Anderm: die nichts nüße jeyen, giengen vor und machten Die 
majora, jene aber, welche bie Angelegenheiten verftänden und 
vet davon fprächen, bie nälten nichts. Der Rath von Rürnberg 
orllarte feinen Sefandten in Seilbronn , es jey ihm nicht befrem- 
dend, dat dir Krone Schweben jeht ganz anders ſich bemweife, als 
man biebenar ftett an ibr vertraute und ſey zu bedauern, nachdem 
fe ſich ſruher gegen die enannelifchen Stände im Neiche ſtets fehr 
leidentlich denommen, jedt da ren nicht mehr integra, ſich verbis 
nokia ganz bart vernedmen lafle, jo daB die Stände dadurch zur 
Kevpzweiflung gotrieben werben fünnen. Es wolle faft dad An- 
jeden gewnnen, alt od war ſchwediſcher Seits an dem einigen 
Weſen dieſer vande ja ganz verzweifte, ſonſt würde man den 
Standen nicht difendade Unmöglichkeiten zuuuthen. Deſſenunge- 
aa ne man dat Werk nicht aufgeden. ſonſt würden fich die 
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Stände den gegen fie fehr erbitterten Bapiften zur ewigen Echanbe 
und zum Spott ergeben müffen. Aber beſchwerlich Key es, daß 
man von den ohmebies erfchöpften Ständen 10 nen Goldes 
binnen 1 Jahr zu zahlen begehre und noch dazu Proviant für 
die Sofdateffa, da doch zur Zeit kein Pfug im Felde zu brauchen 
jey. Noch Härter fey es, daß die Stände in solidum dafür bür: 
gen föllten. Nürnberg babe genug zu thun, mit feiner Quote 
anfzufoınmen, und monatlid 12 Monate einfachen Römerzugs und 
noch dazu die Garnifon zu erhalten. Die Gefandten wurden auf: 
getodert, bei dem Reichskanzler dagegen Vorfiellungen zu madhen.*) 
Die Deputirten in Heilbronn bielten täglih Bor: und Nachmit- 
tags Sitzungen. Sie Hagten über die Langſamkeit der Berhand- 
fungen, zum Theil veranlaßt dur den Streit über den Nang 
unter den Grafen im Fränkiſchen Kreis, dann aud, meil die 
Stände in jedem Kreis für ſich confultirten, und dann erft in 
pleno die Confultationen begannen. Drenſtierna wurbe hierüber 
oft ungeduldig. Er fürchtete die nahende Gefahr des Feindes 
und dabei murde er von häufiger Klagen fiber bie Soldatefla 
heimgejucht.**) Nürnberg berechnete feine Ausgaben für das ge- 
meine evangelifche Weſen feit der Ankunft bes Königs von Schwe: 
den im Fränkiſchen Kreiſe außer ben erlittenen Etabt: und Land: 
Ichaden über 943,000 fl. Die Deputirten baten abermals um 
Rückzahlung der dem Könige geliehenen 100,000 Thaler. Der 
Rat) hatte aus einem Berichte der Depntirten in Heilbronn 
erleben, daß er 740 Mann zur Armee fchiden müfle. Die Ca: 
pitäns erhielten Befehl, jede ihrer Compagnien mit 50 Mann zu 
verſtärken und fie zum Abmarſch bereit zu halten. Friedrich Schott⸗ 
auer mußte zum Ankauf einer Anzahl Pferde verreifen.***) Am 3. 
— 13. April meldeten die Deputirten aus Heilbronn, es bleibe: 
1) bei den 12 Monaten einfachen Nömerzugs für jeden Monat, 
2) zwijchen den Stänben biefer 4 Kreiſe und ber Krone Schwe⸗ 
den jey Conföderation, 3) die Regimenter auf1?,000 Mann zu 


*) Atten über ıc. Band 29. 
*#) Alten über ıc. Band 24. 
**) Akten über 2c. Band 22. 
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verftiärten, 4) 1441 Artilleriepferbe zu liefern, wozu man für je 
des 60 fl. beſtimmen follte. 5) ftatt ber früheren 8 ff. für einen 
Maun ſoll man 5 fl zahlen. Rürnberg hatte nun ftatt der früher 
beftimmten 493 Mann 617, und ftatt der vorigen 37 Pferde 74 
zu liefern. 6) Drenftierna meinte zu 4 Pferden genüge 1 Mann. 
Ale dieſe Leiſtungen ſollten mit dem Monat May beginnen. 
Straßburg erbot fich außer den 12 Monaten Contribution 1200 
Mann in der Stadt zu unterhalten. Ulm erklärte ſich zu 600 
Dann, obgleich ihm nur 300 zugetheilt waren. Nürnberg jollte 
wenigſtens eine. Garnifon pon 2000 Mann aus eigenen Mitteln 
erhalten. Die Deputixten verfprachen vor ber Hand nicht mehr, 
als 300 Mann zu Fuß und 1 Compagnie zu Pferb; den Reit 
der zu einer Garnifon nöthigen Mannjhaft fol man aus der 
Kreiskaſſe befolden. Drenftierna war aber damit nicht zufrieden. 
Die Deputirten hatten mit, großer Beitlirzung aus des Raths 
Iestem Schreiben vernommen, daß man an den Herrn von Que⸗ 
ftenberg und zwar zu jeinem „Contento“ gefehrieben. Die Ge: 
ſandten fürdteten, wenn dieſes Schreiben aufgefangen oder deſſen 
Inhalt in Heilbronn kundig werde, fo könnte mur der Stadt Nürn- 
berg unauslöſchlicher Makel mit größtem Schaden und der Ge: 
fondten höchfte Gefahr daraus entftiehen , denn fie würden nicht 


allein zu feiner Seſſion mehr zugelafien, ſondern au als Ber: 


räther betrachtet werden. Die Geſandten baten daher um Unter: 
laſſung ſolcher Eorrefpondenz, weil dergleihen Dinge allen Con: 
föberirten und dem gemeinen Schluß höchſt zuwider, weber vor 
Gott noch der ehrbaren Welt, verantwortlich , viel weniger aber, 
nah ihrem Ermeſſen dem Vaterlande nützlich ſey. Der Rath 


läugnete aber in einem Schreiben an die Deputirten den Brief 


ar Queſtenberg ab. Die Kochgelahrten jagten in ihrem Gut⸗ 
achten, fie hätten wenigſtens nie dazu gergthen; man babe ver- 
muthlich dem Queſtenberg bie Stadtſteuer durch die Agenten deß⸗ 
halb zahlen laſſen, damit man in Wien deſto weniger Urſache 
haben möge, die Güter der Nürnberger Handelsleute, zu configci- 
ren, anftatt fie von Wien weiter zu befördern. *) 


*) Alten über x. Band 21, 
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Am 5. — 15. April giengen bie Stände per Depuwtatoß 
wieder zum Reichäßanzler und conterirten wegen des von ihm cor⸗ 
rigirten aus 20 Paragraphen beſtehenden Nebenabichiedes. Er 
ſagte, er wolle keineswegs den Vorſad der Stunde präinditiren 
ſondern nur ſeine Gründe angeben. Man anderte nun Alles nach’ 
Orenſtiernas Wunſch. Ad 4) Der Kaſſier ſoll ſich auf Befehl des 
Directorii bisweilen bei den Armeen ober wie es die ratio beili 
fodere, aufhalten. Ad 5) IM von den Magiitraten Teine Rebe 
mehr, ſondern bie Kaſſe fol bei jeder Kegkabt angefellenen, be- 
guerten, veblichen Leuten anvertraut werben, ebenfo much bie 
Magazine. Jene follen vom Direetorio und consilio formato 
ernannt werben. Sie ſollen jährlid oder jo oft man fodert vor 
den Depmtiiten der Kreisftände Rechnrug ablegen. Ad Y) Bon 
einem einfahen Monat Romerzug für 2 fl. 1 Mann, für 20 fl. 
ein Zugpferd und je auf 4 Pferde 1 Knecht und 3 ungen. Ad 
9) Bertheilung und Berfärlung der Garniſonen bleibt dem Di: 
rectoritum oder in ber äußerten Roth dein General im Kreid. Ad 
13) In Militaribus blieb dem Directorinn die Reſolution. Ad 
19) Alle in des Feindes Dieniten ftehende Untertanen ber Con: 
föderirten jollen durch Mandate nbgerufen werden. Bon Ab: 
ſchaffung des Troſſes tft Teine Rede mehr.) Während des Son: 
ventes in Deilbwonn baten bie Abgeordneten von Rotenburg den 
Reichskanzler Thriftlich, ex möge um Gottes Barmherzigkeit willen 
ud Mitleid dieſe arme, aber ſtets devot geweſene und wirklich 
„probixte” getrene Gemeine jchonen und mit ben angebotenen 
monatlichen 1500 fl. sh begnügen, da fie ganz rwinirt, amd Ar: 
muth Viele von Haus und Hof gewideen, »iele aber geftorben 
ſeyen. Nothenbung jey im vorigen Jahre durch das Laiferliche 
Kriegsvol! während 3 Wochen ganz. üudgeplündett worden, da 
700 Bann gegen 70,000 endlich fich Hätten ergeben müſſen. Ter 
Abgeordnete von Windsheim, Geong Sctibonius rhhtete an Die 
evangeliiden Stände und Geſandte des Fränliſchen Kreiſes bie 
Bitte: Obgleich) Windsheim die Zeringite und ärmſte Stadt, jey 
fie doch feit vielen Jahren nicht allein mit fieten Garniſonen, 





*) Alten über x. Band 209. 
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Durchzügen, Sammel: und Mufterpläben beängftiget worben, wo: 
von jene vom 19. — 29. December 1631 bis zum 4. — 14. 
Anguft 1632 40,000 fl. gefoftet, jondern fie ſey auch durch Eon: 
tributionen und Rekrutengelder an Geld fo entblößt worden, daß 
ihre Einwohner manchmal nicht jo viel zufammenbringen köunten, 
um ihrein Commandanten jene wöchentlichen Unterhaltungsgelder 
von 20 fl. geben zu können. Außerdem müßten fie. nody zwei 
andere Gapitäns unterhalten und ohne Rüdficht. der bereits erleg: 
ten 2000 Thaler Rekrutengelder, Jedem noch monatlich 68 The: 
ler ohne die Servis und :aljo den dreien für ihre Stäbe 300 
Thaler zahlen, außer der fortpauernden Auslöfung fremder Dffi- 
ciere. Die Compagnien müſſe ja ohnebem ber bis auf's Blut 
andgejögene Bürger ‚unterhalten. Hiedurch ſey Windsheim }o 
rninitt, daß es als ein abgeftorbenes Glied zu achten. Tagegen 
ſeyen die: höheren Stände nicht allein feineswegs | o "belegt, jon: 
dern auch mit. ftattliden Donationen begnadet worden, die Winds⸗ 
beim bis jegt noch nicht kenne. Auch die Feſtungswerke um 
Windsheim hatten dem Befehle des Königs von. Schweden gemäß 
fortgejegt werden müflen, womit man andere Städte. verfchent. 
Seribonius bat nun für. Windsheim, es mit einer ähnlichen An: 
lage wie Weiſſenburg zu verionen, indem es einen monatlichen 
Beitrag vor 500 Thalern: mımöglih zahlen könne. Die Reichs⸗ 
ftadt Windsheim erbot fi) aber, überhaupt alle Monate 500 fi. 
zu geben, wie blutjauer e8 ihr auch ankommen würde, nebit der 
Quote von 70 Mann. Dies wollte fie geben, jo lange es Menſch⸗ 
und möglich jey. Die Stadt bat aber bagenen um Abſchaffung 
ver koſtbaren Garnifon nebſt dem Commandanten, dem fie monat: 
lich 80 fl. geben mußte, dann ‚ferner um Verſchonung mit der 
Stellung der Artilleriepferde, da fie nicht ſoviel hätte, als fie 
brauche, um die Ueder zu beitellen. Scribonius verwendete -fich 
auch ſchriftlich fuür Windsheim bei dem Reichskanzler und fagte, 
bie Stadt habe 80,000 fl. Schulden. Der Abgeordnete bat um 
Nachſicht und Gnade.“) Die Deputirten der Reichsſtadt Nürn- 
berg in Beilbronn begehrten ſchriftlich vom Reichskanzler die Zah⸗ 


— — — — — 


*) Alten über ꝛc. Band 24 und 28. 
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lung jener 10,000 Reichtbaler, welche Hand Heinrich von Künss 
berg im Juni v. J. ben Könige von Schweden geborgt und wo⸗ 
rüber Nürnberg auf des Königs Begehren einen nterimsichein 
bi3 zur Ausfertigung der Königlichen Obligation dem Herrn von 
Küngberg eiugehändigt hatte, indem die 8. Obligation wegen drin: 
gender Kriegserpedilionen damals nicht gefertigt werden konnte. 
Künsberg wollte jegt jein Geld von Nürnberg. Die Deputirten 
baten um Ausfertigung der k. Ibligation, oder um anderweitige 
Befriedigung, damit Nürnberg feinen Echein wieder zurüd erhal⸗ 
ten fönne.*) Die Reichsſtadt Nürnberg hatte dem Landgrafen 
Georg Ludwig zu Leuchtenberg zu feinen hoben Angelegenheiten 
gegen Berpfändung von Habe und Gütern gutwillig und nachbar⸗ 
lih im Jahre 1607 ein Anlehen vorgefchoflen, dad an Gapital 
und Zinjen 3. 3. bis zu einer Summe von mehr atd 22,000 fi. 
angewachſen war. Der Rath von Nürnberg konnte bisher in der 
Güte nidt zur Wiederzahlung gelangen, jondern mußte fie auf 
dem Rechtswege am kaiſerlichen Kammergerichte juchen. Der Pro: 
zeß war iu jo weit bei einer jo liquiden Foderung entſchieden, daß 
die Execution eintreten jollte, wenn nicht das lange bauerube 
verberbliche Kriegoweſen fie gehindert hätte. Die Teputirten ba: 
teu den Reichslanzler, er möge der Stadt Nürnberg die im Her: 
zogthum Franken gelegene Herrſchaft Cronsfeld bei Ochſenfurt in 
Franken, welche neben Andern der Stadt Nürnberg mit verpfändet 
ſey, jo lange als Eigenthum einräumen, bis die Rüdzahluug jener 
Summe erfolgt jey.*) Auch die „arme Stadt Weiflenburg im 
Nordgau“ wandte fih an den Neichslanzler mit der Bitte, um 
Rüdgabe der 1629 ihr widerredptlich genommenen und zur Stadt 
gehörigen Neichspflegdörfer zur Entſchädigung für die vielen aus: 
geftandenen Leiden. 2) Um das Eichſtädt'ſche Amt Sandjee, weil 
es ohnedem ihen im Namen bes Königs non Schweden von Oberſt 
Sperreuth dur einen Rathsbürger von. Reifjenburg beftellt und 
die Unterthanen von ihm in Pflicht genommen worden. 3) Um 
bie Eichſtädtiſchen Aemter Dieting und Reiterbuch, weil Weillen- 
burg dur den Biſchof von Eichftäbt jo großen Echaden und 
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*) Alten über x. Band 22. 
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Hrandfale erlitten. Man möge diefe ber Stabt zur Ergözlichkeit“ 
geben. Dann 4) um das Dorf Sufterheim, mit dem Bellen: 
burg vom Biſchof belehnt war. 5) Baten endlich bie Weiſſenbur⸗ 
ger um Gafflenng ber bei „Papiſten und Juden” ertttöntihenett 
und zu Aniferlichen Garniſonen wegen Gelderpreſſungen, aufgenon 
menen Capitalien. 6) Baten die Weiſſenburger den Reichskanzler 
um Verwendbung zur endlichen Befreiung der über 44 Wochen 
in Ingolſtabt und Wilzburg gefangen liegenden drei Rathsver⸗ 
wandten, einen Prediger, Advokaten, Syndieus und Bürger. End⸗ 
lich übergaben auch die Etulanten als Abgeoronete aus den bſter⸗ 
reichiſchen Lanben von „ben Herren und der Ritterſchaft“ an bie 
Stände der vier Kreiſe in Heilbronn eine Bitte um Wiederein⸗ 
ſetzung in ihre Güter. *) 

Am 11. — 21. April „ante prandium“ hatten die Nimm 
berg'ſchen Deputirten bie andere Audienz bei dem Reichskanzler. 
Er fagte, das ihm aufbetragene Directorium fey eine große Laft 
zu beren Uebernahme er fi nimmermehr würde haben berebeit 
laffen, wenn fein Vaterland nicht fo weit engagirt wäre, und bad 
gemeine evangeliihe Weſen in Deutigland ihn nicht Dazu bewogen 
hätte. Er wolle fich aber nun die Wohlfahrt des gemeinen We⸗ 
ſens fo angelegen ſeyn Iaffen, ala wein er in Deutfchfanb gebo⸗ 
ren fey, wolle fich bei feinen ſchwachen Kräften auf Gottes Bet: 
Hand verlaſſen und hoffen, daß bie Stände die ſchwere Laft ihm 
erleichtern hälfen. Für bie Stabt Nürhberg wolle er auch ferter 
treulich forgen und fie vor fernerer Gefahr ſchüthen, weil et wohl 
ville, was dem ganzen Weſen an biefem Orte gelegen. Die 
Stadt moͤge mit nöthigem Proviant und mit einem wohl qualifi- 
cirten Mann ſich verſehen, weil ber jetzige zwar ein guter, ehrlicher, 
reblicher Mann, der es gut und anfrichtig meine, allein er wäre 
gar zu verzagt und made Gefahr, wo keine jey, ba er doch Viel: 
mehr die Bürgerfchaft ſelbſt, wenn Gefahr ba fey, animiren, als 
noch mehr zaghaft machen folle.. Ben Oberſt Winkel Habe ex 
nanmehr nach Augsburg commanbirt, weil fein (bed Reichskanz⸗ 
lers) Better Benebiet Orenſtierna fort wolle. Winkel wäre ein 


en 


*) Alten über x. Band 2. 
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folder Savalter, der befonders für bie Stähte paſſe, weil er nicht 
aflein wohl erfahren, von guter Courage ımb gewiß keinen Platz 
fo leicht aufgeben würbe, fondern auch weil er gar beideiden, 
Niemand beleibige, ſondern fi wohl zu accomodiren wiſſe; aber 
er jey ſchon nach Augsburg verſprochen. Dberft Haltver ſey zwar 
auch ein guter Soldat, aber noch zu jung für einen ſolchen Platz 
and werbe wohl an Arbeit und Crecution nichts fehlen laffen 
und den Tod nicht fürdhten, aber die Erfahrung würbe erit fünf: 
tig das Belle thun, wie es benn mit ben Oberften, gleich wie mit 
den Werzten beichaffen, unter welchen den alten am Beiten zu 
trauen. Oberſt Sperreuth ſey ein Reitersmann; in Städten 
möfle man aber Leute haben, bie bei der „Sinfanterie” gedient; 
inzwilchen könne man ſich jedoch des Oberſten Haſtver bedienen. 
Sollte man aber gewiſſe Nachricht haben, daß der Feind auf Rürn⸗ 
berg gienge, jo wolle er alfobalb Lednhard Torflenjon dahin be: 
ordern, welddet nun wieber von Ingolſtadt frei und jeht Kandee 
berg beſchieße, (dad, wie ſchon erwähnt, bereitö erobert war). 
Mit biefem würde man wohl verfehen jeyn, denn er ſey von Ju⸗ 
gend auf bei feinem gnäbigften König geweien, veritehe bie Suche 
genug und fey ein guter Soldat. Nürnberg möge Muth fafien, 
and nicht fogleich verzweifeln, wenn etwas vorfalle, denn die Stabt 
wäre nicht allein mit Mauern und Wällen wohl verjehen, jondern 
auch befeſtigt, wo fie ſonſt Bloß geweſen. Er glaube nicht, daß 
der Feind jeut Abfichten auf Nürnberg babe, da ja Alles herum 
verwüftet und fein Proviant zu finden, ſondern er wirbe viel: 
mehr nad Sachſen oder nach Würtemberg penetriren. Es geſchehe 
nun, was da wolle, jo werde man mit Gottes Hülfe den Feinde 
gewachlen ſeyn, weil nanmehr Tilly und Bappenheimtobt, Bayern 
und Eronsfelb zerſtreut und nur noch der Waldſteiner allein übrig. 
Der NReichsbanzler ertannte die Schuldigkeit der Zahlung jener der 
Neichsftadt Nürnberg noch fchuldigen 100,000 Thaler, weldhe %o- 
derung die Depatirten in diefer Audienz abermals erneuten. Eben 
jo kam auch die Kündberg'ſche Schuld, jene wegen der Leuchten: 
berg’ichen Guter und endlich jene wegen ver 3 Waſſer zur Sprache. 
Aber Orenftierna erklärte, die Zahlung obiger Summa ſey jetzt 
unmöglich ratione temporis, die Schwediſchen Kupfer zu Hamburg 
und Amſterdam wären zwar deponirt, aber nicht mehr frei, fon: 
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dern bereits anderweit obligirt. Die Armeen koſteten viel und 
was man hier bewilligt, reiche bei weitem ‚nicht zu einem eingigen 
Monatfold. Der Nürnberger Motiven, . die alle auf die änkerfte 
Roth ſich ſtützten, ſetzte Drenftierna jeine Noth entgegen. Er 
bat beweglich die Nürnberger möchten ihr Postulatum ratione 
temporis moderiren, weil e3 unmöglich, in jebiger Frankfurter 
Meile Zahlung zu leiften. Er wolle aber auf Mittel fiunen, bie 
Bezahlung wo immer möglich zu Teilten. Eben jo ausweichen 
waren die Antworten wegen der Künsbergiſchen und Leuchtenber- 
giſchen Schuld. Wegen der 3 Waller — meinte ber Reichskanz⸗ 
ler — ſey bei der ſtark eingewurzelten Markgräflichen Nemulation 
wenig Hoffnung.*) Nürnberg möge von den 740 Mann, melde 
es zur Rekrutirung der Regimenter liefern müfje, jene der Ober: 
jten Haftver und Monroe complettiren, und fie no 1 Baar Mo- 
nate in der Stadt bilden. Oxenſtierna rieth fie möge ſich immit⸗ 
telft des Oberſten Haftver bedienen, im Falle der Notb, die Gett 
verhüten möge, werde er: ihr Torſtenſon zu Hülfe jchiden. Am 
12. — 22, April wurden die Deputirten zum Grafen von Bran- 
denftein gerufen, der ihnen jagte, ohne Geld Tönne man die Eol- 
dateſta nicht behalten, viel weniger die hochnöthige Kriegsdisciplin 
wieder berftelen. Brandenftein begehrte von den Nürnbergern 
jie jollten am 4. — 11. May ftatt der monatlichen, bewilligten 
12 Monate einfachen Römerzugs, 6 Monate anticipando zur 
Cafſa liefern... Die Depntirten demonftrirten über die reine. Un— 
möglichkeit, indem fie noch nicht wüßten, wie die 12 Monate auf: 
zubringen. Brandenitein ließ es bei der Entjchuldigung bewenden. 
Den andern ansschreibendeu Städten, wie auch Augsburg, wurde 
zu gleicher Beit diejelbe Anticipation zugemuthet, weil wie Graf 
Brandenftein äußerte, die höheren Stände dafür hielten, es jeyen 
nirgends anders. die Gelbmittel vorhanden, als bei dieſen Städten. 
Diejelbe Ueberzeugung begte auch Orenitierna. Tie anderen Stäbte 
machten aber auch Einwendungen, Augsburg hatte auf 3 Monate 
fich geneigt gezeigt. Nürnberg aber beſtand auf der Unmöglich: 
feit und wies auf bie großen Opfer bin, die es im vorigen Jahre 
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*) Alten über ıc. Band 29. Der Ausprud „Infanterie* kommt hier zum 
erften Male vor. 
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gebracht. Wegen der Künsberg’schen und Leuchtenberg’ichen Schuld 
behielt ſich Dreuſtierna noch bie Erklärung vor. Wegen der 3 
Waſſer — ſagte er im Vertrauen — babe er wenig Hoffnung. 
Er habe auf Befehl feines Königs mit den Markgräflichen deß⸗ 
halb geiprochen, allein fie jeßten ihre größte Hoheit und vornehm⸗ 
fies Negal anf dergleihen Dinge und hätten ein foldes 
odium radicatum wider Nürnberg, daß aud die 
jungen Herren cum Iaete materna dafjelbe empfien: 
gen und von Jugend auf inter alias regulas vitae 
bejonders Dieſes lernen und behalten müßten, 
Nürnberg perpetuo odio zu prorequiren, weldes 
er bei dem jungen Markgrafen von Ansbach, dem er 
auch wegen diefet Sahen zugeiprodhen, genugſam 
bemerkt alfo, daß er Drenftierna ji darüber wun: 
dern müſſe, daß ein jo junger Herr der statum re- 
rum susrum noch nicht wiſſe, gleichwohl folden 
humor wider Nürnberg trüge und was er noch nicht 
in consilio gelernt, wozu er nod nie gekommen, 
doch inzwiſchen gleihfam bei dem Frühſtück erfah: 
ren und in actionibus quottidianis dahin gemwier 
fen würde. Diejed Geſpräch ſey (meinten bie Deputicten) von 
einem fremden und unparieiiichen Dritten wohl zu berüdfichtigen ; 
um jo mehr wider dergleichen, mie wohl auch fonft zienilich be: 
kannten Marlgräflihen humor zu vigiliven und den guten Wor⸗ 
ten ſey nicht zu trauen, die oft dawider jchienen. — Die höheren 
Stände wollten beim Gonvente die Städte immer übervortheilen, 
was Ornſtierna merle und nicht leive. Der Reichslanzler vertraute 
ben 4 SKreisdirectoren, welche ihm de Silentio befonders angelobt, 
etlihe Arcana, welde den Ständen sub fide silentii eröffnet 
werden jolten. *) _ 

Am 13. — 23. April ſchloſſen die Krone Schweden, bie 
evangelifchen Churfürften und Stände der Fränkiſchen, Schwäbi⸗ 
hen, Chur⸗Rheiniſchen und Ober-Rheinifchen Kreiſe zu Heilbronn 
*in Bündniß, nach welchem 1) zur Yortfegung des Krieges jeder 


*) Wen über x. Band 25. 
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Stand der A Kreife und andere unmittelbare Berfonen von ihren 
in den Kreiſen gelegenen Gütern vom 1: — 11. May an auf 
ein ganzes Jahr monatlich nach. der Reiche: und Kreismatrilel 
einen 12fachen Monat Römerzug zu der Kteiskaſſe ohne Verſchub 
liefern. Werde inbeß Friede geſchloſſen, der Krieg ins feindliche 
Land geipielt, jo ſolle bie Contribution gemindert werben. 2) 
Der Säumige jol Anfangs erinnert, dann aber dur Execution 
zur Zahlung gezwungen werden., es jey denn, daß die Ummög: 
lichleit der Zahlung erfannt werde 3) Wer kein bantes Gelb 
bat, dem ſoll erlaubt ſeyn, feine Quste mit Eilber, Proviaut, 
Mein, Tuch, Leder, Muniton, Bulver oder anderen num Kriege 
nöthigen Dingen zu erjegen. 4) Zur Cala und zum Magazin 
find für jest, bis die Umftände andere Einrichtung fobern, oder 
bie Kreisftände anberwärts fich vergleichen werben, beauftragt, 
nämlich: im Churfürſtlichen und Rheiniſchen Kreife, Straßburg 
- und Frankfurt a. M., im Fränkiſchen, Nürnberg, un Schwäbiſchen, 
Ulm. Dahin jol jeder Stand, je nachdem. jeine Güter in einem 
oder dem andern Kreiſe liegen, jeine Quote einliefern. 5) Diele 
Kalle und Magazine werden den Magifttaten diefer Stäbte mı: 
vertraut, welche Rechnung abzulegen, vechtliche Leute dabei anzu⸗ 
ftellen und jo wohl dem Direotorism als dem Consilio Tormato 
einen Eid ablegen müſſen, aud bie Conttibution eintseiben follen. 
6) Das Directorium anb Consilium formatum ſot befichen: aus 
einem Director in der Berfon des Reichſskanzlers und 2 Depn: 
tirten für. die Krome Schweben und ihre im Römifchen Reiche be: 
figenben Linder und Leute, dann ans 7, aus allen Kreifen ver- 
ordneten Häthen, wämlich: für Shurpfalz einen und für die andern 
3 Kreiſe 6 Perſonen, welche von Schweben und den Gonföberir: 
ten in Eid und Pfliht genommen werben ſollen. Ber dieſes 

Directorium und Consilium formatum follen ulle Kriegsſachen 
und Friedendtractate, wie alle Beſchwerden in Bezug auf Nie Con: 
föderation gebracht und entſchieden werben. In Execntionibus 
militaribus überließ man Die Entſcheidung bem Directorium. 
Frieven and Bundniſſe follen nur mit Willen und Willen ber 
andern Conföberirten gejchloffen, der Churfürften, Fürften und 
Stände Hoheiten, Würden und Gerechtigfeiten erhalten und die 
allgemeine Wohlfahrt Aller gejucht werben. Director mid con- 
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situm formatum follen beſonders ſich angelegen jeyn laſſen die 
„Militiam‘ zu rveformiren, damit gute Tisciplin und die Straßen 
von den Pladern gefäubert würden. 7) Jedem Kreiſe bleibt e& 
unbenommen, nach der Kreisverfaffung Alles zu thun, was für 
bad gemeine Beſte ift, befonders auf die Durchzüge, Mufterpläße, 
Gingquartierung und Kreishülfe zu fehen, die Gejchäfte des Direc— 
toriums und consilium formatum zu erleichtern und ihre große 
Laſt zu mindern. 8) Tie Vertheilung der Arınden, Verſtärkung 
der Sarnifoneu bleibt dem Director und consilio formato über: 
lafien, jedoch fol die Wertheilung ber Einquartierung nicht nad 
der Commifläre Belieben, fondenn nach Gutbefinden ber Herr⸗ 
ſchaft des Kreifes und bes Magiftrate® geſchehen. 9) Tie Ein- 
guartierung ſoll von jedem Etande bezahli, aber an der Eoatri- 
butiongquste abgezogen werden. 10) Jede außerordentliche Gar: 
niſon ſoll der Obrigkeit jebes Ortes mit Eid und Pflicht verbunden 
jeyn und ihr nebft dem Gommandanten die Juſtiz in eivilibus 
et militaribus gelaffen werben, ja der Magiſtrat foll jogar be: 
fügt jeyn in gravioribus delictis die Grecution felbit vorzuneh: 
men, wenn bie Commandanten in Ausübung der Yuftiz ſäumig 
jeyn follten. 11) Die Durchzüge jollen ftet3 in guter Ordnung 
geſchehen und jeder Stand einen Commiflär dazu geben. Das 
Magazin fol das nöthige Commiß dazu hergeben, aber wieder an 
ber Gontribution abziehen, ober aus der Caſſa und dem Magazin 
eritattet werden. 12) Es ift befonders die höchfte Noth, daß bie 
jo jehr verfallene milttärifche Diſciplin wieder bergeftellt und die 
Erorbitantien jo viel möglich abgejhafft werben, welche die Zah: 
lung der Sontribution hindern und das gemeine Wefen zu Boden 
brüden. Zu biefem Zwei fol dur das Directorium zuvörderſt 
bie Menge der Stäbe reformirt, follen die Armeen in complette 
Regimenter formirt werben, um den Raub, die Plünderung und 
eigenmächtige Einquartierung dur Patente abzuſchaffen. Die 
hohen Zölle, Salvaguardegelder, anfgebrungene Paßzettel follen 
wo nicht umſonſt, doch um ein leidentliches Geld erfolgen. Die 
toftbaren und verberblidden Recrutenplätze ſollen aufgehoben und 
den Ständen Juſtiz und Adminiſtration auch Execution nad) der 
Kreisverfaſſuug und ihren Freiheiten gegen die Uebertreter gelaſſen 
werden. Den Unterthanen aller Orten ſoll es erlaubt ſeyn auf 
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bie ftreifenden Partheien und Placker Acht zu haben, fie mit Wif- 
jen ihrer Obrigkeit zu verhaften und überhaupt vor unbilliger 
Gewalt im Haus, Feld oder auf den Straßen fi zn ſchützen. 
13) Tagegen fol aber auch der Soldat feine richtige Bezahlung 
und Commiß in Quartier und Durchzügen nebſt Servis erhalten. 
14) Seder Stand foll übrigens in feinen Eigenthbum und Belik 
gefchütt werden. 15) Alle dem Feinde abgenommene Beute fol 
ben Conföberirten gehören, um zun Beten des gemeinen Weſens 
verwendet werden, jedoch unbeſchadet der Anſprüche Einzelner. 
Munition, Proviant, Brandfteuer, Schatungen follen aber in die 
Caſſa und das Magazin geliefert werden, um wo möglich, die 
ſchweren Contributionen dadurch zu erleichtern. 16) Zu diefem 
Ende find alle in diefen Kreifen liegende, aber weder in der Ma— 
irifel noch im Anfchlag begriffene, Defterreih’fhe, Fugger’iche, 
und andere Güter und Stände in Sontribution zu ſetzen, beſon— 
ders aber die vom feligen Könige bereit eingezogenen bin und 
wieder verſchenkten Güter nach Befehl des Reichskanzlers und Sr. 
Excellenz (Statthalter Hohenlohe oder Feldmarſchalls Horn?) 
nit höherer Gontribution durante hoc bello zu belegen und ſolche, 
wie nicht weniger die von fremden Mächten, Nepublifen und an- 
bern Kreifen einfommenden Hülfsgelder und Anlagen in die gemeine 
Kreiscaffa einzuliefern. 17) Der Weberfluß am Troß und Ba- 
gagepferden joll nicht nur als hinderlih bei den Kriegserpeditio- 
nen, fjondern auch als ſchädlich wegen der Fourage ahgefchafft, 
der Troß joll reformirt und bei jedem Regiment zu Fuß, wenn 
e3 complett, nicht mehr al3 (eine noch näher zu bezeichnende) An- 
zahl Magen, Kutſchen und Zugpfeide ſeyn. Bei einem Negiment 
zu Pferd aber werden in Zukunft aud) nur eine gewille Anzahl 
von Wagen, Kutſchen und Zunpferben geftattet, bei incompletten 
aber jol die Anzahl der Pferde gemindert werden. 18) Um die 
geſchwächten Negimenter ohne fogleich abzuſchaffende Recrutenpläge 
zu ergänzen und damit die Artillerie mit Pferden verjehen werde, 
haben fich die Eonföberirten dahin verglichen, daß Jeder Einmal 
für alle Male nach Anlage der Reihsmatritel von einem einfachen 
Römerzug für 12 fl. 5 Mann; dann für 20 fl.- ein BZugpferb 
und je von 4 Pferden 1 Knecht und einen ungen im Monat 
May zur Armee jende, wenn es das Directorium begehrt. Jedoch 
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ſollen Soldaten und Fuhrknechte nebft Pferden aus der Cafſa und 
dem Magazin befoldet und unterhalten werden. jeder Stand 
fann e8 auch vor dem May jenden, wenn er will. 19) Alle 
andern Eontributionen jollen aber nun unterbleiben, fo mie biefe 
Foderungen ordentlich geliefert werden. 20) Ten Reichöthaler 
fol man zu 14 fl., den Dufaten zu 2% fl. bei allen 4 Kreiſen 
annehmen. 21) Wird ein Stand durch den Feind vertrieben, fo 
fol ınan ihm von den acquirirten Zändern fo viel einräumen, 
al3 er zu ſeinem Unterhalt braucht. 22) Die vom Feinde erober- 
ten oder bejetten Länder joll man mit allem Fleiß juchen, wieder 
zu befommen.*) 

Am nämlichen Tage unterfchrieben die Gefandten der vier 
genannten Kreife zu Heilbronn den Conföberationdact. Nach Auf: 
zählung der vielen Klagen fagen fie, der König (von Schweden) 
fey veranlagt worden, nad den ihm verliehenen anfehnliden Sie: 
gen fich auch des hochbetrübten Zuſtandes der evangeliichen Chur: 
fürften, Fürften und Stände ruhmmürbigft anzunehmen. Nach 
des Königs Tod habe feine Tochter Ehriftina die Regierung an: 
getreten und mit Hülfe des Reichskanzlers das evangelifhe Weſen 
bisher aufrecht erhalten. Orenftierna habe die Zuſammenkunft 
der Stände obiger vier Kreije für räthig gehalten und fie feyen 
über folgende Punkte übereingelonmen. 1) Verfprechen alle Con: 
föderirte treu zufammenzubalten , jeder bes Andern Wohlfahrt zu 
befördern, deſſen Schaden zu verhüten und abzuwenden, auch Leib, 
Leben und Vermögen fo lange daran zu feten, bi die Teutfche 
Libertät unb des h. Reichs Satzungen wieder bergeftellt feyen. 
2) Ernennen fie den Reichskanzler zum Director. 3) Wird ihm 
ein Consilium formatum beigegeben. 4) Kein Eonföberirter darf 
ih ohne des Directortums und der Eonföderirten Willen mit dem 
Feinde in Friedensunterhandlungen einlafien. 5) Sollte ein Con⸗ 
föderirter gefährliche Practifen brauchen und ben übrigen miber 
den gemeinthaftlichen Feind nicht treulich beiftehen unter dem 
Vorwand der Neutralität, (die unter den Evangeliichen biemit 
gänzlich aufgehoben ſeyn fol) und es helfen Ermahnungen nichts, 
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*) Alten über ꝛc. Band 29, 
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jo ſoll er für Feind erlärt und als ſolcher behandelt werben. 
6) Während der Dauer bed Krieges und bis zum erwünſchten 
fihern Frieden ſollen die Gonföberirten in den 4 Kreiſen bie 
nöthigen Armden Halten und mit Geld, Lebensmitteln, Ammunition 
und Artillerie verfehen. Diefe Armeen follen dem Könige von 
Schweden und den Eonföderirten verpflichtet feyn und Die bei 
außerorbentlicher Gefahr nöthigen Garniſongen geftellt werben. 7) 
Der nöthige Unterhalt der Soldateſka fol nie fehlen, damit Dis— 
ciplin und Juſtiz aufrecht erhalten, alle Exceſſe aber vermieden 
werden. 8) Der Director und Ee. Ercellenz (Horn?) mollen nebit 
dem consilio formato darauf fehen, daß die Militia nach Gebühr 
reformirt, die Laſt der Negimentsftäbe reſtringirt, Pie Kriegsdis— 
ciplin reftaurirt, der Handel nebit des gemeinen Mannes Berdienft 
und Nahrung wieder ftabilirt, bei der Einquartierung gute Orb: 
ung gehalten, der Stände Jurisdiction in Criminalibus und 
Civilibus erhalten (mit Ausnahme der Erxeeſſe, welche bei militä- 
riſchen Erpeditionen vorfallen) die Gonföderirten jo viel möglich 
geihont, aud dem Magiſtrat jedes Drtes hie Vertheilung der 
Quartiere überlafjen werde. 9) Die Stände: erbieten fich dagegen, 
ſolche Ordnung in ihren Gebieten zu halten, daß die Soldateſta 
mit ihrem Solde ausreichen könne. 10) Anmejende Stände und 
Gejandte erboten fich gegen den Director und Se. Creellenz, Bie 
Krone Schweden im Belige der im Reiche occupirten feindlichen 
Sande bis zum Ende dieſes Krieges und erhaltener gebührender 
Satijfection erhalten helfen zu wollen, wie denn quch darauf zu 
jehben, daß den übrigen Gonföderirten billiger Erſatz für ihren 
erlittenen Schaden werde. Dieß Alles, weil nicht allein der höchkt- 
jelige König von Schweden, ſondern auch feither Die Krone Schwe⸗ 
den jich bisher bereitwillig gezeigt, den Ständen Beiſtand zu leiften. 
Da dieje im Namen Gottes geichlofene Conföderation den Gon- 
föderirten allerfeit$ durch die große Infolenz bes Gegentheils ab- 
gebrungen wurde und bloß zu ihrer Vertheibigung und Erhaltung 
keineswegs aber zur Beleidigung irgend eines Friedliebenden Stgn- 
bes, jo joU fie au dem h. Röm. Reichs und andern heilfamen 
Reichs- oder Kreisverfallungen ꝛc. Teineswegs Abbruch thun. Die 
Conföderirten hoffen, daß dieſe ihre Conföderation fremden Mäch- 
ten nicht mißfalle, da fie bloß zur Chre Gottes und zu Erhaltung 
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bes Nom. Reichs und beflen Stände geſchloſſen worden. Wan 
beihloß auch noch außer dem Consilio formato in jebem der 4. 
Kreile einen Kreisrath von 4 Perſonen zu beitellen. Zu Urkunde 
deſſen ift dieſe Confüberation von dem Herrn Reichskanzler und 
St. Excellenz, von ben anwejenden Etänden, Fürften und Ges 
ſandten der conföberirten vier Kreife unterichrieben und befiegelt 
worden. Die Conföderationsacte war mit folgenden Unterfchriften 
verjehen, Axel, Orenſtierna. Churfürflid. Im Namen und 
aus Vollmacht des Adminiitrators der Churpfalz, des Pfalzgrafen 
Herzogs Ludwig Philipp. 1) Georg Hans von Pöblig, Oberfter, 
2) Zohann Konrad Blarer von Geyersberg, 3) Johann Friedrich 
Schlör, Dr. und 4) Conradinus de Epina, Dr. Fränkiſch. 1) 
Für den Seren Markgrafen Chriſtian von Brandenburg, Kreis: 
DOberiten, F. G. Chriſtoph Agricola Eques aur. p. t. Director. 
Für Fürſtlich Ansbach'ſche Vormundſchaft: 1) Hans Veit Stieber 
von Buttenheim, 2) Georg Friedrich Graf von Hohenlohe. Schw ä- 
biſch. 1) Zulius Sriedrih, Herzog zu Würtemberg, 2) Friedrich 
Markgraf zu Baden, 3) für den Grafen Ludwig Eberhard zu 
Dettingen: Qudwig Müller von Zaned. Oberrheinijcher Kreis. 
m Namen Fürftliher Pfalz, Simmern und Lautern: 1) Johann 
Sonrad Blarer von Geyeräberg. 2) Johann Friedrih Schlör, Dr. 
Im Namen Fürftl. Pfalz Zweibrüden: 1) Joh. Friedr. Schlör, Dr. 2) 
Conrad de SpinaDr. Fränkiſch: 1)Kraft Graf von Hohenlohe. 2) 
Bhilipp Heinrich Graf von Hohenlohe für ji und im Namen feiner Ge⸗ 
brüder. 3) Friedrich Ludwig Graf zu Löwenftein Wertheim für 
ih und im Namen Gottfrieds und Wolf Georg Grafen zu Ca: 
ftel und Ludwig Wolfgang Ernft Grafen zu Löwenſtein Werthein, 
auch Ludwigs, Grafen zu Erbach und Herrn zu Breyberg Ritters. 
4) Joachim Gottfried, Herr zu Limburg für fich und feine Bet: 
tern zu Limburg, Spedfelder Linie. 5) Chriftian Qubwig, Herr 
zu Limburg. 6) Friedrich Ludwig, Graf zu Löwenftein Werth: 
beim im Namen Chriftians, Freiheren zu Seinsheim. 7) Für die 
Reichsſtadt Nürnberg: Hans Friedrich Löffelholz. 8) Zür Rothen⸗ 
burg a. d. X. Georg Nuſch. 9) Für Windsheim Georg Seribo- 
nius, Syndicus. 10) Für Schweinfurt. Marcus Heberer, Syn: 
dieus. 11) Für Weilfenburg im Nordgau, Georg Preu. Schwäbiſch. 

1) Für Marimilian Landgrafen zu Stülingen und Herrn zu Bap- 
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penheim, Reichs Erbmarſchall. Ludwig Müller von Yaned. 2) 
Für die Stadt Angaburg Paulus von Stetten. 3) Für die Städte 
Ulm, Giengen und Bopfingen, Matthäus Klaus, Dr. 4) Für 
die Stadt Eßlingen, Michel Gilg. 5) Für bie Reichsftadt Reut⸗ 
fingen, Johann Beorg Hindsvater. 6) Für des h. Reichs Stadt Nörb- 
lingen, Hans Conrad Gundelfinger. 7) Für bie Stadt Schwä⸗ 
biih Hall, Hans Georg Fuchs. 8) Yür die Stadt Heilbronn, 
Amts Bürgermeifter Conrad Spönlein. 9) Für die Stadt Din- 
kelsbühl, Wolf Friedrich Enßlin, Stadtſchreiber. 10) Für Die 
Stadt Biberach, Joachim Schaupp. 11) Für bes h. Reichs Stadt 
Donauwörth, Wilhelm Friedrich Nomul. 12) Für die Stadt 
Mimpien, Georg Pancus, Dr. und Syndicus. 13), Für die Stabt 
Aalen, Michel Mad, Stadtfchreiber. Ober Rheiniſcher Kreis. 
Für den Pfalzgrafen Georg Guſtav: 1) Bernhard Friſel, Rath 
und Amtmann. 2) Im Namen ſämmtlicher Rheiniſcher Grafen: 
1) Otto, Wild- und Rheingraf. 2) Johannes Graf zu Naſſau 
Saarbrücken. 3) Wolfgang Heinrich Graf zu Iſenburg und Bit 
bingen. 4) Philipp Bott, Dr. 5) Für des h. Reichs Freiftadt 
Straßburg, Franz Rudolph Ingold. 6) Für des h. Reichs Frei: 
ftadt Worms, Johann Wilhelm Krapf. 7) Für des h. Reiche 
Freiftadt Frankfurt, Hieronimus Stephen von Eronftetten.*) Sonn: 
tag Nachmittag den 14 — 24. April hatten die Nürnberg'ſchen 
Deputirten Aubdienz bei dem Engliſchen Gefandten, der die Hülfe 
des Königs und deſſen Morliebe für Nürnberg verfiderte. Er 
ſagte, man mülle auf Frankreich wohl Achtung geben, weil es zwar 
auf Unterbrüdung des Hauſes Defterreih mit Hülfe des Pabſtes 
Mark Hinziele, dagegen aber den Churfürften von Bayern nicht allein 
ad dies vitae bei der Kur erhalten, jondern auch mit Gewalt 
zum Röm. König machen wollte, in welchem Falle er alle feine - 
actiones, was er bisher bei dem Könige in Schweden und andern 
enangeliiden Ständen gethan, hei dem Pabſt und allen Katholifen 
teicht würde juftificiven Tönnen. Es ſey aud fein Zweifel, daß 
Bayern nad der Nöm. Krone firebe, denn zu joldem Ende fey 
beionders das Bundniß mit Frankreich geichloffen werben, welches. 


— 


*) Ulten über x. Bend 4. 
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endlich zu Wien ausgebrochen, da es vorher im höcften Geheim 
nar durch 3 PVerfonen, nämli den Eardinal R. Carbinal Ride 
ten und Dr. Juchert tractirt worden. Der Kaifer habe es zwar, 
als er es erfahren, durch den von Trautmannsdorf gegen den 
Dayerfürften ſtark ahnden laffen, woburh and ber Walbfleiner 
wieder wäre erfuht und emporgehoben, Bayern aber zur Neutra- 
tät bewogen worden, die ihm wenig gebolfen. Es wäre auch 
gewiß, dab gebachter Plan eines Nöm. Königs bei Frankreich und 
Bayern noch beftändig bleibe und alle Mittel dazu würden Ber- 
vorgefucht werden. Wenn Frankreich nit wäre, fo würde es 
jest ım den Bayerfürften geicheben ſeyn und menn des jeßigen 
Königs Bruder Sollte zum Regiment kommen, fo wäre leicht zu 
erachten, wie es dann hergeben wirde. Daß Frankreich aber 
felbft die Röm. Krone ambiren folle, wäre nicht andem. Die 
Kur könne man Bayern nit ad dies vitae laflen, weil des 
Friedrich (Königs von Böhmen) Sohn vorhanden. Bei Chur: 
fachfen fey auch ein Bayeriſcher Gefandter, anf den wohl Acht 
zu geben. Churkölla, bei dem Chur Mainz, die Biſchöfe zu Würz- 
burg, Osnabrück und A. fih noch aufbielten, führten auch böfe 
Consilia. Franfreih wäre fon meit ind Reich eingedrungen 
und gienge je länger, je weiter, fo daß zu befürchten, es werbe 
am Ende der Frieben nicht To ſchließen laſſer, mie man wolle. 
Der König von England aber habe Fein anderes Intereſſe babet, 
als feiner SFreunde und der evangeliſchen Stände Wohlfahrt. Dep: 
halb jey Fein Verdacht auf ihn zu werfen. Der Polen große 
Niederlage fey gewiß und ber König gehe mtr pro forma in bie 
Meſſe, denn er fey im Herzen gut evangeliſch und werde wohl 
and eine evangelifhe Gemahlin freien. Am 16. — 26. April 
Hatten die Gefandten Aubieng bei Feucquières, der Alles verſprach 
zur Erhaltung dentfher Libertät. Sein König — fuhr er 
fort — habe fi zwar mit Bayern verbinden, weil er, der Chur: 
fürſt, wie fein Herr katholiſch ſey; er habe nicht anders handeln 
können, noch es vor fetten kathokiſchen Unterthanen zu verant- 
worten gewußt.*) Die Conföberirten richteten an die Könige von 


*) Alten über x. Band 29. 
g* 
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Frankreich und England, wie an die Republik Venedig lateiniſche 
Schreiben. An die Generalftanten jchrieben fie deutih. Der 
Reichskanzler richtete an den König von Dänemark und an bie 
evangelifchen Schweiger deutſche Schreiben. Während des Gon- 
ventes in Heilbronn wartete „Monfieur Pömer“ ein Nürnberger 
Gefchlechter dem Neichslanzler ala Kammerjunfer auf. Am 17. 
— 27. April waren die Gefandten von 20 Städten dort zujam- 
mengelommen, nämlih: von Straßburg, Nürnberg, Frankfurt, 
Ulm, Worms, Augsburg, Rothenburg, Eflingen, Windsheim, Reut- 
fingen, Schweinfurt, Nördlingen, Weiſſenburg, Schwäbiſch Halle, 
Dinkelsbühl, Heilbronn , Biberach, Donauwörth, Wimpfen und 
Aalen. Weil in 16 Jahren kein Städte-Convent gehalten worden, 
haben fie außer diefen zur Conföderation gehörigen Punkten aud) 
über die Unterhaltung des Kammergerichts und bes Städtiſchen 
Archivs zu Speier fich beiprochen. Am grünen Donnerftag den 
18. — 28. April brachen viele höhere Stände von Heilbronn auf. 
Am heiligen Dfterabend den 20. — 30. April folgten die Frank—⸗ 
furt'ſchen, am heiligen Oftertag den 21. April — 1. Mai bie 
Straßburg'ſchen Abgefandten. An diefem Tage nad) der Veſper 
traten die Nürnberg'ſchen Gefandten die Nüdreife an. Wegen 
ichlechten Wetter, böſen Wegen und der Gefahr zwiſchen Wil: 
hermsdorf und Heilbronn konnten fie erft am 5. Tage, nämlich 
am 25. April— 5. May Nürnberg erreihen.*) Am 24 May — 
3. Juni wurden in Gegenwart Georg Abraham Pömers die bei: 
den Driginale der zu Heilbronn geſchloſſenen Gonföberation und 
des Nebenreceſſes durch den Kriegsfchreiber Hieronimus Kranz 
Spengler, dem Wolf Jakob Pömer in der Lofungftube zu Nürn- 
berg verfiegelt zugeftellt, die Copie der Gonföderationsacte aber 
wurde dur Hans Albreht Haller abgelefen, in die Rathsſtube 
gegeben und die Copie des Nebenreceſſes Johann Jacob Tetzel 
zugeftellt. **) Oxenſtierna ertheilte noch kurz vor dem Schluſſe 
des Convente® in Heilbronn dem Markgrafthum Ansbach einen 
Schußbrief, nahm es in feinen bejonderen Schuß, verbot alles 
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*) Alten über ꝛc. Band 24. 
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Plündern, Rauben, eigenmädhtiges Einquartieren zc. und zwar 
Alles in Folge der großen Klagen über die ſchwediſche Solba: 
tefla.*) Graf Friedrich von Solms fchidte dieſe Generalſalve⸗ 
guarde an die Regierung nad Ansbach mit dem Befehl fie bruden 
zu lafien und in alle Aemter zu fchiden mit Ausnahme von Waſ⸗ 
fertrübingen,, das bereit? von Crailsheim aus eine Specialjalve: 
guarde erhalten hatte.**) Die mit großen Ausgaben durch das 
neue Heilbronner Bündniß verknüpften Laften und Pflichten bin: 
derten den Nath von Nürnberg nit, neh alter Sitte auch in 
diefem Jahre nach abgelegter Stadtrechnung auf dem Rathhaufe 
am 11.—21. April eine Mahlzeit zu halten. Des Rathes Haus: 
wirth Hans Link erhielt dafür 351 fl., dann für Die ausgeſchickten 
Igel (Badwerk) nebit 1 fl. Trankgelb, 100 fl. 4 Sch. 8 9. und 
für 12 Maaß fühen Wein zu 44 kr., 8 fl. 16 Eh. Ferner für 
4 Eimer 62 Maaß Nheinwein u 12 fl., 59 fl. 13 Sch. 6 9. 
und für Bier 16 fl. 12%. In Münz zufammen 536 fl. 6 Sch. 
2 9. Derjelbe Link erhielt auch für bie Mahlzeit die am andern 
Dftertag den 21. April — 1. May 1633 bei der Rathswahl ge: 
halten wurde 295 fl. 13 Eh. 10 H., dann für 10 Maaß füßen 
Wein zu 4 fr. 7 fl. 6 Sch. 8 H. und für 5 Eimer, 58 Maaß 
Rheinwein zu 12 fl., 71 fl. 12 Sch. Alfo zufammen 374 fi. 
12 Sch. 6 9.**) 





— 


*) Ansbach ſche Kriegßakten. Band 54. 
**) Ansbach'ſche Kriegsalten. Band 47. 
+s*), Stadtrechnung von 1688. 


IT. Adſqhnitt. 
1683. 


Werbangen. Herzog Bernhard erobert Siadt und Schloß von Gith⸗ 
Edi. Naub und Plünderungen ve ſchwediſchen Kriegbvolfes. Pie Rügnberger 
erobern Bügenenftein. Die Wayern erobern es wieber. Die Gaxniſon in Re 
tenberg erobert das Schloß Reichenſchwand. Die Nürnherger durchſtechen den 
Paß bei der alten Tränke, oberhalb Reichenſchwand. Der Rath von Nürnberg 
laßt daB von Guſtav Adolph ihm geichenfte Städtchen Eſchenbach durch Feine 
Truppen beiegen. Der Reichskanzler Oxenſtierna begehrt von Nürnberg Bel. 
Gautent der Bränfiichen Sreisftänne in Wurgburg. Darlehensgeſuche in Rüre- 
berg... Ringen über Ausſchweifungen and Näubereien des ſchwedijchen PBolkee. 
Große Leiden im Markgrafthum Ansbach. Der Konvent in Würzburg If ſich 
auf. Herzog Bernhard in Würzburg. Herzog Wilhelm bon Weimar por ro» 
nad. Oxenſtierna's Foderungen. Sendung des Nürnberg’schen Geſandten Te⸗ 
gel nah Frankfurt. Sein Bericht von da. Nangftreitigleiten. Fürſtenver⸗ 
Sammlung in Heidelberg. Klagen mehrerer Städte über Laften und Bedrückun⸗ 
gen. Schreiben de8 Markgrafen Chriſtian von Brandenburg an die Markgräfin 
Sophie wegen Reftitution von Kitzingen. Klagen aus Rethenburg. Erklärung 
des Markgrafen Ehriftian. Großer Jammer in Weiſſenburgs Umgegend. Be- 
nehmen des Feldmarſchall Horn. Exceſſe der Schweden in Roth. Klagen aus 
dem Amt Benberg, aus Leutershaujen, Eolmberg, und vielen andern Orten. 
Der ſchwediſche Refivent Ehemnig und der Rath von Nürnberg. Horn erobert 
Pappenheim und Reumarli. Der Rath von Nürnberg liefert Geſchütz, Muni⸗ 
tion und Proviant dahin. Die Schweden beieken Sulzbürg. Gräuel und Er- 
zeſſe derſelben. Horns Verſuch auf Wilzburg. 


Den Deputirten von Nürnberg wurde noch vor ihrer Ab- 
reife von Heilbronn befohlen zur Ergänzung der Negimenter noch 
617 Mann zu jhiden. Oberſt Leubelfing erhielt Befehl in den 
Aemtern „umzufchlagen” und öffentlih werben zu laſſen. Man 
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sab dem Manne 1 Reichsthaler oder höchſtens 2 fl. Sandgelb. 
Allen Then am 30. April — 10. May bewilligte man .3 Thaler 
für den Maun, weil fremde Werber zu Echweinau fogar 6 The» 
ler Werb⸗ ober LZaufgeld gaben. Die Etabt wollte Gelb für bie 
Mannſchaft zahlen, aber der Reichslanzler wies es ab, indem ans 
dere Stände 4 Thaler und noch mehr für ben Mann zahlen woll⸗ 
ten. Dyenſtierna erflärte, die Rekruten“ müßten geftellt werben. 
Man foßerte von Nürnberg 740 Mann. Oberſt Leubelfing wel: 
dete, einige Offiziere hätten 60 Thaler auf Werbung verwenbet, 
feyen aber doch nicht mehr als 6 Knechte geworben worden. Man 
Tonne auch ohne großes Werb⸗ aber Laufgeld bei fo beichaffenen 
Bänften zu Soldaten nit gelangen, zumalen von freniden Wers 
bern zu Schweinau einem Knecht 6 Thaler auf bie Hand gegeben 
würden. Rah Johaun Jakob Tetzels Relation aber mußte bie 
biefiger Stabt zuerlaunte Duote von 740 Recruten, es geſchehe 
mit welchen Koſten es wolle, geworben und bie Mannichaft ge: 
ftellt werben, gumalen ba andere Stände für einen Mann 4 
oder mehr Thaler zahlen wollten, aber mit dieſem Erbieten vom 
Reichälangler abgewieſen wurden, weil. man wohl Menſchen, aber 
fein Selb wollte. Die Quote von 740 Mann wurde auch) von 
Drenftierna zur Gompletirung des Haſwer'ſchen Regimentes, wie 
des Monroe’ichen angewiejen. Auch Außerten die Offiziere dieſer 
beiden Regimenter, fie getrauten fi, mit der Werbung aufzulom⸗ 
men. Aus dieſem Grunde waren bie Kriegsräthe der Meinung, 
man ſolle den hiefigen Regimentöbefehlshnbern auftragen eine ge: 
wife Anzahl zu werben und zwar einem Kapltän vierzehn, einem 
Lieutenant acht, einem Fähndrich acht, einem Sergeanten brei, 
einem Führer und Fourier aber mvei Mann und Jedem für dem 
Mann 3 Thaler und mehr nicht paſſiren und bezahlen zu laſſen. 
Indeß aber follte mit den Haſtver'ſchen und Monroe’schen Offi⸗ 
zieren ebenfall3 gehandelt werben, daB fie gleichfalls zur Com⸗ 
plettirung ihrer Regimenter werben, nach Wöhrb qitartieren und 
bie Rekruten bis zur Muſterung und Meberlieferung an die Re⸗ 
gimenter dem Rathe vorftellen jollten. In dieſem Falle follte den 
Offizieren ebenfalls für jeden Mann 3 Thaler gezahlt, den Sol: 
daten aber müſſe bis zur Mufterung neben Reihung des Commip- 
brodes bie zehntägige Löhnung gezahlt werben. Oberſt Leubelfing 
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erhielt ein Patent zur Mittheilung an feine Befehlshaber. Es 
lautete: Ordinanz und Patent: Wir E. €. Ratheg der Stadt 
Nürnberg, Kriegsräthe, urkunden hiemit und fügen männiglich zu 
wien, Demnad des gemeinen evangelifchen Weſens und dieſer 
Stadt Nothdurft erfobert zur Complirung der löblichen Evange⸗ 
liſchen Conföderirten Ständt Armeen eine Anzahl Soldaten zu 
Fuß werben zu laflen. Daß Wir demnach dem WohlEden, Ge: 
ftrengen,, Veften und Mannhaften Johann von Leubelfing auf 
Ganßheim ze. diefer Stadt beftelltem Obriften Befehl ertheilt, dur 
feine unterhabende Kapitäns und DOfficierd eine benannte Summe 
guter Soldaten zu werben und anzunehmen, dazu Wir Ihm dann 
zum aufs und Sammelplatz biefige Vorftabt und Markt Wöhrd 
benennt haben wollen. Gelanget demnad an Alle und Jede, 
was Würden, Standes oder Wefens die ſeyn mögen, unſer unter: 
thänig Dienft: und freundgebührlichft Erſuchen, denen diejer Stabt 
YJugebörigen aber biemit befehlend; Sie geruhen gedachten Herrn 
Oberft Leubelfing und deſſen nachgeſetzten Offizieren und Befehls: 
babern, allen guten Vorſchub und beförderfamen Willen zu er: 
meifen, auch biejelbe ſammt bei fich habenden Soldaten und Knech⸗ 
ten frei, ficher und unverbindert paffiren und repafliren zu laſſen. 
Wie nun hieran geichieht, mas den gemeinen Evangelifchen Weſen 
zum Beßten gereicht, alſo feind Wir audy um einen Jeden Stan- 
besnebühr zu ermiebern ganz willig. Datum unter Unſern Kriegs⸗ 
ſtuben Secret hen 30. April 1633. Zu gleicher Beit befahl der 
Rath den Pulnerbändlern Fein Pfund Nulver ohne Vorwiſſen und 
Reichung eines Zeichens ber Kriegaftube zu verlaufen, weil man 
erfahren, daß Neffe und andere Träger aus der. Pialz ſowohl 
Fulver als Piſtolen und andere Waffen dem Feinde aus der Etabt 
zutragen. Oberſt Saftner bradte 94 zur Gompleitirung feines 
Negimentet geworbene Necruten nah Nürnberg, erhielt aber vom 
Narbe weder Läbnung noch Service für fie. Ta fie aber „Zug 
und Wachen” verjeber, fo begehrte bald darauf der Haftver’iche 
Sceretär im Namen feines Oberſten für diefe Knechte die rück⸗ 
Rändinen Löhnungen im Netrage von 197 Thalern.*) Der Rath 


°, real der Krieggude. Dirt ſindet man „Refraten“ neben Solbaten 
und Kueqhten 
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hatte bereits dem Monroe’ichen und Haftver’ichen Negimente für 
drei Löhnungn im Monat April d. J. 5991 fl. 16 Sch. 8 H. 
bezahlt :*) er erflärte fich deſſen nngeachtet bereit zur Zahlung 
jener Foderung, wenn man ihm biefe 94 Mann gegen Zahlung 
von je 3 Thalern Werbgeld an den zu ftellenden Rekruten über: 
laſſen wolle. **) Windsheim warb 70 Soldaten und gab ihnen 
zwei Sorporale zu Anführern. Ueberdies kamen alle Eonntage 
nach gebaltenem Gottesbienft die Mannsleute aus den nahe ge: 
legenen Dörfern zufammen und wurden auf den Wällen wie die 
Bürger in den Waffen geübt, um fie im Nothfall zur Bertheibi- 
gung brauchen zu körmen. lnvermuthet fanden fich aber wieder 
Schweden zur Veſatzung ein und als fie unter Kapitän Pollius 
fpäterhin wieder abzogen, ftedten fie die Windsheimer Soldaten 
gegen ihren Wunih und ungeachtet aller Broteftationen des Ma: 
giſtrats unter bie ihrigen. Dieß geſchah auch mit den Soldaten 
anderer Stände. ***) 

Am 25. April — 5. May rüdte Herzog Bernhard von 
Neuburg ber mit einer ftarlen Parthei gegen Eichſtädt. In jener 
Stadt lieh er eine Beſatzung unter Oberſt Roß zurüd , um nicht 
den Paß über die Donau zu verlieren. Eine ftarle Barthei vom 
Dberiten Schlammersborf lag in Aicha, das Uebrige um Kain. 
Die Stadt Eichſtädt wurde fogleih ohne Gegenwehr eingenommen 
und Niemand Leid zugefügt. In der Stadt fand man einen 
guten Borrath von Getraid, der befonders der Reiterei gute Dienfte 
leiftete. Im Schloſſe der wegen ihrer Feftigleit berühmten Willi⸗ 
baldsburg waren 450 geworbene Soldaten und über 600 Bürger 
und Bauern, befonders allerhand DOfficianten vom Lande. Sie 
wehrten fich tapfer und thaten durch unaufhörliches Schießen, be- 
ſonders aus Stücken großen Schaben ſchoſſen zwei Batterien in 
den Grund, töbteten oder verwundeten 5 Gonftabler, Darunter 
den alten Wurm Erlein von Nürnberg, 1 Minirer, 1 Kapitän, 
2 Lieutenants und 1 Fähndrich ſammt 46 Soldaten. Am 2. — 
12. May jchrieb der nad) Ingolſtadt geflüchtete Biſchof von Eich 


*, Stabtredinung von 1633. 
*2) Protokoll der Kriegsftube vom May. 
**#) Sehr II. 
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ftäbt an ben Herzog Bernhard und bat um Schonung feiner ar: 
men Unterthbanen befonders jener, die in das Schloß ſich geflüch⸗ 
tet. Der Bilchof ſandte auch eim Schreiben an den darin com: 
mandirenden Kapitän und befahl ihm bie Räumung deſſelben. 
Der Commandant erwicberte aber darauf, wit der Bilchof, ſon⸗ 
bern General Kratz habe ihn dahin commandirt, ohne deſſen Wil: 
len er nichts thun dürfe. Sierauf wurde nun am 8. — 18. 
May früh mit 8 halben Karthaunen auf das Schloß geipielt, 
aber nichts dabei bezwedt, als daß ein Loch in das Gartenhaus 
geſchoſſen wurde. Um 8 Uhr früh begehrte jedoch der Eomman- 
dant Anſtand (Waffenſtillſtand) auf 2 Stunben, ber ihm aber 
abgeichlagen wurde. Um 9 Uhr aecorbirte er unter ber Beding⸗ 
ung mit Sad und Pack abziehen zu bürfen, und dann das Schloß 
mit Allen, mas ſich darin befänbe, dem Herzog übergeben zu 
wollen. Dieb geichab.*) So wurde aljo mit Gottes Hülfe dies feſte 
Haus, das von Allen Würzburg deßhalb vorgezogen wurbe, weil man 
ihm mit keinen Stücken beilommen konnte, in kurzer Zeit erobert 
und der Fränkiſche Areis an ber Altmühl damit „beichloflen.“ **) 
Mt alſo, — beißt es in einem Bericht aus Weiſſenburg an ben 
Braten Solms zu Ansbach — Gottlob der Feſtung Wilzburg und 
Pappenheim ihr Abgott gefallen und ber Paß zum Feinde abge: 
ſchnitten und vwill verlauten, daß warn jest Pappenheim anzugrei- 
ten nelinnt ſey. Gott gebe, daß diefe Orte wie au Ingolſtadt, 
fo jet deſto Leichter zu blofiren, bald in der Evangeliichen Hände 
und diefes Fürſtenthum, ſonderlich biefe Gegend ans ihren großen 
Trannialen tommen. "N Am 18. — 28. May wer das Haupt: 
quartier det Lerront wech in Neuburg an ber Donau. Bon ba 
ans derichtete Dir, Georg Möltern an ben Roth von Nüruberg. 
„Uniere Urmee liegt jedt moiichen Neuburg und Nain.“ Sie be: 
Nedt and N Mrigaden au Ru. bat über 10,000 Seiter und 1500 
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Dragoner. Jenſeits der Donau Liegen 3000 Wann von unfern 
Reitern; von Sugolftabt geigen ſich manchmal Parteien, Begehren 
aber nicht gu ſcharmutßieren. Wenn bie Brüde hier wieber ein 
wenig reparirt, woran man Tag und Nacht arbeitet, jo würden 
wir mit aller Force übergeben und das thun, was ſchon lange 
mit der Dbern Pfalz gerathen worben. Seren Bernhard hat 
hiezu große Luft, weil Augsburg geſichert und der Feind wichts 
dagegen unternehmen farm. Landsberg ift ganz bevaftirt und zu 
einem ſchönen Dorf gemacht. Sollten wir Rain belommen, fo 
wird e3 ihm eben je geben. Es follen 400 Wann darin fen, 
bie ſich ſehr ſiark vergraben und verbauet, aber es fehlen bie 
Viores, weßhalb man hofft, fie eher mit Blolirung als Force 
herauszubringen. Nidda iR von ben Unſrigen noch beſetzt uud 
wird eö bleiben bis zur Eroberung von Rain. Bein und Brob 
befommen wir genug auf ber Donas, aber Fourage fehlt und bie 
Pferde müflen fih mit Gras beheifen. Als wir nach Neuburg 
kamen, fchiffte fih 1 Stunde vorher ber Feind 150 Mann ſtark 
auf der Donau ein. Ein Lieutenant, ein Regimentsſchultheiß 
und 6 Soldaten beiten ſich verfpätet und wurben „ertappt.” *) 





%) Wien über < Tom. KXV. — Herzog Bernhard fdidie m 5. 
May 1633 einen Trompeter an den damaligen Feſtungs⸗Comman⸗ 
danten yon Ingolfladt, DOberfi Johann Philipp Kras von Scharf- 
fenftein, welchen Tilly ſelbſt als feinen Nachfolger bezeiäänet hatte mit 
der Auffoderung die Feſtung zu übergeben und dem Anerbieten einer 
Zeldmarſchallaſtelle für ihn im ſchwediſchen Heere. Uneinig mit Wal⸗ 
Ienftein und ungufrieden mit feinem Herrn, dem Churfürften, weil ihm 
Aldringen worgezogen wurde, ließ ſich Scharffenflein in Unterhandlungen 
en und veriprah am Pfingftfefte den 15. May m St. die Stobt zu 
übergeben, wenn am Vorabend eine zahlreiche außerleiene Macht der 
Stadt ſich nähern, aber bis zum Einbruch der Naht im Gehölz an der 
Donau Ach aufhalten würde. Während Dieß geſchah, trafen von Al⸗ 
dringen geſendete, kaiſerliche Truppen vor der Siadt ein, indem Schurf- 
fenſtein vernuibli nur zum Scheine benfelben durch geheime Boten 
um Gülfe gebeten hatie. Einer derjelben fiel in Die Hände dei Derzogs 
von Weimar. Als num biefe Truppen wog wahrend Der Nacht einge» 
lafien wurden, verbreitete ſich in Der Stadt der Verdecht eines Verra⸗ 
thes, wodurch großer Lärm entſtand und Alles zur Vertheidigung auf 
die Wälle lief. Die Schweden zogen ſich nun unverrichteter Sache zu⸗ 
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Inzwiſchen machte bie ſchwediſche Garnifon in Neuburg große 
Streifgüge ins Markgräfliche Ansbach'ſche Gebiet. Sie plünderte 
Fürftlihe Häufer, Klöfter, Aemter, hatte mehrere Menjchen auf 
freien Felde aus Raubgierde ermordet, troz ber lebendigen und 
Ichriftlihen Salveguardien von den Commandanten in Drenbau 
und Gunzenbaufen. Die Negierung von Ansbach befchwerte ſich 
bierüber bei dem Feldmarſchall Horn.*) Am 17. — 27. April 
sog Nittmeifter Johann von Langenberg unter Herzog Bernhard 
und Matthias Melzer, Kapitän unter Mizlaff mit einiger Mann 
ſchaft durch Blofelden, wo fie Quartier begehrten, obgleich fie 
nur wenige Stunden marſchirt. Die Bauern jezten fi zur Wehre 
und einer blieb. Hierüber bejchwerte fi „im Feldlager bei Do: 
nauwörth“ am 2. — 12. Juni der Schwebifche Kriegsrath und 
Oberſt J. Mitzlaff bei der Markgräfin Sophie und verlangte für 
jeine übel tractivten Soldaten „ein Stüd Geld zur Ergötzlichkeit,“ 
ba feine armen Soldaten für die Markgräfin und das ganze Pa- 
terland ihr Blut gemagt und dieß Mal unſchuldig wären. Hie— 
rauf ermieberte die Marlgräfin, ihre armen ausgejogenen Unter: 
tbanen feyen mit Gefängniß beitraft worden. Kapitän Meer 
fen auch nur 1 Stumde von feinem vorigen Quartiere entfernt 
geweſen und babe jchon wieder Quartier begehrt. Er Mizlaff 
werde alfo damit zufrieben jeyn, da ohnedem ein Bauer nieder: 
gehauen, mehrere aber verwundet morden feyen. Er werde als 
ein reſpectabler Kavalier den Ruin der Untertanen nicht wollen.**) 
Am 23, April — 3, Mai eroberten die Nürnberger das binter 
Altdorf auf einen Berge gelegene, den Stiebarn in Buitenhein 
arbörende, Schloß Litzmanſtein, in welchem ber Bayer'ſche Oberft 
Sans Satob Roit lag Er blieb bei der Eroberung und das 
Rüurnberg' jde Bolt -mahte große Beute.) Tie drei Tiener 
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des DOberften Boit, Martin Anaus von Göppingen, Hans Süflen: 
gut von Lobenftein und Matthes R. Jud von Wien, hatten zur 
Uebergabe von Züzmannftein beigetragen. Sie wollten nicht allein 
unter die Reiter und Dragoner fich ftellen, fondern begehrten 
auch Belohnung. Knaus und Süffengut famen unter bie Reiter, 
der Jud (Eigenname oder Nationalbezeihnung ?) wurde unter Die 
Dragoner aufgenommen. Diefer und Knaus erhielten 6 Thaler 
Jeder. Weil aber der dritte als Haupturſacher mehr verbiente, 
gab man ihm 36 fl. Der in Lüzmannſtein commandirende Haupt: 
mann Chriftoph Endres Imhof bat wenige Tage nach Eroberung 
des Schloffes um Ablöjung feiner dort liegenden Dragoner. Weil 
diefer Ort vom Feinde betrüglicher Weile war eingenommen und 
bejegt worden, jo hielt man für nöthig, dieſes Haus und die Veſte 
auf des Raths Befehl und auf Anfuchen des Matthäus Agricola, 
Pflegers der Herrichaft und des Hauſes Lüzmannftein auch ferner 
zu befegen. Hierauf wurde Lieutenant Simon Schubert mit ben 
zugetheilten Offizieren und 25 guten Mufletieren vom Leubelfing’: 
ihen Regiment am 2. — 12. May nad) Lüzmannftein beorbert, 
um Haus und Befte dort in befte Verwahrung und Auflicht zu 
nehmen, Thore und alles zur Vertheidigung Nöthige zu repariren 
und unverzüglich berftellen zu laflen, ſich jo zu verbauen, daß 
dieſe Feſtung durch feindlichen Anſchlag nit Betarben oder andern 
„Stratagematen ” nicht eingenommen ober überwältigt werben 
möge, jondern die Wache mit ſolchem Fleiße zu beftellen, daß Nie⸗ 
mand Fremdes ohne fein Vorwiſſen ins Schloß gelailen werbe, 
e3 jey denn dem Pfleger oder in deſſen Abweſenheit dem Gericht: 
ichreiber befannt, damit man trauen könne und feine Verrätherei 
begangen werde. Schubert follte Acht haben, daß feine linterges 
benen die Wachen gehörig beziehen, gegen ben Feind ſich gebrau⸗ 
hen laſſen und tapfer benehmen, nicht aus dem Schloß ſich be: 
geben und den zur Herrichaft gehörigen Unterthanen etwas ab: 
nehmen oder Schaden zufügen, jondern mit ihrem Solb und Bro: 
viant fi begnügen. Vom erwähnten Pfleger foll Schubert Löh— 
nung, Brod und Service erhalten, Fleiſch, Bier und andere 
Lebensmittel aber baar bezahlen und ben Pfleger oder Gerichts: 
Ihreiber in Ausübung ihrer Amtspflichten nicht hindern. Ohne 
des Raths Erlaubniß aber dürfte Schubert weber Getraid ober 
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ſonſt etwas aus dem Haus abführen laffen,. ohne VBorzeigung eines 
Befehls aus der Kriegeftube hier Niemand das Haus öffnen und 
bineinlaffen, es fey denn Ihro Fürfllide Gnaden Herr 
Herzog Bernhard zu Sahfen in Perſon vorhanden. 
Werde Schubert blofirt ober belagert, fo foll er ſich mit den Seinigen 
vertheibigen, wie ehrlichen Leuten gebührt, zumalen "weil biefer 
Ort vom Feinde zum Stürmen nicht beſchoſſen oder in ber Eile 
mit Gewalt eingenommen werden könne. Eben fo jollte auch ſtets 
ein Vorrath von Mehl und anderem Broviant, wie auch Holz 
auf 6 Wochen vorhanden feyn. Sollten die Untertanen wegen 
Gefahr ans dem Flecken unten ſich hinauf flüchten müffen, ſo foll 
er Niemand ohne binlänglichen, für ſolche Zeit nöthigen Proviant 
aufnehmen, damit er nicht hiedurch veranlaßt werde, das Schloß 
bem Feinde zu übergeben. Alles dies bei Berluft feiner Chre 
und des Lebens. Wit diefer Inſtruction marſchirte Schubert nach 
Altdorf ımb von da bei der Nacht nad Lizmannftein. Die zum 
Amte gehörigen Untertbanen bes Schloffes (Haus und Fefte) muß⸗ 
ten für Verpflegung ber Garnifon wöchentlich zahlen: dem Lieu⸗ 
tenant Schubert, der monatlich 30 fl. batte, wöchentlich 74 ., 
dem Gorporal, der monatlich 16 fl. hatte, wöcentli 4 fl, dem 
Vüchienmeifter, der denſelben Monatfold bezog, wöchentlich 2 Fl. 
Einem Gefreiten der monatlich & und einem gemeinen Knecht, ber 
T ft. hatte, mußten die Untertbanen eine wöchentliche Yöhnung 
vor 14 fl. neben, Außerdem erhielt der Lieutenant täglich 4 & 
Verod, der Serpural nnd Gefreite Jeder 2%, der gemeine Soldat 
1 8 Die Maut Vier follte um 10 Pfennige bezahlt werben 
und ber Nientenant fürt Gelb erhalten, wat er braude. Gorpo- 
vol mad Rüchienmeiter fallen aber täalich Jeder nur 15 Mach, 
Gerrit und gemciner Krecht aber wicht mehr ala 1 Maaß er» 
baten, Dad Fleifch tele 1 Daten koſten. Die Soldaten durf⸗ 
den Marhetenderei teeiken. Sie und ihre Uifziere erbielten noch 
anderem das mätdinr Servide. Ed beitanb in Bedarf ar Salz, 
viddt. Dolz nad Yayeritite. Schubert erbelt auch bald darcuf 
Wird. ante Mudſchait ua Negenedarg. arm bie Bils mb 
Week m machen. deim Anmarils der Feinder aber gegen Züz- 
manatein., uüder Midorj nu Nirabera m retiriten Ehe wir 
adır wit Süulett ug nach Yilmarkıin weiter ſchreiten, ſeine 
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Berichte von dert mittheilen und fein embfiches Schichſal ſchildern, 
fey es geſtatiet, ein Schreiben des Churfürſten Marimiliau von 
Bayern bier einzuichalten, das in birectem Zuſammenhang mit 
ber Unternehmung auf Züzmanftein fteht. 

Der Ehurfürft jchrieb nämlich am 9. Mai 1633 and Brau- 
uan an den Churfürftlicd Bayeriſchen Rentmeifter, Rath und Ober: 
piälgiichen Kriegs⸗CTommiſſär zu Amberg G. Egydi von Siden: 
haufen, der Herzog von Friedland verfammle unter bes Feld⸗ 
marichalld Holle Commando in und um ger eine Armaba von 
20,000 Mann und Diejer werde nächſtens jeinen Mari nad 
Rürnberg und bei glüdlihem Progreß weiter nad Franken neh: 
men. Ta bei diefem Durchzuge bie bayeriichen, oberpfälziſchen 
Bande nothwendig mußten berührt werben, jo jey es fein Wille 
und Befehl, daß er ben nöthigen Borrath an Lebensmitteln und 
Yourage zu rechter Zeit herbeithaffe, zu Verhütung ven Confu⸗ 
fioneu 2c. Der Churfürit befahl dem Kriegs-Conmiſſär, er ſolle 
dem Durchzug allen möglichen Vorſchub leiften, damit die Unter. 
tbanen gejchont und die vorhabende „Impreſſa“ deſto ſchleuniger 
beförbert werde. Der Commandant von Notenberg Tolle eheflens 
und fo geheim wie möglich davon inftrwirt werben. Man jolle 
ihm in bes Churfürften Namen andeuten, auf der Nürnberger 
Actiones fleißige Acht und Kunbichaft zu beftellen unb den Feld⸗ 
marſchall Holle von Allem zu unterrichten. Sickenhauſen benach⸗ 
rihtigte fogleih von dieſem Churfürftlicden Handfchreiben den 
Amtjchreiher zu Hartenitein Hans Thoma Rüdner, und jagte ihm, 
bie Uintertbanen wirben durch ben Anmarſch der Armeen von 
ben bisher durch ben Feind erlittenen Bebrängnifien befreit wer: 
den. Rückner erhielt zugleich ben Befehl, dem Feinde keinen Zins, 
Gült ober andere herrſchaftliche Gefälle mehr zu geben. *) 

Bala barauf (am 17. — 27. May) kam ein „junger von 
Rei" Ramens Frifänig mit einem Schreiben des Herzogs Bern: 
hard von Weimar aus Donauwörth, wo bie Armee noch war, 
an den Herzog Wilhelm nah Nürnberg. Frifehnig erzählte, er 
müſſe „per posta“ zu Sr. Fürſtlich Gnaden reifen, und außer 


— no 


*) Alten über x. Band 25. 
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bem Schreiben noch mimdlich hinzufügen, der Feind jey nunmehr 
bei Regensburg mit völliger Armee über die Brüde gegangen 
und „logire” an der Raab und Bil. Ge. Fürſtliche Gnaden 
möge fich daher wohl vorfehen und jolle mit jeinem Volke nad) 
Schmeinfurt und gegen den Main retiriren, damit der Feind ich 
nicht in die Mitte begeben und bie bevorftehende Vereinigung 
hindern möchte. Oberſt Taupadell *) ſollte nah Nürnberg zu 
beilen Schuge commanbirt werden, Weil der Feind aufdie Nürn- 
berg’ihen Aemter, bejonders auf Hersbrud Iosgehen würde, jo 
mußte Friſchnitz auf Befehl des Herzogs Bernhard anzeigen, der 
Math möge die Garnifonen aus der Stadt Nürnberg Aemtern 
bereinbeordern , damit fie vom Feinde nicht abgejchnitten würden. 
Schlammersborf mußte Pferde ſchaffen, damit Friſchnitz fortkom⸗ 
men konnte. Diejer fagte ferner: Herzog Bernhard jey zum 
Reihskangler nach Frankfurt auf der Poſt verreifet, bei der Ars 
mee aber, welche zu Donauwörth fich verſchanzt, wären Oberſt 
Nobaufen, Oberſt Hofkirchen, Courville, Rittweinze. Feldmarſchall 
Horn und der Rheingraf wären mit ihrer Soldateſta nah dem 
Elſaß marſchirt. Auf diefe Ausjagen beſchloß man gute Kund- 
ſchaft nah Regensburg, in bie Pfalz 2c. zu machen. Pfleger ober 
Verweſer wurden angewielen, bei Annäherung des Feindes mit 
ven Garniſonen, Munition, Stüdlein 2c. nach Nürnberg zu reti- 
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riren. Indeß wurden auf jeden Hauptthurm zwei Büchfenmeifter 
verordnet. Man ließ einftweilen in Sartenftein 12 Mann, in 
Veldenſtein 25 Mann, in Bezenftein ebenfoviel, in Wilhermsdorf 
60 Manu, in Eſchenbach diejelbe Zahl, in Altdorf 60 Dragoner, 
in Hildpoldfiein 12 Manı, in Hersbruck 50, in Neichened 12 
and in Lauf 99 Mann. Gräfenberg und Velden blieben unbe: 
fett. *) Nach ſolcher Epiſode kehren wir nun wieder zu Schubert? 
Zug nah Lüzmanſtein zurück. 

Der am 2. — 12. May 1633 nach Lügmanftein mit feiner 
Mannſchaft abmarſchirte Lieutenant Schubert ıneldete von dort 
aus am 6. — 16.d.M. dem Rathe, er jey geitern Gottlob glüd- 
li angelommen mit Ausnahme von zwei Mujletieren unter Sa: 
pitän Pömer Namens Michel Ettehorn und Martin Mayer; er 
wille aber nicht, ob fie gefangen oder aus Furcht wieder nad) 
Nürnberg gelaufen jeyen? Gr babe jich aber überzeugt, daß Das 
alte Schloß, ganz anders beichaffen jey, ald man in Nürnberg 
glaube. Kein Thor jey im brauchbaren Zuſtande. Das erite im 
Vorhof jey mit jchlechtem Anhängſchloß geiperrt, das andere aber 
von ſchlechten Brettern und innen mit einem langen Baum ange: 
ſpreizt. Das rechte Schloßthor ſey mit einer Aufzugbrüde ver: 
jehen, aber fein eigentliches Thor dahinter, fonbern nur zwei alte 
mit Erde und Steinen gefüllte Bierfäfler dienten zum Schuß, das 
britte Thor würde ohne Schloß verjperrt und ein hölzerner Riegel 
vorgeichoben, das letzte Thor habe einen Schwibbogen, aber kein 
Thor davor. Unter jenem ftehe ein Spießwagen mit Piken, 
welchen der bayeriſche Oberſt Voit von Amberg mit hingebracht 
babe. Schubert jagt: er habe jein Lebenlang eine jolche Zeitung 
nicht gejehen, denn es fei fein Zeughaus da, auch nicht eine ein- 
zige große oder Heine Dille ober jchlechte Blöde. Es würde aljo 
unmöglich feyn fie zu behaupten. Auf der Seite gegen den Flecken 
ſey eine alte Mauer als Borhof wie auch ein Fels auf dem an: 
dern, jo daß fich ein Feind hinter den Mauern und ihren Klüften 
bei der Nacht dem Schloffe nähern, er aber auch weder ſchanzen 
no graben fünne. Hierüber würde auch der dort gewejene Dra: 


—— — — — 


*) Protololl der Kriegsſtube vom May. 
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gönerlieutenant Wittig vem Rathe nähere Ausfimft geben können. 
Mit der Anſchaffung des Getreidevorraths ſey begonnen and 
würde damit nächſtens fortgefahten. - Man berächne den auzu⸗ 
ihaffenden Vorrath auf achthalbhundert Viertel. Proviant an 
Fleiſch und Bier ſey int Flecken nicht zu finden Bon bes Pfle⸗ 
gers Rindvieh fey nicht mehr viel vorhanden. Schubert bittet 
man möge dieſes und noch einiges in einem Bauernhofe vorhan⸗ 
denes in’3 Schloß jchaffen laſſen und dieß um fo mehr als 8 
täglich vom Feinde bei Nacht geholt werden fünnte. Kein Bauer 
wolle ‚uch mehr Bau: oder Brennholz fahren. Seine eigenen 
Soldaten wären unzufrieden und verlangten daſſelbe nıit dem Ger 
richtſchreiber in Leib: und Lebensgefahr. Im Umforige einer 
halben Meile fey kein Brunnen oder. fließendes Waſſer zu finben ; 
man jey deshalb im Schloſſe auf Eifternentwafler beſchränkt. Wie 
lange deßhalb ein ſolches Schloß zu behaupten feyn dürfte, das 
wiſſe Gott, Lieutenant Wuttig, welcher mit den Dragonetn in Lüz- 
nranftein geweſen und deshalb auch vernommen wurde, beſtätigte 
Schuberts Ausſage. 

Ein zweites Schreiben deſſelben von 12. May an den Rath 
iſt mieber mit denſelben Klagen angefüllt und fügt noch hinzu, 
fein Bauer fahre Bau- dder Brennholz er werde denn von Dem. 
Gerichtsſchreiber doppelt bezahlt. Kein Bote wolle mehr laufen, 
wenn man ſich auch erbäte ihm dreifachen Kohn zu geb. Schüs 
bert ‚meldet dem Nathe am vergangenen Freitag ben 10, Mey 
Rachts ſeyen zwei Schwedifche zu ihnen gekommen und hätten ge- 
melokt jie Teyen dor Jugolſtadt von den Kroaten Yefangeit wor: 
ben. Sie hätten auch Wallenſteiniſche Briefe aufgsfangen. Weis 
marifche Quartiermeiſter und Andere ſeyen ſchon in der Zeitung 
Ingolftadt geweſen, das Schwediſche Volk aber jey zu ſchnell aus 
dem Hinterhalt hervorgerückt. Als Die in der Feſtung Dies be⸗ 
merkt, hätten ſte Quartiernteifter und Alle bie dabei gewefen, in 
der Feſtung behalten (zu Gefangenen genadit).”) Vergangenen Mitt⸗ 


mn — — — 


*) Bezieht ſich wahrſcheinlich auf die eben erwähnte Unterhandlung des 
Herzogs Bernhard von Weimar mit dem Commandanten der Feſtung 
Ingolſtadt, Oberſten Kratz von Scharffenſtein, wegen Uebergabe ders 
ſelben. 
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mod (den 3. — 18. Mey,) — fährt nen Schubert in feinem Be- 
richt fort — haben auch unfere Widerſacher einen Anſchlag auf 
das Schloß bier gemacht, aber durch die Wachſamkeit unſerer 
Schildwache fiel ein Lärmſchuß, worauf einige Schuß von naferer 
Seite fielen, die mit ſpöttiſchen Worten erwiedert wurben. Ich 
lieh auch mit einem Städlein unb eilihen Mufleten Fener auf 
ben Feind geben. Wie ftarl er aber war, konnte ich nicht erfah: 
ven. 63 wäre and ſehr nöthig, daß man und noch einen Büch⸗ 
jenmeifter ſchikte, denn zur Bedienung von 5. Stücklein iſt nur 
ein Büdjienmeifter vorhanden. Bergangenen Donzerflag den U 
And wieder 15 „aiſeriſche“ Reiter in Billenhojen eingefallen und 
haben die Bauern auögeplündert, bie Beute uns vor ber Naſe 
vorbeigeführt. Ach habe zwar ſelbſt wit einem Stüdlein auf fie 
geſchoſſen und einige Muſketiere gaben euer. Dieb würde aber 
wegen Mangel an Kraut und Loth nicht Tauge dauern, Täglich 
fommen aud) Bauern, bie Berichiebenes berichten, in der Meinung 
- uns zu Ichreden. In dieſer Woche bat uns der Onmmermeilter 
von Happurg zugernfen, wir jollten nur ein wenig @ebulb haben, 
und allgemach das Heukermahl eflen, fie wollten bald bei uns jeyn. 

Rachdem der Rath um Nürnberg den Bericht über den 
ſchlechten Zuſtand der Veſte Lüzmanſtein vom Lieutenant Schu- 
bert empfangen und fich von der Unmöglichkeit überzeugt , es gu 
vertheidigen, beſchloß der Rath am 14. — 24. May den Stie⸗ 
berſchen anzuzeigen, er ſeh nicht geſonnen, ſolch' Schloß zu beiegen 
und das Voll darin zu haſardiven. Gie möchten deßhalb, ſelbſt 
beventen was in diejer Sache zu thun und mie fie es beiorgen 
wollten. Das geſammte Beichlecht Der Sieber von Buttenheim 
batte auch dem Ratbe zu erkennen gegeben, weichen großen Scha⸗ 
ben ihhm und feinem Vogt Matthias Agricola Johann Jacob Voit 
zugezogen. Das Stieber ſche Gejchlecht bat deshalb den Rath, er 
möhte den Erben des gedachten Voit auferlegen,. ein orbentliches 
Ynverterium über beflen Berlaflenichaft gu verfertigen und #8 zu 
betbenern, Dem BGeſchlechte aber 8 zuzuſtellen, damit es fih an 
deſſen Berlaflenichaft wieber etwas erholen könne. Der Rath 
wißfahrte dieſem Antrag und lieh Die Voit'ſchen Erben bavon im 
Keminiß ſetzen und fie zu einer dießfülligen Erkläͤrung aufforbern. 
Er ichidte ferner den Syndicas Georg Chriſtoph ‚Seller au den 
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jegigen Amtmann zu Schwabah Hans Veit Stieber, der damals 
in Nürnberg war und in der Ziſſelgaſſe wohnte. Er trugihm im 
Namen des Rathes vor, er werde fi) wohl zu errinnern willen, 
daß das Schloß. Lüzmanſtein vom Rathe beſetzt worden jey mit 
der Verfüherung, daß der Stieber’fche Boit (Agricola). die darin 
kiegenden Soldaten wit allein ‚mit Contribution und anderem 
ſchuldigen Bedarf. verfehen und ihnen fet3 allen zu des Schloſſes 
Beiten gereichenden Nuten guten Vorſchub leiften molle. Der 
Rath habe aber aus dem Bericht feines dort kommandirenden Lieute- 
nants vernommen, daB der Ort nicht allein wegen der ſchlechten 
Beichaffenheit der Vertheidigungs-Anftalten ſchwer zu behaupten 
jey, ſondern auch die verfprohene Eontribution, wie auch andere 
Bau: und Brennholzfuhren betreffende nöthige Servitut und. Lie- 
ferung der Victualien von den Unterthanen wicht erfolgen wolle. 
Der Commandant babe auch ſelbſt allerhand Schwierigkeiten. zu 
befürchten und. der Rath braudye feine wenigen Soldaten felbit. 
Er wolle deßhalb „Ihro Gnaden” dem Amtmann Stieber und . 
jeinen dabei interefjirten Adeligen durch ihn Gellert hiemit ange- 
zeigt haben, daß er geſonnen jey, feine Bejatung von dort ab- 
zuführen und durch fie jeinen eigenen Mangel in der Stadt und 
deren Gebiet zu erſetzen. Der Rath ermarte deshalb von Ihro 
Gnaden und dero löblichem Gefchlecht, jie würden das Schloß 
nach. Bedarf und Umftänden aufs Beite verwahren laſſen; „un 
Uebrigen aber. jey feine geehrte Obrigfeit erbötig, Ihro Gnaden 
und dero Anverwandten jederzeit alle freundwillige, nachbarlichen 
Dienſte zu erweiſen.“ 

Hierauf erwiederte Amtmann Stieber: er habe ſein im Na⸗ 
men des Rathes gemachtes Anerbieten vernommen und eben ſo 
wie er ſich neben ſeinen Geſchlecht über die Sinränmung des 
Landſchädlichen Voit erfreut, jo habe er Dagegen nicht wenig Mib- 
fallen darüber, daß die zu Lüzmanſtein logirende Samijon dem 
extheilten Befehl gemäß mit gebührenden Bedarf nicht verſehen jey. 
Obgleich er dergleichen Klagen ſowohl von dem Stieber’ichen Ge: 
richtfchreiber Dort als auch von andern Xeuten jelbjt gehört, jo 
babe er doch dabei vernehmen müſſen, daß der dortige Com⸗ 
mondant mit-feiner Gelindigleit und bisweilen „übermachten Trunf” 
bieran ſelbſt Schuld ſey. Er Habe nicht allein das Wegtreiben 
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bes Viehes in das Amt Hohburg geſchehen laſſen jondern auch 
nie ernftli auf Xieferung des verſprocheuen Bedarfs von ben 
Unterthanen gebrungen, da er fie Doch zu Heimtreibung des Viehes 
wie zur Darreichung gebührender Hülfe mit Schärfe hätte zwingen, 
ja ſelbſt an den Einen oder den Andern erenplariihe Strafe 
hätte verhängen jollen. Er Stieber habe nicht allein eruftlichen 
Befehl dahin abgehen laſſen, dergleichen Beſchwerden abzubelien, 
fondern auch einen feiner Bettern unter der Steinauiſchen Neiterei 
per posta ſchriftlich gebeten, ſich wo möglich auf das Schloß zu 
begeben um den Commandanten bort an Die Handzu geben. Dieß 
werde auch ber bier anweſende Vogt Matthiad Agricola nad) 
Beſſerung feiner übeln Leibesdiſpoſition thun der dort Alles anf 
das Beſte werde zu verfügen willen. Was den Ort betreffe, fo 
jey derjelbe feine Feſtung, jedoch ein Paß zwilchen Amberg und 
Nürnberg. Stieber bat nun jchlieklich für ich und fein Geſchlecht, 
der Rath wolle das Publikum im Auge haben und die Beſatzung 
richt jo eilig von Lüzmanftein abziehen laſſen, ſondern fie bie 
zu paſſenderer Gelegenheit dort gedulden. Dagegen joliten aber 
außer den früheren Verordunngen noch folche erlaſſen werben, 
daß die Garnifon feinen Mangel leiden vürfe. Er bat daher um 
Abſchriften der beiden Schreiben des Lieutenants Schubert, damit 
er die Sache beſſer beireiben und dem Mangel abgeholfen werben 
Inne. DM. Georg Ehriftoph Geller referirte nun dem Rathe ben 
Erfolg feiner Sendung bei dem jegigen Amtmann Stieber wegen 
bes Schloſſes Lüzmanftein und defien Befagung. Die Kriegs— 
Verordneten beichlofien bierauf: das Schloß Lüzmanſtein fey be: 
ſonders deshalb mit hiefigem geworbenen Bolfe bejett worden um 
den dort befinblihen Vorrat) an Getraid dadurch dem Feinde zu 
entziehen und es im die Stabt zu Ichaffen, dann aber aud) weil 
ſolches Haus für eine beſondere Feſtung gehalten worden, weldye 
man mit wenigem Boll bejegen und erhalten, dem Feinde aber 
hiedurch befondere Hinderniſſe bereiten könnte. Man habe fich 
aber überzeugt, daß das Getraib nicht hieher zu ſchaffen fonbern 
auch das Haus fo beſchaffen jey, dab die Soldaten gar Teicht 
haßardirt und niedergemacht werben könnten, der Feind auch nur 
wenige Meilen Weges davon logire, die Befatung auch den nöthi: 
gen Underhalt nicht erlangen möchte. Man halte es deßhalb nicht 
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für rathſam, daß man die Soldaten in folder Gefahr laſſe, dic 
ohnedem in jebiger Zeit ſchwer aufzutreiben jegen und könne man 
deßhalb dem Hrn. Stieber nochmals andeuten, jchleunigft eine Be- 
ſatzung bahin zu orbnen, denn Der Math ſey gejonnen, jeine Sol⸗ 
baten von dort -abfobern zu lafien. Der Hr. Amtmann möge 
deshalb mit feinen adeligen Verwandten eine folche Betakung ‚vom 
Herzog Berndard F. G. begehren laſſen. Inzwiſchen ſollte man 
bem Lieutenant Schubert berichten, er möchte feinen Abmarſch 
noch etwas verzögern und eiligft melden, welche Kundſchaft er 
vom Feinde Habe, wo er „logire,” melde Beichaffenheit es mi 
dem Haufe Habe und ob er ſich getrame von den Unterthanen bes 
Hrn. Amtmanns Befehl gemäß, bie Contribution durch ernfte 
Maßtegeln zu erheben? Es ſey zu bejorgen, daß wenn bie Um: 
tertbanen ihr Vieh und Anderes vom Haus hinweg und an -am- 
dere Orte flüdteten, wie fie auch bereit nach bes Lieutencents 
Bericht gethan Hätten, fie mit dem Feinbe correſponditen und 
den Feind ſelbſt zum Angriff des Hauſes ımteritüken dürften. 
Die Kriegs-Verordueten erlaubten ſchließlich bie Mittheilmug ber 
begehrten Abichrift von des Lientemants Schreiber an Ben Kr. 
Amtmaun. | 
In Nürnberg war die Nachricht eingelaufen, der Feind habe 
zu Regensburg die Brücke paffirt und ſey heraufmärts im Argug. 
Schubert wurde nun beauftragt, gute Kundſchaft gegen Negens: 
berg zu machen ımd mas er im Erfahrung bringen möchte, ſowohl 
bei Tag wie ba Nacht bieher zu berichten. Sollte er beſtimmt 
erfahren, daß der Feind auf ihn (Schubert) im Anzug fey und 
mit Gewalt den Haufe Litzmemſtein fi) nahen möchte, weicher 
er zu widerſtehen ſich nicht getraue, Jo ſollte er ſich mit ſeinen Sol: 
baten in guter Manier hieher zurüchziehen. Ber ſrinem Abmarſch 
aber ſollte er dem Gerichtſchreiber anbefehlen, das Haus mit 
der Untexthanen zu venwahren. Im entgegengejehten Falle aber 
werde Sthubert angewiejen bis auf Fernere Hrbonanz in Litzman⸗ 
ftein zu bleiben und das Haus m guter Obacht zu Halten und 
wenn bie Untertbanen Conteibution und Unterhalt für Die Beinb: 
ung, in Güte nicht liefern wollten jo ſollte er re auf VBeranlaflung 
bes Hrn. Amtmanns Stieber ſolbſt nit Gewalt herbritreiben. 
Sieranf begab ſich M. Grorg Chriftoph Weller im Namen 
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bes Rathes abermals zum Amtmeun Stieber und erflärte ihm, 
der Rath ſey zwar nicht abgensigt ihm und feinen adeligen Ge⸗ 
ſchlechte mit feinem Geſuche megen ber Garniſon non Lilzmantiein 
zu willfahren, allein, weil das Schloß nicht To beichaffen ſey, wie 
man erwartet, der Zuſtand biefer Stabt e8 nicht erlauben wolle, 
ihre Soldaten längen zu entbehren und der Feind nach eingelau: 
fenem Bericht von her Donau an hie Vils ziehe, ſo ſey zu be- 
ſorgen, daß erwähnte; Schloß attalirt und Des Rathes Soldaten 
darin „haſardirt“ werden mäcten. 

Hieraus würben Er. Herrlichkeit (Stieber) und ihre Anner⸗ 
wandten wohl eriehen, daß ber vorbebende Abmarich nicht alleia 
nötbig jey, jondern auch bie Anordnung gu treffen willen, daß es 
anderwen beioht und zu feinem und der Seinigen Nutzen erhalten 
werde. Cr Syndicus zweifle nicht wenn er das Begehren an Der: 
zog Bernhard richten follte, fo würbe ihm willfabrt werben. 
ellert übergab nun dem Amtmann Stieber Die begehrten Ab: 
ſchriften der beiden Schubertſchen Schreiben. Stieber baufte bier: 
anf dem Smbicns für bie Bemühung des Rathes und erwiederte 
bab die ganze Angelegenheit zwar nicht ohne Gefahr ſey, allein 
es wäre in Betracht zu ziehen, dab gleichwohl durch Einnahme 
dieſes Schleſſes ein verätheriſcher and ärgſt ſchädlicher 
Menſch „Hingeriumt.” (Ober Voit) und daſſelbe his jetzt mit 
Reputation exhalten werben. Wolle man aber jetzt die Garniſon 
jo eilfertig abführen und Das Schloß ganz entblöht laſſen, ie 
würde man hindurch dem Feinde wicht allein die Gelegenheit des 
Paſſes neuerbings wieder an bie Hand gehen, jonberu auch das 
ESchloß endlich wwiniet, mohl ger in die Luft gefpremgt und hie⸗ 
durch des Rathes Anſehen etmas geichmälert werben. Er wolle 
demnach Fir ſich und feine „intereſirte Freundſchaft“ nochmals 
gebeten haben, ber Rath wolle wenigftens das Schloß nicht ganz 
entblößen, ſondern wenn er Willens ſey die Beſatzung abzuführen, 
allenfalls 19 Mann dort zu laſen jo lange bis die Unterthauen 
ober dad Bott des Herzogs Bernhard die Garniſon jo viel nöthig 
verſtärkt habe: Inzwiſchen bat Stieber ferner men möge ihn entweder 
allein oder mit Zuthun des Vogtes Agricola dur den General 
Schkesumersbori ander andere Deputirte mindlich ober ſchriftlich 
suhören; er wolle wann hoffenilich ſolche Mittel vorichlagen bie 
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ihm und feinen Berwandten zum Nuben zu Erhaltung des Schloſſes 
und eines hohen Rathes Reputation gereihen follten. Etieber 
fügte noch Hinzu: wenn man in Nürnberg eines Conmandanten 
bebürftig, jo wolle er auch mit Jenem unterhandeln, der dazu 
paſſe. | 

M. Gellert hatte zwar den Erfolg diefer abermaligen Sen: 
dung dem Rathe, vorgelegt und Tiefer daraus den inftänbigen 
Wunſch des Hans Veit Stieber und der geſammten Stieber von 
Buttenheim entnommen, der Rath möge das Schloß Lüzmanſtein 

noch ferner wie bisher bejegt halten; der Rath war aber nad) 
dem Bericht des Lientenants Simon Schubert überzeugt wie 
Ichlecht feine Soldaten im erwähnten Schloſſe mit Lebensmitteln 
verjehen und in welcher Gefahr fie "begriffen jeyen. Ex befahl 
daher am 21. — 31. May mehr erwähnten Sticher nochmals 
anbeuten zu laften, es jey nöthig für den Rath’ unb „gemeine 
Stadt“ die bisher im Schlofſſe Lüzmanftein gehakte Beſatzumg 
längitens binnen 3 oder 4 Tagen wieder ab: und bereinzufodern. 
Deswegen werde er Stieber inzwifchen bedacht ſeyn zu feinem und 
feines Gefchlechtes Beſten gedachtes Schloß auf andere Meife mit 
nöthiger Bejatung zu verfehen. Schubert erhielt‘ alfo-Befehl, ſich 
mit feinen Soldaten in guter Ordnung nad Nürnberg zurückzuziehen, 
im Falle die Stieber in eben genannter Zeit Teine anderen Leute 
dahin verordnen würden. Sollte der Amtmann Stieber den Knecht 
bes erfchoffenen (Oberſten) Hans Jacob Boit nochmals begehren, 
jo möge er ihn verabfolgen laſſen. 

Gellert ſäumte nicht dem Amtmann Stieber den’ wegen ber 
Garnifon von Lüzmanftein gefaßten Entſchluß des Rathes mitzu: 
theilen. Jener beichräntte nun feinen Wunſch dahin, man möchte 
doch wenigftens das Schloß von Lüzmanftein nicht ganz von: aller 
Beſatzung entblößen, Tondern Doch wenigſtens 6 Mann dort laffen 
und außerdem noch dazu 10 Muſketen. Daſſelbe Begehren ftelite 
auch der bisherige Lüzmanfteinifche Nfleger Matthäus Agricole. 
Der Rath hielt nun für das Befte, die in Lüzmanſtein liegenden 
Soldaten wegen des in und um Neumarkt anweſenden feindlichen 
Volles noh 5 — 6 Tage dort zu laffen, bis man jehe, wo- 
bin dieſes den Kopf binausfireden würde, indem bie 
Lüzmanfteiner Garnifon unter den Umftänden ohnedem nicht ficher 
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nach Nürnberg hereinmarichiren könnte. Tiefen Beſchluß faßte 
der Rath am 25. May a. Et. oder 4. uni n. St. 1635. Am 
nämlihen Tage jendete er einen Boten an bie Semeinde zu Wen⸗ 
deiftein mit der Auffoverung alsbald etliche Boten in das Eul:: 
gey umd Umgegend zu fenden, um dort fiber das feintliche Bolt 
Kundſchaft einzuziehen. Hierauf erſchienen am andern Tage bie 
Bürger und Mebger zu Wendelftein, Simon Gerold und Con⸗ 
rad Ehalkhänfer in der Kanzlei des Neuen Spitals und erklärten: 
die dorthin abgefandten ‚Boten hätten erfahren, bie Kaiſerlichen 
fegen ſehr Willens, Altdorf, befonders Lüzmanſtein nächſtens an- 
zugreifen, „indem fie denn bereits die Pferde zur Artolerey zum 
Aufbruch rottirt hätten.” Inzwiſchen hatte bes Feindes Boll laut 
Bericht des Bflegerd Georg Pömer zu Altdorf Lümmanftein am 
28. May a. St. erobert. Ta nun Altborf ftart bebroht war, 
und man befien Angriff und Ansplünderung fürdhtete, jo erbat 
ſich Pomer fernere Lerbaltungsbefehle bei unverjehenem Weberfall 
und wenn die Eirafen abgerennet werben jollten, damit vor 
Allen die Amtsfachen ficher hinweggeſchafft werben könnten. Tas 
Nähere über die Eroberung von Lüzmanjtein erfahren wir durch 
bie Ausjage von brei Fuhrlenten aus Regensburg, bie fie am 81. 
May a. Et. oder 10. Juni Et. 1683 im Nürnberg ablegten. 
Dad Handlungshaus Julins Cäſar Peſtalutzi in Rürnberg hatte 
fie fammt ihren in 29 Wagen beitehenden Geipannen mit aller: 
band Gütern zu Regensburg belaben als: Leder, Ochſen⸗ und 
Kühhäuten, wie au andern Waaren, ım fie nah Nürnberg zu 
führen, mit dem Verſprechen, fie ſämmtlich wieder mit Wein und 
andern Waaren ala Rüdfracht zu beladen. Als nun dieje Fuhr⸗ 
leute nah Reumarlt famen, mußten fie mit ihren Pferden zwei 
Halbe Carthannen und Munitiontwagen beipannen unb vor bas 
Schloß Läzmanftein unb zwar auf einem dem Echlofie gegenüber 
liegenden Berg fahren, worliber Ihnen 15 Pferde zu Schanden 
wurden. Dabei waren ohngefähr 1000 Pferde, bie von Negens: 
burg herlamen und gegen 300 Musketiere von Neumarkt. Mit 
dieſen beiden halben Carthaunen begannen die Kniferlichen das 
Schloß zu beſchießen und führten‘ Dadurch eine ſolche Oeffnung 
berbei, dab zwei Wagen neben einander bineinfahren Tonnten. 
Als man es im Ehlofie gewahrt wurde und jah, daß es mit dem: 
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ſelben werbe „über einen Ganfen gehen,” und fein Entſatz zu 
hoffen war, drangen bie Kailerifchen «in. Die Gamilan hatte 
fi) aber tapfer gewehrt und großen Schaben umter Ihnen ange- 
richtet. Deſſen ungeachtet wurde aber bei. hoher Strafe gehsten, 
Niemand zu beſchädigen, noch weniger etwas Darin m plündeen. 
Nur wenige Soldaten wurden in Das Schloß gelaſſen und der 
Commandant deſſelben mit jeinen Soldaten als Gefangene na 
Regensburg abgeführt, Einige von ihnen blieben im Schloffe und 
hatten ſich „untergefielt.” Bei Eroberung Des Schloſſes wurbe 
nur ein Bauer gebenft, deſſen Schuld den Fuhrleuten unbefewnt 
war. Nah erobertem Schloſſe führten fie die genannten beiden 
Stüde nad Amberg, Tehrten dann wieder nad) Heumarkt gunück 
und fuhren mit des gehachten Peſtalotzi Gutern ‚nach Rürnberg. 
Die Neiterei, welche wit vor dieſes Schloß gerückt, marfchixte 
wieder nach Regensburg, das Fußpolk aber nach Reumarkt yurkd. 
Die Fuhrleute waren am 22. a. St. von Negenähurg weggeiab- 
ven; bie bayeriſche Armee ſiand damals nach inter Ausſege gwi⸗ 
ſchen Regenaburg und Ranböhnt. | 

Am Samſtag den 1.11. uni 1833 erſchienen in Mänıt: 


berg. zwei Soldaten, die im ESchloſſe zu Läzmanſtein gelegen, 


Namens Hans Kramer von Winklarn und Aubreas Benedict von 
Blaiv aus Böhmen und madten folgende Anzeige: Tre hötten 
beide deu Kaiſeriſchen gedient nud ſoyen bei Regensburg durch⸗ 
gegangen. Willens ſich in Ntenberg uuterhalten zu laſſon. Ws 
te aber vernommen, Daß Rürnberg'ſches Wolf im Echlofle Liz: 
manfteiu liege, wären fie berauf zugeritten. Als fie vor 14 Ta- 
gen dort angelommen, hätte fe ber fogenannte Bed Hans unter 
halten und Fedem von ihnen 25 Reich&tbaler Anrittgeld verſprochen. 
Nach ihrer Ausſage famen am vergamgenen Freitag vor 8 Tagen 
(24. May a. St.) jehr früh 1000 Kaiferiinge Netter vor jemem 
Schloß an und ließen e3 Durch einen Teompeker zur Itebergabe auf⸗ 
fodern. Bed ließ ihm zur Antwort geben, «3 lägen Teine .alten 
H. im Schloffe, jondern Soldaten, die fechten wollton bis amf 
den lehten Maun. Sie hätten Kraut und Loth genug, Ihnen zu 
begegnen. Hierauf erfchien das Fußvolk 200 Mann ſtark mit 


zwei halben Karthaunen ımb einer Echlange. Das Schlok wurde 


nım wieber amfgelobert und zwar wenigſteus 10 Mal. Endlich 
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gaben fie ihm zur Antwort, er follte ich paden unb nicht wieber 
fommen ; drohten dabei mit dem Tob. Der Trompeter entfernte 
fi; einige anf ihn abgefeuerten Schüfle fehlten ibn. Hierauf 
erichienen am Eamflag (den 25. May a. St.) früb die Staiferi- 
ſchen mit deu Stücken und begannen fo lange zu fpielen, bis 
endlich die Manern „ver Mantel” genannt einfielen. Das Fuß—⸗ 
voll war inzwiſchen auch etfihe Mal Eturm gelaufen; «ber all: 
zeit abgetrieben worden. Ueber hundert blieben und bie Garniſon 
Baite fich wader gewehrt. Lieutenant Schubert munterte fie zur 
tapferen Bertbeidigung auf und war entſchloſſen bis auf den 
legten Bann zu jechten. Als aber der Feind das ftarle feuer 
fertjegte und Die Mauern je länger je mehr über den Haufen 
fielen, wollten Die Soldaten nicht mehr fechten. Beſonders hätte 
and Esrporal Gender die Knechte dazu berevet umb ohne Bor: 
wiſſen beö Lieutenant ud Bede mit dem Feind accorbirt und 
ihn eingelaflen. Diefe Beide wären damit beſchäftigt gemeien, 
wie die Mauern wieder herzuſtellen und weiters gu vertheidigen 
jeyen. Die Kuechte hätten auch inzwiſchen ein weißed Tuch au 
einer Stange vor das Schloß hinausgehäugt. Der Feind habe 
war das Verſprechen gegeben, die Garniſon ausmarichiren zu 
laſſen, es aber nicht gehalten, ſondern fie mit dem Lientenaut 
Schubert und dem Bed als Gefangene nach Regenöburg geführt. 
. Srei Mann von der Garniſon waren durch einen Stüdichuß ge⸗ 
blieben. Das Schloß hätten die Kaiſerlichen mit 70 Mann be 
ſetzt gelafien. Die beiden mehr erwähnten Soldaten wurden eben- 
falls in Lizmanſtein gefangen, gaben aber vor, fie wären von 
den Rürnberg’ichen gefangen und auf das Schloß gebradjt wor⸗ 
den. Auf dieſe Erklärung wurden He freigelaflen und ihnen be- 
foblen weit nach Regensburg gu marſchiren. Als fe aber auf 
dem Marin ins Holz iamen, giengen fie durch und marſchirten 
nach Rüruberg, um ſich unter Kapitän Imhof als Dragoner unter- 
halten zn laſſen. 

Am 29. Way a. St. oder B. mi 1633 n. ©t. meldete 
Georg Römer, Pfleger zu Akteent und ber dort garniſonirende 
Hauptmann Chriſteph Andreas Imchof dem Rathe ven Nürnberg, 
die geſtern erfolgte Einnahme von Litzmanftein. Rach des Pfle⸗ 
gers Bericht war ſowohl die Reiterei als das Fußvolk nebſt ben 
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bei fi babenden vier halben Carthaunen geftern wieder nad 
Neumarkt zurückmarſchirt; die Neiterei aber ſey heute früh, wie 
man ihm berichtet, anderweit aufgebrochen. „Wohin fie aber den 
Kopf hinansgeftredt,” ſey zur Zeit noch unbefannt. Da nun von 
biefem 1300 Mann zu Fuß ftarfem „Neumärkiſchem Volke“ ſtark 
mit einem Angriff und Plünderung bedroht würde, jo bitte er um 
Verhaltungäbefehle, wenn ein unverfehener Ueberfall geſchehe und 
die Straßen abgerennt werden follten, damit zuvörberft die Amts: 
lachen und Anderes ficher hinweggeſchafft werben möchten. Der 
eben genannte Hauptmann Imhof hatte ſich am 27. May a. St. 
wegen Auswechſlung von Gefangenen an den Röm. Taiferlichen 
auch Churfürftlicder D. in Bayern verorbneten Commanbanten 
zu Neumarkt, auch beftellten Oberftlieutenant des Montecuruliſchen 
Regiments Cafpar de Royer gewendet und ihn um Auslunft ge: 
beten, warum er den vor einigen Tagen an ihn abgefertigten 
Trommeljchläger bis jest gegen Vermuthen an feiner. Nüdtehr 
aufgehalten habe, zumal da bie kaiferlichen Gefangenen in Alt: 
dorf täglich bei ihm darum nachſuchten und flündlich darauf war: . 
teten. Was den gefangenen Conrad Etedel betreffe, jo habe er 
fih erit ver 2 Monaten unter die ihm ammertraute Compagnie 
„untergeftelt“ und laſſe fich unterhalten. Imhof beantragte nun 
deſſen Auswechſſung gegen einen Andern. Uberftlieutenant Hoyer 
jeßte unten auf demſelben Brief folgende Antwort: „Es wird 
biemit dem Herrn Commandanten in Altvorf berichtet, daß ich 
diefes fein offenes Poft Schreiben zu Hecht empfangen und er- 
beiten und Inhalts vernommen habe auch nicht zugegenjey, weil 
man vor 2 Tagen im Schloffe Küzınanftein, wo etliche nieberge: 
machte auch ziemlich viel Gefangene überlommen und in Ber: 
wahrımg hab, dem Herrn Commandanten derfelben Namen näch⸗ 
ſtens ein Verzeichniß zufommen laſſen und folgends, ba es ihm 
bekiebt Kopf um Kopf Doch jedem nad jenem Stand zu verwedh: 
jeln. Daß der Trommelſchläger jo lange aufgehalten worden 
ift, it die Urſache, daB ich nicht zu der Stel gewefen. Und Sol: 
ches zur Nachricht. Actum Neumarkt den 8 Monats Juni 1633: 
Enfpar de Royer Oberftlieutenant.” Am nämliden Tage kam 
nun der; Trommeljchläger von Neumarkt nach Altdorf zurüd. Im: 
hof ſäumte wicht jeinen Bericht jogleich durch‘ den Eorporal umter 
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ben Dragonem Gafpar Hafner an den Rath nad Rüruberg ab» 
zujenden, und Die ſer berichtete auch münblih, was er von dem 
aus Neumarkt zurückgekommenen Trommelichläger vernommen habe. 
Er hatte den Lieutenant Simon Schubert mit biefigen Soldaten 
auf dem Transport nach Reumarlt geſehen. Ein Auderer ingte 
ihm, jie die Kaiferlihen würden bald vor Aitborf kommen und 
das Collegium beichießen, denn man wille wohl, daß die Mauer 
Dajelbft am dünnften jey. Der Sommandant von Neumarkt felbft 
fieß viele Drohreden gegen Altdorf fallen und nannte Jenen von 
Altdorf „ein junges Flentfhmaul”. Derielbe Trommel: 
ſchläger berichtete au, der Feind babe auch einen Trompeter 
zum britten Mal nad Lüzmanitein gejhict und das Haus aufge: 
fobert, der Lieutenant und die Soldaten aber hätten ſich zur Ber: 
tBeidigung entihlofen. Die Neiterei ſey nah Eroberung von 
Züzmanftein nad) Regensburg gezogen, des (Oberften) Boit Diener 
aufgehentt, und dad Schloß Lüzmanſtein zerftört worden. Kein 
Mann jey dort als Beſazung gelafien worden. Aus Imhofs 
Bericht jelbit erfuhr der Rath noch befonders die am 28. Mai 
a. St. erfolgte Uebergabe des Schloſſes Lüzmanſtein und die Anz 
funft von 400 Mufletieren von Ingolſtadt in Neumarkt. Man 
vermuthe, fie wollten einen Verſuch auf Altdorf machen. Nach 
allen biefen bei dem Rathe eingelaufenen Berichten, befahl der 
Nat am 31. May a. St. sder 10. Jin. St, 1633 dem Pfle: 
ger in Altdorf Georg Pömer, er möge die Amtsjachen herein in 
Sicherheit bringen, jedoch fleißig Achtung geben, daß nichts ver: 
wahrlojt werde , denn es follte an Beiltand nicht fehlen. Die 
Kriegs Verordneten erhielten zu gleicher Zeit Befehl alle Maas: 
vegeln zu ergreifen, um jenem Unheil vorzubeugen, die Familie 
Stieber aber zu erjuchen, auf Maasregeln bedacht zu jeyn, wie 
das Nürnberg’iche Volt, welches bei Vertheidigung ihres Haufes 
Lüzmanſtein zu Schanben geworden aus Neumarkt wieder freige: 
lajlen werde. 

Den Schluß dieſes Actenfaſcikels bildet ein auf Befehl bes 
Dberſten Manteufel an den Rath von Nürnberg gerichteter Brief 
des Lisutenants Schubert vom 30. Juni — 10. Juli 1633 wegen 
zweier Gefangenen, die er auswechſeln ſollte. Er iſt ohne An- 
gabe des Orts, vermuthlich aber aus Neumarkt, wo Schubert noch 
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in Gefangenſchaft war. „Ener Hoch Wohl Eble, Ehrenveſt und 
Herrlichteiten hätte ih ſchon früher berichten ſollen, wie es mit 
Lilzmanftein vor etlichen Wochen abgelaufen iſt. Nun iſt es im 
Wahrheit mit diefem Schloffe nicht auders beichaffen gewejen, al? 
ich früher hereinberichtet babe, beun es Tounte feiner Gewalt wir 
berftehen, wie es auch bie Erfahrung lehrte. Ehe man mit Stüden 
Ach nahte, zeigten fi täglich au den. umliegenden Dörfern 20— 
30 Pferde, nmritten und beiichtigten es aud nächtlicher Weile 
und machten blinden Lärm bis an den Schloßgraben, bis es gu- 
(legt von Ihrd Gnaden dem Herru Oberſt Dianteufel ganz unser: 
ſehener weile mit Macht bevenmt auch alabalb mit verſchiedenen 
Trommetern anfgefodert wurde Weil ich aber als ein armer 
Landsknecht meiner Orbonnang nachkommen mußte, mic anch nicht 
gebtihren wollte, auf Schreden und Drohworte zu adten, jo * 
doch offenbar und mit Gott zu bezeugen, Daß man Uns am eiten 
Tag dermaflen mit großen Stüden zufebte, Daß man es weit umb 
breit hinlänglih gehört haben wird, benn das Fußvolk drang ulß- 
bald in ben Fleden und nahm ihn ein. Der unter dem Schloſſe 
befindliche Bawernhef wurde am andern Morgen nebft einen großen 
Stabel angeyimbet. Hitze und Rauch draugen nun ins Schloß ; 
Niemand konnte dort mehr bleiben. Das erfie Thor wurbe nun 
alsbald geſtürmt, mit Halten aufgehauen: dann verichaugte man 
fih unter demfelben. Dann ftürmten fie das andere Thor, true 
gen Stroh und Holz herbei, zündeten es an amd brannten es 
amt der Brücke gu Boden. Das dritte Thor hatte nur eine 
Aufzugbrüde. Man hatte zwei mit. Erbe gefüllte Fäſſer dahinter 
geſtellt. Drei Schiffe reichten Hin; es ſtürzte ein und RA in sen 
Schloßgraben.. Ein Rundel, welches Imhof ein Blodhaus nannte, 
hatte ich mit zwei Starken Schanzlörben wohl verwahrt; os ſtürzte 
ebenfalls nad) etlichen Schüſſen ein und Fein Soldat Eonnte ſich dort 
mohr behaupten. Daſſolbe Loss hatte auch ein Blockhaus, welches ich 
mit großer Mühe und troz der Hinderniffe auf die Mauer geſchafft. 
Ich konnte mich deßhalb mit meinen wenigen Soldaten nicht 
länger außen aufhalten weil ich nit im Stunde war, mich wegen 
ber großen Steinfellen mit. Ihnen einzugraben. Ehen to ergieng 
es au) dem legten mb vierten Thor hiuter welches ich ein großes 
Bollwerk wie einen Kuften jegen ließ das aber noch nicht vollen- 
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bet war aus Mungel an Holz Der Pfleger ſagte: man Pelle 
das Holz ſchonen und das Bauen bleiben laffen, denn in meinem 
Bau werde Feine große Aunit befichen. Das Blochhaus werbe für 
Freund wie Feind gebaut. Ich Konnte aljo vom Gerichtichreiber 
fein Holz meht beiommen. Cine winzige Kugel reichte bin das 
Thor zuſammenzuſchießen. Hierauf begarm der Feind die „Preile” 
über den Thor zu ſchießen die nad fünf Schüffen jo groß war, 
daß man wit Wagen Hätte bimeinfahren löunen. Ehe fie ge: 
jcheſſen worden, wurben 6 meitter beiten Soldaten auf einen 
Schuß „beichädigt”, zwei blieben alsbald tobt auf ben Wlabe 
liegen, dem britten wurde eine Hand abgeſchoſſen und der Kopf 
erbaͤrmlich zerſchmettert. Auch die andern wurben un Händen und 
Füßen von den Steinen erbärmlich beſchädigt, fo daß fie nicht mehr 
auf ihre Poften gehen konnten. Kein Feldſcherer oder Bader war 
vorhanden, ber einen Verwundeten verbunden ober ihn mit einen 
Bilafter verjehen hätte. Das Geſchrei der Soldaten wagen ihrer großen 
Schmerken hätte wohl einen Stein erbarmen mögen. Sowohl ber 
Corporal ala Büchſenmeiſter riefen mir ya, ob ich bein begehrte 
te anf jo unbillige Weile ums Leben zu bringen. Ich bat fie 
aber um Gotteswillen, fie möchten Boch bei mir fo Tange aus⸗ 
harven bis man ſtürme. Sie verließen mich aber alle, banden 
ein weißes Tuh an eine Stange und fchrieen auf der 
Seite gegen ben Fletken hinunter un „Umartter”. Jedoch wurde 
von den Soldaten noch kein Gtiäftand mit Schießen begehrt, 
obgleich ich fie. mit blohen Degen und bittend in den Kampf zurüd: 
ti. Der Oberſt Hatte ihnen inzwiſchen Quartier angeboten, 
weit man abet den Trompeter mit poͤttilichen Worten: abgefertigt, 
auch wider neinen Willen über die Mauer hinaus geſchrieen 
hatie, wurde uns Ribetzt Fein anderes Quartier mehr gegeben, als 
auf Gnad und Ungnade. Wenn ich nun mit dieſen meinen we 
nigen Soldaten in die 3 Wochen feine Ruhe gehabt, fie auf) 
alle Nächte anf ihren Poſten bleiben mußten, durch ſolche Gewalt 
aber das Schloß unmögli 4 Tag länger zu erhalten geweſen, 
jo will ich ber unterthünigen Hoffnung Ieben, es werde mich der 
Rath ſammt aller meinen Soldaten für unſchuldig halten und mir 
meine langen an 27 Jahre betragenden Dienfte genießen laffen, 
mir auch wieder durch Ausmerhfeltng eines Fühndrichs von 
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Neuhaus, eines Proviantſchreibers oder durch einen Fourier von 
Rotenberg oder auf andere dem Rathe felbit zu überlafjende Mittel 
aus dem Gefängniffe verhelfen und mich nit alſo im Elende 
fteden laffen. Meines Theils weiß ich mir ſolcher geitalt nicht 
zu belfen, indem ih wie befasınt mit ſchlechter Beſoldung vorlieb 
genommen wie ich denn auch mit allen meinen Soldaten keinen 
Pfennig in Lüznanſtein erhalten und doch mehr verloren babe als 
ich mir feit vielen Jahren erjparen konnte. Solche will ich wie⸗ 
der mit Aufopferung meines Leibes und Lebens gegen „Euer Hoch 
Edel Ehrenfeft uud Herrlichkeit“ verjchulden. Wie e3 aber. meinen 
armen Soldaten ergieng, die ich zu Lüzmanftein zurüdließ, iſt 
mir ganz unbefannt. Solches thue ich in meiner Betrübnik Ew. 
Hoch Edel’ Ehrenveit berichten und hoffe von Euch eine gute 
Antwort.*) 

: Weber Schuberts Auswechslung und das Said) al ber Webri- 
gen Gefangenen ſchweigen die Acten. 

Nach der Eroberung von Lüzmanſtein fürchtete man den An⸗ 
marſch des feindlichen Volkes gegen Altdorf, Velden und Bezenſtein, 
meldete deßhalb die Nähe der Gefahr, den beiden Herzogen Bern: 
bard und Wilhelm von Sachſen, dem Feldmarihall Horn und 
den in der Umgegend von Roth mit 200 Pferden ſich aufbalten: 
ben NRittmeifter von Zerotin. Der Rath überließ dem Herzog 
Bernhard und Feldmarihall Horn, ob fie nicht eine Cavaleada 
von 300 Pferden gegen Neumarkt commandiren wollten und bie: 
jem feindlichen Volke. allen möglichen Abbruch thun. Indeß mußte 
General Schlammersdorf mit einigen Compagnien Fußvolk nad 
Zauf rüden. Horn veriprad Hülfe Der in und um Baireuth 
liegende Oberitlieutenant Reinhold von Roſen hatte Berehl erhal: 
ten mit jeinen 6 Compagnieen zu Roß fih mit General Schlam- 
- mergborf zu ‚vereinigen und begehrte dießfällige nähere Beitim- 
mung von Zeit und Ort. Der Rath bielt gber unter jegigen 
Verhältnitien diefe Vereinigung für bedenklich und wegen des Un: 
terhalt3 auch jchwierig. Er Hatte auch erfahren, Herzog Wilhelm 
zu Sachen ſey wegen bes in Schlefien abgefchloflenen 14tägigen 
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*) Actenfascikel Luzmanſtein betreffend. 
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Waftenftilftandes mit feiner Armee wieber zurüd nad Erfurt, 
Horn aber nad Aicha in Bayern marſchirt. Man bielt deßhalb 
in Rürnberg ben Rüden nicht gefichert und lehnte Roſens Antrag 
ab. Man hielt den Waffenftilftand als Mittel zur Beföderung 
des fo lange erwünfchten Friedens?) Die Garniſon von Noten: 
berg machte häufige Ausfälle und Streifgüge in die Umgegend, 
plünderte und brandichägte die Einwohner. Wan hatte zum Schuze 
der links der Pegniz bewohnten Ortichaften die Brüden abgetra- 
gen, um mindſtens hiedurch bes Feindes Streifzüge zu erichweren. 
Zur Bejeitigung diefer Hindernifie aber baute er oberhalb Reichen: 
ſchwand bei der alten Tränke einen Damm, auf welchem man mit 
Truppen durch den Fluß reiten konnte. Das Schloß zu Reichen⸗ 
ſchwand jelbft war mit 36 Mann unter dem Rürnberg’ichen Lieu- 
tenant Jakob NRofenberger befebt, den man noch am 6. — 16. 
May 20 Musketen geſchickt hatte. Am 11. — 241. May über: 
frelen die ARotenberger mit 300 zu Roß und 200 zu Fuß Reichen: 
ſchwand. Obgleich Rofenberger weder an Proviant nod Munition 
Mangel litt, auch die Soldaten zu fechten Willens waren, übergab er 
doch das Schloß mit Accord dem Feinde ganz unnöthiger und leichts 
finniger Weile. Diefer plünderte es aus und ftedte es in Brand, 
überfchritt die Pegniz und warf die Braudfadel in Odenſoos und 
andere Ortichaften. Hierauf marjchirte er wieder nach den Ro: 
tenberg zurüd. Nojenberger gieng in Bayer’iche Dienfte. Pan 
traf in Nürnberg alle Anftalten, dieſen Raubzügen Einhalt zn 
tbun. General Schlammersborf in Lauf begehrte 600 Muffetiere 
um unter ihrem Schuße den Paß zu durchſtechen. Daher wurden 
Oberſt Leubelfing und Major Affled von Haſtverſchen Negimente 
beordert, alles Volk in guter Bereitichaft zu halten. Rittmeiſter 
Schmidtmaier aber mußte mit etlichen Pferden gegen Laufenholz 
und Altdorf ftreifen. ben fo ließ der Rath 3000 Pfund Brod 
auf 3 Wagen laden, dann 3 Regimentsftüdlein und 2 6pfündige 
nebſt Pertinenzien, den nöthigen Büchfenmeiltern und Borjpanns- 
pferden ebenfalls zum Aufbruch bereit halten. Indeß wurden 
am 12. — 22. May unter Bedeckung von 100 Leubelfing'ſchen 
Muffetieren und 20 Schmidtmaier’jhen Reitern, 5 Centner Pul⸗ 


*) NRathöverläffe vom May und Yuni. Nach Murr p. 69 hieß der Com⸗ 
mandant von Büzmanftein Simenbdel. 
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ver, 5 Gentner Lunten und 6000 Muſtetenkugeln nad Lauf ge: 
ſchickt, General Schlammersporf ‚aber erjucht, wo möglich fürber- 
lichft fich ‚Hieher zu begeben. Am 13. — 23. May Abends 309 
Schlammersdorf mit dem Oberſten Leubelfing, 4 Compagnien von 
deſſen Regiment und 250 Dann vom Haftverfhen dann des 
Prinkmanns unterhabenden 31 und 25 Schmidtmaier'ſchen Reitern 
nah Lauf. An Proviant, Gefhüs und Munition führte-Schlam- 
meröborf mit fi: 2000 Bund Brod, 200 Echaufeln, 50 Hanen 
und 50 Bideln, 3 Regimentsftüde, auch ein Gpfündiges und auf 
Jedes 24 Schuß Kraut und Loth, dann A Centner Bunter, 4 
Gentner Pulver ımd 4000 Mudletentugeln. Die Unterthanen der 
Aemter Heröbrud und Lauf wurden aufgeboten: Die Fuhrt der 
alten Tränke zu durchſtechen.“) Oberſt Leubelfing bejegte am 
14. — 4. May zwiichen Lauf und Reichenſchwand die Höhe anf 
der Rotenberger Seite fo lange bis ber Paß an der Pegniz Bei 
ber alten Tränke durchſtochen war. Der Feind’ machte keinen 
Verſuch, den Durchftich zu hindern. Am 15. 25. May Abends waren 
die deßhalb ausmarichirten Truppen wieder in Nürnberg eingerüdt.*”) 

Am 21. — 31. May wurde Feldwebel Hand Beunthner 
wegen Webergabe des Schlofjes Reichenſchwand vernommen. Gr 
entichulbigte fich und auch die Soldaten gaben ihm gutes Zeug⸗ 
wis. Gr erflärte, wäre ihm das. Haus anvertraut worden, To 
hätte er: fich gewehrt und das Haus nicht fo ſchändlich übergeben. 
Man entließ ihn mit ſcharfem Verweis. Mar erfuhr die Ankunft 
von 300 Reitern in Neumarkt und beauftragte die Pfleger, jebe 
hierüber zu erhaltende Nachricht ſowohl Tag als Nacht nad) Hers⸗ 
brnd und Lauf zu melden. Kapitän Georg Ziegler vom Haftver- 
ſchen Regimente in Lauf erhielt vom Rathe in Nürnberg Befehl 
mit feiner Compagnie nach Eſchenbach zu marſchiren, welches 
Städten dem Rathe vom Könige von Schweden höchſtſeligen 
Ungebendens eingeräumt und übergeben worden war. Ziegler 
folite es beſezen, die Xhore verwahren und es fo bewachen, daß 
der Feind durch keinen Anſchlag ſich deſſen bemächtigen möge. 
Die Löhnung und „Commiß“ erhielt er von bier, dagegen mußte 
er mit jeinen Offizieren und Soldaten bei den Bürgern nit dem 





*) Protokoll der Kriegsſtube. 
*5) Leubelfing'ſiche Chronik. 
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verordneten Service ſich begnügen, als: Holz, Bit, Salz und 
Liegerftatt. Seine Soldaten durften Niemand plündern, [chägen, 
wenn Leute Lebensmittel in Die Stadt brachten. Ziegler follte 
mit den benachbarten Garniſonen zu Drenbau, Hertieden und 
Sungenhanfen gute Correſpondenz pflegen. Er mwurbe ferner an- 
gewieſen, darauf bebacht zu ſeyn, wie bem Feinde zu Lichtenau 
die Ausfälle gewehrt werden mödten. Ziegler follte Eſchenbach 
aufs äußerte vertheidigen, wenn er angegriffen würbe ımb es bei 
feiner Ehre, Leib und Leben nick anfgeben. Zu gleicher Beit 
erhielt Schlammersdorf „der Krone Schweden und der Stadt 
- Nürnberg beftellter Generalmajor und Oberſter“ vom Herzoge 
Bernhard zu Sachſen bie Nachricht, der yeind habe zwiſchen Voh⸗ 
burg und Neuſtadt eine Brüde über die Donan gebauet und be- 
abfichtige, nad Beilngries und vermuthlid wohl gar nad Neu: 
markt fi zu wenden. Daher befahl nun Schlammersdorf bem 
Kapitän Siegler, nad Roth, Weifienburg und Gunzenhaufen gute 
Kundſchaft zu thun, damit er das Feindes allenfallſige Ankunft 
bei Zeiten erfahre. Diele folte er dann nad Herrieden melben, 
als nächſte Garniſon. Sollte der Feind mit der ganzen Armee 
in die Nähe von Schwabach, Weiffenburg ober Gunzenhanfen 
kommen, fo mußte Ziegler über Herrieden und Ansbach fi zu⸗ 
rüdzieben,. weil Eſchenbach nicht zu halten ſey. Der in Rürn- 
berg fich aufhaltende Berichtichreiber zu Lichtenau Hans Burkhas 
wwrbe vom General Schlammersborf beordert, unverzüglich mit 
dem Trompeter Lorenz Ponacker und 8 Mufletieren vom Haſt⸗ 
verichen Regimente ſich nach Sſchenbach zu verfügen, um die Brefche 
und andere gefährliche Drte in der Mauer mit Palliſaden ver- 
fehen zu laffen. Man übergab zugleich Dem Gerichtfchreiber das 
in Nürnberg auf 13 Tage gebadene Commißbrod für die zu 
Efchenbach liegenden 60 Mann von Haftver’ichen Regirtent. Der 
Mann erhielt täglich 14 Pfund Brod. Burkhas wurde angemie- 
fen, dafür zu forgen, daß die Bürgerfhaft außer dem" Service 
wicht: beſchwert werde. Die Offiziere erhielten ihre Servicegelber 
vor Nürnberg. An Bieglerd Stelle erhielt Kapitän Forcius vom 
nämlichen Regimente dag Commando in Lauf. Corporal Peter 
Prinkmann dort mußte mit feiner unterhabenden Corporalſchaft 
von 25 Reitern täglich gegen Altdorf zu ftreifen auch im Noth— 
10* 
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fall dort bleiben. Weil die Neffe und andere Träger, melche Le⸗ 
bensmittel nach Nürnberg brachten, die Auzeige machten, fie würs 
den nächſt der Stabt gud) von hieſiger Schwediſcher Garnilon 
beraubt, jo erhielt Rittmeifter Chriſtoph Prinkmann Befehl, mit 
feinen, feines Lieutenants und ‚beider Corporale Pferden täglich 
die Straße gegen Fürth, Eibach, Heroldäberg, Lauf auf 4 Meile 
Weges zu bereiten und jene Bürger mitzunehmen, die freiwillig 
mitreiten wollten. ., Nachdem außer früheren wider Lieutenant 
Beit Erhard Schwarz eingelaufenen vielfältigen Klagen etliche 
pfälziihe Viehhändler ſich auf das beftigite befchimert wegen. abge: 
prebter 12 Reichöthaler für einen „Paßzettel“ auf Wolf Friedrich 
von Freudenberg abgenommener zwei Pferbe, jo wurde Schwarz ’ 
von Hersbruck hereingefodest und über dieje Klagen vernommen. 
Er entſchuldigte fich zwar einigermafjen, bekannte aber doch end⸗ 
lid, die 6 Ochien jeyen mit jenem Willen von jeinen Reitern 
von Happurg nach Heräbrud getrieben und aufgehalten worden, 
er habe 12 Reichsthaler für den Paß genommen und feinen Nei- 
tern die Rückgabe der für Die 2 Freudenberg'ſchen Pferde empfan- 
genen 33 Reichsthaler auf erfolgte Klage nicht befohlen. Um 
jolhen ähnlichen Klagen für die Zukunft vorzubeugen, wurde der 
vor einiger Zeit abgedankte Schwarz jedes Commando's über bie 
Reiter enthoben und ihm ‚der Abſchied biemit ertheilt.. Schwarz 
mußte verjprechen in feine der Stabt und ihren Gonfüperirten 
feindliche Kriegsbeſtallung fih zu begeben und den Hagenden Vieh⸗ 
händlern bis zum Ausgang der Sache weder mit Worten nod 
Werfen Hebles zu erweifen und eigenmächtig zu verfahren. Die 
Reiter mußten jene 33 Thaler eritatten, oder am Solbe ſich ab- 
ziehen laſſen. Corporal Heinrih Eberlein in Hersbrud erhielt 
dad Commando über fie.*) Nach der Nürnberg'ſchen Sefandten 
Abreife von Heilbronn kam Feldmarſchall Horn dahin und erflärte 
dem Reichskanzler man habe durch aufgefangene Briefe die Nach⸗ 
richt erhalten, daß der Feind äußerſt bemüht ſey, durch „Corrup⸗ 
tiones“ die evangeliichen Armeen zu ruiniren und ihnen Die beften 
Subjecte zu entziehen. Es jey bereits jo weit damit gelommen, 
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daß etliche vornehme Oberſten (Pfuel und Mitichefall) nicht mehr 
bienen wollten ; fie würden denn gewifler Bezahlung halber und 
wo fie foldhe erheben ſollten nothdürftig verſichert. Hierauf citirte 
Drenftierna die noch anweſenden Stände zu fi, trug ihnen das 
ganze Verhältniß vor und bat ganz infländig, ihm mit Anticipi⸗ 
rung der bewilligten Contribution in fo weit an bie Sand zu 
gehen, daß man die Soldateſka in etwas begütigen und ihr we: 
nigftens einen Monatfold zahlen könne. Deßhalb hatten bie noch 
in Heilbronn anweſenden Fränlifhen Kreisftände ohne meiteres 
Ausſchreiben einen Eonvent auf den 15. — 25.May nad Wärz- 
burg beftimmt zur Unterrebuug über die Herbeikchaffung ber Geld⸗ 
mittel und wie man dem Reichskanzler wegen begebrter Anticipa= 
tion willfahren könne. Johann Philipp Geuder war babei von 
dem Gräfliden Collegium zum Kriegärath ernannt worden. So 
äußerte der Markgräflih Brandenburg'ſche dahin beftimmte Ge: 
fandte Ehriftoph Agricola gegen den Rath von Nürnberg am 9. 
— 19. May. Man beſchloß, Dieb den vier Fränkiſchen Städten 
Weiſſenburg, Windsheim, Schweinfurt und Rothenburg föderlichſt 
anzuzeigen, um ihre Einwilligung auch zu erlangen. Agricola 
meldete auch, bei der Solbateita fey eine Echwierigleit zu ver- 
fpüren, woraus andere gefährliche Gonvenienzen zu erwarten. Ter 
Roth erfuchte Die Herren Loſunger einen Ueberſchlag zu machen, 
ob man nit an der Eontributionsquote drei oder wenigftens zwei 
Monate antieipando zahlen und dadurch den Unwillen der Solda⸗ 
tefla etwas abwenden helfen könne. Der indeß nah Frankfurt 
a. M. abdgereifete Reichskanzler Ichrieb von da aus am 15.— 25. 
May an den Math von Nürnberg, Et werde aus der Abgeorb- 
neten Relation wiſſen, welch' weit ausjehendes Unweſen neulich 
bei der Soldateſta am Donauftrome fich ereignet, das noch nicht 
ganz erloſchen, fondern noch etwas glimme. Es jey zu fürchten, 
wenn man ihm nicht im Anfang abhelfe, ehe es weiter um ſich 
goäfe, jo dürfte es zu einem hochſchädlichen Yeuer und Ruin des 
gemeinen Weſens umfchlagen. „Laborire ich zwar (jagt Drenitierne) 
nah Möglichkeit, wie folhem Unbeil bei Seiten vorzulommen 
und die Soldatejla etwas contentiret, und willig gemacht werde, 
allein finde ich eines Theil die von den jämmtlihen Ständen 
bewilligten Gelbmittel jo beichaffen, daß wenn man fie gegen bie 
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Molem ber Armee conferixt, fie bei Weitem nicht erfledlih, andern 
Theile aber bei Einbringung derjelben gegen beftimmten Termi⸗ 
num dermaſſen viele Difficyftäten (veranlaffen), daß ehe man nad 
beliebter Anlag zu Aufbringung einiger, etlichermafien erfledlicher 
Summen gelangen Tann, ber Unmille der Solbateffa immer größer 
wachſen und den höchst ſchädlichen Ruin des ganzen Werkes nad 
fich ziehen möchte.“ Gleichwohl lebe ex ber Hoffnung, wenn mau 
nur treu aufommenhalte und ſich gegenfeitig. beiftehe, Daß Miles 
zu. einem glüdlichen Ende führen würde, Er erkenne hiebei Die 
gute Abſicht und dem treuen Eifer des Raths, der auch ferner 
die große Bürde etwas erleichtern würde. Drenſtierna dat num 
ben Rath freundlich und im Bertranen, Er möge in: Beherzigung 
des zu befürdtenden Unheiles, dag im Untesloflungsfalle ausbre: 
Ken, nicht nur Nürnberg, jondern alle Stände treffen möchte, 
fih etwas angreifen und die dreimonatliche in eine ſechsmonatliche 
Antieipotion umwandeln. Es geſchehe auch zur Befeſtigung 
Bes evangeliſchen Weſens und zu des Rathes und deſſen Nachkom⸗ 
men Beſten und zu deren Erhaltung. Wegen der bewußten 100,000 
Thaler wünſche er, daB Beiten und Läufte ihre Zahlung erlaub⸗ 
ten. Er dat mn Geduld, klagte über die große auf ihm liegende 
Laſt, dankte fin: das in ihn gelebte große Vertrauen; Dyenilierna 
ſchließt mit den Morten: er jey übrigens zu angenehmen Dien- 
ften für Nürnberg bereit. *) Aber um hiefelbe Zeit begehrte Her- 
308 Bernhard yon Weimar nam Rathe- He Aufnahme yon no 
einer- Sompagnie des Haſtverſchen Regiments. Die-. Refrutirung 
ſollte er bis auf ferneren Befehl des Herzogs an Niemand. pprah- 
folgen Infien. Der Roth willfebrte mit ‘der Aufnahme der Com⸗ 
pagnie, erwiederte aber bem Herzog, Er jey nom Reichskanzler 
angewieſen worden , das Haſiper'ſche und Monroeihe Regiment 
mit feiner Duote zu recrutiren. Der Rath erbot ſich zwar, Die 
Offiziere aus der Loſungſtube jedoch gegen Abzug zu zahlen, mies 
aber die. gemeinen Soldaten mit Zahlung ber Löhnung an ben 
Kreiskaſſierer Forftenhäufer. **) Diefer erhielt übrigens als Zohl⸗ 


.*) Alten. über x. Band 378). 
**) Alten Kben-ıc, Band 874) 
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meifter „der conföderirten evangelifchen König, Churfürften und 
Stände vom Nathe zu Nürnberg am 16. — 26. May 1633 
ein filbern vergoldetes Trinkgefchirr, das 5.M. 4 8. 2. D. mag. 
Es koſtete 95 fl. 18 Sch. 3 ©. *) 

Am 21. — 31. May verfammelte fih der Konvent zum 
erften Male in Würzburg. 1) Für Culmbach und Ansbach er: 
ſchien Chriſtoph Agricola. 2) Für Hohenlohe Wedersheim und 
Langenburg Johann Ehriftoph Aſſum, Licentiat und Kanzleidirec- 
tor. 3) Für Hohenlohe Waldenburg, Daniel Diepoli Dr. und 
Kanzler. 4) Für Lömenftein Wertheim, Limburg und Erbach, 
Jacob Schüß Dr. und Kanzler. 5) Für Nürnberg Jobſt Chri- 
ſtoph Kreß von Krebenftein. 6) Für Rothenburg, Georg Chri⸗ 
ſtoph Walter, Dr. 7) Zar Schweinfurt, Johann Bauſch, Dr.med. 
und des Raths. Johann Höfel, Dr. und Advolat. Agricola war 
Direetor. Wolf Bernhard von Crailsheim war für die Krone 
Schhweben zum Kreisrath ernannt. Man verlangte eben wieder 
Gelb: 1) um bie Kreisräthe zu befolden, 2) wie fie zu tituliren, 
3) wer die Koften bezahle, wenn fie reifen müßten, 4) Woher 
das Geld für Botenlohn und Kundſchaft zu nehmen, Agricola 
ſchlug eine Nebencontribution vor. Große Silagen liefen ein über 
dad NRauben und Plündern der Soldateſta. Man madte ver: 
ſchiedene Vorſchläge. Die Stadt Rothenburg beihwerte fi, daß 
weder Roß noch Mann vor den Thoren ficher jey, ſondern Alles 
weggenommen würde. Sie bejchwerte fich deshalb bei Herzog 
Bernhard und bat- um Abſchaffung ſolchen Unfuges. Am meiſten 
beſchwerte ſich Schweinfurt, wie es die Armee des Herzogs Wil- 
beim von Weimar mit PBroviant ‚verjehen müfle und überhaupt 
ſehr geplagt wäre, **) Am 11. — 21. May fchidte Die Regierung 
von Ansbach den Amtmann Ludwig von Zocha wegen der entjez- 
lichen Husichweifungen und Näubereien des Schweditchen Volkes 
an den Herzog Bernhard von Weimar und den Feldmarichall 
Sorn, um auf Abftelung zu dringen. Jocha traf den Herzog in 
Kördlingen. Diefer ſagte: er habe mit größtem Mißfallen er: 
fahren,. daß die Soldateſta fogar unchriſtlich und ungehorfam ſich 


*) Stadtrechnung von 1683. 
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bezeige wider feine und des Feldmarſchalls Horn Befehle jo vor- 
fäglich handle und fo barbariich procebire. Er der Gerzog habe 
Ordonnanz ertheilt, die Stäbtchen Drenbau und Herrieben mit 
ftarfen Garnifonen zu belegen , bloß in der Abfiht, daß fie in 
alle Gegenden des Fürſtenthums ftarle Partheien enden, um die 
Verbrecher zur Strafe zu ziehen. Bernhard veriprad alle Hülfe, 
da es Pflicht ſey vor Gott und allen Menſchen. Sobald er nad 
Dinkelsbühl komme, wolle er fcharfe Befehle an alle Offiziere im 
Altmühlgrund exlaffen, wie er auch gleich nach feiner Ankunft den 
Hans Jörg von NRotenhan: in die Quartiere jenden werde. Dieſer 
babe getreuen Bericht verfprochen und’ an deſſen Fleiß jey nicht 
zu zweifeln. Das über die Heilbronner Orbonnanz gefoderte Ser: 
vice wollte Bernhard ebenfalls abſchaffen. ‚Alles Ueberſchreiten 
berjelben jollte man nur an ihn weifen. Am 19. — -29. May 
erließ „der Schwediſchen Garnifonen im Oberftift Eichſtädt Ober: 
_commandant” Bartholomäus von Zerotin an die Beamten in 
Feuchtwang den ernftlichen Befehl im Namen bes Herzogs Bern: 
hard Angefichts Diejes die Anordnung zu treffen, daß zum Unter: 
halt dei angefommenen Gavalferie morgen um 10 Uhr die augs 
geſchriebenen Lebensmittel nach Drenbau kommen, nämlih: 8 Faß 
Bier, 15 Simra Haber und 500 Laib Brob. Im widrigen Falle 
bei irgend einer Verſäumiß drohte Zocha, ſollten ſie nichts anders 
gewärtig ſeyn, als daß die ganze zur Verfolgung des Feindes 
beſtimmte Cavallerie ſelbſt komme, um die Lebensmittel abzuholen, 
woraus großer Schaden für das ganze Anıt entſtehen könnte. *) 
Die Bürgerfchaft zu Efchenbach bat den Rath von Nürnberg um 
ein Anlehen von 600 Thalern, um ihren Bürgermeifter Ulrich 
Kolb einzulöfen, der bei der letzten Einnahme bes Stäbtchens von 
dem Schwebifchen Generalniajor von Lohaufen gefangen hinwegge— 
führt worden. Die Bürgerfchaft wollte für diefe Summe ihr 
ſämmtliches Hab und Gut verpfänden. Der Rath gab aber ab: 
Ichlägigen Beicheid, erbot ſich jedoch zu einem Verwendungs-Schrei⸗ 
ben an den General Zohaufen. Bald daranf wendete fich der 
Kath. zu Eichftädt an Jenen von Nürnberg und jagte: die Stadt 
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ſey vom Herzog Bernhard zu Sachſen um 12,000 Reichsthaler 
„ranzionirt“ worden, woran 6752 fl. bezahlt jeyen. Die Eichftädt’- 
ſchen Abgejandten baten deßhalb um ein Darlehn der noch ſchul⸗ 
bioen 11,248 fl. gegen hinlängliche Berficherung, mit der Bemer⸗ 
fung: Herzog Bernharb habe fie ausdrücklich auf Nürnberg an: 
gewiefen. Auf wiederholte Bitten derſelben um ein Tarlehen 
zur Abtragung der Gontribution gab man ihnen am 24. May— 
3. Zuni zu erkennen, ber Stadt Aerar ſey wegen ber ſeit vielen 
Jahren ausgeſtandenen jchweren Kriegsdrangſalen jo erichöpft, 
daß man dem Rathe in Eichftäbt nicht willfahren könne. *) Die 
Gemeinde von Blofelden war durch Brandſchatzung, PBlünderung 
und Nanzionen feit 12 — 13 Jahren ganz verarmt und konnte 
feine Einquartierung mehr ernähren. Herzog Bernhard hatte in⸗ 
deß ben Oberbefehl über die Armee dem Felbmarihall Horn 
übertragen und eilte aus ben Zager bei Donauwörth zum Reichs 
fanzier nach Frankfurt am M., um dort womöglich bie Befriebi- 
gung ber Aniprüde jeiner Soldateſta zu erlangen. Montags 
den 20. — 30. May kam ber Herzog von Weimar und der Re: 
gimentsquartiermeifter von Lohuſen mit 13 Pferden nah Blo: 
felden. Er begehrte Quartier Traft Patentes vom 16. — 20. 
d. M. aus Donauwörth. Die Blofelder ftellten zwar bie Unmög⸗ 
lichkeit. vor mußten aber doch Lohuſen 50 Thaler und ber zurück⸗ 
gelafjenen lebendigen Ealvaguarde 8 Thaler zahlen, welche fo 
lange blieb, bi6 das Kriegsvolk vorüber marjchirt war. Der 
ſchwediſche Oberftlieutenant Lorenz Ambrofi gu Gunzenhaufen fo- 
berte von der Markgräfin Sophie, fie möge bafür forgen, daß die 
ihm und feinem Stabe gebührende Contribution gezahlt werde, 
da ihm vom Serzog Bernhard die Bertheidigung dieſes Paſſes 
und der Schu; vor feindlichem Ueberfall anbefohlen, dag ruinirte 
Städten Gunzenhauſen aber mit im Stande jey, für ihn und 
feine Compagnie Löhnung und Fourage zu jchaffen die wöchent⸗ 
liche Lieferiumg an Fourage und Geld von den benachbarten Ort: 
ſchaften aber nicht zureichte.**) Die Noth uud das Elend "hatten 


*) Rathsverläffe. 
**) Ansb. Kriegsacden Band 58. 





154 


damals wie im ganzen Umfang unferes Baterlanbes, To auch im 
Markgrafthum Ansbach einen hohen Brad erreicht. In Leuters- 
haufen waren 126 Feuerſiellen, darunter 31 öbe, feile, zuge: 
ſperrte und ausgeiterbene Häufer: 14 waren ganz zerichlagen, 
verderbt, verwüftet, daß man fie nicht bewohnen fonnte. Drei: 
zehn waren in der Borftabt von den SKuiferlihen in Brand ge- 
ftedt. Unter den Einwohnern waren 11 Wittwer, 19 Witwen 
und 67 jeit 5 Monaten vater- und mutterlofe Waifen. *) Am 
Montag den 20. — 30. May fielen 200 Eroaten und bald dar- 
rauf Dragoner plötzlich in Wettelsheim ein und hauften jehr übel 
durch Raub und Plünderung. Dem Pfarrer Sohann Nürnberger 
nahmen fie alle Betten, Getraib ꝛc. 2. Dabei machte die Weil- 
ſenburger Echmebilche Soldatesla ftete Ausfälle plünberte Die um⸗ 
liegenden Markgräflichen Flecken und Dörfer. Dazu follien die 
MWettelsheimer nah Weiſſenburg, Wilzburg und Bappenheim Son: 
tribution zahlen. Nürnberger jagt in feinem Berichte: man jenge, 
brenne und thue mit ihnen was man wolle. Dort im hohen 
Himmel jey es geklagt; der helfe gnäbiglih, weil ja Menjchen 
nicht helfen Köunen noch mollm. — Am 2335. Mai. — 2; Syuni 
fielen Nachts uwerſehens 200 Bayeriiche Reiter und Sroaten im 
Markgräfliden Amte Wilzburg ein, nahmen den Pfleger zu Mein: 
heim gefangen, ſchoſſen die zwei Schutzwachen zu Meinheim und 
Altheim tobt, plünderten die Dörfer bis. in die Gegend. von Hei⸗ 


denheim. Dieß meldete ber in Dettingen lebende Amtmann von 
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Wilzburg an den Grafen von Solms. 

Am 31. May — 10. Juni kamen Schwediſche Reiter von 
Drenbau nach Feuchtwang und trieben das Vieh weg. Die 
Schweden achteten hier nicht die ſchriftliche Salveguarde vom 
Neichälanzler. Die Feuchtwanger mußten vom Rittmeiſter in Her⸗ 
trieben 3 lebendige Salvagarbe-Heiter nehmen und Jedem wüchent- 
Ich 12 Neichäthaler geben. *) Ber Lieutenant Johaunes Mann 
in Ansbach entfchulbigte fich um jene Zeit bei dev dortigen Regie: 
rung wegen. eines wit Bürgern auf ber Wache gehabten Exzefleg, 
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weßhalb er verklagt worden. Mann wußte bie Veranlafinng zu 
dem Streite nicht mehr und fagte: „denn ich denjelben Tag mit 
redlihen Cavalieren luſtig geweſen, und daher vom Wein über: 
nommen worden.” Mann bat, es ihm, weil im trunknen Aus 
ftande, zu gut zu balten, da er im Quartier immer nut fi be⸗ 
tragen. *) 

Trotz aller Leiden und großen Koftenaufwandes wurde doch 
auf dem Landtage in Graildheim im Monat May in Folge des 
Heilbronner Sonventes beichloflen, „Daß zur Erhaltung unferer wah⸗ 
ven Kriftliden Religion Augsburg'ſcher Eonfeffion und der fo 
theuer erworbenen Freiheit unferes geliebten Vaterlandes teuticher 
Nation” vom Monat May an auf ein ganzes Jahr monatlich 
nach der Reid: oder Kreiämatrilel ein 12facher Monat Römer: 
jug bezahlt werde, das im Ganzen 144 Monate und 74,308 fl. 
für das Fürſtenthum Ansbach beivng. Ben dieſer Summe konnte 
fein Heller nachgelaſſen werden und afle Borftellungen wegen Plim: 
derung jollten unberüdfichtigt bleiben. Monatlich ſollten wenig⸗ 
ſtens 7000 Neichöthaler geliefert werben, damit bie angebrohte 
Grecution vermieben werde. **) Der 2. Schwediſche Generalaudi⸗ 
tor Johann Chriſtoph Braım erließ aus dem Hauptquartier Do⸗ 
nauwörth am 29. Mai — 8. Juni eine Berorbnung an bie Mar- 
ketender und Krämer der Armes, nach welcher Jeder einen von 
dem Generalaubitor unterſchriebenen Paß haben ſollte, welchen er 
monatlih erneuern und hiezu mit genauer Angabe ber Wagen 
und Knechte ſich perfönlich ftelen mußte. Bei den Zufuhren ber 
Lebensmi:tel, Kleider und anderer Vedärfniſſe mar in der Armee 
fo piel Unordnung eingeriffen und: beite ſich allerhand Geſtind, 
darunter auch eine große Anzahl verbädtiger Perſonen eingeſchli⸗ 
hen, big in ben Quartieren großen Wucher gefucht, aber einem 
Feldzuge beigewohnt, fondern auch den beeibigten Marketenbern, 
bie der Armes ſtets folgten und ſonſt allerhand Bürden tragen 
mußten, ihre Nahrung entzogen. Dieſer Mißbrauch follte durch 
bieje Verordnung abgeſchafft werben, bamit ber Armee⸗Genetalſtab 
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willen könnte, wie viel beeibigte Marketender da feyen. Da die 
Marketender auch Zölle, Poftgelder zc. zahlen mußten. : Dies Alles 
aber gegen Kriegsgebrauch war, fo erhielt am Heutigen Matthes 
Ehrenpreis unterm Generalftab einen folchen Paß, damit er frei 
und ungehindert paſſiren und nad Völkerrecht möge behandelt 
werden. *) Die Unordnung bei den Armeen war indeß jehr 
groß. Das deutiche Volk hatte feine Augen meift auf Herzog 
Bernhard gerichtet und zwar jo jehr, daß es fih vom Feldmar⸗ 
hal Horm nicht mehr wollte commanbiren laffen. Dieſer bejon: 
berö hatte bei ber Soldateska alljugroße Inclination und Favor 
für Herzog Bernhard aud bei Herzog Wilhelm felbft Saloufie 
verurſacht. Brandenſtein ftrebte nach der Generalftatthallerei in 
Franter, ftanb aber bei Herzog Bernhard in großen Ungnaben. 
Dem Herzog wurde zwar das Herzogthum Franken angeboten, aber 
man forderte dafür 600,000 Reichöthaler, ober die Abtretung der 
vornehmften Theile desſelben an bie Krone Schweben. : So lau⸗ 
tete ein Bericht aus Frankfurt an den Statthalter Rotenhan in 
Würzburg. Auch Zölle, Stenern und andere Hoheitörechte wollte 
ſich die Krone Schweden: vorbehalten, Herzog Bernhard aber nicht 
aufgeben. Indeß waren beinahe jeit Eröffnung des Kreistages - 
in Würzburg faft 4 Wochen verflofen, ohne irgend eine Spur 
- von Thätigleit gezeigt zu haben. Sonntags den 16. — 26. Juni 
war nach :vollendeter Frübprebigt der Präfentationsact in der Be: 
baufung des K. Schwediſchen Statthalters von Notenhan. Nach: 
dem Agricola feinen Vortrag gehalten, wurde durch Ihn Wolf Bern: 
hard von Crailsheim, dann durch Dr. Schüz wegen der Grafen: 
bank Hans Philipp Gender und Kreb vom Schweinfurter Abge- 
ordneten Dr. Köfel, der ſich zu dieſer Geremonte gebrauchen ließ, 
wegen. der gejammten Städte den Ständen und anweſenden De: 
putirten präfentirt, recommandirt, congratulitt. Schüz übertrug 
auf Befehl jeines Principald den fämmtlichen Reichsräthen alle 
Gewalt im Namen der Fränkiſchen Grafen, mil dem Verſprechen, 
allen ihren Beſchliſſen nachzukommen, bie fie in Erhaltung und 
Fortpflanzung de3 gemeinen evangeliihen Weſens, Erhaltung 
der Miliz und bejonders der Wohlfahrt des Fränkiſchen Kreifes 
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Im ber in Heilbronn errichteten Gonföberation erlafien mwürben. 
Der Gräflih Wertheim'ſche Kanzler Doctor Schüz wurde an den 
Reichslanzler nad) Frankfurt geichidt, um ihm biefen Veſchluß mit- 
zutheilen. Qrenſtierna inſtallirte und billigte die Einſetzung bes 
Bundesrates im Fräntiihden Kreife: Die Räthe foliten die Wohl⸗ 
fahrt und Erhaltung des Kreiſes befärbern, ein wachfames Auge 
anf Magazin und Caſſa haben, bei Eingtiartierung und Durch⸗ 
zügen auf gute Orbnung und Manntzzucht ſehen, damit ber Feld⸗ 
bau ungehindert betrieben unb der Handel nicht geftört werde. 
Markgraf EChriftian von Brandenburg war aber mit dem Heil: 
beonner Beſchluß nicht zufrieden und wollte ſich weber zur Con⸗ 
tribution für den Reichstag noch für das Consilium formatum 
verftehen, und zwar unter bem Vorwande erlittenen Ruins unb 
daraus entitandenen limvermögens: er lünne auch bei jo gefähr⸗ 
lichen Läuften feine Leute nicht entbehren und brauchte feine Die: 
er jelbft im Lande. Sonntag ben 23. Juni — 3. Juli kam 
Herzog Bernhard jehr jpät per postam von Frankfurt nad Würz- 
burg. Am andern Tage, dem SJohannisfefte hielt Dr. Schleupner 
bie erſte evangeliiche Predigt in ber Domkirche zu Wärzburg im 
Beiſein einer bedeutenden Menge Volles. Herzog Bernhard: konnte 
aber dem Gottesdienft nicht beimohnen, wegen eines Unfalls von 
Kolik, bie er durch einen Trunk Bier fi zugegogen. Bernhard 
reiſete auf der Poſt nach Schweinfurt und NKönigshofen ab, be 
gehrte indeß bie Lieferung von Proviant für 600 Mann nad 
Schweinfurt. Als der Herzog das Roß befteigen weilte, erſchien 
vor ihm en passant eine Deputation ber Bürgerjchaft von Wärz: 
burg, empfahl fich ihm und bat um Abſchaffung der ſchweren Auf⸗ 
-Ingen. Bernhard erwiederte: er könne Dies in dem Augenblide 
nicht unternehmen, die Bürger müßten fich gedulden, „Die Birn 
märe noch nicht reif, werde aber zu jeiner Zeit wohl 
fallen.” Hans Philipp Bender muhte dem Herzog nachreiſen 
zu beſſerer Beſtellung des für biefen .nöthigen Proviantes. Des 
Herzogs Pläne waren auf die Oberpfalz gerichtet, deren man völe 
lig fi zu bemärhtigen ſuchte. Am 27. Juni — 7. Juli Hatte 
Bernhard mit.dem an deu Grängen liegenden : Volle zwiſchen 
Schweinfurt und Königshofen Rendezvous gehalten. Der Herzog 
wurde am 28. Juni — 2. Juli wieder in Wützburg zurider: 
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wartet, wo er auch eintraf, um am. andern Tage nach Frankfurt 
zurüchzulehren und dort vor. dem Aufbruch des Reichskanzlers nach 
Hall die Angelegenheit megen der beiden Stifter in Ordnung zu 
bringen. Bernhard hatte. fih in Würzburg bei dem Statthalter 
und Andern genau nach den Revenüen exkundigt. Herzog Wil: 
beim von: Weimar war inzwiſchen nit jener 10,000 Dann ftar: 
fon Armee am 4. — 14, Juni’ vor Stadt Kronach angelangt und 
belagerte das Schloß. Er begehrte Proviant von Würzburg aus 
und. hätte nach Ausſage eines. dorthin geſchickten Lieutenants am 
7. — 17. Juni an drei Orten ‚angegriffen. Man winichte bie 
Eroberung vor: Kronach, um dann endlich einmal vor Forchheim 
giehen zu künnen. Herzog Wilhelm belagerte. aber Kronach wur 
4 Tage und. zog über Coburg nach Erfurt unverriciteter Suche 
zurüd. Bei dieſem Abzuge machten die Kronacher einen Ansfadl 
und bofften vom Nachzug etwas zu ertappen. Überftlieutenant 
Roſen lag aber. nicht weit davon mit. 600 Reitern „en embme- 
ade,“ Die: Kronacher wurden überfallen ımb 200 niederge- 
madt. *) Indeß hatte der Reichskanzler von Frankfurt: aus am 
15. — 25... May an den Rath von Augsburg ſich gewendet, non 
Dieſem die Anticipation wicht von drei, ſondern von jede Mona⸗ 
ten bewilligter. Gontribution begehrt, wie auch ein Darlehen von 
80,000 Reichsthalern, das Er bei Jeinen ‚Kauf: und Handelsleuten 
bis Michaelis d. 3. negoziren möge, damit der um den. Donau⸗ 
ſtrom liegenden: Soldateska zur Prävenirnng des zu beſorgenden 
Unheild einigermaſſen Satisfaction geſchehe und die Sachen .in.bef- 
jeren Stand gebracht werben mögen, Pfleger, Bürgermeifter und 
Rath. des Stadt Augsburg. wandten füch nun an Sperren von Nürn⸗ 
berg, in ker Meinung, ‚bengleichen Begehren werbe ohne Zweifel 
au an Ihn geitelit worden jeyn. „Nun befinden wir — Tagen 
bie. Augsbrarger — der um und liegenden Soldateska am. aller: 
meilten, ala welche Die Flecken, Märkt und Dörfer m nostra vi- 
einia fait rein de. novo wiederum ausgeplündert (dadurch Wir 
der. Zufuhr nothwendiger Bictunlien fat gänzlich beraubt und ent- 
blößt worden) wobei: es nicht: verblieben, jondern es hat auch ge: 
meldete Solbeteäfe. kuxz verriicdtet Tagen unſerer Handelslente 





*) Yen über 2e. Band. 25. Ausb. Priegsacten Band 53. Dergl. Roſe I, 
232. Gropp 25. ©. 251. 
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Bter in großer Angabl gu Zusmarthauſen geraubt und geplün- 
dert, dadurch fie merkfich in großen Schaden kommen und um fo 
viel weniger Mittel haben, mit dem begehrten Aulehen zu ſuceu⸗ 
siren.” Der Rath von Nürnberg werbe wohl willen, mit wel- 
hen Schwierigleiten bie Zahlung son drei Monaten anticipando 
verbunden geweſen, um fo viel meniger fehe Gr (ber Augs- 
burger) Die Mittel und Wege, mie die 6 Monate Anticipation ge- 
zahlt werben follten, bejonber# weil allerhand nene unbefagte Frac⸗ 
tionen, Gontributionen und andere Ausgaben fi) ſehen Iaflen. 
Beil mar aber doch zur Verhütung angebrohten Unglüds und 
Auind gerne alles Mögliche thun wolle, im Betrachtung des in 
Augsburg üblichen gemeinen Sprüch wortes: quod e duobus malis 
minus sit eligendum, jedoch audern babei SIntereffirten nicht gerne 
vorgeeifen wolle, fo erjuche man ben Rath von Nüruberg freunb- 
. nadbarlih aus Städtiſchem guten Vertrauen, ebeftens jeine An⸗ 
fit mitzutheilen, weil summum perioulum in mora, wes bies 
Orts zu thun oder zur Befeitigung jam jam impendentis summi 
perienli für Mittel zu ergreifen jein möchten. Kieranf erwieberte 
ber Rath von Nürnberg am 27. May — 6. Juni, ein Aulehen 
habe man von ihm wicht begehrt, da das Alte noch nicht zurüd- 
begablt ſey. Die 6 Monate babe Er gwar ald Beweis feiner 
Willfährigkeit bewilligt, aber aus Mangel an Gelb bem Reichs⸗ 
kanzler das in Frankfurt liegende, Nürnberg gehörende Kupfer zur 
Abtragung der ſechsmonatlichen Anticipation angeboten. Nürn- 
berg rieth Yugdburg zur Zahlung aus berähtten höchſt wichtigen 
Gründen. OQrenſftierna lehnte aber das Auerbieten ven Kupfer 
flott Geld ab. Die Schwebiichen Beamten hatten emen unge: 
wöhnlichen Zoll von dem an bie Niederlande anf den Strom ver: 
ſchickten Kupfer zum Rachtheil des Handels eingeführt, Augsburg 
erfuhr Dies zu feinem Befremden von ben Rathe zu Nürnberg. 
Die ansichreibenden Städte hatten deßhalb ſich entichteflen, bei 
den Reichskanzler um Abitellung zu bitten. ‚Straßburg jollte ber 
Obſervanz gemäß ben Antrag zu Papier Bringen. *) 

Während die Geſandten des Fränkiſchen Kreifed in Würzburg fich 
verſammelt, hatte das Consilium formatum feinen Sit in Frunkfurt 


*) Acten über x. Band 25. Das Driginal«Schreiben von Augsburg au 
Nürnberg ift auf Pergament, 
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a. M. aufgeichlagen. Der Rürnbergifhe Geſandte Johann Jacob Detzel 
mar. im, Namen der h. Dreieinigkeit befohlnermafien am 27. May 
— 6. Juni von Nürnberg .abgereifet und am: fulgenden Tage in 
Würzburg angelommen. Unterwegd. traf er Niemand außer. den 
hin⸗ und berftreifenden Reitern des Nittmeifters Eheleben, die an 
ben Dörfern bie Unterthauen durch erdichtete ſtacke Einquartie⸗ 
rang namhaft ſchätzten und etliche auf dem Felde befindliche Pferde 
ansipannten. In Würzburg blieb Tekel einer. halben. Tag bei 
„Monſieur Kreß“, erkundigte fich, was inzwiſchen bei dem Kreis⸗ 
zath vorgefallen. Bon da reiſete Tetzel über Hanau wach. Frauk⸗ 
furt, in der Hoffnung dort vor Allen den Oberſt Haſtver amd 
Dr. Schiz, zu ſprechen und dort zu erfahren, worauf die Recruti- 
zung jenes Regimentes paßte. Beide waren aber wicht mehr da, 
fondern nah Nürnberg und Würzburg verreiſet. Tetzel reijete 
deshalb über Hauau, weil jenjeits (Links). des. Mains verſchiebene 
Regimenter zu: Pferd Iagerten und ihren NRecrutenplaß dort bat- 
ten. : Tegel Tehrte bei Münzmeifter Ayrer ein, wo er eine: Zeit 
lang auf, jein inftändiges Begehren bleiben wollte. Der: Reichs 
fanzler. aber war jeit zwei Tagen, „wegen ſtündlichen und gar über: 
machten Anlaufs“ mit Herzog. Bernhard von Weimar und deffen 
Hofſtaat nach Mainz verreifet und hatte befohlen, Niemand dahin 
zu ſenden, Sondern ben anwejenden Fürſten, Grafen und Gejartb- 
ten zu erſuchen, fie möchten bis zu feiner. Rückkunft in Frankfurt 
fich gedulden. Frankreich hatte ſich — To: hieß es — ſchon erbo⸗ 
ten zur. Zahlung: einer Summe. Geldes, welches zur Contentirung 
ber: Soldateska verwendet. werben. ſollte. Monfieur Bouillon ſollte 
zu dieſem Zwei :eheftens‘ zu dem König.reilen, die angebotene 
Brüderfchaft confirmiven, um Erhöhung der Summe und um bal⸗ 
dige Erledigung biiten. Oberſt Sabler und: Graf Brandenſtein 
wurden von Schweben. zu dem Oonsilium formatum gezogen, wor: 
über. Tetzel beſonders wegen Sadler ſich ſehr Fueute, in ber: Hoff: 
nung, feine Gunſt ferner zu genießen. Beide waren dieſer Tage 
(jo ſchreibt Tetzel den 1. — 4. Zuni) wegen des Vortrittes hef⸗ 

tig bis auf ein Duell aneinander gekommen, das aber Orenftierna 
hinderte, Der Graf ſtühte fih anf; ſeinen Stand; Sabler aber 
darauf, daß er viele Jahre Geheimer Rath des Königs von Schwe⸗ 
ben geweſen und von allen consiliis genau unterrichtet ſey. Gleich: 
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wohl erbot fi Sabler im Gehen und bei der Tafel dem Grafen 
den Bortritt abzutreten. Sonft war noch kein Deputirter von ben 
Staͤnben angelommen, woräber ber Reichskanzler jehr unzufrieden. 
Heidelberg and RHeinbergen waren mit Accord übergegangen. Die 
vonföderirte Armee zog zum Theil nach Udenheim (Philippsburg) 
in Hoffnung biefen Ort balb zu erobern, weil nad einem Edhrei- 
ben des Oberften Metteruih an ben Chmrfürften von Kölln we: 
nig Vorrath darin der Eommandant mehr Franzoͤſiſch ala Spa⸗ 
niſch gefinnt jey und die Soldaten wenig Luft zum Fechten hatten. 
Wenn Saher nicht fehnelle Hülfe folge, jo könne es fich nicht mehr 
14 Tage halten. Die andere Hälfte der Armee zog nad Köln, 
wohin auch Städtifdes (der Generalftanten) Bolt marſchiren ſollte. 
Die dortige Bürgerfchaft verlangte nicht fi zu wehren, ſondern 
mit den „Herren Staaten” zu accordiren. Der Magiftrat und 
bie Cleriſey aber hofften Entjaß, der vielleicht nicht erfolgen möchte, 
wenn dem Gelchrei nach der Franzod dem Grafen Merode in bie 
Quartiere gefallen und das gefammelte Volt „aufgeichlagen” Bat. 
Das Nähere hoffe man bente durch die Poſt zu erfahren. Oberſt 
Sperreuth war noch in Frankfurt. Der am 31. May — 10. Inni 
in Frankfurt angekommene Tegel wollte dort den Reichskanzler er: 
warten: Indeß machte Tebel dem Herzog Ernſt von Weimar die 
Aufwartung und Diefer bat ihn, er möchte den Rath von Nlrn- 
berg in feinem Namen bitten, ein Paar Plattner nach Weimar 
zu fenden, um die dort befinbliden Waften zum Gebrauch herju⸗ 
ftellen. Als Tegel ſah, dab Viele nad Mainz reifeten, auch Der: 
zog Ernſt ihm fagte, Orenſtierna werde fo bald nicht nad Frank⸗ 
fint kommen, veifete Tezel am Sonniage den 2. — 12. Juni 
na dem Gottesdienit auch dahin und wartete am andern Tage 
den ganzen Vormittag dem Reichskanzler auf. Bis zur Zeit der 
Tafelftunde hatte aber Orenſtierna in fein Zimmer ſich verfchlef: 
fen un® ließ Riemand vor ſich. Nah der Mahlzeit begab fi 
Drenftierna mit etlichen Wenigen nad Rüßelsheim, um den Land- 
grafen Georg von Heſſen perfönlih zu ſprechen. Man erwartete 
heute Nacht feine Rüdkunft. Tebel wollte ſich morgen nochmals 
prüſentiren und feine Empfehlungsfchreiben übergeben. Herzog 
Bernharb hatte in feinen Privatfachen noch nichts bewirkt, wie 
Sperreuth und Sadler ihm Jagten, fordern wollte, wie man fagte, 
11 
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übermorgen mit dem Reichskanzler über Oppenbeim nah Worms 
fich begeben, um die Pfalzgräf'ſche Armee zu veformiren, bie Bert 
ihr Rendezvous halten ſollte. Dann wolle er nad Heidelberg 
gehen, wohin viele Fürſtliche Berfonen beichieden waren. In der 
Nähe Tollte auch bereit3 ein Franzöſiſcher Ambassadeur extre- 
ordinaire mit dem Churfürften von Trier fich befinden. Donner: 
ftag den 6. — 16. uni (berichtet Tegel vom 18. — 28. aus 
Frankfurt) reijete der Reichskanzler von Mainz aus mit Herzog 
Bernhard nach Heidelberg und ließ Tegel durch den Secretär 
Müller befehlen auch dahin mitzureifen. Sie reifeten am erjten 
Tage dureh Oppenheim nah Worms. Sn jener Stadt hatten Die 
Spanier über den Rhein eine ſehr bedeutende Schanze von fünf 
ſtarken Bollwerfen angelegt gehabt. Bor Worms, das auch ſtark 
befeitigt, fam Pfalzgraf Ehriftian von Birkenfeld mit dem neuge- 
worbenen Regiment des Oberften Carpfen dem Reichskanzler ent: 
gegen und begleitete ihn in die Stadt, wo ber Rath fich alsbald 
präjentirte, den Reichskanzler empfieng, die Freihaltung jeines 
Hofitantes ihm anbot und fich heftig beklagte, daß Pfalzgraf Chri- 
ftian fi de facto unerſucht im. Biſchöflichen Hofe einlogirt und 
Vorhabens jey, auf eine geraume Zeit jeine Hofhaltung zu merk⸗ 
lichem Nachtheile der Städtiichen Zoll: und anderer Gefälle dort 
zu Dinterlaffen. Der Reichskanzler ermwiederte dem, Ngike, Dies 
jey ohne fein Wiſſen gefchehen, er werde darüber mit dem Pfalz 
grafen ſprechen und nad Möglichleiten dieſen Beſchwerden abhel⸗ 
fen. Am nämlichen Abend kam ein Courier von dem Franzöfi- 
ihen Marjhall de Saint. Chaumont. Jener hieß Boiſſon und 
begehrte zu willen, ob bes Herr Reichskanzler Willens ſey, bie 
Blofirung der Feſte Udenhein aufzuheben, oder wenn fie.erobert 
werde, fie ex parte neutralitatis dem Churfürften von Trier zu 
rejtituiren. Orenſtierna verwies ihn aber zur Geduld bis. zur Be- 
endigung des bevoritehenden deidelberger Conventes und bemerfte 
Dabei, der Churfürft von Trier jey nicht ferne umd.haffe er, ihn 
noch in Worms zu jprechen. 

. Am folgenden Tage den 7. — 17. Juni brach der Reichs⸗ 
Tanzler früh auf und nahm den Weg nah Frankenthal, das ein 
ſehr fefter Ort, wo die dermalige Reſidenz des Adminiſtrators 
Pfalzgrafen Ludwig war und der Leichnam des Ende November 
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1632 zu Mainz verfiorbenen*) Königs Friedrich noch zur Zeit in 
der beutfchen Kirche ſich befand. *) Bon ba reifeten Drenftierna 


*) ©. Band J. ©. 485 dieſes Wertes. 

*®) Seine Beide wurde in Mainz geöffnet, einbaljamirt und dann nad) Sedau 
abgeführt, wo er erzogen und in feiner Jugend wiſſenſchaftlich gebildet 
worden. Hier lieh ber Herzog von Bouillon fein angebeiratbeter Oheim 
diefelpe mit allen feinen fürklichen Würden und feinem hoben Range 
webührenden Ehren begraben. Zriedrichs Bruder, Pialzgraf Philipp 
Sudwig und der Herzog wohnten in tiefſter Trauer dem LBeichenbegäng- 
niffe bei. 

Churfürk Friedrich hatte erbuldet, was zu erbulden ihn möglid 
war. Seine Leiden waren geenbet, aber nicht die feiner Gemahlin, nicht 
die feiner vater⸗ und Hülflos zurädgelafienen Kinder. Auf dieſen lag 
noch ſchwer des Vaters Verſchulden; auf ihnen laftele des Reiches Acht 
und drüdie fie zu Boden Nach ihres Gemahls Tode verweilte Eliſa⸗ 
beih Tochter des am 27. März 1625 verfiorbenen Königs Jacob I (Stuart) 
in den Niederlanden, wo es ihr aus Mangel einer Appanage ſehr hart er⸗ 
gieng, auch non ihrem Baterbaufe ihr feine Unterſtützung wurde und 
werden konnte. Gie muhte fogar erleben, dab Oliver Grommell, Gene⸗ 
ral der Ganallerie, der unter dem Oberbefehl des Thomas Yarifag ge- 
Randenen Parlaments Armee, die unter Anführung ihrer (Elifabeths) 
Sohn Rupert bisher immer fiegreih beflandene Armee des Königs in 
einem am 24. Juni 1645 bei Noſeby gelieferten Treffen ſchlug und Oxford 
eroberte. Rad) vorher gewagier und vollführter militärischer Reinigung ver- 
mochte er das Parlament, ihren Bruder den nicht beliebten Garl I. des 
Throneß zu entjegen, wobei der Schneider Joher und der Lederhändler 
Barebone bedeutende Rollen jpielten. Noch war indeß das Maaß ihrer 
Leiden nicht voll; ihr fanden noch ungleich ſchrecklichere Dinge bevor. 
Dliver Cromwell bemächtigte ſich nämlich als Proteltor von England der 
drei vereinten Konigreiche, fette über König Garl L einen aus 133 Mit- 
gliedern befichenden Gerichtshof zuſammen, bei dem auch ex, jein Eidam 
Ireſon umd Barifag waren und bewirkte, daß derſelbe das Todesurtheil 
ausſprach und am 30. Januar 1642 den König enthaupten ließ, Uber 
es if eine Seltenheit, wie die Geſchichte zeugt, daß jene Menſchen bis 
an das Ende ihrer Vebenstage glüdli find, die mit frecher Stirne fi 
erdreiften, ihre Macht, ihren Einfluß, ihre Schlauheit zum Berberben 
Anderer zu mißbrauchen, um ungerechten Raub eines Gutes und jelbft 
einer Krone zu verüben. Der Segen, ver ftets von Oben kommt, man» 
gelt ganzlich Hier. Die Nemeſis ergreift den ftolgen Frevler, den Ver⸗ 
brecher und flürzt ihn vom einer Höhe herab, die er gegen alles Recht 
und alle Böllerfitte erklettete, erſchlichen, oder auch erfämpft Hat. Es 
fehlte alle moraliſche Baſis. Ä 
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und Herzog Bernhard nach Mannheim, welchen Det Die Gpktiet 
hiebevor zu ſchleifen begonnen, ber vielen Mühe wegen, aber der⸗ 
geſtalt unterließen, daß die Befeſtigungen in ein paar Monaten 


So auch hier. Ein Sandkbornchen, das RG in Oliver Cromwells 
Harnröhte feſtgefetzt Hatte, bewirkte amı 8. September 1658 zu London 
im Schloße Whithall ſeinen Tob und befreite Größbtitanmten von der 

Lhyrannei eines Kronenräubers und Röonigziiörders. Crommelis Sohn, 
Richard mußte am 97. May 1669 das Ptolektbrat auftzeben und erhielt 
eine Penfion vvn 10,000 Pfund Sterling. So erleble alle Eiſabeth, 
die Wittwe des Churfürſten Friedrich V. doch die Freude, ba ihres 
Bruvbers Sohn Earl IF. Am 93. April 1661 dern Thron feiner Väter 
beftieg. AB fih nun durch die Reftauration Gngland der berbannten 
Konigsfamilie wieder aufthat, kehrte auch Eliſabeth im May 1061 in’s 
Vaterland zuritd, das ſie feit 1613 alt flebenzehnjaheige Brau -Berlafien 
hatte. Sie erfrinte ſich aber nicht eines: glänzenden Gmipfahget, da Die 
Währung in England noch nicht Völlig verſchwunden und die aufgereg- 
ten Bemitther nicht beſchwichtigt waren. Sie erlebte nur noch einen 
Sommer und Herbſt In der Heimath. Endlich endete der Tod amd ihre 
Keiden. Die ungludliche, eines befieren Geſchickes wurbige Churfurſtin 
Eliſabeth ſtarb am 29. Februar 1662 in London an ber Auszehrung 
ih Einen Alter von 66 Jahren, nachdem fie 30 Jahre In Seil herum⸗ 

| gewandelt wor. So Lipowsky ꝛc. S. 807 ff. 

Am Sommer 1866 war in London eine Kusfichiing hiſtoriſcher 
Porträts und darunter eineß mit welchem wenige Porträts aller Zeiten 
ſich vergleichen, Der Stolz und Schmuck Ber Ballie Yon Hampfton Court 
zu welcher das Bird gehorte. 

Dies mir das von dem Holländer Gerhatd Honthorſt im Jahre 
1628 gemalte Porträt der mehr erwähnien unglücklichen Elijabelh, Toch⸗ 

fer Jacobs J. und Entelin der Maria Stuart. Die Mine moderne He⸗ 
lend, die nachdem die Königin von Böhmen ausgeſpielt war, noch den 
Namen Queen of haerts (Coeur⸗Dame) ſich rettete, Hat TERM Hoch als 

Wittwe romantiſche Anbetimg gefunden; alkein ihre erhk, teligtöfe und 
doc ſchwungvolle Natur war fur leichte Berhältiifie Hit zu gewinnen. 
Ob auch ihm dem Honthorft die Herzenskönigin gefährlich geweſen? 

Wenigſtens hat er, ſonſt nur ein mittelmäßiger Malet, nie wieder ein 
Bild gemalt, wie dieſes Porträt der Eliſaberh, das die vom Anglück, 

vomn Exill Geadelte darſtellt. Sie ſteht in einem dunkelgrünen Seid mit 
Roth gefüttert bor einem rothen Vorhang: Die Tacht, wenn man fie 

“mit dem Tonnenrock ihrer Mutter, der Anna von Dänemark vergleicht, 
ft höchſt geſthmudvoll, ja einfach; ein gtoßes Juwel vor det Sruſt ſonſt 
der Schinuck faft mir Perlen; auch das Hin TR mit Tropfenperlen be⸗ 
ftet. Aus den großen Ringkragen ſchaut dus blafſe, “chung trügliche 
Angeficht mit großer freier Stirn, einer kräftigen Stuart⸗Raſe und den 
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wieder heruielen waren. Bon Mannheim gieng es nad Laden⸗ 
burg und von ba nah Heidelberg. Bor biejer Stabt „heneyen- 
firke“ der Adminiſfrator den Neichslanzler, Ingte hoben Tank für 
bie erbetene Reftitution ber Churpfälziichen Lande mit bem Gr; 
bieten, mit emiger Danfberleit es moͤglichſt zu vergelten und „ver: 
obligirte ſich eanete“ im Namen bes gaugen Churfürftlichen Hau⸗ 
jed. Der Adminiſtrator dasfte ferner ber Krone Echweben für 
bie dem Lande Pfalz erwielene getreue Aftection. Hierauf wurde 
der Neichäfangler in Pie Stabt eingeführt, vor welcher im Felde 
3 Brigaden anjehnlicher tapferer Anechte mit 6 Felaftädlein hiel⸗ 
ten. Der Reichskanzler Ingirte im Commiflariatähnufe, weil das 
Schloß ſo ruinirt, daß es nicht bewohnt werben konnte. Au 
Sonnabend ben 8. — 18. Juni früh ließ ber Reichskanzler durch 


ſchönen ftillen Augen heraus, wie man fie bei Frauen fieht, die viel ge⸗ 
weint haben; die unteren Augenlider von Thränen ein wenig geſenkt; 
und fo legen and) die ſchlanken, eiwas abgemagerten Hände von Schmerz 
und Sorge ihr Zeugnih ab. Die Stimmung des Wilbes wird durch 
die lateiniſche Veiſchrift bezeichnet, weldhe das Exil andeutet: Intre for- 
tunae sortem, eatra imperinm. 

Während Eliſabeth im Haag wohnte, ließ fie ihre am 16. May 
1622 zu Gravenhaag geborne Tochter Louife Hollandine bei Gerhard Hont- 
horſt das Malen lernen. Sie bekannte fi) in der Folge zur katholiſchen 
Religion und wurde am 15. Mär) 1659 Webliffin zu Maubuiflen in 
Frantreich, wo fie am 11. Februar 1684 ſtarb und in der Abtei ber 
graben wurde. ©. Beilage zur Augab. Allgem. Zeitung yom 80, Auguſt 
1866 und Lipowsky S, 236. 

Zufag. Prinz Ehriftion von Braunſchweig, der jüngere Bruder 
des regierenden Herzogs Friedrich Ulrich von Braunichweig-Wolfenbiittel 
fa) wie belannt zufällig die ſchöne Churfürſtin von ber Pfalz, Eliſabeth 
nach daı perbängnigoplien Tage bei Prag qm 8. Noyember n. S1.1620 
anf ihrer Blut über ihr Mibgeihid weinen. Die Thräuen, die über 
ihre Wangen periten, der melaucholiſche um ihre holden Augen ſichtbare 
Zug, die in ihrem Innern tobenvden Leiden, die auf ihrem Angeficht 
ausgeprägte Troſtloſigkeit über ihr Schickſal, ergriffen mädtig das Herz 

bdes Lljährigen Prinzen Chriftian und erſchutterten in dergeſtalt, daß 
er im Beifte aller, Ritterzeiten einen ihrer Handſchuhe, her ihr unwill⸗ 
kuhrlich entjallen, heftig vom Boben aufrafte und ihn als theure Erin⸗ 
nerung auf feinen Hut ftedie, mit dem Schwur, ihn nicht eher von bo 
abzunehmen, biß er ihrem Gemahl zu feinen Würden und Ländern wie 
der verholfen haben würde. | 

Waß vermpgen nit die Tränen einer Ihönen Frau? 





166 
bie Aufwärter den Georg Wilhelm Pömer, den Oberften Poblit 
und Tebel zu fich rufen und eröffnete ihnen im Betfein "bes Gra⸗ 
fen Philipp Neinhard von Solms, des Grafen Branbenftein and 
des Herrn Rafch, er habe erwogen, wie langfam die Stände des 
Reichs zur Beförderung ihrer Wohlfahrt zu verhandeln pflegten, 
indem fie zu dem unumgänglich und für hoch nothwendig befun- 
denen Consilio formato die Eubjecte noch nicht ernanut, viel- 
weniger präfentirt und beftellt hätten, wodurch viele. gute Ge: 
ſchäfte zu unausbleibliden Schaden aufgehalten würden. Die 
Zufammenberufung ſämmtlicher Stände fodere indeß viel Zeit, 
der Vortritt und modus tractandi werde viel Streik veranlafien, 
worüber ein Rieß Papier verjchrieben und doch nichts außgerichtet 
werben bürfte. Er habe Daher für das Befte gehalten, daß die 
nächft angejejlenen Fürften und Stände zufammen vertagt und 
von denjelben quasi ex arena praesens remedium festinanter 
haurirt würde. Er, Orenitierna babe ihnen aber 6 ‘Punkte vor- 
zutragen, die fie den Gejandten vorzulegen und Die er wolle ge- 
beten haben -zu berathen. Hierauf ließ Orenſtierna am nämli- 
hen Tage die Fürften und Stände, welche angefommen, zujammen 
berufen. Sie jegten fih nun auf Begehren in folgender Ordnung 
an die Tafel. Oben an derfelben ſaß der Reichskanzler wegen 
der Krone Schweden; dann folgte Pfalzgraf Ludwig, Adminiſtra⸗ 
tor, hinter ihm ftand und wartete auf Plarer Marſchall. Pfalz: 
graf Johann von Zweibrücken; Hinter diefem ftanb und wartete 
auf Geheimer Rath Straif. Pfalzgraf Chriftian von Birkenfeld, 
Herzog Bernhard von Weimar, Herzog Eberhard von Würtem: 
berg. Hinter Diefem ftanden und warteten auf: Oberft Helm: 
ftetter, Landmarſchall und hernach auch Dr. Löffler, Kanzler, als 
er aus der gebrauchten Kur des Wildbades auch angelommen. 
Georg Friedrih, Markgraf von Baden Durlach, Graf Georg Frie: 
drih und Graf Kraft von Hohenlohe, Gebrüder. Graf von Ha— 
nau und Iſenburg und hinter Ihro Erxcellenz Graf Philipp Rein: 
hard von Solms, Graf von Brandenftein, Oberft Poblitz, Raſch, 
Tegel und Secretär Camerarius. Der Reichskanzler trug nun 
bie 6 Punkte umftändlih und mit befonderer Derterität vor. 
Nah Beendigung des Vortrages flanden Fürften und Stände, un: 
terredeten fi ad partem und begehrten Spatium: deliberandi 
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bi3 zum folgenden h. Pfingfttag (9. — 19. Juni). Hierauf dank⸗ 
ten fie Gott Vormittags in der Peterölicche, wo Iutheriiche Pre: 
digt, in der andern Kirche aber Calviniſche Predigt gehalten 
wurde, für die verſchiedenen, verliehenen bedeutenden Siege und 
daranf erfolgte Neftitution der Pfalz mit bejonderer Andacht und 
Beweinung vieler Anwefenden, baten inbrünftig um fernere gnä: 
dige Schirmhaltung. Nachmittags 3 Uhr kamen die Fürſten und 
Stände wieder zufammen und conjultirten von einem Punkt zum 
andern bis Erichtag den 11. — 21. Abends und aljo manch⸗ 
mal 8 volle Stunden, bis fie enblich ihre Berathungen ſchloſſen. 
Das Rejultat verfprach Tetzel feiner Zeit zu melden. — Wäbh: 
rend biefer Berathungen aber famen wieder Conte be Cavalla im 
Namen des Königs von Frankreich, Dr. Fiſcher aber für den 
Churfürften von Trier mit Schreiben aus Speyer, wo er fi 
jest aufbielt, weil er den Neichslanzler zu Worms verfäumt. Se: 
ner begehrte cathegoriihen Entfhluß, ob man die Blokirung von 
Bhilippsburg aufheben und nad) Eroberung diejer Veſte fie feinem 
Könige einliefern wolle? Fiſcher trug in der Audienz bei Oren: 
flierna vor, der Marihall de St. Chaumont habe vom Könige in 
Frankreich Befehl erhalten mit feiner unterhabenden Armee nad) 
Philippsburg zu marſchiren und die Stabt nebit ber darin Tiegens 
den Barnifon zur Webergabe zu zwingen. Der Churfürft habe 
aber fich überzeugt, daß Dies ſowohl dem h. Röm. Reich ins Ge: 
meine, ald ‘auch den benachbarten und angränzenden Landen läftig 
und gefährlich fein möchte, deßhalb habe er den gedachten Mar⸗ 
ſchall vermodt, ji noch etwas zu gebulden. Er der Churfürft 
erſuche deßhalb die anweienden Näthe der Krone Schweden und 
Stände, Traft des mit dem in Gott ruhenden König von Schwe⸗ 
den abgejchloffenen Neutralitätsvertrages, die Feſtung Philipps- 
burg nach deren Eroberung dem Churfürjten wieder überlafjen 
zu wollen, oder zu erlauben, daß Er mit der inneliegenden Gar: 
niſon wegen bes Abzugs oder der Uebergabe jelbft accordiren und 
bieburch weit ausſehenden Sachen, befahrenden Schaden und Nach: 
theil vorbeugen möchte. Hierauf begannen am Mittwoch den 12. 
— 22. und Donnerftags den 13. — 23. Yuni die genannten 
Fürften und Stände ihre „Particularia” zu verhandeln, auch nad 
und nah ihren Abſchied und Aufbruch zu beginnen. Aber am 
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Freitag früh empfiengen Oberfi Poblitz und Tetzel den Auftrag 
zur Reife, um das im Elſaß liegende übrige Pfalzgräfiiche Volt 
gu reformiren. Pfalzgraf Ludwig brauchte aber den Oberit zu 
allerhand Geſchäften und Tetzel ward diefe Commiſſion nicht allein 
zuzumutben. Vom Consilio formato war weiter Niemand ange: 
fommen, zumalen auch Wolfstehl von Worms aus unbegrüßt des 
Herrn Reichskanzlers mit Hans Chriftoph Stieber auf etliche Tage 
nah Würzburg verreifet gemwefen. Herzog Bernhards Verhand⸗ 
lung wegen des- Herzogthums Franken und Bisthums Würzburg 
ſah baldiger Beendigung entgegen. *) Anı 12. — 22. Juni ſchrieb 
ber Neichsfanzler aus Heidelberg an ben Rath von Augsburg, 
Pfalzgraf Ludwig Philipp, Vormund und Adminiftrator, Pfalzgraf 
Johann, Pfalzgraf Ehriftian, Herzog Bernhard zu Sachſen, Ger: 
309g Eberhard von Würtemberg und Markgraf Friedrich von Ba⸗ 
ben jeyen nebit etlichen Fränkiſchen und Wetterau'ſchen Grafen in 
Heidelberg zufammengelommen und hätten um der „Schwierigleit“ 
und dem Unmwillen der Eolbatesfa vorzubeugen, ehe das Uebel um 
fi greife und die völlige Auflöfung der Armee nad fich führe, 
fi) einhellig dahin verglichen, daß Jeder aus feinem Staat ftatt 
ber breimonatlihen Anticipation nach 12fachen Romerzug, fie auf 
6 Monate erhöhen, binnen 10 Tagen 4 Monate und Enbe d. M. 
bie übrigen 2 Monate in die Kriegslafle Liefern wolle. Oren⸗ 
ftierna wiederholte nun fein fchon früher einmal an Augsburg 
geftelltes Verlangen einer ebenfallfigen Zahlung von 6 Monaten. **) 
Ter Reichskanzler war entichloflen mit Herzog Bernharb am fol- 
genden Sonntag ben 16. — 26. Juni fi weg zu begeben. Er 
pflegte ſehr ſchnell zu reifen und hatte im Hinzuge nad) Heibel: 
berg von feiner Leibkutſche zwei Pferde zu tobt gefahren. Zwei 
Verde von Tepels Fuhrwerk wurden aud) darüber rehe. Aus 
allen diefen Gründen ſah fi) Tegel nothgebrungen, mit Oberft 
Sabler, dem Oberſt Monroe und dem Dr. Wöllern nad Frank: 
furt purüchukehren. Gang Elſaß war nun in ben Händen ber 
Verbündeten, außer Tem was Lothringen in jeine Hand erprac- 
tiert, Die für Pöblig und Zepel beftimmte Neife gieng alfo 
wieder zuriick, 


“) aen Adler a, Vand 87, 
v) Alten uber x. Wanı N 
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Tedel führt man in feinem Berichte fort: „Die Ehurpfalz 
ft nunmehr außer Mannheim völlig veftituirt und alles Schwe- 
bifche Volk abgeführt. Dagegen wurden bie feiten Pläge mit dem 
neu geworbenen Piälzifhen Roll und Landausſchuß beiebt.“ Die 
evangeliiche Bürgerihaft in Heidelberg, von welcher am vergang: 
enen zweiten Pfingftfeiertag den 10. — 20. Juni über 30 com: 
municirten, meldete fich alabald bei Tetzel unb bat ihn, ihr zur 
öffentlichen Ausübung ihrer Religion raihſam umb bebülflih zu 
ſeyn. Tebel ſprach hierüber mit Dr. Löffler unb dem Markgräf⸗ 
lich Badiſchen Secretär. Dieſe erboten fih zur Verwendung im 
Kamen der evangeliiden Bürgerſchaft an ihre gnäbigen Fürſten 
und Herren in einer dießfälligen Bittſchrift und tröfteten fie mit 
gutem zu boffenden Erfolg. Die Bürgerjchaft hänbigte die Vitt⸗ 
fhrift dem Dr. Löffler ein uud erwartete erfreulichen Beſcheid. 
Sie hatte bereitö die Kirche zu St. Peter erhalten. Die evange: 
liſche Bürgerichaft hatte Bedenten getragen, ihre fehr eifrige cal 
viniſche Herrſchaft und Negierung mit diefer Bitte zu beläftigen 
und perfönlich fich zu präfentiren. Auch der vornehme Eugliiche 
Theolog Johannes BDuracus, ben der Engliihe Ambassadcur 
Serr Ambſter, Nitter, in Heilbronn fehr empfahl, fand fich öfters 
bei Tetzel ein. (Dieſer bezieht fich in feinem Berichte auf Hans 
Friedrich Löffelholz und Dr. Richter, die fi Seiner wohl würben 
erinnem können.) Duraeus bat und empfahl ſein fett vielen 
Jahren vorhabendes heiliges Wert nämlich : die beiben Religionen, 
calviniſche und lutheriſche, wo nicht in Allem zu verfühnen , bad) 
wenigftens in fo weit zu vereinbaren, daß beileres Berftänbniß 
gepflogen, das erbitternde Schimpfen und Echmähen abgeftellt 
werbe, über gewifje Phraſen man fich allerfeits vergleiche, hono- 
roficantmıs von ben Mofterien geiprochen , hiedurch ben Katholi- 
den und Feinden die hoch übertriebenen Scandala genommen 
würden. Durneus bat dieſe Angelegenheit bei geeigneter Stelle 
zu befördern unb ihm zu erlauben, dab ihm 1. ober 2. der vor: 
nehmſten und friebfertigften Theologen beigegeben würden, mit 
welchen er über alle jchädliche Arroganz communiciren und bei 
@elegenheit mündlich conferiven bürfte. Orenſtierna nahm aber 
von dem englifchen Theologen wenig Notiz. Die Ambition und 
Arroganz der Theologen beider Theile hielten bes Duraens Wert 
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für unerheblid. Mit bem Landgrafen Georg von Heffen — führt 
Tetzel fort — fteht ed auf guten Mitteln und wirb ſich gegen 
bie evangeliſchen Stände zur Genüge bezeigen, indem Se. F. ©. 
fich zu einem Vertrag erboten auf das von Heilbronn aus wegen 
ber eingezogenen Lande bes Grafen von Iſenburg und bes von 
Solms abgefaßte Echreiben, obgleich er fich Biebevor auf vielfäl- 
tiges, dringendes Bitten niemal3 dazu verftehen wollte. Chur: 
jahjen und Braudenburg befinden fich jetzt auf der Grenzfeſtung 

zuſammen, um über bie Mittel und bes Herzogs von Friedland 
Intention fih zu unterreden. Auch aus Dänemark kommen nod) 
babin bie bereitö abgeretjeten 2 Geh. Reichs: und 2 andere Räthe. 
Auch dürfte Se. Excellenz der Reichskanzler fich eheſtens in bie 
Rähe dort nach Erfurt oder Halle begeben. Deßhalb iſt jehr 
zu wünfchen, daß zu Beförderung gemeiner Wohlfahrt die confö- 
berirten Stände das verabrebete Consilium formatum nunmehr 
völlig beitellen und dadurch Vorbereitungen treffen zu dem höchſt 
nothwendigen lieben Frieden und dann felbft auf einen allgemei- 
nen Gonvent mit perſönlicher Anwejenheit ihn erleichtern und 
ſchließen hälfen. Herzog Bernhard bat fi durch Bethenrungen 
erboten, daß er Alles für das Beſte der Stadt Nürnberg thun 
und fein von Gott verliehened Talent zur eheſten Aufhebung ber 
Blokirung anwenden wolle. Er habe gehofft, feinen Bruder Her: 
zog Wilhelm dahin diſponirt zu haben, daß er Konad) emporti⸗ 
ren jollte; er müſſe jebt das Gegentheil erfahren, die Gründe 
aber kenne er nicht. Herzog Bernhard wird, wie man fagt, feinen 
Bruder Ernft zum Statthalter ernennen, ber bereit? nad) Weimar 
verreilet, um von da aus den Rath von Rürnberg um bie Platt: 
ner zu bitten.” Die fchriftliche Entichuldigung des Raths wegen 
Unterhaltung der Haftver’ihen Negimentdoffiziere hielt Tegel für 
unnöthig zu übergeben, weil er nad eingezogener Erkundigung 
bie vertrauliche Nachricht erhielt, daß jenen Irrthum ber Herzog 
nicht ſelbſt geleien, ſondern ber Eecretär ihn referite. Der Rath 
möge fi) zur Aufnahme der einzigen noch übrigen Haſtver'ſchen 
Sompannie und dero Unterhalt verfiehen. Sehr oft fragte Her⸗ 
309 Bernhard und der Neichklanzler Tebel, ob man in Rürnberg 
wit der Vejeſtigung ſich eiirig beichäftige. Er müßte den Rath 
auimuntern, er möge bad) die böje Yeit, ben Frieden, bem da⸗ 





171 


durch ein ombrage gemacht wurde und bes Römilchen Kaifers, 
dann der Venachbarten unfehlbare Einreve bebenten, die fie in 
Friedenszeiten hätten und folgen Bau verhindern würden. Der 
Rath möge bei fo williger Bürgerichaft den Bau felbft befördern, 
indem Diefe die Gärten und Luſtgebäude bei dieſen Läuften bald 
vergefien würde. Wegen Monroes und Haftvers Rekruten könnte 
der Herzog fich noch nicht entichließen, denn etliche Oberſten ers 
ſchienen jegt mit neuen Rollen und gaben ihre Regimenter viel 
ſchwächer, theild auch fiärker an. Der Rath von Rothenburg 
hatte durch einen eigenen Boten an Tetzel das fchriftliche Anfıns 
nen geftellt, er möge die Ermäßigung der in ber Reich3matritel 
ihm unbillig auferlegten Quote, dann bie für die Stabt noch un: 
ausgefertigte Donation betreiben, bie fi inzwilden zum Theil 
Andere ausgebeten. Die Einmiſchung in PBrivathänbel war aber 
nach der Heilbronner Inſtruction den zum Conailio formato De⸗ 
putirten ausbrüudlich verboten. Tetzel vernahm auch, man habe 
es dem Oberſt Pöblitz jehr übel gebeutet, Daß er gegen Inſtruc⸗ 
tion feiner eigenen Herren Sache fo betrieb, mas ihm nächitens 
auch verwieſen werben dürfte. Auch war es zu bem eine un: 
menſchliche und unerträglie Laſt, auf ſolche Weile aller. Städte 
Geſchäfte zu übernehmen. Deßhalb entichuldigte fi Tetzel bei 
dem Rathe von Rothenburg und lehnte den Auftrag ab. Die 
vormundihaftliche Regierung zu Ansbach hatte durch ihren Abge 
ordneten D. Nitterähaufen etwas gefucht, das ins Rechtsfach ein: 
ſchlug und worauf Tetzel vor ber Hand nicht antwortete, weil 
Rittershauſen friedhäßig und undankbar war. Tebel aber fürch⸗ 
tete dem Rathe etwas zu vergeben, was er mit beiden Armen 
begierig ergreifen würbe.. Tegel bat daher den Grafen von Bran- 
denftein dieſe Sache einftweilen aufzuhalten. Dieſer verſprach es 
ihm, jedoch nur unbeſtimmt. Tetzel wollte ben Reichskanzler umı 
fo mehr felbſt zu ſprechen ſuchen, weil er erfuhr, daß Branden⸗ 
ftein Abſicht auf die Graffchaft Gronsfeld babe und zum Rad: 
theil der Landgräfliden Hypothekarien ſich geläften laſſe, ſolche 
oom Herzog Bernhard ald Lohn für feine Mübwaltung Dei ben 
gehabten Tractaten fih auszubitten. Brandenftein den Graf Kraft 
von Hohenlohe ftet3 unterftügte, hatte auch die Meinung, die Stadt 
Nürnberg habe nie mehr Geld gehabt, als jebt, denn ‘alles Geld, 
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das im vorigen Jahre an be feligen Künigs Armee und jeht am 
jene des Feldmarſchalls Horn und der Herzoge Bernhard und 
Wilhelm von Sachſen verwendet worden, mit Einfluß deſſen, 
was bie einquartierten Regimenter bekämen, fließe wieder in bie 
Hände der Bürger durch die übertrichene Theurung der Feilſchaf⸗ 
ten; auch fey unlängft. in der Frankfurter Meſſe eine bedeutende 
Summe Baarſchaft nach Nürnberg geſchafft worden. Tetzels Ein 
menbungen wurben nicht gehört; im Gegentheil hieß es, man 
werde die Stände erſuchen, 4 Monate baar ohne allen Abzug 
binnen 10 Tagen voraus zu bezahlen unb in einem Monate aber- 
mals 2 Monnte zu erlegen. Der Elſäßiſche Abel ließ durch ſei⸗ 
nen Abgeorbneten Dr. Hagen auch um Ermäßigung ber Contri⸗ 
bution. bitten, unter dem Vorwande, er mühe der Staht Straß: 
burg ben neuen Aufſchlag und Zoll entrichten, auch andere viel: 
fältige Laſten gleich den Bürgern tragen und könne -baher nicht 
an zwei Drten contribuisen. Die Ritterſchaft wurde aber zum 
dritten Mal abgewieſen, jeboh ihr verſprochen, man wolle ſich 
bei Straßburg nerwenben, welder Stadt man an ihren Rechten 
nichts nehmen könne. Tetzel bat um Geld und offenes Creditiv, 
bas ber Rath auf Georg Philipp Harsdörfer fielen follte, ber 
ein feines Ingenium und ben er bloß deßhalb mitgenommen, da⸗ 
mit er. den Sediel haben . und über Einnahme wie Ausgabe mu 
partheiiſche, redliche Rechuumg ablege. Tetzel hoffte, Harsdörfer 
werde einſt dem Rathe gute Dienſte leiſten, und ihn erſetzen. Aus 
Stolien war war einiges Kriegsvolk durchgebrochen; man hoffte 
ihm nber bei Beiten zu begegnen und ben Rückweg zu meifen.*) 
Jobſt Chriſtoph Kreß hatte 3524 Sinn Getraib für Dem 
Rath in Nürnberg zu Frankfurt eingelauft und zu Maſſer nad) 
Kitzingen ſchaffen laſſen. Der bertige Eommanbant ein Capitän: 
lieutenant und in beffen Abweienheit fein Muſterſchreiber begehrte 
von Friedrich Schottauer, ber es auf B1 Wagen und Karren nach 
Rürnberg fahren ließ, fin jeten Wagen vor feinem Aufbruch 
einen halben Thaler, von jebem Karren aber ehren Biertelsthaler. 
Selbft der. Seinsheim'ſche Schuliheiß zu Unterbreit wollte ein 


*) Allen über x. Band 87. 











178 


beſonderes Dunrtlergelb troz ber vorgezeigten Wahbriefe. Schot⸗ 
iäner maßte deßhalb eine Obligation ausſtellen. Man meldete 
Dieß Hans Jacob Tetzel und Zoot Chriftoyn Kreß, weil ſolche 
Auflage den Heilbronnet Roteſſe zuwider. *) Tehel wollte bei 
Drenftierne fi) beſchweren über ſolche Verlegen des Deilbron⸗ 
ner Schluſſes. Tetzel entſchuldigt Ubrigens fein langes Still: 
ſchweigen mit den Worten: man habe das viele Schreiben nicht 
gerne ud überwache genau die Briefe. **) Der Murkgräflüihe Bes 
leitsmann Franz Schleicher in Fürth unterftand fi ben Zeil zu 
fligern. Mon mußte von einem Wein: und Getraidemagen 1 
Thaler, dann no von jedem Eimer Wein 5 Kremer, von einem 
Karren Mehl einen halben Thaler und von andern Enden gto⸗ 
ben Aufſchlag geben. Scheichre war früher Bürger m Nürn⸗ 
berg. Gt nahm auch von Genen, welche Holz, Vieh ıc. aber an: 
bere3 durqhfllhrten oder trieben, einen ftarten Kufſchlag. Als 
diefer Tage bie Sttaßburger Güter durchgiengen, prefte er ben 
Fehrleuten vom Centner Wolle einen Viertelsthaler und für jebes 
Bed 18 .Arenzer ab, Bisher Hatte ein Faß Mein nat 1 Kreu⸗ 
zer und 1 Pferd mut 6 Bf. Boll gegeben. Dieb wiberfirebte ben 
nuchbarlichen Verträgen nämlich Pfalzgraf Friedrichs Ausſpruch 
vom Jahre 1386 der vom Kaller Friedrich confirmirt und bei 50 
Mad Goldes verpänt, auch Im Harrasſchen Vertvage vom Jahre 
1496 wiederholt wurde. Keyel Hatte indeß dem Reichslanzler 
die gegen alle Vorſchrift und Verträge und mit feiner eigenen 
Unterfegtift und Giegel verſehene Paßbriefe In Alyingen unb Un: 
teenbreit ſtattflndende Zollerhebung für das durchfahrende Getraid 
angezeigt und um Abhülfe gebeten. Oren ſtierna nahm biehe ihm 
wiserfahrene Beichimpfung jeher übel, und extheilte ernſilichen 
Befehl an den in Kitingen commandirenden Oberſt Brücken und 
de Regierung zu Würzburg. Vom Fluirther Zoll nahm Dren: 
Kerna Teine Not, weil er wicht in Brivatitweitigleiten ſich eins 
miſchen weilte. Tegel wandte Sich auch in Ftaukfart am ben ne: 
rade dort anweſenden Schwediſchen Wefidenten in Erſutt Wleran: 


— 





*) Ratbsverläfl: vom Juni. 
** , Akten über zc. Band 37, 
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der &fchgen, der ein bifereter Mann und bat ihn um Freigebung 
bes vom. Rathe in Nürnberg dort in Erfurt gelauften, aber vom 
Schultheißen confisciten Getraides Eſchgen verfpra feinen 
Beiltand. Tetzel wollte mit Genehmigung bes Rathes bem ge: 
heimen Secretär des Reichskanzlers Johann Müller ein Trinkge⸗ 
ſchirr von 2 Mark Silber verehren, weil er noch nichts bekommen 
und in Zukunft. dem Rathe in ber 6 Aemter- und 3 Waſſeran⸗ 
gelegenheit gute Dienfte leiften könne. Auch meinte Tetzel, möchte 
es gut jeyn, wenn. der Rath feine Angelegenheit dem Grafen 
Philipp Reinhard von Solms und dem Grafen von Branbdenftein 
empfäble.*) Müller erbielt nad) dem Wunſche bes Rathes ein 
filbern vergoldetes Becherlein, das 83 fl. 15 Sch, Eoftete. **) 

Am 20. — 30. Zuni wurden die Sefuiten, Jeder mit 12 
Heichöthalern Zehrung auf ein Schiff gebracht und aus Mainz 
sah Köln geſchickt, weil fie dad Jursmentum fideltatis bis jetzt 
nicht leiften wollten. Am 23. Juni — 3. Juli rüdte bie ganze Bür⸗ 
gerſchaft von Frankfurt in Trauerkleibern sus und zu unfterblicher 
Erinnerung an die ſelige K. Majeſtät In Schweden wurden in 
allen Kirchen Bor: und. Rachmittags Leichenreden gehalten. 

Am 20. — 30. Juni wurden. bem Reichskanzler drei dem 
Montecuculi bei feiner erlittenen Rieberlage - abgenommene Stan: 
darten übergeben. Die Affaire war zwar unbebeutend ; man legte 
aber doc großen Werth darauf, weil Montecuculi ein General 
und alter verfudter Soldat, gefangen und dadurch großer Schre- 
den und Berfivemung verurjacht wurben. Philippshurg war auf 
3 Monate verptovigutirt: Der Churfürft von Trier hatte ge- 
druckte Patente hingeſandt, mittelft melden der Garniſon Parbon 
und. der rüditändige Sold veriprochen wurden. Der Churfürft 
bat auch den Reichskanzler um catheggriichen. Entichluß der ein⸗ 
ftigen Rüdgabe pder Aufhebung der Belagerung. Der Feind 
hatte einen Anſchlag auf Siburg gemacht, wurbe aber, weil man 
bei Zeiten Nachricht davon erhielt, dermafien empfangen, Daß er 
jein Sturmgeng, 4 Petarben und ziemlich viel Volt verlor. ***) 

Am 21. Juni — 1. Juli verlangte Orenftierna von Frank: 
furt aus von Nürnberg jowie von allen Ständen den Zehnten 
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von allem Getraid, Fruchten ıc. Alles zur Befriebigung ber auf: 
rũuhreriſchen Soldatefla. Nürnberg bemilligte ihn ohne Beben: 
ien.*) Markgraf Chriſtian und die Markgräfin Sophia zu Bran- 
denburg batten nebft dem Grafen Priedrih von Solms von Bor: 
mundſchafts wegen dem Könige Guſtav Adolph zu’ verfiehen ge: 
geben, wie weiland Philipp Adolph von Ehrenberg, (Biſchof zu 
Würzburg) Burg und Stadt Kitingen nebft etlichen Dörfern auch 
das Klofter gleiches Namens mit feinen Gerechtigleiten und Ber: 
tinenzien unter dem Vorwand einer Pfandſchaftélöſung eingenom: 
men und das Chur- und Fürftlide Haus Brandenburg feines 
eigenthümlichen Antheild von Kifingen und Pertinenzien beraubt, 
ja fogar thätlih ihm abgenommen habe. Deßhalb hatten jene 
Fürſtlichen Perfonen den König nach Eroberung bes Stiftes Würz: 
burg, der Stabt und des Klofters Kigingen gebeten, fie nicht allein 
wieder in ihre Rechte einzufehen, ſondern auch fie mit dem Stif⸗ 
tiſchen Antheil und was jonft dem Bisthum Würzburg zuftändig 
feyn möchte, zu dotiren. Der König Guſtav Adolph ſtarb aber 
vor Bollziehung diefer Dotation. Ende December 1632 verſprach 
aber der Reichskanzler Orenſtierna in Dresden fchriftlich Dem mehr: 
mals dort anweſenden Markgrafen Chriftian die Reftitution des 
durch Kriegsrecht defekten Klofters in Kigingen fin bie Bettern 
und Pflegjöhne zu Ansbach. Im May 1633 wandten. fi nun 
die Bittfieller an die Regierung zu Würzburg und baten um Ein: 
jfegung. Hierauf erließ Orenftierna am 22. mi — 2. Juli 
aus Frankfart am Main an die Regierung von Würzburg den 
Befehl zum Bollzug biefer Dotation jedoch gegen Zahlung bes 
Pfandſchillings von 39,100 Rhl. Geldgulden. Die Regierung _ 
von Ansbach hatte den Dr. Georg Nittershaufen nah Frankfurt 

geſchickt zur Betreibung ihrer Angelegenheit und Diefer machte 
dem Grafen Solms den Varſchlag, Stabt und Stift Spalt, wie 
auch andere Aemter im Bisthum Eichſtädt proviforif zu befeben, 
damit Niemand das Prävenire ſpielen könne. Solms wandte fidh 
deshalb nah Culmbach an den Markgrafen Ehriftian, weil er 
Anftand nahm in diefen Vorſchlag einzugehen, da ihn noch Tein 
Stand gemadt. Die Marlgräfin Sophia in Grailsheim bat den 
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Reichslanzler ſchriftlich um Erlak der Yahlang bes Pfandſchillings 
von 39,100 Goldgulden, da Dies gegen den Willen des ſeligen 
Königs und fie jo ſehr an Gelb entblößt ſey, daß fie zur Antici- 
patton ber in Heilbronn beftimmten brei Monate fein anderes 
Mittel gehabt, als in Ermaugeluug eines Anlehns ihr und ihren 
Serzgeliebten: Kindern gehöriges: noch vorhanbewes Silbergeſchirr 
zu Geld zu machen. Die Markgräfin bat auch im Namen ihres 
berggeliebten Sohnes des Markgrafen Friedtich, als eines höchſt⸗ 
jeliger Schwediſcher Majeſtät allerumtertgänigit geweſenen Dieners, 
deſſen Ankunft ans Frankreich fie täglich erwarte. Rittershauſen 
machte aber der Markgräfin ſchlechte Hoffnung wegen Erlaß des 
Pfandſchillings. Markgraf Chriſtian von Brandenburg ſchob alle 
dieß füllige Schuld auf Nürnberg. Er ſchrieb deßhilb am 4. — 
14. Juli aus Plaſſenburg an die Markgräfin Sophie und äußerte 
fig über Die bisherigen Berrichtungen des Dr. Rittershauſen bei 
dem Reichskanzler wie folgt: „Und Tönnen wir leihtlidh 
erahten, woher es rühren mag, daß die. Handlun— 
gen und befonders aa die Donatiousfachen une 
rer jungen Better und: Vflegfähne etwas ſchwer 
fortgehen will, weil nämlih Die von Nürnberg 
ihren gewohnten vortheilhbaftigen and hinterliftt 
gen Grisfen durch ihre Havoriten:allerkand Rie 
gel vorſchiehen und vermeinen, da .burd ihre lange 
im Sinne geführte tückiſche Prätention Uns und Un: 
jerem Haus zu hböhftem Schimpf unb Schaden mit 
durchzubringen und weil umjer abgefestigter Rath Moriz Kaune 
beut odder morgen im Meichskangler aufbrechen wird, alfo haben 
wie ihm anbefohlen und ihn ansdrücklich inſtruirt, wie er Fich. ſo⸗ 
wohl in diefer als auch in ber Reſtitutiensſache Des Klofters 
Kisingen zu verhalten und was dabei dem Herrn Reichskanzler 
zu Gemüth zu führen, 20.” Auch dem Chef ürften. von Branden⸗ 
burg wollte der Markgraf den Berlauf der Sache ud der Nürn⸗ 
derger argliftige Intention umftändlid zu ertennen 
geben mit der Bitte, ex möge den Reichskanzler erinnern: bie 
Krone Schwan. als des Haufes Braudenburg nächften Anwer⸗ 
wandte möchte mehr deſſen Aufnahme und Verbefierung im Auge 
haben, al3 ſolche eigennützige und den höheren Stän- 
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ben ganz widerwärtige Lente und Bürger Wegen 
ber proviforifchen Bejekung der Stadt und bes Stiftes Spalt — 
jchrieb der Markgraf — könne man ohne vorherige Verabredung 
mit dem Reichskanzler nichts unternehmen, auch wiffe man nicht, 
in wie weit die Krone Schweden mit feinen Bettern wegen biejer 
Donation fich verftanden babe. 2. Der Markgraf erfah aus den 
Berichten des Dr. Nitteröhaufen, daß Graf Branbenftein dem 
Haufe Brandenburg deßhalb gute Dienfte leiftete, weil man ihm 
Hoffnung machte auf die Brandenburg'ſchen Lehne, die jetzt Herr 
von Burgmilchling befaß, das Uebrige ihm auch bereits geſchenkt 
und verjchrieben war. Der Marlgraf verſprach auch hiezu feine 
Einwilligung, um dem Grafen biemit feine Gratification zu er: 
theilen. Chriſtoph Agricola in Frankfurt zweifelte auch an dem 
Erlaß des Pfandſchillings, weil bier Alles fein Abſehen aufs 
Geld babe, der Graf von Brandenftein in biefer Beziehung nicht 
ausgenommen. Die Markgräfin Sophie und Graf Solms baten 
aud; von Crailsheim aus den Fürfllih Brandenburg'ſchen Rath 
Hofmeiſter und Amtmann zu Baireuthb, Moriz Kanne anf Bühel 
und Haidtehof bei jeiner Sendung zu Orenftierna um feinen Bei- 
ftand. Ebenfo dankten fie auch dem Johann Fiſcher, Churfürſt⸗ 
lich Brandenburg’ichen Agenten bei dem K. Schwebiichen Hofe zu - 
Frankfurt am M. für feine Willfährigkeit und den Beiftand, die 
er biöher dem Georg Nittershaufen b. R. Dr. des kaiſ. Landge⸗ 
richts Burggrafthums Nürnberg, Aſſeſſor zu Ansbach Tchriftlich 
und mündlich erwiefen. Sie baten ihn diefen mit Rath und 
That zu unterftüßen wie bisher. Endlich baten Diejelben auch 
noch am 15. — 25. Juli den Reichsfanzler wiederholt um Erlaß 
des Pfandſchillings, da der felige König Guſtav Adolph dem 
damaligen Brandenburg’shen Bormundfchaftlihen Gejandten Ge- 
neralmajor von Bullach auf fein Anfuchen die Dotation ohne 
Zahlung des Pfandſchillings bewilligt. Sie erinnerten an bie 
große im Lande herrichende Noth und erlittenen Kriegsdrangjale; 
baten am Schluſſe um Einjegung ins Amt ꝛc. Kitzingen, durch 
einen Schwebifhen Rath. Am 20. — 30. Juli fchrieb Georg 
Wilhelm, Churfürft von Brandenburg von „Unſerem Amte Cho— 
rin” aus in berjelben Gelegenheit an den Reichskanzler Orenftierna, 
er habe zwar erfahren, daß des Königs von Schweden Berjpre: 
12 
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hen gemäß bie hewigßten Hexter vom Stift Bamberg. ſeinen Vet 
tern eingeräumt und, übergeben würden als ‚einige. Entſchädigung 
für ihren großen erlittenen Schaden, und ihr, perwüſtetes Land. 
Der Riath der Stadt Nürnberg, aber Hube fh höchlich ‚bemüht, 
daß etliche Regalien und Gerechtſanze an ihn ühertgagen. minden, 
mad) ‚ober die ‚Hoheit des Hauſes Brandenhurg nicht wenig 
berührt purde. Dieß ſey aber — jagt. der Churfürſt — ſeine 
Ifſicht anß Piejnumg yie.gemeien, was er, hiemig erliäre,- da feine 
Vetterij ibn um. Bermittlung gugeſprochen. Auch hakg Dieß. nie 
in Der. Apfict,, des Komigs non Samen ‚gelegen, ihnen. Alle⸗ au 
entziehen, *), - je in J 
Von alen. Seiten Tiefen Klagen, über, Plünderungy; ‚Baray 
hupg,x. und zugleih Bitten zum Nachlaß Are Sontribusiongs: ein. 
Windsheim, und Rothenburg erklärten die Ummäglirkleit, Die: Gon⸗ 
teibutipn woraus zu zahlen, , Ehenfp,- verhielt, pa-fih auch mit der 
Zehent ammunn dach, wollten fie gerne das Ihrige Ha.) .. 
Rap ‚feiner. Rückkehr ‚non: Sribelberg nach Aranffurtı a. EN 
ehrieb ‚Orenitierna an den Rath von Ulm, er habe wegen ber 
ben Dbeyrheimiſchen uartieren ſich aghenden niht geringen Mer 
fahr und beſonders wegen. Formirung des ‚Blonueragnts yon bir 
lippsburg, Hagenau und, Hreiſach etwas gegen den Refgar Heb 
begeben ‚müllen , ‚ba. zugleih ‚hie Reſtitution ber Churfürfſüchen 
Balz erfolge. Er habe ſich doxt mit, dem perſönlich much, Dpibehr 
herg ‚gekommenen, iſchon genannten). Fürſten heſonders berathen 
über die „Mittel zur Abwendung der; großen Gefahr, welcha über 
bie bei, ber. Armee am Domayitrom vnlängft verfnügfe, und ziem⸗ 
lich ausgebrochen⸗, Schwierigkeit dem ‚allgemeinen evangaliſchen 
Weſen, zu deſſen yölliger Everfion in ‚Ermangelung zeitlicher Hülfe 
leicht zuwadjien . fönne. “ Sie hätten fein: anderes Mittel, gefunden 
zur Erhaltung ber. Disciplin in der Soldateſka und, BEER. nicht 
Alles in größere Gefahr gerathen und der Lgudmann mar. guiger: 
maſſen von der übergroßen Laſt befreit. werben. folle, ‚als. daß 
man außer einiger Sefriediging der Me mit (Geld und Oi 
I Be BEE Eee ale. . 
, öä 17 Bene 
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‚tern, das jumgſthin in Heilbronn beſchloſſene Magazin mit Pro: 
vient verfehe. Drenftierna verlangte von allen conföberirten Stän- 
den, alſo au vom Rathe zu Ulm, die Anttcipation von 6 Mo- 
naten, da die bewilligten 3 nicht Hinreiten, dann den Zehnten 
von Waiten, Dinkel, Kom, Haber, Gerfte, Hopfen, Flachs, Hanf, 
Erbien, und allen Erzeugniffen, fe heißen wie fie wollen, gehören 
geiſtlichen oder weltlichen Serrichaften — für dieſes Jahr in’s 
Magazin. . Der Rath von Ulm fragte Jenen von Nürnberg um 
Rath, was zu tim, da Er unmöglich diefer Forberung nachkom⸗ 
men Inne. Auch Schweinfurt äußerte gegen Nürnberg fein dieß— 
jälliges Bedenken und ſchickte deshalb fernen Stantfehreiber Marr 
Heberer nach Frankfurt. Der Rath von Rothenburg jchrieb Je⸗ 
wem von Nümberg.: Et wiſſe durch Beriht, daß die in Heidelk⸗ 
berg auweſenden zürften and Grafen noch den 12fachen Römer: 
zug 6 Monate anticipationsweiſe bewilligt hätten. Unter vielen 
Klagen etklären Bürgermehfler und Rath von Rothenburg, fie 
hätten im Bieten: Jahre 'nicht- mehr als 1400 fl. Schatzung be- 
kommen können. Sie böffen- der Reichskanzler werde fie: bei ber 
bisherigen Quote laſſen, da fie ganz 'verarmt ſeyen. Sie baten 
Rürmberg am die biepfällige Bermenbung. Rothenburg hatte für 
die K. Schwediſche Armee verfihlenene Male im Ganzen 336 
Gimer Wen, 304,512 Pfund Brob, 1500 Maltet Haber ige: 
rechnet des Aufmandes in den Häuſern an Lebensmitteln Fir bie 
Leyen'ſche und Bergkhofiſche Neiterei und Fußvolk geliefert, wie 
auch den Aufwand für den König und deſſen königliche Gemahlin 
in ber Stabt und auf dem Lande. Die Benachbarten hatten da⸗ 
gegen geliefert 144 Eimer Wein, 83,600 Pfund Brod, 56 Mal: 
tet Haber. Als Herzog Bernhard Im März d. J. vor Herrieden 
rückte und es mit: ſtürmender Hand nahm, lieferte Rothenburg 
19480 Pfund Brod. Die vielen Plünderungen, Durchzuͤge, Pla⸗ 
ckereien, Wegnahme von Rindvieh und Pferden, Einfälle, Abbren— 
mung: ber Ortſchaften x. bettugen eiilen Schaden Yon 150,000 
Reichsthalern. Die Schulden von Rothenburg betrugen außer 
den früher erwähnten: 1100,000 Reichsthalern noch 39,310 Reichs 
thaler 4 Ort. Die Rothenburg'ſchen Deputirten bei dem Con: 
vente in Heilbronn hatten fich zwar zur monatlichen Zahlung von 
1000 Reichsthalern in die Kaſſe und zur Werbung eim er Com— 
12* 
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pagnie zu Fuß von 150 Köpfen erboten, konnten aber dieſe Ver— 
bindlichfeit nicht erfüllen. Die Stadt hatte ſich heißt es in dem 
Bericht an den Reichskanzler, aus chriſtlichem Neligiongeifer der 
faiferlihen Armee in Jahre 1631 widerjegt, etliche Stürme mit 
Verluft des Feindes zurüdgeichlagen, mußte fi aber endlich er- 
geben, da nur 700 gegen 70,000 fämpften. Außer einer großen 
Brandihatung war die Stadt 3 Wochen lang geplündert und 
von Lothringen’schem Volle Alles mitgenommen worden. Die mo- 
natlihe Contribution von Nothenburg betrug 500fl.*) Markgraf 
Shriflian erklärte am 24. Juni — 4. Juli aus Plaffenburg dem 
Grafen Solms die Unmöglichkeit, die in Heilbronn beftimmte Con⸗ 
tribution zu zahlen. Sein ganzes Land war verderbt 
und ausgejogen. Bis auf Culmbah waren 6 Stä- 
dte, 2 Schlöjjer, 13 Märkte und etlihe 50 Dörfer 
abgebrannt. Der kaiſerliche General Holfe fam vor etlichen 
Tagen mit feinem Volke ziemlih nahe an Plaſſenburg vorüber, 
309 von da nach Bayreuth und plünderte. Der Schwedilhe Ge- 
neralcommiffär Heußner von Wandersleben wandte. fih im Juni 
an den Herzog Bernhard nach Frankfurt und machte Borjtellungen 
gegen die Pladereien der- Garnifonen zu Herrieden und Orenbau, 
wie die großen Koften der Garnifon in Ansbach. Hierauf er: 
wiederte Bernhard, die in diefen Orten liegenden 2 Compagnien 
müßten einftweilen zum Beßten des Landes noch dort bleiben. 
Er bat Heußner ihnen den nöthigen Unterhalt aus der Herrichaft 
Ansbach zu ſchaffen. Um Weiffenburg im Nordgau war großer 
Sammer. Kober, Verwalter von Wilzburg traf den dritten Theil 
der Untertbanen nicht mehr lebendig. Die Webrigen waren bin 
und wieder auh im dichten Wald zerftreut, viele 100 
Waiſen zogen herum, von aller Welt verlafjen, weil 
Niemand den Andern helfen fonnte. Kober bat den Feldmarſchall 
Horn in Weiffenburg um Blokirung der Feſte Wilzburg mit den 
Worten: „Euer Ercelleng würden joviel Seufzer er: 
langen, die für Ihre Wohlfahrt gegen Himmel ſtie— 
gen, wenn fie Diefem armen Haufen aus dem Elende 
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hülfen.“ Horn Teufzte innigliä unb ermwieberte: 
„Ah! des Elended. Nun geduldet Eu. Jh will 
ihnen nicht zufehben bis auf den Schnitt. (Erndte). 
3 muB Diefes Mal mein Boll beifammen halten 
und das Hauptwerk fortfegen; ih will Euch gemiß- 
Ti bald helfen, bin Willen! ben Ort per forza an: 
zugreifen, den ih mit wenig Koften und Mühe ero— 
bern will, denn ih wollte nit gerne Schande einle: 
gen.” *) 

Am 2. — 12. Juni ſchrieben Schultheiß, Bürgermeifter 
und Rath zu Creglingen an die verwittwete Markgräfin Eophie 
von Brandenburg geb. Gräfin Solms und an den Grafen Fried⸗ 
rich von Solms, erklärten die Zahlung der ausgefchriebenen Eon: 
tribution von monatliden 2 Baten vom Hundert Vermögen als 
unmöglich, da viele wegen ber großen Hungersnoth von Haus 
und Hof entlaufen jeygen. Sie baten um Nachſicht, klagten über 
fortwährende Pladerei und Räuberei von ftreifenden Solda⸗ 
ten. Niemand konnte ohne Angriff und Beraubung in das nächſte 
Dorf Handeln oder wandeln, wie man erft am heutigen Jahrmarkt 
erfahren. Stein Bauer konnte aufs Feld ohne Gefahr, feine Pferde 
zu verlieren. Die Creglinger baten um Abhülfe. Die Stabt 
Creglingen ſchickte zugleich ein Verzeichniß der vom Oktober bis 
Dezember 1632 an die Stabsperſonen des Mizlay’chen Regimen⸗ 
te8 gemadten Zahlungen. Der Major Friedrich Sad erhielt 
jeben Tag 4 Thaler, für 61 Tage alfo 244 Thaler. Dem Re: 
gimentsquartiermeifter Andreas Sytron zahlte man in 63 Tagen, 
zu je 3 Thaler 189 Thaler. Dem Regimentsichultheiß und Ca⸗ 
pitän Tobias Schubhardt gab man für 48 Tage jeden Tag 3 
Thaler und 12 Thaler für Zehrung, ehe mit ihm accordirt wor- 
den, zufammen alfo 150 Thaler. Dem Gecretär Rudolph Sad 
zahlte Creglingen 96 Thaler. Der Regimentsprofos Martin Ein: 
hofer erhielt 53 Thaler. Der Regimentsgerichtsfchreiber Hans 
Wolf Schubhardt, des Negimentsfchultheißen Sohn empfing 43 
Thaler. Der Negimentsfeldfcherer Andreas Hidau erhielt 25 
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Thaler . Mer Muſterſchreiher gab Greglingen 35 “Thalgr, : bau 
Regimentäftodiigeiftgr A Thaler. Die Creglinger erlegten für bes 
Oherſten Kontributiog ABO Thalex. Daqs Botenlohn betxug 94 
Thaler. Die. Stadt Kreglingen :zahfte: im Ganzen 1370. Thaler, 
Wichſenſtadt und Kleinlankheimhaten ebenfalls um. Erlaß - bar 
zur. Bezahlung des Kriegspolfes. und Erhaltung beſſerer Diäciplin 
am Convente 34 Heilbronn, beſchloſſenen, von der Regierung zu 
Gpaitähein aher ausgefchriebenen Contribution. Der Autwann 
in Roth, Hans Matthäus Knebel machte diefelben Vorſtellungen. 
Die Contribution mar auf dem unlängst in Crailsheim gehaltenen 
Sandtag. beſchloſſen worden zu Erhaltung „unfgrer wahren 
chriſtlichen Religion, Augsburger Ganfeljion und ber 
i9- theuer erworbenen Freiheit unſeres geliebten. Va— 
terlan des.“ Aus Roth warn 20 Unterthanen aus Hunger 
und. Armuth freiwillig ‚von: Haus und -Hpf entlaufen. .Biele wa- 
ren verhungert, andere von Soldatan ermordet. ‚Sollten bie Ber 
mohner von-..Nnth — fagte Knehel —5 doch zur Zahlung der 
Sontribution gezwungen werben, ſo jeyen ſie gezwungen, mit Weth 
und Kindern ind Elend zu gehen, Das- Amt Roth mußte moch 
außerdem. ‚eine. Gantrihution nach Wilzbupg -Tiefeen, Beide Ganz. 
tributioner könnten fe nicht zahlen.: In Wilzburg lag nad Tai- 
ſerliche Garniſon, die bis vor Roeh ſtreifte. Vexweigerten fte Die 
Wilzburger Gantribution, fo. wären fir, feinen Augeunblick, vor ben 
hepumliegenden kailerlichen Garniſonen ſicher, Die Berunpner des 
Amtes, Roth waren auch wehrexe Male geplündert wordan. Mi— 
chael Faber,Richter, zu Rath meldete, an: B. LBI. Juni der 
WMarkgräfin Saphie. „Vergangenen Mitgwoch den 20. Day; — 
8. Juni Nachts 10 Uhr kamen. 400 Schmadiſche Reiter und 
Dragoner, kammandirtes Volk unter dem Oherſt Zerotin mil einem 
Oherſtlieutenant und anderer, Offizjexen in die Vorſtadt von Roth 
und, ‚begehrten Einlaß. Man Feb den. Kammandguten: nebſt eini⸗ 
gen Dffizieren: herein, das andere Volk aber. ſollte in der Vorſtadt 
bleiben... Man ſchaffte den Soldaten Bier -yad Brod hinczis, jo 
viel fie: brauchten, waxen aber damit. nichtizufrieden, ſondern Tuch; 
ten in beiden Vorjtädten alle Häufer aus, nahmen, was fie fan- 
den und für tauglich hielten, wollten gegen Tag mit Gewalt ber: 
ein, zündeten zu dieſem Zwedidadıräntesen Shertkiirdgen an "wur: 
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beit aber von beibbn Sommarbanten mit Ernft abperwiefen und 
das eme gelbſchi. Endlich drangen aber doch eiliche Reiter durch 
ber weih obern Thürchen, wo viele Weibsperfonen hinausftüchten 
wollte uns / es ohne Wiſſen des Rathes öffneten. Dieſe Heiter 
Beten ein in ie Häuſer der Bürgerfcheft, nahmen die Pferde 
atıs ben: Stalleni, ſchlugen Zimmer und Truhen anf, erſchoffen 
einen Bürger ohne alle Urſache. Zerotin that zwar auf geſtellte 
Hagen: dieſen Räubereien Einhalt, die Bürger konnten aber 
nicht alle aßgerommenen Pferde wieder befommen. Bier Wagen 
wu Wein, welchen die Talmeflinger am nämlichen Abend von 
Nüntbeig nach Roth gebracht, nahm Zerotin weg und behielt ihn 
Htoz. aller: Bitten. Donnerſtag früh brachen bie Schweden auf, 
ſreiften gegen Alletsberg auf das kaiſerliche Boll, Kamen aber 
nad} der. Brebigt wieder, blieben big Nachmittag und zogen dam 
nuch Gunzenhauſen. Man bewirthete Zerotin und bie Offiziere 
in dbew-Wirtbähänfern,, die Soldaten mit Bier, Brod und Futtet 
fire die Pferde. Der Durchzug koſtete viel.” Troz biefer Bitten 
foperte Solms doch nochmals: die Eontribution. 


Am 5. — 15. Juni bitten „bie unterthänigft gehorfamften 
willigen, armen, bochverbexbten und ruinirten Unterthanen des 
ganzen Amtes Lemberg” aus denfelben Gründen wie Creglingen 
um Erlaß des obigen Beitrages, welchen fte zur Fortſetzung des 
evangeliichen Kriegsweſens fernerhin zahlen jollten. Sie hatten 
durch Plünderung, Einfälle, Ranztonirung, beſonders abet buch 
den vorfährigen Durchzug des Bannerfchen Volles Alles verloren. 
Alles Vieh, groß und Mein war ihnen zum Drittenmale genom: 
men und weggetrieben worden. Alles war ſo verwüſtet unb fpo- 
Hirt, daß in manchem Dorf fein Löffel mehr zu finden. Manche 
Bauern konnten ſich nicht "mehr Heiden. Weber im Dorfe noch 
anf dem Felde war man ver ftreifenden Reitern ſicher, bie fie 
täglih beraubten und angriffen. Daran waren bie benachbarten 
Herrſchaften, beſonders Rothenburg jehr Schul. Wenn folde 
freifende Rotten in’ ihre Landſchaft kamen, fo trieben fle biefe 
mie gewaffneter Hand ab und leiteten fie it das Ansbach’fche Ge: 
biet. Die Feuchtwanger hatten’ wegen ſteten Streifen den Ritt: 
meifter und Sommandanten zu Herrieben um Drei Salvaguarbe: 
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geiter gebeten, die er auch am Id. m 24..May geididt. Die 
SFeuchtwanger ‚gaben ihnen zu ihrem: Unterhalt und den Haber 
für ihre Pferde wöchentlich 40 Thaler, die fie nun jeit: 3 Wochen 
bezahlt. Weil die Feuchtwanger ‚aber mun wieder Gontribution 
zahlen ‚follten und ihnen unmöglich war, diefe Salvaguarbien auch 
noch nebenbei zu ernähren, jo baten fie den Rittmeifter, dieſe 
Neiter wieder abzufordern. Das Amt Werde ftellte dieſelben 
Klagen und Bitten. Am 9: — 19. Juni bat „eine arme, ver: 
derbte, zerftreute Gemein undBürgerfhaft zu Leuters— 
haufen” um Erlaß der Eontribution von monatlichen 2 Daten. 
Die Vogtei Leutershaufen „bat um Gottes und feiner Barm: 
hberzigkeit willen mit inbrünftigen Seufzern und 
Flehen“ um Erlaß der Contrihution. Die Gemeinde. Colmberg 
machte eine berzzerreißende Schilderung. von ihrem Elend, Was 
ber Feind übrig gelaflen, hatten die vermeinten Freunde genom⸗ 
men. Alle Fleden unter dem Schloß Golmberg hatte man als 
Hauptziel betrachtet, weshalb fie den meiften Schaden leiden. muß- 
ten. Biele Einwohner hatten 12—14 Wochen lang ihre Hütten 
nicht mehr beſuchen können. Das Elend war jo groß, daß viele 
während biejer Zeit mit ungejchwelzten Waflerfuppen und grobem 
Haber ganz kümmerlich fich behelfen mußten. Das Rauben und 
Plündern hatte im vorigen Jahre vom ‚Sommer bi3 zum Herbit 
gedauert. Nach ſolchen Schilderungen fügen die Colmberger hin- 
zu: „Sintemal neben Erzähltem der gedachte und übel 
vermeinte Weimar’ihe Freund, fo ein überaus arg 
und bös Bolf, fo boshaft gemwejen, daß es aud das 
Schloß Solmberg zu ſtürmen und auszuplündern gern 
unterftanden, auch etlihe Male daran ſich verjudt, 
aber durch Gottes Hülfe von uns vermittelfi bei uns 
gehabter Musfeten und ſchwerer Steine wieder ab- 
getrieben worden.“ Aud die Maindörfer Obernbreit, Ober: 
idelsheim, Mertensheim, Gnodſtadt baten ebenfalls um Erlaß der 
Contribution. Sie hatten den Freiherrn von Seinsheim mit fei- 
nen Soldaten im Quartier und mußten dem Oberſten täglich 
6 Reichsthaler für Lebensmittel zahlen. Die Gemeinde von Hei⸗ 
benheim ftellte biefelbe Bitte. Die in Pappenheim liegenden fai- 
ſerlichen Reiter fielen am.2. — 12. Juni dort ein, trieben 40 
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Kühe und etliche Werbe weg, nahmen Alles, was fie an fahren: 
der Habe in den Hänfern fanden. Als nun Feldmarihall Horn 
das Schloß und Städtchen Pappenheim belagerte, fielen die Schwe: 
ben bis zu befien Hebergabe mit ftarten Truppen in alle Ans: 
bach’ide Dörfer und Weiler ein, behandelten die armen Leute 
mit Schlägen, Ratten und anderem wnchriftlichen Weſen jo, wie 
ver Feind bisher noch nicht gethan, verjagten fie von Haus und 
Sof, daß fie in die Hölzer flüchteten, mo fie wie das Vieh aufge: 
[Heut und von einem Ort zum amdern unbarmberzig herumge⸗ 
trieben wurden. Die Schweden plünderten die Häufer, zerſchlu⸗ 
gen das Schreinwert, ſchlugen Defen und Fenſter ein, nahmen 
bie Höllhafen mit, dann allen bisher von den Feinden bemahrten 
Getraidevorrath und drohen e3 aus. Die Gemeinde zu Blofel: 
den erklärte die Zahlung der monatlichen Gontribution für uns 
mögli, weil von den Soldaten Alles „verfüttert und ausgefreſ⸗ 
fen worden.“ Am 20. — 30. Juni kam die Leibcompagnie des 
Reichskanzlers Orenftierna mit 150 Pferden, quartierte fich für 
2 Tage ein und gab den Blofeldern „ben Laugguß“, zehrte Alles 
rein auf, daß an Futter oder Schlachtvieh nicht? mehr vorhan⸗ 
den, auch der zehnte Einwohner feinen Biffen Brod mehr im Haufe 
batte, fo daß fie noch alle mit Weib und Kind entlaufen mußten. 
Alle Truppen marſchirten durch Blofelden, während die benadh- 
barten Hohenloheſchen Orte ganz verfehont wurden. Bilrgermeifter 
und Rath von Gunzenhauſen übergaben ein Verzeichniß der Ko- 
ften, welche die Compagnie Dragoner und ber Stab des Oberft- 
lieutenants Ambrofius vom 1. - 11. May bis 1. — 11. mi 
1633 ohne das Service fofteten, darunter zu bemerken : der Oberſt⸗ 
lieutenant mit 4 Dienern und 1 Hofmeifter foftete täglich 4 Tha⸗ 
ler, alfo in 31 Tagen 124 Thaler oder 134 fl. 24 ir. Die be- 
nachbarten Ortichaften lieferten an Geld wöchentlih 94 Thaler, 
im Ganzen 451 fl. 12 kr. Man lieferte wöchentlih 15 Simra 
Haber, die in 4 Wochen auf 60 Simra fich beliefen und 300 fl. 
fofteten. Die Gungzenhänfer allein zahlten in diefen .4 Wochen 
984 fl. 32 Tr. Die Aemter Stauf und: Landed baten ebenfalls 
um Erlaß der Gontribution. Nach To vielen von allen Aemtern 
-De3 Landes einlaufenden Klagen, befahl die in Crailsheim refidi- 
rende Marlgräfin Sophie, gegen bie Unterthanen mit Schonung 
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zu verfahren, wo bie Zahlung aumögfid, fie gu erdlafien. *) Ci 
Bürger zu Gräfenberg beſchwerten ſich über das Rauben uns 
Plündern der Ratenberg’ihen Soldaten. Forchheim bedrohte fie 
mit nesen Ginfälen. Der Rath von Nimberg beſchwerte fich 
höchlich, zur Erhaltung einer fo ſtarken Armee jo lauge Zeit mie 
fait unerſchwinglichen Koſten beitragen zu mühe, und doch je 
wenig Schutz für die Unterihanen zu finden. Man beſchloß den 
Notenbergern und Forchheimern auf den Dienft zu warten, wın 
jene von dieſen Drangfalen zu befreien. Die Gemeinde zu Fron⸗ 
bofen wurde von bem Hauptmann „zum Rotenberg* mit vinen 
wöchentlichen Gontributigu von 7 Reichathalern unb 4 Megzen 
Haber belegt; auch Hildpoldſtein und Gräfenberg Iaiken biefes 
Loos. Die Forchheimiſchen Soldaten fielen am 9. — 19. Yun 
mit 50 Pferden und einer ftorken Anzahl zu Fuß in Thon eiwj 
einem 4 St. von Nürnberg entfernten Dorfe, erſchoſſen eine 
MWeibsperjon, verwurbeten 4 Perſonen beftig, namen viele Kühe; 
Pferde 2c. hinweg, fielen dann. in Gründlach ein und plürderten 
Alles aus. Der Rath befahl den Kriegsnersroneten ſolche Blank: 
regeln zu ergreifen, welche Dielen „Forchheimiſchen Raubvögelm" 
has Ausfallen vermehren und Die armen Unterthanen befler ge- 
ſchützt werden könnten. Er: ließ indeß ſogleich noch 1 Fähnlein 
Bürger auf die Wache ziehen, damit die Poſten deſto beſſer möch⸗ 
ten beſetzt werden. Jedes unter Nürnberger Jurisdietion ſtehende 
Haus in Uttenreuth mußte wöchentlich; 2 Kopfftücke (Zwanziger) 
nach Forchheim zahlen. Jetzt begehrten bie. dortigen Soldaten 
100 Raihsthaler binnen 3 Tagen von der Gemeinde; im Ber- 
weigerungäfalle wollten fie dad gauze Dorf anzlinden. Man 
konnte bei dieſen Verhältnifien den unglücklichen Unterthanen nicht 
helfen und ließ ihnen jagen, fie möchten mis ihren Ortsnachbaren 
in die Sache fich fügen, ſo 'gut fie könaten. In Gräfenberg hat—⸗ 
ten. die Solbaten derjelben Garniſon Feuer eingelegt und ben 
Kommandant ber Feſtung Notenberg Wolf Chriftoph von Ben 
prechting gitirte die Untertbanen der benachbatten Nürnberger 
Dörfer zur Gontribution. Das in Neumarkt Liegende feindliche 


*) Antbach ſche rlegſatien. Bank 52, 
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Kriegspoll war ia Dieperchkorf zingejellen und hatte viel Bieh 
weggetrieben. Die Gemeinde: bat um 6 Musketiere nebft Pulver 
und Blei. Auch im der Gegend vom Altborf hatte jenes Kriegs⸗ 
act etliche Dörfer nusgeplündert. Die Schwediſche Solbatestu 
hatte um diefelbe Zeit: tm der Gegend von Anugsburg 7 Wagen 
und 2 Karren awigeplündert, bie mit Wolle, Safran, Del und 
Rauchwerk beladen, dahin beftimmt waren. Felomarſchall Hort 
und der Rath von Augsburg baten Jenen von Nürnberg auf 
Soldaten ein wachſames Auge zu haben, welche dieſe Waaren ver: 
tauften, damit man biefen Ränfen anf bie Spur käme. Während 
von allen Seiten ber Auf nad) Hülfe erjcholl, forderte der Ober 
aus Haftver für eine Anzahl geworbener Knechte, befonders 
aber für etlihe rüdjtändige Xöhnungen von Rathe die Summe 
son 400 Reichtthalern. Zur Erhaltung guten Willens und Ber: 
meidung aller Streitigfeiten gab man ihm 300 Thaler. *) Der 
kaiſerliche Commiſſär Hand Anton Bopp in Wien machte an den 
Rath in Nürnberg eine Forderung von 1000 Thalern als Erſatz für 
Die großen im vorigen Jahre wegen dieſer Stabt gehabten Koften. 
Popp berief fih auf Dr. Fetzer, der fogar münbli den Erſat 
veripradhen. **) Der Rath ſah fich veranlaßt wegen der immer 
wachſenden Ausgaben im Juni d. 5. wieder eine doppelte Lofung 
auszuſchreiben. Das erite Quart jollte Lorenzi d. J., das lette 
aber erit Allerheiligen T. 5%. gegablt werden. Man empfahl Spar- 
ſamkeit in jeder Hinficht, damit alle Ausgaben wo möglich möch⸗ 
ten verringert werden. Der Rath verbot auch die Tänze, Son⸗ 
nenwendfeuer, dad Zechen in den Wirthshäuſern und andere Uep⸗ 
pigleiten, die am Sohannisfefte pflegten getriebew zu werben. 
Der im vorigen Jahre in Weiſſenburg gefangeme Nürnber⸗ 
giſche Hauptmann Wolf Albrecht. Pomer hatte dem Lorenz Schlumpf 
Die ihm vorgejchoffenen 600 Thaler Rargiongeldew noch nicht ber 
zahlt, die er ihm doch treuherzig geliehen und wodurch er wieber 
anf freien Zuß gefommen war. Der Rath, der dieſe Summe 
nicht zahlen wollte, wie Bömer ‚meinte, befahl dieſem die Zahlung, 





*) Rathsverläfſe vom Yuni, Protokoll der Rriegaftube. 
”*) Aften über cc. Band 25. nn 
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weil es ſonſt ein böſes Anfehen gewinnen und andern ehrlichen 
Leuten, die etwa bei jegigen Läuften möchten ins Gefängniß ge- 
rathen, zu großen Unfällen gereihen könnte, auch in jolchen Nö: 
then Niemand mehr beifpringen möchte. Pömer bat aber den 
Rath wiederholt, um Zahlung ber von Schlumpf ihm vorgefchof: 
jenen 600 Thaler und berief fi auf den Artilelbrief. Aegydius 
Agricola und andere Altborfer Bürger baten den Rath von Nürn⸗ 
berg, den hier gefangen fitenden Eroaten-Rittmeilter nicht gegen 
Herrn von Zerotin in_Lichtenau auszuwechſeln und ihn überhaupt 
nicht eher freizulafien, bis ihnen Satisfaction geſchehen, weil er 
ihnen für die vor einem Jahr zu Neumarkt abgepreßte Ranzion 
als Erholung angewiejen worden. Der Rath ließ ihnen aber an: 
zeigen: Der Croat ſey hier in Nürnberg ſehr in Schulden ver: 
tieft, Niemand babe während feiner langen Gefangenichaft ſich 
deſſen angenommen oder erboten, einen Pfenning zu feiner Be: 
freiung herzuſchießen. Deßhalb würden fie wegen ihrer erlegten 
Ranzion fi nicht an ihn erholen dürfen, jondern auf andere 
Wege bedacht ſeyn müflen, fo gut fie könnten. An dem gefange: 
nen Herrn von Berotin aber jey dem gemeinen Wefen nicht wenig 
gelegen, feine Auswechjelung gegen den Eroaten bereit3 bewilligt 
und verſprochen. Oswald Steinbeds Reiter hatten mehrere Per: 
onen , Darunter den Forchheim'ſchen Büchfenmeifter Johann Bo- 
ronowsky und den Kaftner zu Herzogenaurach, Johann Dedler 
auf dem Brünnleinshof bei Forchheim gefangen. Sie faßen alle 
auf dem Thurm im Nürnberg und der Kaftner mußte 400 Tha- 
ler Ranzion zahlen. *, Um diefelbe Zeit wurde auch eine Klage 
auf Genugthuung und Entjchäbtgung bei dem Rathe von Nürn- 
berg erhoben, die von eigenthümlicher Art einen Heinen Beitrag 
zu dem Beifte und den Sitten der damaligen Zeit liefert und deß⸗ 
halb als intereffant dem Lefer nicht vorenthalten werden darf. 
Der Schwediſche Reſident in Nürnberg, Martin Chemnis, hatte 
feinem Diener befohlen, auf feinen Gütern zu Firnsberg einiges 
Wildpret zu ſchießen und es für das bevorftehende Pfingftfeft (9. 
— 19. Juni) als Braten auf feine Tafel nah Nürnberg zu 


*) Rathsverläſſe vom Juni 1633. — 
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Ihiden. Der Diener erfüllte die Beiehle feines Herrn und ſchickte 
am 7. — 17. Juni einen Bauern mit dem Wildpret nad Nürn- 
berg. Diejes beitand in 2 Hafen, 1 Hafelhuhn und in 83 Staa⸗ 
ven. Als der Bauer am Spittlerthore erfchien, ſollte er für jene 
13 Kreuzer, für vieles 6 fr. und für bie Lesteren 8 kr. aljo zu: 
ſammen 26 fr. Aufihlag zablen. Weil der Bauer dieſen nicht 
zahlen konnte, ließ ihm der Aufſchlagsamtmann Endres Dettinger 
einen Hafen als Unterpfand wegnehmen. Als Chemnitz einen 
Jungen ſchickte, um den Hafen zu holen, jagte Dettinger, er möge 
einen Schein vom Rathe bringen, der bezeuge, dab Chemnik frei 
vom Aufichlag jey, dann wolle er den Haſen hergeben, indem er 
ſonſt als Diener feinem Amte nachlommen müfle. Als der unge 
zum zweiten Male kam und ſich nach den Betrag des Aufſchlags 
erlundigte, ſagte er, man möge den Hafen nur jelbit efien; ge- 
brauchte auch dabei grobe und nnflätige Scheltworte gegen bie 
Aufichlagsbenmten. Der Deputirte zum Auffchlagsamte, Lucas 
Friedrich Behaim, verlaufte den confiscirten Haſen für 50 Kreu⸗ 
zer und Ichidte am andern Tage nad Abzug des Aufichlags dem 
Het von 24 Kreugern dem Schwebilchen Neiibenten ins Haus. 
Der hierüber entrüftete Chemnig warf dem Ueberbringer das Selb 
vor bie Füße und reichte bei dem Rathe eine fchriftlicge Beſchwerde 
ein. Gr fagte darin: Dies ſey nicht allein eine große Beſchim⸗ 
pfung gegen ihn, fondern beionbers gegen die Krone Schweden 
und ihren Reichskanzler. Der Rath möge fich erllären, ob er der 
Krone Schweden die Ehre erweiien und ihn (Chemnitz) als Dero 
reſidirenden Geſandten jo behandeln und dieſelben Privilegien und 
Freiheiten ihm genießen laflen wolle, wie e3 der Krone Schweden 
jhuldige Rejpect fordere und welche andere Nefidenten durch gang 
Deutſchland in den Reichsftäbten hätten? Chemwik fragte ferner 
ben Rath, ob er auch Dettinger wegen biefes erwiejenen Schim⸗ 
pie dergeſtalt wolle ftrafen lafien, daß man bedenken möge, bie: 
jer Vorfall jey wider des Rathes Willen und Willen gefchehen, 
damit ex, Chemnitz, fi darnach richten, beſonders aber jeine bie- 
ſes Deſpects halber abzuftattende Relation damad. einrichten 
könne. Chemnitz drohte namentlich mit Meldung an den Reichs: 
kanzler und brüdte noch bejonders feine Verwunderung darüber 
aus, daß er den mit den 24 Kreuzern an ihn Abgeſandten die 
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Stiege nicht. hinsinter geworſen habe... Dsttinger. wurbe vorgefor: 
bert.und..Dr. Richter yaın Gutachten ‚aufgefordert, weil Niemand 
bisher vom Aufſchlag befreit ‚geweien und Chemnigens Befreiung 
allerlei Betrug und Gefahr durch faliche Angaben veranlaſſen 
könnte. Nachdem. nun der Rath vom ganzen Jufammenhang ber 
Sache genau unterricgtet. war, ermitberte er dem Reſidenten Chem: 
nitz: Der Aufſchlag fen. zum Belten des gemeinen evangeliichen 
Weſens und der Soldateiia! Der König habe ihn ſelbſt gebilligt, 
"such der Roeichskanzler ihn für gut und rathſam gehalten. :: Chem: 
nis werhe:fich deßhalb nicht ausschließen. wollen; Dettingerd gro 
bes Benehmen aber, weil er den Haſen .verdauft; billige er wicht 
und werde ihm ernftlich vertiefen. Dies hur Genngthuung für 
Chemnitz *) it 
MDer in der. Gegend van: deided mit Keinen, Diener: eumpi⸗ 
rende Feldmarſchall Horn. war. nun .im: Begriff, ſeinen längft gd- 
Habten Plan genen das Schloß SBappenheim ‚auszuführen. ' Am 
Froitag vor Pfingften:den.7. — 17. Duni erſchien Born--umd- la- 
gerte ſich im Thale bei Nieberpagpenheim:Umis im Hintergrunde 
Ber. Burg. Sonntag Nachts. nahm ev die Stadt.Hierauß ließ‘ er 
das Schloß, beichießen und als die Vreſche⸗gebffnot war; ſtürmen. 
Doch alle⸗Augriffe wurden /ſtaudhaft abgeſchlagen. Indeß waren 
Dachwerk und Gemäuer zuſammengeſchoſſen, auch der über 200 
Fuß tief durch den Felſen gehauene Brummen! von den eingeſtütz⸗ 
ten Trümmern verjchüttert.: Hiedurch wurde der Commandani 
des Schloſſes, Kapitän Fink, gezwungen, am 12. — 22. Juni zu 
dapitulixen. Die kaiſerliche Belekung erhielt freien Abzug neit 
Bad:und Bad. Sie marſchirte nach Eichſtiizßt. Tauſend Erva- 
den, waren im.Balbe verſtoelt In: Ber: Abſicht, Das Schloß gu: ent: 
ſetzen, Innen abor za jpätı: Obrm ernannte: am Commandanten 
des Schloffes M. Siebenhaur, dermalen tr Nörblingen, „Fehr jung 
von Jahren wwd neuschih imöch.Bage am Hofe zu Ansbah”. Dem 
Feldmarſchall Horn reure aber: aus verichiebenen Gründen det 
bem Feinde gegebene gelinde Accord. Der Ort Hütte fi megeft 
ber Brejche iamd vadureh verfallenen B Brannens Ohnebent nicht lange 
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mebr behaupten künnen und bie Kaiſerlichen hatten auch vielfältig 
gegen den Accord gehandelt, woran. nad Horns Anficht Oberft 
Beppenheim Schuld war. Horn bereute befonders, daß er bie 
Eoäterliche. Garniſon bei dem Ausmarfh nicht plänbern ließ, weil 
er nun erfuhr, daß fie vor dem Abzug ben Brunnen 60 Schuh 
tief hatte zumerfen laſſen. Horn wurde aber befonders zu dieſem 
Accord durch Pappenheims ſchwere Krankheit bewogen. Diefer 
mußte aber veriprechen, binnen zwei Monaten Monſieur de Et. 
Antrö, oder wenn biefer beveit3 durch Andere ausgewechielt wor: 
den, feinen Better, Marſchall Wolf Chriſtoph auf freien Fuß zu 
bsingen, im wibrigen Falle aber bei Horn als Befangener fich zu 
Rellen. Pappenheim ‚mußte fi) auch ſcharf reverfiren. „Veſorge 

— jagt der Verwalter Achaz ſtober in- feinem Berichte ans 
Weiſſenburg — er werde wenig richten, ‚denn er (Pappenheim?) 
bei-Heson. Aldringen in geringem Reſpekt“ Kober zweifelt auch, 
an. Bappenheimd freiwilliger Wieberftelung. Kober ritt nad 
Einnahme des Schloſſes nah Pappenheim und wurde von Horn 
zux Tafel gegogen. . Er äußerte, er habe beſchloſſen, Bappenheim 
zu befigen, weil Wilgburg no in Feindes Händen. Taufenb 
Kroaten hatten dieſe Feſtung wieber mit Munition und Proviant 
verieben und zogen nach Neumarkt zurück. *, : ern berichtete 
dem Rathe von Nüruberg bie Einnahme bes Schloſſes von Pay: 
peaheim und. fügte noch Hinzu, ex ziehe dem Feinde nach Bayern 
entgegn. ++) Indeß liefen in Nürnberg ſehd bedenkliche Nach⸗ 
richten ein über Verſtärkung und Anndlherung feindlichen Bolkes. 
In Forchheim waren abermals 300. Dragoner und in Lichtenau 
200. Exroaten umgelsmmen.. In der Nähe von Horsbruck zeigten 
ſich am 3. — 18. Juni 300 feindliche Reiter und: der dort lie⸗ 
gende Meneral Echlammersdorf zog ſich in der folgenden Nacht 
mis der moeiſten Solvatesla.nadı Lauf zurück. Dieſer bat: von: da 
ans um Bred und: Fouxage. Der Rath ließ 4 Sim: Haber 
und 2000 Pfund Brod nach. Lauf ſchaffen in Begleitung Georg 
Mayers und Sehaftian "Seyferheibts. - Die Kriegsverordneten bes 
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forgten nun, der Feind möchte vielleicht die nahe gelegenen Gar: 
nifonen dergeftalt „verftriden”, daß er fie in wenigen Stunden 

zufammenführen, dem Generalmajor von Schlammersporf mit fei: 
ner bei fich habenden Soldatesfa bie Bälle abſchneiden, indeß aber 
mit einer ſtarken Anzahl Volkes von Regensburg aus hieher mar: 
ſchiren und der von Reitern und Fußvolk entblößten Stabt aller 
baud Unheil zufügen. Deßhalb wurde Schlammersborf erſucht, 
mit dem meilten Volle wieder herein zu marjchiren und zu grö- 
Kerer Verjiherung Peter Stamm mit einiger Neiterei bieher zu 
beordern. Oberft Zeubelfing aber wurbe erſucht, ben zu Gräfen- 
berg und Yildpolditein liegenden Soldaten Orbonnanz zu erthei- 
len, dab in dem Schloffe des letztern Ortes 15 Mann: bleiben, 
die übrigen aber mit den jfämmtlichen zu Gräfenberg liegenden 
Soldaten jogleich während der Nacht nach Nürnberg ſich zurüd- 
ziehen jollen. — Wolf Friedrich Stromer wurde erjucht, die „Sor: 
tieen“ bei der Teutjchherrenbleiche zu Berhütung eines feindlichen 
Eiufalls förderlichſt zumachen zu laſſen.) Samftags den 11.— 
21. Juni machten 50 Reiter von der in Reumarkt liegenben Sol- 
datesla einen Einfall in das Markgräflihe Amt Burgtann und 
ftünnten auf das Schloß zu, wo fie@inlaß begehrten. Die dahin mit 
bem Bieh geflüchteten Bauern gaben Feuer, worauf fie wihen. Ein 
Sorporal aber, welcher mit einem brennenden „Schaub“ dem Schloß: 
thore fic) näherte, wurde niedergeichoffen ; viele wurden verwundet. 
Die Feinde brammten 7 Käufer ab, wovon 2 zur Burghut des von 
Mußlohe gehörten. Der Amtmann Schlammersbori zu Burgtanı 
bat jeinen Better, den General gleiden Namens in Heröbrud, um 
Kraut und Loth zur Bertbeibigung. Um vielen fteten Bladereien 
und Streifgügen Biel zu jeten, hauptſächlich aber wohl, um ſich 
den Weg nad Regensburg zu bahnen und jebes Hinderniß zu 
befeitigen, das ber beabiichtigten Eroberung diefer Stadt in ben 
Weg treten könnte, beichloß der Feldmacſchall Horn eine. Unter: 
nehmung und bie Sroberung von Neumarkt. Am 17. — 27. Juni 
vüdte er von Donauwörth ber mit 16,000 zu Rob unb Fuß vor 
jenes Stadtchen. In der Naͤhe desjelben überfiel er ein Geſchwa⸗ 
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ber Reiter von Groaten un Bolen, die vor Aurzem Wilzburg 
verprowiantirt. 150 wurben niedergemadht und 800 Pferde mit 
Sätteln und Biftolen erobert. *), An beinfelben Tage benachrich⸗ 
tigte Horn den Refibenten Chemnitz, dann Bürgermeifter und Rath 
von Nürnberg fchriftlich von feinem Mari mit der unterhaben: 
den Armee nad) Neumarlt mit der Weilung der Rath werbe von 
deu hiezu bereitd nad Nürnberg Abgeordneten vernehmen, was 
tele Stadt fowohl an Brod als Stüden und Andern liefern ſollte. 
Da biefe Abgeorbneten noch nicht ba waren, fo wurde in even- 
tum befohlen, 24,000 Bfb. Brod in Vorraih zu baden und fer: 
neren Bericht zu erwarten. Am Nachmittag kam wieder ein Schrei⸗ 
ben von Horn an Chemmitz aus Heideck batirt, worin er nochmals 
um Erfüllung der durch ſeine Abgeorbneten geitellten Bitten bat, 
fo wie and Diele zu gratificiven. Weil Ihre Ankunft noch nicht 
erfolgt, jo zweifelte man nit mehr an ihrer Gefangennehmung. 
Dem Zengmeifter wurbe daher befohlen, 3 halbe Karthaunen nebſt 
den dazu gehörigen Büchlemneiftern und Jemandem, ber fie com- 
manbire, auch RO Gentner Pulver, 100 Kugeln und 2 Geniner 
unten in Bereitichaft zu Balten, wie auch 2 Wagen mit Mate- 
tialien beladen zu laflen. Horn ‚beorberte auch eine Partei von 
100, Pferden hieher, um die begehrten Sehen abzuholen und zu 
geleiten. Der interpfleger in Goftenhof erhielt Vefehl, die Reiter 
nah Schweinau zu logiren. Yu diefem Zwecke ſchickte man ihm 
buch den Proviant-Deputirten Friedrich Schottauer ind Pflegamt 
Goftenhof 3 Simra Haber, 3 Eimer Bier, 56 vierpfünbige Brobe.' 
Sechs Reiter Hatten dies Schreiben gebracht. Dan gab ihren 6 
Megen Haber aus dem Marita! und ließ fie einguartieren. Amt 
18. — 28. kamen Horns Deputirte, nämlich der Generalproviant⸗ 
meifter Jobſt Wettlauf- und der Stüdjunfer Daniel Löſer mit 
Beglaubigungsfchreiben an den Rath nah Ritenberg. Sie be: 
gehrten im Namen bes Feldmarſchalls Horn zur Yortfegung feiner 
Unterneßenung die zum. Ruben und zur Befreiung gemeiner Stabt 
und ihrer. Aenner abgefehen jey, nit allein täglich 38,000 Pfd. 
Brod, fo - auch 5 -beibe Karthaunen und 4 zwölfpfündige 
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Sfuck mit hen dazu nöthigen: Kouſtablern; Fecger auch, ist Diese 
njtion 600 halbe Karthaumenlagaln, 400. zwölfpfündige Kugeln/ 
119) Gantner Pulver, u Eentner Lunten, 40, 600. Mugletentugehn, 
1990 Fchaufeln und Spaten, 400 Hafen und Midel,, 100 Beats, 
209 zugerichtete Haudgranaten, HD große Granaten, welche im 
Diampies 12 Zoll haben, Die Kriegaverordneten Iamen. mit den 
Abgeordnaten dahin üherein, daß täglich auf. i—6 Tage, wert 
es anders ſo Iauge vonnöthen, fintt. ber begehrten 32,000 Pfaub 
Brod 21,000 Pfund geljefent würden, jedoch ſollten fie, aus Mars 
gel an Pferden bier, nen ben Marketendern und Andern zur Ar⸗ 
mise gbgeholt werden. Weil man gerade. ieht über eine größere 
Quangität nicht yarfügen konnte, jo wmurden fils heute 126,000 Pb, 
Brop; dam au Stücken und Manition 3 halbe Kaxihcamen mit 
4 Bücjenmeiltern, 50 Centner Pulher, 45 Gensner Lauten, 200 
balbe, Kartgannenkugein, 34000 Musketentugeln. 40 Schamfeln, 
50 Hafen, 25 Pickel, 25 Aerta, 60 zugexichteta Handaranaten und 
20 ungefüllte 7Topfündige Granaten ‚an Se. Eraellenz. abgeliefert, 
ſaͤgemtliche Fuhrpferde aber zum, ferneren Dingusſchaffen dei Pnt 
viante aurüdgelafien. Artillerielienienant Heng Bieug erhielt her 
Beiehl, ſolche Munition und Stüdle ins Reaper zu Tiefe, Fin im 
ante Acht zu nehmen yad lattent, wenn man fie hei der Armeo 
nicht mein brauche, zurüdzubringgen. Krug erhielt täglich für feine 
Zehrung, wenn ex außerhalb des Gebietes Jen; Skat, gebrxaucht 
wmyrbe, 4 Thaler, in des Natha Städtchen und Aemtern aber um 
1 Gulden, Zum Transport jener Gegeaitänbe: Gauchte man. 
on Wagen und Pierre: Für Die 3 halben Qerihaunen 
* Pferde, Fur 200 Halbe Karthaunenlugeln 1,6: ‚Mache zit 
Für Die Grqnqten 4 Pferde und 4. Wagen. Fall 

bie Dtyletenfugefn + Pferde und ı Wagen. Für die Lasıtten. 

4 Vierde und 1 Magen. Für das Pula 16. Pierbe untiuuıküe: 
gen. Fur Schanzung braudte man 8 Pferde mad 2:' Wagen. 
Zuſammen galſo 94 Verde und 13 Wagen *) Ban gah Dem 
Abatordneten ferner mit für das Feldmarſchalls Tee und Adcheı: 
2 Jaßk Wein, etliche Schulen und Schartellein, auch Kafe, gakal- 
gene Fiſche, etwas an welchen Früchten und anderer Küchenſpeis, 


*) Prelolol der Kriegtſtube vom Juni 1688, 
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fo vie etwa: bei jehiger warmer Feit fuglich geliehen Fünne. 
Dr. Richter mußte Horn zu ſeiner Unternehmmg gratuliten und 
den entfchuldigen, bad er dieſes Mai bei entblöhtem Bor- 


Rath 
ri wicht mehr thun Ionne, weil Me Stadt im vorigen Jahre 
fo viel ausgeſtanben. Dan but um baldige Nüdienbung ber 
Pferde und Wagen. *) 

Ka nörmlichen Tage Nachmittags kam auch ber General: 
rubitor Dr. Johann Chrifioph Braun mit einem Beglaubigungs- 
ſchreiben des Feldmarſchalls Kern und erflärte: Dieler ſey nad) 
Erchetung des Stäbtdjens und Schloſſes Bappenheim nad) früher 
geſchehenem Anſuchen eines &. E. Rathes von Nürnberg mit fei- 
wer unferhabenden Armee zur Veftetung dieſer Stadt und ihrer 
Kencter nad) Neumarkt marſchirt. Braun ſtellte min an ben 
Rath nadftehende Yorberungen : 7) Zum udthigen Unterhalt ber 
Eoldatasfı taglich fo Imige die Armee in der Nähe fich befinde, 
36,009 Pfb. Breb. 2) Eine Halbe Karthaune, 108 halbe Kar⸗ 
thaunecckugeln, 60 Centner Pulver, 15 Centner Lunten, 30,000 
Musiitenängeln, 1000 Schaufeln und Spaten, 400 Haben unb 
Biel, 100: Xerte, 100 Fertige Hnnbgtimaten, 80 große Grandden, 
12 Zoll im Diemeter und 800: zwölfpfünbige Augen. 8) Wei 
bie Soldatesfa bei jo naher Anweſenheit der Arnres fee weit 
ausſtretfen wimde, wouurd den Urtterfharten und Bersaniten beu 
Stadt großer Schaden erwachſen mörhte, in’ sie Stabtchen, Aemter 
und Vorffchaften lebendige Sakvegnarbien zu legen. 4) Entwe⸗ 
ber aus des Raths Mitte oder ſonſt Jemand zur Armes abzuord⸗ 
new; das ſteis ſich Dort auſhalte, um vie einlanfenben Khagen um 
anbere Anſtände vorzubringen. 5 Weil zw befſsegen, vaß bie 
eingelanfenen Berichte wegen erſchollenen Wafſenſaſtands md 
Friebend ſich beftätigen 'nnt» es gewiß ſeyn ſoll, daß ver Herzot 
von Friebland mit feiner Achte herausmarſchiren md die Decu 
pieung der Pfalz hindern würde, fo‘ jot mat dam Feidmacſchull 
Loen UNE fernere Rachtichten Darüber - mittheilen: 86) Ötnte qua: 
leſretrie VPerſon were. fernerer Altaltrenig ber Pal, zum Delibes 
tiven zu Sr. Excellenz abzuordnen. 7) Den gejammteun hohen 
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Difficieren etwas Haber, Wein amd. andere; Victualien. beſanders 
ben; Oerwen Oberſten Courville und Riktweiu Ans Lager gu. ſenden, 
Da nun. aber, durch ſolchen Antrag die Heute erlaſſene Ordonnanz 
wegen Zuſendung angeoroneter. Stüde und Munition eine, Aende⸗ 
vung erlitt, „auch zu hen nöthigee Voripannpfexden nit zu ge: 
langen war, jo wurde dem General:Auditor angeheutet,. daß noch 
bielen Abend. eine halbe Karthaung, 100 Karthaunenkugeln, 30 
Geniner Pulver, 16 Geniner Lunten, 12,000 Musketenkugeln, 400 
Schaufeln, 50 Hauen, 25, Pidel, 25 Aerzte, 60. zugerichtete Dand⸗ 
gsennten und 20 ungefällte 7Opfünbige Grannten mit 16,000. Pfp. 
Brob ;hinausgeirhafft werben, in ben ührigen Punkten abex mor⸗ 
gen. ein Entfchluß ertheilt werden fol. Am 19. — 29. heſchloß 
bes Rath außer den bereits geſchidten Stüden und ber Munition 
ferner noch auf Begehren, verabfolgen zu lafien: 125 zwölfpfün⸗ 
bige Kugeln, 20 Centner Pulver und 12,000 ‚Musletenfugelk. *) 
Die Salvaguarbien verbet man fih und erſuchte den Felbmar- 
ſchall Som, .er möge bei der Armee ausrufen laſſen, daß das 
Plündern und. Brennen. -bei den Nürnberg’ihen Unterthanen ein- 
geikellt:, werde,. Die Mühlen möge .er aber. mit. Salpaguardien 
verjehen. Sigmund Winzing und Kapitän Michael Imhof reifer 
ten, mit dem Beneral Schlammeräberf in had Lager por Neumarkt, 
um dem Feldmarjchall aufzuwarten, ihm Alles mitzutheilen, mas 
man in Nürnberg Über des Feindes Mblichten wußte, und . über 
den weiteren Angriffsplan guf die Oberpfalz mis ihm ſich a bergthen. 
Der Rath hatte nie an. Horn den Antrag geitellt, mit, der gansg 
zen Armee aufguhrehen,, ſondern ihm uur geyathen, eine Canglcadg 
zur Diperſion- das Feindes dahin zu: machen: Am 20. — 80. Zuni 
lamen 100, ſchmediſche Marketender qus dem Lagex vpon Reumaxkt 
wach Nurnberg zum Einkauf von Lebensmitteln. *)Inzwiſchen 
machte bie hereits erfolgte Einnahme von Neumarkt jebe, weitere 
Senhung von Munition ꝛc. unnötig. Korn ließ am 19: — 29. 
Juni früh nach aufgepflanzten Stücken ‚bie Barnifon vor Neu⸗ 
marlt durch einen Trommelſchlager zur Uebergabe - auffarbern, 


*) Protokoll der Kriegsſtube und Rathsverlaſſe. 
*) Rathsverläfie. rd ro, 6b enche 
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neichdem "fie ein ruthes Fühnchen barin ausgeſteckt. Statt aller 
Antwort gab’ fie euer auf ben Trommelfchläger und erſchoß ihm. 
Hierauf ließ Horn während ber Nacht mit Stüden auf das Stäbt- 
chen fpielen und eine ziemtiche Breſche ſchießen. Alles wer zum 
Sturme bereit und die Soldaten fo erziient, dab man fie kaum 
Dauon': abhalten konnte. Die Belagerten wurden hieduvch vevan⸗ 
Tsht,; am 20. — 30. Juni früh anf Gnad und Ungnab Ach zu 
ergeben. Die 6—700 Mann ſtarke Beſatzung unter Befehl des 
Doerfiliemtertants Conte di Monteenculi verließ am nämlichen Tage 
Neumarli. Das Fußrvolk marichirte ans ohne Ober: und Stiten- 
gewehr, die Reiter zu Fuß und bie Dffgiere mit 20 Wagen. Die 
Soldaten hatten ſich faft alle „untergeftellt.” Die „Pfaffen“ und 
Beamten wurben ausbrüdlich von Accord ausgeſchloſſen. „Der 
ſchlane, weitbelannte Jeſnitiſche, allen Evangeliſchen, 
beſonders aber den Benachbarten hochſchädliche Prac— 
ticant,” der Bayer'ſche Schultheiß zu Neumarkt, Matthias Ro⸗ 
fenhammer wurde auf Horns Befehl ſogleich in Verhaft gebracht. ”) 
Horn meldete dem Rathe die Eroberung von Neumarkt mit Accord 
und den Tebertritt des größten Theils der darin gelegenen Gar: 
niſon in fchwebifche Dienfte. Horn bat um fernere Verabfolgung 
des verfprochenen Proviants fo lange, bis er einen feften und be- 
ſtimmten Entſchluß gefaßt, wohin er feinen Marſch ferner richten 
were. Man hatte Broviant auf 8 Tage verſprochen und ſchickte 
beshelb heute am 21. Juni — 1. Juli noch auf den vorhande⸗ 
nen Prosiontwagen 21,000 Pfb. Brod nad Altborf, von wo auß 
Horn e8: follte abholen laſſen. Man gratulirte Horn zum erfoch⸗ 
tenen Sieg und bat ihn um Getraid und Salz, das in Neumarkt 
vorräthtg ſeyn ſollte. Am nämlichen Tage hatte der General 
Schlammersdorf im Namen und auf Befehl Sr. ‚Eruellenz bes 
Feldmarſchalls Horm in Neumarkt die Hulbigung eingenommen 
„für die Konigliche und Churfürſtliche Frau Wittwe Elifabeth ben 
Adminiſtrator und die junge Herrſchaft.“ Die Eroberung von 
Renmarkt wurbe dur) Eflafette nach Frankfurt -gemelvet. Wäh—⸗ 
rend das Schwediſche Kriegsvoll vor Neumarkt lag, nahm es ben 
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Pyrbaum ſchen Fueiharxlich Wolfſtain ſchen) Anterthanen · alles Vieh 
weg, wel, ſße dem. Freinde mad Peumarkt contsibuwish * Gruf 
von Thum und Seneraliunjor Uslar waren zur Decupir ung von 
GSulzburg vommandirt. Das dort wahnende, Wolffiein jche Frauem⸗ 
zimmer“ erlangte einen Aeqord vom ihnen. Die 30 Mann ſtare 
Garniſon lief jelhfcheraus und ergab ſich auf Gnad und Ungrede. 
ESie. lieſten ſich alle außed dem Crmmandanten und 8 Ofineren 
von den Schmeden „unterhalten.“ **) 
,.. Son bar um Neumarkt liegenden Yamen Streiften caglich frke 
Partei bis ur. das Ad Rath. Sie plmderten Alles anf: den 
Püriem aus, wus fie Farben unh:: mißhandelten och dabei die 
armen Rauersleute, welche fie auf dem Felde ober zu! Hauſe tea⸗ 
kn Als Spyntag den 23. Juri — 3. Inli die Humee em 
Newport wieder aufhrach, trennten ſich verſchie dens Pemheien 
von 60, 70 jne noch mehr Röpfen ans Masketieren, Rejterm und 
Dragonern von der Armee, ſtreifter amı' andern Tage wieder 
häufig in den Dorfern herum, verwüſteten Alles, verderben, zex⸗ 
ſchlugen und nahmen Alles, we ſie an Brob, Hausgerüthe ꝛc. 
fanden, hinweg, plünderten Alles aus, smttelten. Mennss und 
Weibsperſoenen, in ſpgar Kinder, xiſſen ihnen den Mund auf, goſ⸗ 
fen Miſtpfütze ain, ſchlugen, verwandeten uub mibhandelten für 
jännnerlich; ghauhten hiedarch ben: armen Leuten Geld ac. abgu⸗ 
such. Hausbach/ und an etlichen andern Orten. Nie und wow Beäneui 
Palke/wewen bishen: bei. Dusechgigen folche Inſolentien amd Exor⸗ 
bitantien geſchehen, Vor Roth; erſchiencna noch am wimfichen: Tage 
auch Harte: Partheien und. begehrten. Einaiß. Man kuitg Ahnen 
Bien und Brod hinaus, dad: hei dat Büwerſchaft von Hm 
u Haus⸗ wor gefammelt warden, Als Keiner. ſtärlen mutden, 
begehrten fe den Einlaß mit; Geawelt. Die. Burgerſchaft müftete 
ſtch nun. zur Bertheibigimg uund die Echweden zogen a: Die 
Unterthanen . des. Amtes Schpabech wagden bei: Derupirung von 
Reumark⸗ und ber; DRM: ‚won Bann son bes Bun 
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‚Twdfenken. suib reiſenden Golbatesfa werjagt — ja Water fonar 
uk Mönkbe‘ wicht ſicher. Sie mißhandelten die Leute jdumerlich 
oh Schlägen. une nahm was fie fand. Vie Einwohner wärchen 
hiedurch· gegangen, ihre Qäufer zu vexiaflen und ſich zu ver- 
fielen, weil. ſie ja. weder Hanbel noch Gewerbe treiben konnten. *) 
Ber Pfarrer, zu; Wettelsheim, Johann Nürnberger, machte eine 
‚Deksgötiteikonde. Echiderung von ben gtäulichen Ausſchweifangen 
Ddar Stchichden b& ihrem dießanaligen Durchmarſch von Neumarkt 
hex. 7000 Roiter kamen auf einmal umd üUbernachteten dori in 
den Schennen and : Hämfeen. Sie hauften fo unmenſchlich und 
Andchriftlch, Yah;es nicht zu ſchildern, ſchlugen die Wände hinums, 
vretbrannten Tiſche, Stuhle, Vanke, Bettfiellen und nahmen Alles 
mit, was dvor Dem Feind bis jet adch tümmerlich war erhälten 
mordeu. Lils bie Reiter abmarſchirt, fielen bie Muslketiede ein 
und. verheerten noch alles Uebrige. Dreißig Manns: und Welba⸗ 
pꝓecſouen ſchleppten ſie mit fort; fie mußten bie geraubten Sachen 
rrugen. Dem Zimmermem Hans Biber ſchleppfen ſie mit if 
daR wirſchfeld, banden ihn an eine Fichte und prügelten ihn eine 
Stande lang, weil ex ihnen keine Pferde ober Kühe zeigen Tonnie. 
Bier Perſonen trugen ihn wieder herein nach Wettelähenm, me or 
or Abend ſtarb. Dem Pfarrer nahmen die Schweden Sud, 
Wamnms, wollen Hemb und Schihhe. Er war fo ewiblößt, daß er 
nicht wußte, wie er ſich wieder kleiden Sole, Die Schweden Tug- 
ten ausdrüdlih: „wenn beine Bauern mehr wären, jo werde 8 
auch keinen Krieg mehr geben. Die Schweden hauſten ix Wet⸗ 
telöheim ärger ald Türen und Mafcoviter. Sie rattelten die 
Leute, goſſen ihnen kaltes und warmes Wafler ein, legten ihnen 
Daumenjhrauben an. Aus der Are ranbter Me den Kelch, 
den Ehorrod und ſchwarzen Pfarrmantel. #) Am 25. Juni — 
5. Juli war Horn in Weiſſenburg, wo ihm Kober die Aufwar: 
tung machte und ihm zuſprach, doch eudlich einmal die Blofirung 
von Wilzburg vornehmen zu wollen. Horn ſchien dazu entſchloſ⸗ 
jen. Er wollte eine Schanze bei dem Brunnen anlegen, ein Re: 
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giment Reiter und 500 m Fuß in der Nähe laſſen, mw biefe 
Befte zu blofiven. Aber bie erſte Behingung zur. Erhaltung ber 
Soldateska war bie Lieferung des nöthigen Proviant3 von Seiten 
der Regierung von Ansbadh. Kober ſchilderte aber die große 
Noth der armen Gegend, Deſſen ungeachtet meinte Kober: „Wir 
hoffen längftens in 14 Tagen die Feſtung zu haben.“ Horn 
machte einen Verjuch, die Feftung Wilzburg „auf dem Marche 
:wegzunehmen”, der aber ohne Erfolg; blieb. Das Schießen nit 
„Kanonen“ hörte. man in Ansbach: *) Am 29. Juni — 9. Juli 
war Horn in Donauwörth und -am folgenden Tage in Nördlin⸗ 
gen. Don verichiedenen Seiten eriholl um diefe Zeit die Klage 
wegen Mangel an Proviant. Lieutenant Dans Klöpper zu Ser: 
‚rieden ‚bat den Fürſtlich Brandenburg’fihen Rath und Stiftöver: 
walter zu Ansbach Johann Georg Ongen um Broviant für ſeine 
Sompagnie Reiter, indem er ſonſt nicht mehr bleiben fürmte, es: 
‚hielt aber abjchlägige Antwort. Der Lieutenant klagte dabei über 
das ftete Plündern und Ausftreifen feiner Soldaten. Dan werbe 
nächſtens darüber bei dem Reichskanzler ſich bejchweren. **). Der 
Kapitänlieutenant Bernhard Bieling, der bie Haſtver'ſche Leib⸗ 
compagnie zu Fuß commandirte .und gu. Neuſtadt a. d. Aiſch Ing, 
‚bat den Rath um Proniant für feine Sompagnie,. die.er zu 180 
Manu angab.. Man. jhidte ihm 400 Pfr. Brod und erſuchte 
David Harsdorfer nah Kitingen zu fchreiben, ‚damit von dem 
dort vom. Rathe erfauften Getraid jener Compoonie Simra 
nach Reugadt möchten oeſciet w werden. 9— 


sh. 


N opt. ariegbacten Band 4. 5. 
+) Ansbach'ſche Kriegsalten Band 53. 


II, Abſchnitt. 
1633. 


Schlacht bei Hefſſiſch Oldendorf. (Na einem fliegenden Blatt). Ueber⸗ 
gabe von Hameln. Wallenfteins Unternehmung auf Schweibtig. Der Nath 
von Franlkfurt verjagt Rapuzimer und Garmeliter. Gr läht wieder im Dome 
nach ebangeliihen Ritus predigen. Die Kaiſerlichen Rürmen bes Elch Hil- 
poldflein. Ueberfall bei Gräfenberg. Streifzüge und Erpreffungen der Roten» 
berger Sarnifon. Holkes Unternehmung auf Neumarkt und Königshofen miß⸗ 
glüdt. Scharmutzel bei Altdorf. XTegels Reife von Frankfurt nah Wugsburg 
an den Feldmarſchall Horn. Deſſen Expedition gegen Kempten. Ber Weib 
von Nürnberg weigert fi gegen die ungeheuren Geldfoderungen. Gitreliglige 
und Grpreflungen der Schweden. Veſchwerden der Ochſenfurter bei Herzog Bern- 
bard in Frankfurt. Einzug des Herzogs Bernhard von Weimer in Würzburg. 
Huldigung. Guſtav Adolphs Leiche in Wolgaft. Rheingraf Otto erobert Rhein» 
felden. Gefecht vor Breiſach. Guüterſchenkung an K. Schwediſche Offiziere. Con⸗ 
vent in Frankffurt. Klagen über Exceſſe und Bedrückungen aus Nuruberg. 
Einfuhrung der proteflantiichen Religion in Manheim. Veſchwwerden der Ghänbe 
bei dem Gonvent, desgleichen aus Dintelsbübl über Ober Eperenib. Biiien 
um Schenkungen, Klagen und Beichwerden des Grafen von Schönburg bei den 
Ständen in Frankfurt. Der franzöfiihe Geſandte Barennes verwendet fi in 
Frankfurt für vertriebene Iefuiten und andere katholiſche Geiſtliche. Mordtha⸗ 
ten und Gräuel der confbderirten Soldateſta. Schluß des Eonventes zu Fruuf⸗ 
furt. Berttauliche Mitteilung an den Math von Nurnberg über Schwedens 
Abneigung gegen den Frieden. Merkwurdige Weuherungsn über Gufan Melphs 
Plane auf Deutſchland. Nurnbergs Waffen. und Munitionslieferungan Schwe- 
den. Beichwerden aus dem Markgrafthum Ansbach über große von Schweden 
erlittene Bedruckungen. 


Wir nrüffen jetzt aus. ben im Vorworte des I. Bandes meines Wer- 
fe angebeuteten Grunben bie Heere des Herzogs Bernhurd und bes 
Feldmarſchalls Gorm in Sübbeutiähland jedoch nur anf kurzt Zeit 
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verlaffen um unſere Blicke auf bie wichtigen Ereignifje zu richten, 
die an andern Punkten unjeres gemeinfchaftlihen Baterlandes 
vorfielen. Es ift belannt, daß nad dem Gutachten des Reichs⸗ 
kanzlers Drenftierna im verfloffenen Winter eine wohl formirte 
Armee aus Meiſſen an die Weſer marjchirte und nach Eroberung 
der Stadt Rinteln und Einnahme jelbigen Wejerpafjes im Monate 
März 1633 vor Hameln rüdte, diefe Stadt zu belagern begann, 
welche nicht nur mit Wällen, Waflergraben, Bollwerten, Thür: 
men ꝛc., ſondern auch wit- gewaltig ‚wohl -aebauten halben Monden 
und Außenwerfen, damt mit Etücken, Minition, Lebensmitteln ꝛc. 
im Weberfluß verfehen war. ‚Weil aber die Kaiferlihen wohl 
einfaben, was ihnen an biefem Orte gelegen, der ihr Magazin 
an her Weyer. enthielt, und deſſen Verluſt alle die andern nad) 
dig ziehen. mürbe, beten fie die möglichiten Amäfte aus und liohen 
fich es 'angelegen ſeyn, bie Stadt Hamein zu behaupton umd iheen 
Bett für die gutunft fich zu fihern. Zu dieſemm Fweche ag 
der Graf von Gronsfeld mit aller Macht nach Hildesheim, wel— 
ches vor Dieſem vom Grafen von Pappenheim eingenommen 
werden, lieb von da bie beiten Stüde, Manitim: und Mannſchaft 
au Hameln ſchaffen. Da die Kaiſerlichen wohl noch außerdem 
bei RG etmeſſen konnten, daß ber Ort in die Lange doch nicht 
zu erhalten ſeyn möchte, ſo beſtrebten fie fi), den Feind zur Auf- 
hebung des Lagers zu zwingen und Alles aufubieten, um Ha— 
ueln. zu entſetzen. Ya dieſem Cube brach ber: Biſchof non Dane: 
beit mit denen im Stift Köln damals ſich befindenden kaiſetlichen 
un Litziftiſchen Regintentern zu Roß und Fuß don vannen auf, 
matſchkete Aber die Lippe und wandte ſich nach den Stift Mun⸗ 
ſter, Willens durch das Stift Osnabrück nach Minden zu gehen, 
am: mit Dem Grafen von Graongfeld fich zu vereinigen, walchar 
wo 41 EGompagnien Weiter. Ad 5000. Dane: zu: Fuß I ver 
MWiebenen Gariſonen verthetit bei Nic Hatte, hernach auf vas 
Layer vor Hameln zu gehen und dieſeß „aufzutreiben.“ Hetʒzog 


Georg von Lüneburg und Landgraf Wilhelm, zu Heſſen hakten 
eben ihre Streitfräfte im Lager vereinigt, al fie von dem feind- 
Ken Anterdehancu bendchwichtigt umichen.. Einiliehfiingepen 5000 
Beiter , 1000: Dragonex und I0RG zur Zul: „einmnuhistns Balr 
u dem Sauger hund: ie Eratſcha ften Biygerud Mani aninhas 
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Stift Oſnabrad wariehiren, um wrwähnten aumariehtuenben feinb- 
lichem Belle, welches durch ben Generalamjor Bönigfheufen com- 
mandirt wurde, in den Weg ſich zu legen und bie Weveinigung 
mit bem Gapnofeldſchen Arisgswolte zu hintertreiben. Dieb ge 
lang den Berbündeten fo gut, dab nicht allein in ber erſten Nacht, 
ala fie in die Nehe bes Feindes Inmen, das ganze Aſchenburg ſche 
Regiment zu Pferd much ein? Neberraſchung won dem Grafen 
FJaech Dow Genau geilagen Ihm alle Bagane genommen wurde, 
fonberu aud) der Dberinmachmeifter Horthauſen nebſi andern Miki- 
meiftern, Liestenantk ac. In Gefangenſchaft geriethen und 6 Cor⸗ 
netem erobert wurden. Die Verbündeten nerjolgtnn den Feind 
dis unter die Stücke von Danabrüd, hernuch unter die von Mun 
fiee und ſo fort und fort, bis er ganz zurück und wieber über 
Die Line im Stift Kölln gewiden war. Uunter dieſen Ereig⸗ 
mitten, mährend viele tapfere Scharmutel“ ſowohl im Lager vor 
Hameln, als auch zwiſchen den Schwediſchen Geueralmajor Ragge 
und dem heſſiſchen Generallieutenant Peter von Holzapfel, gennunt 
Melauder und den Kaiſerlichen Truppen vorſtelen, ließ ſich Graf 
Merode zu Adln und Umgegend im bahen Babe angelegen ſeyn, 
mit dem wielen von Breüflel, wie auch von dem Churfürſen von 
Köln, erulirestven Biſchöfen und Achten empiangenen Gelbe eine 
Armpe auf die Beine zu bringen und mit dieſer jedenfalls Ha⸗ 
mein zu enitiehen, wenn die früheren Anſchläge nicht glüden ſoll 
ten. Menobe mar auch in her Yusführung feines Unternehmene 
fo glüdlih, dab «es früher als er glambte feine Armee gebildet. 
Nachdem er das Bold gemuftent, führte er es nah ver Mube, 
welche er paflixte, vereinigte ſich zwiſchen dieſen Fluhß umb ber 
Lippe mit dem General von Bönigfhanien, ber 42 Corneten Rei- 
ter: und etma 30 Faͤhnlein Knechte bei ſich hatte. Mi dieſer 
Aumee überſchrict er die Lippe und marſchirte nad) der Weſer. 
Das aben erwaͤhnte Schwebiſch⸗Heſſiſche conmandirte Boll wollte 
zwar die amgerente beabßchtigte Vereinigung der Kiſerbichen hie: 
dem umd hatte deshalb eine Stellimg unſern non Minden gennm- 
‚men; die Commandanten übergengten fich aber bald, daß fie. in 
die Länge nicht behnupter: werben känıte, unb zogen ſich deßhalb 
wieber üben die Weſer ine Bayer ver Haweln zuräd. - Kieraf 
vareinigten I nat Irene und Bonigkhauden am 4, Juni —r 
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4. Jull bei Wittloch weit bem Grafen von Gronsfeld, ber alle 
Beſatzungen in Wolfenbüttel, Hildesheim, Nienburg, Minden und 
andern Drten zu ſich beorderte und alfo die ganze Macht vereinigte, 
die num mwenigftens 12000 Mann ftart war. Sie Überſchritt am 
26. Juni — 6. Juli bei Minden die Wefer, um mit ganzer 
Macht Hameln zu entjeken und marfihirte bei dem Haus Schanin- 
burg heranf nach dem Städtchen Oldendorf zu. Von diefem An: 
marſch des Feindes wurbe demnad der K. Schwebilche Felomar⸗ 
ſchall Kniphaufen bei Zeiten benachrichtigt. Er war ver wenige 
Tagen aus dem Lager: vor Hameln mit etlichen 1000 Mann zu Roß 
und Fuß aufgebrochen und nach Rinteln marſchirt, ‘hatte ſich mit 
dem Heſſiſchen Generallieutenant Melander vereinigt, um dem 
Feinde deſto befler die Spitze bieten zu können. Beide Generale 
paſſirten gleichfalls mit ihren bei fi) habenden Schwediſchen und 
Heſſiſchen Truppen in Rinteln die Weſer, gewannen biedurch dem 
Feinde einen Vorſprung ab und nahmen eine Stellung bei Olden⸗ 
dorf. Als nun der Feind allgemach ammarſchirte, bejekte Knip⸗ 
haufen das Städten Olbdendorf ziemlich ſtark, Tieß nach vorher: 
gegangener Berathichlegung und Gutachten dem Volke im Lager 
vor Hameln den Befehl zum Aufbruch ertheilen und zu dem übri⸗ 
gen „Corpus“ zu marſchiren, damit man mit gefammter Macht 
bem Feinde begegnen möge. Zur Beſetzung der wichtigften Poften 
und Wachen außerhalb ber Approden, weldje vetlaffen wurden, 
blieb jedoch ein Theil des Volkes im Lager vor: Hameln zurüd. 
Der Feind hatte indeß vier wüthende Angriffe auf Olbendorf ge- 
macht, wurde aber jevesmal mit Verluft zurüdgefchlagen. Ba 
ee nicht in deſſen Belig gelangen Tonnte, 309 er. fich zumüd und 
die vom Lager vor Hameln beorverten Truppen erhielten Gegen⸗ 
beſfehl und begögen wieder ihre früheren Stellungen. Dieſe ver: 
geblichen Hin- und Hermarſche der Belagerungstruppen von Ha⸗ 
mein in das 1 Meile davon entfernte Oldendorf erfolgten brei 
Male. Hierüber jubilirte nicht allein ſehr der Feind in: Hameln 
und zündete verſchiedene Freudenfeuer an, fondern machte und 
ſtarke Ausfälle, zerſtödte, verrtichtete und vorbrannte bie Approchen, 
Laufgraben, Batterien , Schanzlörbe und: andere Werke ber Ber- 
bündeten. Bei dem erften Ausfall kamen dieſe auf dem Nüd- 
marſch von Dldenborf bem Feinde bald auf den Hals und repa⸗ 
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rirten jo ziemlich wieder Alles. ALS fie aber wieder dahin geru- 
fen wurden, rüdie ber Feind mit aller Macht ans Hameln hexaus 
und zerftörte in großer Eile wieder Alles. Während Dies vor 
Hameln fi) zutrug, waren Melauder und Kniphaufen mit Andern 
wicht unthätig, jondern brachten Alles in gute Ordnung. Melan: 
ber hatte zu großem Bortheil der Verbündeten einen Buſch mit 
2300 Muſtetieren bejegt, deſſen Belig deßhalb für ben Feind von 
großer Wichtigfeit geweien wäre, weil er hiedurch hinter das La⸗ 
ger vor Hameln und aljo hinter die ganze verbünbete Armee mit 
feinem Volke unvermerkt durch die Heden und Gebüſch hätte ge: 
langen können und aljo in Stand geſetzt worden wäre die Ars 
meen mit leichter Mühe zu umgeben, zu jchlagen unb Hameln zu 
entjegen. Der von ber Bejehung des Bujches nicht unterrichtete 
Feind rückte mit aller Macht heran, war aber jehr erftaunt, als 
er bei dem Buſche am weiteren Borbringen gehindert wurde. Der 
Feind gab fih nun alle Mühe um mit Gewalt in deſſen Befig 
zu gelangen. Allein bie im Buſche aufgeftellten Mufletiere wur: 
den nicht nur von dem General Melander ftet3 wit friſchem Volle 
yerikärkt, jonbern ex begab ſich aud in Perſon bahim, ſtieg vom 
Pierbe, gieng au Tapferfeit mit gutem Beilpiele voran, führte 
bert jelbit das Commando und munterte das Ball. durch feine 
Gegenwart und Zuruf zur wadern Vertheidigung auf. Dex Feind 
lieh ewdli von weiteren Angriffen ab, wurbe völlig zurüdgetrie- 
ben und bie Verbündeten blieben im Beſige des Buiches. Hierauf 
08 General Welander mit ben bei ſich habenden brei Regimentern 
zu Pferd, nämlich dem jeinigen, das hiebevor dem „wohlverhaltenen“ 
Über Jacob Mewier gehörte, dem Seelirch ſchen und dem Regi⸗ 
mente des Generalmajor Dallmig nebit dem Oberſten Stallhans 
wit deſſen unterhabenhen Regimentern Finnen, über einen. Paß 
gegen den Feind ohye irgend ein Hinderniß von feiner Seite bis 
fie ſich ihm endlich jo näherten, daß fie mit ihm zu ſcharmutziren 
begannen. Jenſeits bes Pafles (rechts der Wejer) ſtand das ganze 
verbündete Heer, bei weldem fich Herzog Georg zu Lüneburg mit 
dem Zelbmarihall Kyiphauſen in Perſon befanden. Mit biejem 
yereinigten ſich nun jene Negimenter, welchen nod andere über 
denſelben ‚Pas (Schifibrüde) folgten. Hier Tam es nun eudlich 
ayı 98.,4uni,— 8. Juli zum Trefien, wobei General Melander 


net: Jeinem Vokke auf der einen, auf der andern Seite aber Feld⸗ 
marſchall Aniphauſen den Feind dhargirte und dermaſſen auf ihn 
eindrang, bis endlich die feindliche Cavallerie in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen, nicht mehr Tänger fichen wollte. Hierauf begannen hef⸗ 
tige Angriffe anf das Sufvoll. General Melander commanbirte 
. in den Rüden des Feindes durch obgebachten Buſch einiges Bot 
mit ber Negimentsftüdlein, das dem Feinde in die Flante fiel 
mit diefen aber feine Artillerie begrüßte. Melamber telbit aber 
griff der Feind befonbers die Infanterie, welche noch Stand hielt, 
zugleich mit aller Macht in der Front an, bis fie endli auch in 
Unorbmung gebracht und der Feind alfo völlig aufs Haupt ge 
ſchlagen wurde. Ueber viertanfend Mann von feinem Heere 
Biteben auf der Wahlftatt, über 2000 nebft vielen „vornehmen 
Dffizieven und Oberften” wurden: gefangen. Audy bie Gemahlin 
des Grafen Merode nebft vielen Frauenzimmern gerietben in Ge⸗ 
fangenſchaft. 44 Fahnen zu Faß, 26 Corneten, 15 Städ Ge⸗ 
ſchuz, alle Bagagewagen, wie aud der Grafen Werode, Gronms⸗ 
feld und bes Generals Bönigkhauſen Kanzlei jebft wurden ero⸗ 
bert, "viele Pferbe erbentet: und manche andere: ftattliche Beute 
werde dabei gemacht. Von den Schweden und Helen blleben 
nicht Aber 150 Dann. Leztztere zählten ımter ben Tobten den 
Überftfientenant Habe Canna und ben Hauptmann Lıkan. Die 
Schlacht begann um 12 Uhr Mittag! und dauerte bis 2 Uhr. 
Der Feind wehrte ſich eine Zeit lang fapfer und ſpielte über dies 
giemlich mit Kanonen unter bie Berbiindeten‘, Koh ohne beſon⸗ 
deren Schaden. 

Wahrenb der Schlacht faire es and Anal mteifelhaft mit 
ben Verbündeten, inbem fie wegen Mangel an: Pulver ſich etweis 
zurückziehen mußten, wurden aber hr demſelben KRugenblicke rd 
dem nöthigen Vebarf verſehen. Der Reit Bes fenölichen Heeres 
zog ſich gegen Minden zurück, weil es keinen andern Ausweg 

tte. Die Weſer auf Ber einen, auf ber anbern Seite aber die 
hen Berge und Wälder verlegten bem Feinde allenthalben die 
Falle. Bon ber'verblinbeten Armee’ war nicht alles Volk zum 
Treffen nothig, ſondern blieb zum Theil in ber Reſerve Bei 
dieſer feindlichen Niedetlage wurde beſonders des Geherofliente- 
nante Melanber Klugheit nad Tapſerkeit gerühmt, indem er 
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durch feine gute Amordnung: mit Bejekung bad gedachten "Buches, 
verhtzeitiger Ueberſchreitung des Paſſes (ber Meier) zu dieſen un- 
verhofften Sieg nächſt Gott viel beitnug. Melander war ed auch, 
der. ben. Feind zuerft angriff und ſich fonft fehr tapfer benahm. 
Riemand dachte an eisen fo überaus herrlichen Eieg und man 
betrachtete ihn deßhalb als ein beſonderes Wert Gottes, weil der 
Feind im Angeficht des Ortes geichlagen werben mußte, unn deſſen 
Befig man fich flug. Wan ſchätzte dieſen Sieg um je böhber, 
weil im entgegengeſetzten Yalle, die verbimdele Armes zus einer 
„elenden Retirada“ gezwungen durch Yaul Danbe wit einem 
Iharfen Laugenguß empfangen worden wäre, da die Verbündeten 
nad) bes Feindes Meinung bereit? verfchlungen waren. Der Be: 
richt ſchließt mit den Worten: „Aber der Herr macht zu nichte 
bie Anfchläge der Liguiſten, daß es ihre Hand nicht hinausführe. 
Koh. 5. Bem allerhöchften fey dafür Lob nnd Dart gejagt; der 
wolle ferner Gluͤck und Segen verleihen zu feines Namens Ehre 
and unjere Seligleit. Amen.” Die Katferlichen Truppen, weldye 
in diefem Treffen gegenwärtig waren, beitanden: 1) Sn ber 
Bbnigkhaufſen ſchen Cavallerie und zwar: 

1) Heinrich Leo Weſtphal mit 13 Compagnieen oder 500 Mann 
F) Von der Horft Oberfllieutenant Erwitte mit 3 ' 


Eompagnien' oder in Game — — — — 10°, 
3) Bylanbt, Oberfklientenant Ballanbt mit 5 Com: © 
pagnien der — — — — — — — 300° „ 
4) Graf von Wartenberg mit’ 9’ Compagnien im | 
Gum — — — — mM „ 
3) De mit 8 Compagnieen dr — — — — 400, 
6) Bragoner 1 Compagnie oder — — — — 60°, 
7) Bsnigkhanſen mit: 5 Compagnien ober — — 200, 
8) Rittbergiſcchh — — — — 150 5" 
2 Anmelde — — — 2 — — se." 
Merode' ſche. Y Baton —— Comp. ober B00 
2) Obere Minffle mit 5 Aompagnien over — — 300 
9) Draabt und Hazfeld mit 8 Contpagnien ober — 500 „ 
EN 11 Lonpaguien oder — — 400, 


Te a BR ı GSumma "3810 Mann. 
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Infanterie, Vönigkhauſen'ſche. 1) Wildelm Rich: on 
ꝓphal mit 10 Eompagnien odr — — 1000 Mann 


2) Wefterholbt mit 7 Compagnieen ser — — 1000 „ 
3) Begginger mit 5 Compagnien im Sanen — : 350 .-„ 


1) Merode'ſche. Des Oberſten Waldecker bei 
‚der Stadt Köln. nebſt 5 Stüd Geſchütz zurück⸗ 00 
-gelafiene Mufletiere, neugemorben Bolt — — 2500 „ 
2) Gronsfeld'ſche. Bon feinem, des jüngern 
Tilly, des Herrn von Glayn und bes Oberften 
"os Hegimentern commandiste Mann — — ‚5000 n 


Smfanterie 9850 „ 


Summa Summarım 13660 Mann 

Nah einer et beiliegenben Specification find in der Schlacht 

bei Oldendorf geblieben, wurden verwundet und gefangen. Zu 
ben erften gehörte General Merobe, *) Baron d'Aſt, Oberft Glayn, 
Commandant in Wolfenbüttel, Oberſt Ohr, Oberſt Waldern, Oberſt 
Grimm, Oberſt Bucci, Oberſt Quadt. Folgende vier: (drei) Oberſt Ohr, 
Oberſt Weſtphal, Oberſtlieutenant Weſtphal „find verloren.“ Oberſt⸗ 
lieutenant von der Artillerie, Oberſt Weſterhold, Oberſtlieutenant 
von Merode, Oberſtlieutenant Bilß, Oberſtlieutenant Imbiſſen, 
Major Werden, Major von Weſterhold, Major Ohr, Major Mar: 
half, Commandant in Nienburg, wurben gefangen. Bönigkhan- 
fen follte auch tobt und Graf Gronsfeld durch einen. Schuß töbt- 
li verwimbet feyn. Weber 50 Gapitäns waren tobt ober ge: 
fangen ;. qan Fähndrichen, Unteroffizieren und gemeinen ‚Soldaten 
fielen über 2000 in Gefangenſchaft. Viele Rittweifter waren tobt 
ober geigugen. 44 Fähnlein, 26 Standbarten, wie ſchon erwähnt) 
15 Stüf Geſchüz, darunter 2 Feldihlangen, 30 heladene Muni- 
tionswagen, 4 mit Silbergeſchirr und Geld beladene Mauleſel. 
Außer der (ſchon erwähnten) Kanzlei und Bagage, welche erbeutet, 
wurden auch ‚etliche hundert Wagen und Karren geplündert. Ueber 
1000 Weiber, Zuren und Kinder wurden gefangen, aber wieder nach 
Minden geſchickt. Gegen 4000 Todte lagen auf der Wahlſtatt. Feld und 


2) Er ſlarb Sonntags den 1..— 17. Suli zu’ Nienburg an feinen Wun⸗ 
a dem, Atem über . Band 26 nad einem gebrudten Blatte betitelt: 
Ordentliche wöchentliche Zeitungen pag. 39. 
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Reg von Oldendorf bis nad), Rinteln, Yädeburg und ben Haus Berge 
lagen ganz voll bamit. Die ausgeriſſene Neiterei, die ſich nad Minden 
durchhauen wollte, wurde vollends von Melander auch zuſammenge⸗ 
bauen. Der Berihtilieht; Est operlg pro DVX et DlIreÜtor 
DeV3 hLVJVS, ergo deoet tptum tus Alorie gampleat orbem.*) 
Laudgraf Wilhelm von Hefſen Ihidte qm 29. Juni — 9. Yuli 
aus Gaflel jeinen Kammerjunler Tangs Wolf von SHarthaufen 
an ben Reichslanzler nad Frankfurt und meldete ihm ſchriftlich 
durch diefen bie fröhliche Botſchaft des geftern bei Dibenborf er 
fochtenen Sieges nebft ben beianzten glänzenden Refultaten. Das 
Nähere würde der Kammerjunler jelbft wittheilen. Am 4, —11. 
Juli Abends kam ein vom Kelbmarihall Kniphauſen ahgeſandter 
Copitãn „pex.poste“ nad Frankfurt und meldete, die Verbun⸗ 
deten hätten ſich bereits au Hameln in ber Stadt wohl „einges 
jentt“, die Belngerten aber die, Stabt abgeichnitten und bie vers 
ſprochene Hülfe erwartet, Dieſe kam nad des Capitäns Erzähr 
lung Freitags den 28. Juni — 8. Juli unweit vor Hameln an, 
zumalen da Merode, Gronsfeld und Bönigkhauſen ſich vereinigt 
und. qus allen: Gaxniſonen bis auf eine bloße Wache das Volk 
ausmarjchirt wer, jo daß eine Armee von 12000 Mann fi) ger 
bildet hatte. Dem oberften Siegefürften — ſchreibt Kniphauſen 
— gebührt der. Dank allein; Die Hrei, feindlichen Generale ſol⸗ 
len wohl berittene Pferde ‚gehabt haben. Jezo vermeine ih — 
io ihließt ber Brief, — daß mir die Schlüffel von Hameln bei 
ung führen, dahin wir ung geliebt e& Gott morgen. (den 29. Juni 
— 9. Juli) wieder ganz wenden.” Der Brief wer vom Schacht⸗ 
felbe aus datirt. Der Reichalanzler henarhrichtigte anı 5. — 15. 
Juli von Frankfurt. aus den Generalitgtthalter in Würzburg von 
dem burd) Gottes gnäbigen Beiftand bei Hameln erfochtenen, gläne 
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*) Akten über ꝛc. Band 378) nad einem eingehefteten fliegenden Blatt, bes 
titelt: Oründlicher und eigentlicher Vericht des zwiſchen den Schwediſchen 
und Heſſiſchen Armeen und dann ben beiden Grafen Merode und Brons- 
feld und Genexalmajor Bönigfhaufen vorgegangenen Haupttrefſen, jo 

— den 28. Yuni (a. Et.) 1633 bei Oldendorf 1 Meile Wegs unter Ha⸗ 
meln gelegen durch Gottes Gnade und Beiftand von den linjerigen er- 
halten worben. Vergl. von der Deden UI, 175. 
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gendenSietz ndüberſchickte Ihn eine Abſchwift vbes Schi Nuip⸗ 
haüſen an ihn gerichteten Briefes. „Go ſeh billig ſagtꝰ Oren! 
ſtierne, 2 daß: mian! hiefüür der gotllichen“ Ainacht · vffentlich 28 
Und’ Olink ageEro werbe Diez’ eheſtens in ber: Kirchen , Gur! 
wmiſonen uk Iuttter der Sokdatefla ebrhehtten Tafjert: / Der Stalt 
Halter wurde ran hiufgefbdert, gleichftills Ir Skabten“ umd Gäactu⸗ 
ſonen wieſen hertlichen "Sieg nebſt vorhergegangenen! Rd und 
Dank zu Gott“ mit einer Dirtihgehehben Salve begehen” and er 
[allen zu Laſſen, Bott herzlich bitter; feine Allmacht woller uitfeve 
herechteniWaffen -fernet:-bergefieh hu ſeines - heiligen "Marin 
Ehre und bebrängter: evangeliſcher Chriftenheit ⸗ Rektung gnaͤblz 
ſegnen und gebenedeien, Ih deſſen Huld und Gnadenſchutz ih Guer 
Ztehven beweglich empfehle.” Hierauf Wılrden’laitt:ig. ui 129 
Zuli nebſt bed -in det Domkirche geleifteten: Dankfagung die SER 
chf bei Schloſſe gu Wurzbarg zwel Mal geböfet: und bie Edibat 
teffe hab: zwer Ediven. In Schwiehlfurt: ind’ Weiſſenbutg "ferettt 
Hände Sieg hei Dfberidörf durch Dankſagung in deir- Kitchen 
Und dutch Abbtenniemg von Stüden: 9) Sn Nutnberg / wurde tt 
am. 14: — 24. Yalt: in allen Kirchen gefeiert, Das. Te Deoum 
iamdarnus- gefuhgen und auf allen‘ Thürmen Baſteien ꝛc. rmng8 
um · die Stadt wie auch von der!Soldateſta gab tan 2Sakven.“) 
Hr beuifelben Tage wurde Auch In Ulin, Augsburg 'und Rothen⸗ 
burg für dieſen Sieg gebankt, Freudenfeuer geſchofſen with! Bus 
Beige.) 3: — 13. Juli erfolgte die Nebergabe 
von Haimneln auf Gnad und‘ Wgnad. Die Offiziere der feind⸗ 
Achen Barniſon wurden gefangen: gendinmen., die Soldaten Aber, 
welche ſich nicht wollten unterhatten laſſen, mit ‚einem merken 
ee fortheſchickt. Die „Steben giengen von be wieber me 
Nenbueg f) 

Aus Meiſſen lief am 4. — 1a. Juli die Nachricht e ein, der 


ST ee :. in 
"0.0 Aber. .Man 100, DE mh RT Br a 
* Eee a — bare uegſactem Wan 8ß 
er) Actein ber ic. Band’ W. Gtlegenen’ Liett beiiteft: Didenkliche wo⸗ 
Fentiiche Jeĩtungen. 
FÜ) Ansba fe Krlegzacten Wand 3%. Wad von der Beten I, 182 er⸗ 
hielt bie Sarnifort von Hametn frei gung. ° 
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Herzog von Teteland :fey nach abgebrocheuen Friebensunikerhanud⸗ 
kungen: mit feines’ gumzen Atmee aufgebrochen, habe Schwelvnit 
belagert; worin:bas Loſeriſche und VBurgsdorf ſche Regiment He 
gen, viel Feuer hinringeworfen, welches aber durch den Fleiß ver 
Garniſon und Bürger geloſcht worden ſey. Fümf Stüeme bei 
Naiſerlichen ſeyen mit ziemlichen Verluſt derſelben abßeſchlagen 
worben. Die Schwediſche und Ghupfirftläße: Armee ſeyen num 
auch won Brieg aufgebrochen und mit 22000 Mann gut Vol 
geraben. Weges nad) Schweiinig marſchert, um es zu emtfeben: 
Man wollte bereits Rachricht haben, es ſey am vergangenen Sonn⸗ 
aber ben 20. ui — 9. Inli zum Treffen :gelsimmen.*)- 
Nach vieler kuczen Epiſode kehten wir: mım. auf ben frühe: 
ven Schauplatz das Krieges und bee Thaten un ſuͤblichen Deutfſch⸗ 
fand. zuruͤck. In Frankfurt war man mit den Friedensverhandbe 
langen in Schlefien wicht. zufrieden, weil Churſachſen mittelſt des 
Königs von Dänemmk einen Separatfrieden ſchließen wöollte 
Man hielt Dieß für nchtheilig und geſührlich, den Generaleni 
hatte man aufgetragen keinen Waffenftillſtand einzugehen, ſondern 
den Feind fo lange zu verfolgen, bis er gezwumgen winde, einen 
allgemeinen Fricden zu. ſuchen. Damit aber bieffeits nichts unter⸗ 
lafſen werbe zu beilen Beförderung, mollle man einen Allgemeinen 
Convent aller mit: Schweben conföberirtev: Stände -entweber mädy 
Frankfurt . ober: Erfurt ansſchreiben. Der Nath’ in Fraukfurk 
hatte in den erſten Tagen. des Juli wie unlängft bie: Kaͤpuziner, 
bie fi} vor wenigen Jahren mit. Gewalt ‚bier emgebrungen;; 'alfo 
audz bie. Carmeliter, deßhalbemit allen‘ ihren Mobilien ausge 
ſchafft, weil. allerhand. gefährtiche geiplelte Practiklen an denk 
gekommen. Auch lie der. Rath ‚wie vor Juhren Sonntags den 
1. — 37. Juli im Dome wieder edangeliſch prebigen. Dagegen 
beichwerte ſich zwatr Monsionr. de la Orango höchlich / Ber: wieder 
aus Frankreich mit vielen bedontenden euren Offerten angekom⸗ 
men. Rath erhaltener hinldnglicher Belehrung hielt er: es doch 
ver Königlichen Abrede nicht zuwider. Die id Schleſien ſtehenden 
Armeen hatten den Oberſten Berghauern im Namen: Der - ganzen 


*) Alten über c. Band 378), Grünblicher und eigenllicher Bericht. c. 
14 * 
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Savallerie .und den Oberſten Mitzlaff für: die Jufanterie (Diefe 
Benennungen find jebt gebräuchlich) nach Frankfurt geichidt, um 
Geld zu verlangen und. eheitens. cathegoriiche Autwort zu. hinter: 
bringen. Die Handelsleute in Frankfurt übergaben einen Vor⸗ 
ſchlag, ‚wie auf ihre Koften die Straßen in den 4 Kreilen „bat: 
tirt“ und ficher gehalten werden könnten. Don dem Sieg bei 
Hameln erfuhr man nachträglich, daß die verbündele Cavallerie 
bes Feindes Meiterei jo verfolgte, daß von jenen. die nicht er⸗ 
ſchlagen oder gefangen,. wenig davon kamen. Man fchäbte: die 
feindliche Armee, ‚mit den Bauern auf 18000 Mann.*) Die 
feindlichen Truppen raubten und plünberten, fügten dem verberb; 
ten Landmann großen Schaden zu.. Dies. geichah beſonders von 
Schnaitach aus: (einem unter dem Rotenberg gelegenen Dorfe), 
wo fie fih veriammelten. Man mollte nun Rürnberger.. Seit? 
dies Neſt in Brand ſtecken, Die Gräfenberger in Furcht geſetzt 
durch eine ſtarke Reiterei in Schnaitach und die Vorbereitungen 
zu einem ſtarken Ausfall von Rotenberg baten um Hülfe. Man 
hielt es für unverantwortlich, die Bürger und Unterthanen auf 
dem Lande in jo feier Gefahr und Unficherheit, ja ſogar jo.hülfs 
los zu laſſen. Die Kriegsperordneten erhielten deshalb den. Be— 
fehl, das jo koſtſpielige Kriegsvolk, welches der Rath. jo Iange 
mit äußerfter Laft auf den Beinen gehalten, zur Wohlfahrt des 
Landes. beſſer zu gebrauchen, befonders aber, was wahl leicht ge⸗ 
ſchehen könne, den NRotenberg’schen Raubvögeln bermaleinft. einen 
Rarfen Abbruch zu thun. Die Forchheimer und Rotenberger 'hat- 
ten, bisher des Raths armen Leuten außer andern Feindſeligkeiten 
bejonder3 mit dem Brand ftark zugefekt. Man war daher befugt, 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, was bis jetzt mit Schnaitach, 
wohl bätte geichehen können und follen; aber . aus. Rüdficht für 
bie armen Unterthanen unterlaſſen wurde Weil ber Feind im 
Rauben und Plündern hiedurch noch ‚mehr. beftänft wurde, beſchloß 
mar etwas gegen Schnaitach zu ‚unternehmen und diefem feind- 
liden Rauben mit Ernſt ſich zu widerfeßen, Vorher wollte. man 
jedoch Schlammersborfs und Leubelfing’3 Gutachten höpen. Gene: 


*) Alten über :ıc, Band 37. Juli. 
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tal Bedermanbt verwendete fi gerade um biefe Zeit für 6 in 
Rümberg verhaftete Plader. Der Rath betrachtete fie aber als 
ſchädliche und verunehrte Straßenränber, ließ Einen davon hin: 
richten, Die amdern lieferte er aus nad des Generals Wunid. *) 
Nach einer Meldung bes Pflegers von Hildpoldſtein Hans Pal 
Loffelholz von Eolberg an den Nath in Nümberg hatte ber Feind 
in der Nacht vom 15. — 235. Juli dem Orte ſich genähert. Die 
Schildwache rief ihn an und na nit erfolgter Antwort gab fie 
das 2008. mit dee Muſtete. Die Bürgerichaft flüchtete nun mit 
Bieh aub Geräihichaften ins Schloß, wo fie fi zur Bertheibig- 
ung rüſtete. Der Feind. Ichicdte einen Trompeter herein und Fieß 
das. Schloß zur Uebergabe auffobern mit der Drohung im widri⸗ 
gen. Falle den Flecken in Brand zu ſtecken. Da aber das Schloß 
von Hildpolbftein ein ‚bebeutender Pak auf der Strafe nad Nürn⸗ 
berg war und e8 ber Pfleger ohne Befehl nicht aufgeben durfte, 
jo bat er vor Gewalt und. um Aufſchub. Der Yeind hatte aber 
ſchon Lange Abſichten auf Hildpoldſiein gehabt und drohte mit 
Wegbrennen. Er verſuchte daher einen Angriff auf das Schloß, 
der aber durch tapfere Vertheidigung abgeſchlagen und ber Feind 
hiederch zum Ruckzuge gezwungen wurde. Er zundete aber ben 
Ort an und brannte ihn weg bis auf das Schloß, die Kirche und 
14 Häujer, melde ſtehen blieben. Der Feind nahm feinen Nüd- 
zug ‚gegen den Motenberg, woher er gelommen. Löffelholz bat 
um Verhaltungsbefehle, weil zu fürchten, daß ber Feind bald wie⸗ 
der Sommen würbe. Oberſt Manteufel hatte fo eben dieſe Feſie 
mit 2300: Reitern verfärkt. Die -Bürgerfchaft zur Gräfenberg, 
welche dãe ſchreclliche Feuersbrunſt zu Hildpoldſtein gefehen, bat 
in Nurnberg um Berftärkung ber Garnifon. ‘Der Bürger Con: 
rad Schlid und ber Kaſtenknecht in Gräfenberg waren als Ge⸗ 
füangene vom Rotenberg zurldgelommen. Ber dortige Comman⸗ 
dant: hatte ihnen aufgetragen den Bräfenbergern zu jagen, wenn 
fie nichts hinauf fpenbirten, fo follte ‚kein Haus fliehen bleiben. 
In Rotenberg lagen 150 Mann, in Schnaitach 100. Sie hatten 
bie Abficht. in der’ folgenden Nacht Henfenfeld und Reichenſchwand 


*) Ratbsverläffe vom Inli. 
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enzugueifen. Am 16u:+—- 26. Juli ſchickte ber Ruth von Nüe 
Ierg ven Beuntinecht Hans Bayt. mit. &inem mit Munition, bela- 
damen; Narren nah: Gräfenberg. Corporal Philipp Weiſſenburger 
mit 26. Muſketieren dienten als Convoy. “Der. davon unterrich⸗ 
tete Feind lieh: Ihm mit 400 kaiſerlichen Reitern ans Schnaitäich 
im Waldchen zwiſchen Eſchenau und Forth.4. Meilen von Grüſen⸗ 
herg aufpaſſen; ſie üherfielen die Soldaten unverſehens, gaben 
Zeuor umd jagten, das gauze Geleite auseinander. Jeder vretbete 
A ſq gut er: konnta. Bayr ſpraug vom’ Pferde und vettete Steh 
ing Gebiiſch, um. fein Lehen zu sten: Weiſſenburger Yaste ben 
Convoy in 2, CTruppen getheilt, die den Munitionskarren in bie 
Mitte nahmen. Der, Corpoval Hatte, nichts verfänmt, aber leider 
eingeſchggen; Sechzehn Gräfenberger Metzgern gehörige Ochfen, 
welche diejem Gonvoy anvertraut worden, wurden dabei gbenfallß 
exbeutet. Zwei Soldaten von. Kapitän Bömerd Compagnie ku⸗ 
won zurück ſie mußten nichts von dem Echickfal ihrer Kameraden. 
Corporal Georg Dachert Hand mi 25 Soldaten zu Oräfenberg 
in Garniſon. Ex. wußte nun nicht, wie ex fich ferner verhalten 
ſollte, heſonders da. gr täglich mit Brand, Mord und. Rau be 
droht wurber Dachert bat bahen entweder um. Hülfe etlichen Sul 
baten ober um Hinausſendung eines Conwoys, Damit er nircht 
gleichfalls mit ſeinaen Eoldaten und Bürger: Hehnfcht: werde, *) 
Dis meldete ‚Dasgert:. sm 17.— 27. Bur Hulfeſendung war’ Teine 
‚et mehr übrig: Noch am: nämlichen TDage überfiel das. Roter 
‚hesgiiche Kriegsvall das Stadichen Gräfenberg, plimikerte: es ame, 
mah.. Dig. Soldaten. gefangen , ‚Ichleppte. den Pfurter ‚Balthajar 
Major nebft aigigen- Vürgern als Geißeln nach den Rotenberg 
und trieb. dag Vieh weg, Der Stadtſchreiber zu Bräſenbesg Hie 
xqnimas) Geringer. ‚Wurde and. ganz ausgeplündert und ‚hatte 
nichts mit / Wejb und Hind zu) laben. Sämmtkche Gefangene ſoll⸗ 
ten ſich gegen Geld xanzientren and baten amt. Hälfe, warden 
Ahex abgewieiem In Rotenherg wurden fie wie die Hunde wfd 
Hann behandelt, “ie ſelbſe zum Schanzen vrrwendet.“ Die Ro 
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tenherger ans 859 Mom Zubuall und BO Drageneri beſtehend⸗ 
Gerzilon hakke auch Das: Dort Ziegeliieiu in des. Bähe won Nimm 
berg ausgeplünbert,. 98 .Stüd Rindoieh and 14 Pferde wogge⸗ 
tgieben, Der Math lien uch Jobſt Ehriftonh, Asch den _Heıyag 
Bernhard unterthanigſt bitten, auf Mittel bedacht zu jepn, wie 
dieſen Rotenbarg'ſchen Raͤuhern machte Abhruch gehen werden 
Tai däglich wurde Rurnhergiſchen, Unterthanen van⸗ Roten berg 
aus mit, Rauban und Brennen großen Echaden; jupefügt. "Die 
kein Widexſtand, porhanden, ſo mußte die ganze Landſchaft eehr 
lich xuinixt werden, : Wan meldete, es, ben Abgearbasten zum 
Frankfurter Conpente, und dem Reichskanzler, damit gegen-:biefas 
Narbnoſt etwas emiftfih unternommen und hafisibe entweder gewr 
Rlört werte aber hie-Rasıbnögel beraupgetsichen megben möchten, 
Indeß wer Dim, Jaupadell mit, 4 Regimentern in Rambarg 
angekommen nad. wolie tglich Truppen gegen Gräfenberg om 
mandirxen, u. deſ Feindes Vorhaben recognoscixen zu lahſer. 
Taupadell begehrte van. dem Mathe hart Proniant und Vezahlung 
für die Soldaten. Die Mräfmbeuger wandten ſich deßhalbean 
or: Math: and Rürnherg, den ihnen. erwiederto, Be: möchten fich 
ſo 9t.aie,aüglic ia Die Bashältwilie fügen und auf dem Laute 
Getraid Wmıten: and. en Soldaten Bies unde Buod: Fürs Geld 
gehe. Rem: Pilagen Aoggenbach aber, dex in Rümherg ich auf 
Yiekt, „befahl: map. nen Bei: Beitsabe und zugureiten und in 
feinem Amte fleißig nachzufehen. Nachdem nun Gräfenberg ab: 
gebrannt, bat der Rath von Nürnberg den Oberit Taupadell ſelbſt 
um Sendung von 200 Dragons gach jenen Ort, damit durch 
Streifen alle feindlichen Unternehmungen:. joniel möglich möchten 

indeit werden. Tampadell 'beharrte aber: auf Lieferung vdn 
Proviatt' und Jourage, weil er für feine Soldateſka nichts zu 
Iehen habe, wurde aber ahſchlägſg beſchieden. Der Cammgndant 
zu Roienberg verlangte yon.ban-Bräfeibergern 50N Thaler Brand: 
Heuer, obgleichihr -Stäbtchen..vow feinem Volle in Brand geftedt 
war ‘and: eine wöchentliche Gontribution von 30. Thalein. Cr 
drohte im Vermeigetiiiigafufie mit Fener und Brund. Aus Man- 
gel, ari Sülfe gap man’ den rate oder ‚ven Rath. fie, möchten 
ſich wit dam Kommandanten des Rotenbergs wegen Branbfteuer 
und Ranzion te. gut⸗ wie möüglich vengleichen. Seinbliche Reiter 
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hatten ba3 Dorf Offenharfen ausgeplünbert und etliche ‚Bäufer 
ongezünbet.: Die Vewohner jenes Ortes baten um Muſteten, 
Bulver und Blei. Obetſtlieutenant Hans Wilh. Gieß wollte zur Vergel⸗ 
tung Schnaitach und die Mühlen zu Rollhofen nnd ESpeikern de 
brennen, erwartete aber hiezu Befehle vom : General: Schlammers- 
borf.. Herzog Bernhard begehrte vor Nürnberg zur Rekrutirung 
ber -Regimenter, 736 Mann als Rüdftane.*) Der Neth benach⸗ 
vihtigte Tetzel in Frankfurt von allow bisherigen feindlichen Unter: 
nehmungen auf das Nürnberg'ſche Gebiet: und: bat ihn bei dem 
Feldmarſchall Horn darauf anzutragen, er möge fich aniden Chir: 
fürften von. Bayern wenden und: ihn um Abſtellung des: Sengens 
und Bienkens bitten, mit Bedrohung, baß im widrigen Zalle 
eben: ſo im Bayerlande ſollte verfahren werden. Auf Taupadells 
Hülfe verzichtete man aus Mangel an begehriem Anterhalt und 
wei man fürdtete, fein Kriegsvolf würde Did Landſchaft plündern, 
folglich mehr ſchaden, wie nützen. Herzog Bernhard wurde mit der Re⸗ 
krutenſtellunig um einſtweilige Geduld gebeten, weil man jert we 
gem ber Unſicherheit keine Solbaten eifibehten füne.t"F 
Br Unmittelbärem-' Bufamintenhänge: mit: ben’ vertöäftensen 
Streifzügen ver Notenberger fteht and die gleichzeitige Unterneh⸗ 
murg des faif, Generals Holle ***) auf Nenmarkt. Er war am 
9. — 19, Juli mit 3. Neogimenterh zu Hambach in: der Über: 
pfalz angekommen. Bon be. ſqittene er Tote. 80: aß Base, 
Dre al — vw. 10 
*y neihoderlaſe. Aeten aber ꝛc. Ban 20: Be u 
06) Aften.über sc. Bund 37. :i. :- yundd 
***) Sollte (Heinrich) wer ‚geboren auf der Sl Allen, — 13. —* 
ſchleswigiſche Landcompagnieen gegen Wallenſtein, wurde ‚aber, hei Bern⸗ 
ſtein in der Reumarf.von den KRaiferlichen geſchlagen Im Jahre 1629 
verließ er die daniſchen Dienfte und ſammelte für Wallenſtein ein Jager 
corps von 3000 Mann. Er war 1682 bei der Einnahme von Prag 
Generalwachmeiſter, eroberte Eger und wutde: Feldmarſchall, vereinigte 
fich bei Altenburg mit. Wallenſtein, half: Leipzin einnehmen und focht 
mit bei Lutzen (S. Band, I. diejes Wertes, 147) Holke focht 1633 unter 
Wallenſtein, zog nad Vohmen, plunderte Zwidan und ſtarh am 30. Auguſt 
1633 an der Peſt zu Adorf im Voigtlande. "Ser Kaiſer ‘hatte. ibn‘ in 
ven Grafenftanb erhoben und ihm die Hertſchaften "Gen, Nobenthal 
und Wallengreuih geſchentt. Bad 11/34. Bol Die Beläge in. fir! 





217 


verlleibete Soldaten vor Neumarkt.“ Sie waren unter ben Nöden 
wit kurzen Gewehren verfehen und milchten fi) unter bie zum 
Schanzen aufgebotenen Lattbleute. Die verkieideten Soldaten hate 
ten die Weiſung, früh Morgens, wenn man fi Deſſen am we- 
nigften verjehen würde, die Wachen zu überfallen und niederzu⸗ 
machen. Die von Regensburg aus commandirie Embuscade von 
1000 Reitern follte die Thore und Straßen unverfehens einneh⸗ 
wen, das Städtchen erobern und Alles zufammenhauen. Dieſer 
von dem Eommandanten In Amberg entworfene Plan wurde aber 
verrathen. Des Schweriiche Commandant, Oberſt Haſtver, ließ 
alle als Bauern verkleidete Soldaten niedermachen. Nach dieſem 
verungluckten Verſuch zog ſich Holle von Hirſchan and wieber zu⸗ 
ruck. Friedland hatte ihm auch zum eiligen Aufbruch Befehle zu⸗ 
geſchickt, nachdem feine Unternehmung auf Schweidnitz mißglückt 
und er dabei viele Leute verloren hatte.) Um dieſelbe Zeit 
wurde aud). ein. Anfchlag auf -Aimigshofen im Grabfelde entbedt. 
Hoike ftand im Einverftänbnik mit dem alten „Keller“ (Bean 
ten) und eimigen der vornehmften Bürger dort. Holle wollte un- 
tes dem Schein der Wicberevoberumg von Neumarkt ſich uwer⸗ 
fehens gegen KRönigshofen werden, bort 2 Dörfer anzünben und 
bieburd) die Garniſon zum Ausrüden veranlafin. Die Bürger 
joßten: dann zu den Waffen greifen und bie katholtſche von Holle 
bewaffnete Burgerſchaft ſollte vor allen Orten ‚zur Unterfiügung 
herbeieilen. Gluckte der Anſchlag, jo wollten fie nad Würzburg 
und anderen Beten m Franken vorrhden. Die Rädelsführer wur: 
ben verhaftet und erwarteten ben Zahn für ihren Berrath.**, Am 
7. — 17. Juli zeigte ſich eine Partei von 30 bis 40 Reitern vor 
Altdorf. Lientenant Hans Wuttig daſelbſt rüdte mit 40 Drago: 
nern heraus und. verfolgte fte bis auf den Berg gegen Neumarkt. 
Der Feind zog fich in ein Gehölz zurüd und Wuttig trat den 
Ruckmarſch gegen Hainburg ar. Hier rünften 250 Reiter gegen 
ihn an und Wuttig zog ih nun mit jeinen Dragonern in einen 
Buſch zurüd, um feine Schwäche nicht zu verraihen. Als num 


=) Anab. riegdacten Band 58. 
*e) Alten über 20 Band 25.- 
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der Feind: auf.aine. Wiefe herabmarſchirte, ließ Lig 20. Die 
goner abfigen: und Feuer auf fie geben, Dex Feind zeigte: koime 
Luſt zu einen Angriff und nahm. einen Ruückzug gegen Neumarlt 
Wuttig mochte einen Reiter and. einen  Zrampeter zu Gefangenen 
und marſchirte nach Altdopf zuxück. Von ihnen erfuhr: en, daß in 
Kohburg..hrei Regimenter: zu. Rob „logirten“ nämlich :- das: Milli 
ice, Kratziſche und Vigthum'ſche. Jene feindliche Parchet Feibit 
commandirte Oberſt Billi, als Kommandeur: des Schönhergiſchen 
Regiments.“) Texzel trat: nun in Folge erhaltener dioßfälliger 
Aufträge ſeine Reiſt von Frankfurt nach Augsburg an, mo ex 
ben Feldynarſchall Horn zu treffen hoffte: Tetzel arxeichd; Das 
Biel: ſeiner Reife Sonntags den 21. — 31. JZuli nicht ohne: Go⸗ 
fahr. Horn hatte eine Erpedition gegen. Kempten vorgendmmen, 
kam, aber am 33. Juli :m-; 2: Auguft .ypueüd, meil Der Anichlag 
mißglädt war, ‘Horn hatte zwar die Parftädie aind Mauern serr 
Kiegen, beide Wachen: niebergemacht. Die Petarden wollten aher 
nicht operizen. und: Önrn::übergeugte ſich von. Dem großen Wider⸗ 
ftand. Der Magiſtrat yon Augsbuxg ‚nah Harz am. nämlicen 
Tage. ein. „Caupivium“, zu melchem Tetzal auch gelaben wurde; 
Bei dieſar Geleganheit trug er Horn ſeinen Auftrag: vor. -Gpen 
varſprach, ſogleich nach; ſeiner heute nach erfolgenden Ankunft in 
Donauwörth an ben „Herzog“ vom Bahern und ben: Kommen: 


Danten won Notenberg ſchriftlich ſich zu wenden an: mi gitichens 


Brennen zu drohen, weun es nicht eingeſtellt wide) Horn⸗ wollte 
gleich nach der Mahlzeit nach Donauwörth auſbwechen. Ben Rath 
am Nürnberg machte wiederholte Entſchuldignugen, über die jeher 
monatliche Anticipatien, deren Cuſchwingung unmöglich; je ı Tehel 
fand. die Gründe dafür ſehr erheblich. - Er’ umbte, melde ſihware 
Auslagen, bedeutende: Darlehen 3. der Math: ſeit 15 -Iahmenu:dea 
leidigen; Krieges a: Gottes Ehre, Erhaltung ſtines ſeligmachenden 
Wortes und ser unſchützbaren beutjchen freiheit wor. aller audern 
Ständen bis jehzt: reulih gemacht: Tetzel wagten daher nicht dem 
Rathe zuzumuthen, daß ex. etwas dazu beittage, Die; „recha- 


*) Ansbach'ſche Krieggacten Band 47 und 53. Wuttig meldet auch dieſen 
Scharmügel dem Brandenburg’ihen Amtmann zu Burgthaun;Gollffried 
von Schlammersdorf „meinem großgünftigen ukteer. : iin (7* 











818 


rahte“ Golbatesia mit einem Monatsſold wieder zu 
ſtillen, der auf 800,000 Reichsthaler ſich belanfe. Te 
rieth jedoch dem Rath zur Gehallung der Gewogenheit QDexuſtier⸗ 
na's und zur Beförberung dießes muützlichen Vorhabens, mas nur 
inemer möglich zuſammen zu ſuchen und wenigſtens bie drei ver⸗ 
fallenen Monate zu bezahlen. Des Conſilium babe dekretirt, bie 
Soldaten auf die Stände amzumeilen und dieſen die Ereeution 
wit. gewiſſen Maſſen gu geſtatten, menu bie verſprochenen Beiträge 
nicht folgen ſollten. Tetzel billigte ſehr die; Zehntlieferung in bie 
Magazine und meinte, Nimcherg werde am wenigſten lieſern Fön- 
nen; da die Felder nicht angebaui. .Deito veichlicher werde aber 
bie Erndte im Wirtemberg'ſchen, Ulm’sen und Hohenlohe'ſchen 
Gebiete ſeyn. Tetzel meldete den Anlauf von 1200 Maltern Korn 
wu 4 fi, von 904 Maltern Waigen und 4274 Waltern Gerfle 
eind MS andere zu 2 B. Alles Für Nürnberg. *) Inzwiſchon 
waren am 8. — 18. Zuli 8000 Mana Schwediſches Kriegapoll 
u: Roß und Fuß mach Bamberg gekonmen. Sie ſtreiften von ba 
täglich bis ins Amt Kaſtell und nach, Kleinlankheint, arieben Frei 
kags,den 12.— ‚28. den Bewohnern dieſes Ortes ihre werigeu 
wieder gekauften Kuhe vou den Feldern weg, Die ihnen aber 
4 Stunde vom Orte von den Beraubten wieder abgenommen 
wurden. Die Schweden, nannten auch die Pferbe aus und pladı 
ten. übenall,  Miemend- mar auf em: Felde fichen; Es hieß Dickes 
Bolf rücke vox Forchheim. Dex Kaſtner zu Kleinlankheim, Elaus 
Haber meldete es der Marigräfin nach Crailßſhejnz; Ian 12. :-r 
22. Juli ſchloß die Stadt Kitzingen mit, ben umliegenden Fleden 
Mainſtockheim, Alberhofen, Miroslanfheim, Hncheim, Repperndorf 
und Buchbrunn einen. Vorzleich mit dem Schwediſchen Oberſien 
über ein Regiment hachdeutſchen Fußvolfes, -Milhelm ‚von der 
Brinken. Er verkangte nämlich noch einen rücktänbigen Paavinnt 
von 130: Malter Getraid und. 20 Fuder Wein; Diefen ſollteer 
nun laut Befehl erhehen. Man verſprach nun mit Martini d. 3, 
409 fl. baar zu 15 Batzen gerechnet. Die Stadt Risingen snblte 
biezu kraft Mebeveinlommens 115 fl, Groslankheim 90 fli, d 


*0) Alten über ꝛc. Band 37. 
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herhöter Spital 40 fl., Mainſtotlheim -65-fl.," Buchbrunn SO: f., 
Mepperndorf::40 fl.: und Hochheim 20 fl. Der Stabtvogt in Kitzin⸗ 
gen Abam Grimm wurde zum: Commiſſar und Einnehmer dieſer 
Summe ernannt. Brinken ſollte im Nothfall dem Grimm ſelbſt 
zur Erhebung dieſer Summe behuülflich ſeyn. Der Vertrag wer 
fo: bindend, daß nichts auch nicht einmal eine: eintretende Contri⸗ 
button ihn abändern konnte.*) Die in: Döfenfurt „logirenden 
Knete” . brachen ‘den Bürgern in bie Keller und holten Wein 
herauf. : Die Leute, welche auf ben Wochenmarkt Tamen, wurden 
„vor der Pforte” ihres Gelbes: beraubt, went fie wieder!nach 
Haufe wollten. Die. Anechte fliegen in die. Gärten und rufmitten 
Alles darin. Diefelben follten mit dem 163Rer-Wein ſich begnü- 
gen, wenn Fein beſſerer vorhanden. Sie verlangten aber vor ben 
Wirthen mit Gewalt 29er, 30er und Zler. Bilrgermeifter ' und 
Rath von. Ochjenfurt befchwerten ſich darüber fhon im Monat 
May bei dem Oberſt Brinben in Kitzingen und Diefer: verſprach, 
ben Beſchwerden ſicherlich abzuhelfen, fagte aber, er: habe: niet 
allein wegen dieſer, „Tondern auch anderer feiner. Völler Abel diſ⸗ 
ponirten Garniſon halber”:  feitten: Dberftlieutenant‘ dum Hertn 
Reichskanzler abgefertigt.- Die Ochſenfurter möchten ſich daher 
gedulden: bis zu feiner eheftens zu erfolgenden Rückkunft. Dann 
follte Beiden, den Ochſenfurtern und feinen Leuten beſſer geholfen 
werden. Dem in Ochſenfurt kommandivenden -Sieiteriant: befahl 
er ernftlih, den Klagen abzuhelfen, damit er, Brinken/ det Kla⸗ 
gen und des Weberlaufens: enthoben würbe. Er. Drake im wibri⸗ 
ben Falle „andere Media mit ihm vor die Hand zu Nehmen.“ 
Die Ochſenfurter beſchwerten ſich auch bei Herzog Bernhard: über 
bie fortwährende' Garnifon, ihre Exceſſe und über ‚bie neu aufer- 
erlegte Contribution. Sie baten um Linderung. Der Herzog 
ließ am 4. — 14. Juli von Frankfurt aus: durch die Fürſtlich 
Sächſifchs Kriegskanzlei den Commandanten in Dehſenfurt ernſtlich 
ermahnen, den Exceſſen der Soldaten abzuhelfen. Ueber die Con: 
ttibution, neue Anlage auch Minderung der Garniſon verſprach 
Bernhard grundliche Erkundigung einziehen und den Ochſenfur⸗ 


*) Ansb. Kriegſsacten Band 58: oe ” 


tern künftig quch in -biefen Punkten „Lebuhrlichen gnaͤdigen Bei 
ſcheid“ ertheilen zu laflen. *) 

Am 16. — 2%6. Juli ertheilte Gufier Som im Donauwörth 
bem' „Eblen und Mannhaften Major Monfieur Otto Begeufad, 
ber in angelegenen Geſchäften nach Lieffland reifete, einen Paß, 
mit dem Eriuchen und Befehl an bie geiammte Solvatesia, wie 
auch jonft an Männiglich, ihn nebſt Pferben- und Dienern- frei, 
fiher und unperhinbert paffirem zu. laflen, auch ihm zur Erleich⸗ 
terung feiner Reife ‚frei Quartier, guten und förderſamen Willen 
zu ermeilen.“ Auf dieſer Reife Tamı Vegenfack am 19. — 29. 
Zuli auch neh Waflertrüdingen, wit. 16 Berfonen und 28 Pier 
den, Man wollte. ihn abweilen; er berief fi) aber auf ſein Pa⸗ 
tert. Dig Gemeinde: beishwearte. fich. hierüber bei. der Regierung 
zu Ansbach und berief ſich auf die jüngſt erlafienen Ausſchreiben, 
nach, welchem alle Yuslöfung und frei Quaxrtier aufhören falten. **) 
Am 1. — 11. Juli beſchwerten ich bie Kammergerichtöbeifiger u 
Speier, evangeliicder Religion bei dem Rothe won Nürnberg über 
bie Drangfale, Hohn und großem Spott, bie fie im vorigen Habre 
bei dem ſpaniſchen Einfalle und der Eroberung von Speier erlit⸗ 
ten, indem ber General Philipp de Sylva und der General Graf 
vorn Emden uehit Oherſten und anberm Offizieren bei ihnen Quar⸗ 
tiexe genommen, Man hatte fie beftens bewirthet und doch wurde 
Alles ‚von. ihnen; durchwühlt; und geraubt, mas ſie an Kleinodien, 
Ringen, Ketten, Silbergefchirr ıc, fanden. Viele waren wegen 
erlittenen Mißhandlungen nnd Straßburg geflüchtet. Die Beiligen 
baten um Darreichung der nöthigen Lebensmittel und um Schutz 
gegen Kriegsdruck. Sie: exllärten, außerdem müßten fte ihr Amt 
verlafien und andere Dienite fuchen.***) Der bis jetzt in: Frank⸗ 
furt ſich aufhaltende Herzog Bernhard von Weimar. ma Mon⸗ 
tags den 15. — 25. Juli von dort auf und erreidhte am 17.— 
27. Würzburg, um das ihm von der Krone Schweben verliehene 
am in Euren. xehmen. Sein. Einzug erfolgte mit 4 


are) Ge 


‚*) Acten bes "Stahfmagiftzats Oqhſenſunt. 
*) Ansbad’ihe Kriegsacien Band 53, 
vo) Mich über ı. Vand OO . 
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ſechsſpanuigen und 8vierſpäntigen Hofwagen:: Unmittelbar ig 
ihm folgte der ſchwediſche Generalſchatzmeiſter Graf: von Branben- 
ftein wis 4 ſechsſptinnigen Wagen: nebft einem Kammer⸗ oder 
Säbermiagen:: "Dev Herzog. fieg- wie Immer, auch dieſes Mal-'im 
Soft des: Bamberger Dompröbſtes“ ab‘, Brunbenſtein aber: im 
Sandhefe. "Am namlichen Tags: Tan 'anhierzog Ernſt. Don⸗ 
uerſtags 18. — 981: zitt ber Herzog! Bots und Nadimittngs if 
das. Schloß, : tu wr:.bie:- Feſtungswerke veſah. Am 'Freitäg Ben 
19, — 29: MBomtittsgsi um halbeig Uht gieng Herzog Bernhard 
in Begleitung: Bes Grafen von: Branbonſtein zur Rechten wid des 
Herzogs Eon zur: Linken in' den Dont, wo Dr. Sehleupner ben 
Tert aus dom Bronheten Daniel von: Rebuchbnegar'3 Traum vom 
groben Baum auslegte (3. und 4. Kapitel): unb--9--Beiänifle bes 
Baumad mit ben: Regenten vontsugi."*r: Nach der Prodigt fuhr 
Herzog Bernhard mit dem Herzog Ernft von Weimar; dem’ Gras 
fen won Branbonftein, Hans Philipp Bender, vielen vorndhrttekt 
Cavalieren: und dem ‚größten Theil! der Beamten / vom Bande wu 
Schloß iu. ein beſonderes Gemachmit -Brunbenfkeik unde wenigen 
anwejonben- „Minitris*, die Dor Monation Linverleibte! deeanas 
eonditiones. verhandelten:und abſchloſſen. Epater prajentiete AG 
der Herzog ber. „Allenblerim:geoper Saale des Schloffesunb Brun⸗ 
Denftein melbete Anfangs mit wertigen Motten, weshelblier Ye: 
her -gelummen‘, mämlich ben: Kerzog.: ih dien donirten Stifte mb 
bad; Herzogthum viuzuſetzen, wie fein bet ſich habendes Mandat 
nvch inaͤher zu etlennen gebe, das er durch feinen Secretär vffent⸗ 
lich ablefen Tish.. ‚herauf: las: Brandonſtein ans. oiner⸗ vorgeſchrie⸗ 
benen Yormel den Vortrag ab: und: entſchuldigte ſich⸗ dabei, es ger 
ſchehe deshalb, weil zwiſchen dem Derzog und: Bam Reichskunzler 
aus erheblichen Gründen eine tie Veſummung geſchioſſen en wor⸗ 
nn. on: FE Aa ee Ba || ren iv 
. dyrrinabe hiſche Briegsatteh, Band us. So —** FM — ginetht 
haufen am 18. — 28. Juli 1683 aus Würzburg an die Markgräfin 
Sophie und den Grafen Solms nad Grailsheim. Nach Krefiens Bericht 
aus Würzburg vom 24. Juli a. St. an den ‚Rath von Ri inbeng , gber 
predigte Schleupner de mutuik Prineipis et’ snBlltorim ‚Hifche., Arten 


über x. Band 25. Der Lehnbrief war am 16. = 20. Juni 538 au 
Heidelberg ausgefertigt worden. Röfe I, 228. Siharold 11T 2 0. 
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Beh ſeh. Der Bortrah- enthielten.) Die Arſachen tiefer Bonatiok 
mb srar des hoehſtſeligen Königs: von Schweden Parole rt 
bann des Prinzen Berbienfte. 2) Erlaffang ber Pflicht. 9) An⸗ 
wetiſung der Offickanten and Untertanen an ben Gerzog. 4) Die 
Ueberantworlung! des Donationsbriefes und endlich die Grakula- 
Hin: - Dev-Statthulter, Kammerpräſident, die Rathe und Amtleute 
wWicbert beĩ: geleiſtetem Handgelubbe gefaffen, Burgermeiſtet, Rath 
inb Gemeinde aber mit dem körperlichen Eid belegt. Nach ges 
leffteter Huldigung machte ber Rungler Dr. Fabrieius eine ſchöne 
Vankſagung vafüür, daß bisfer die hochlöbliche Krone Schweden 
Diele Lander ini Ders⸗Schutz erhalten. Dann gratulirte er dem 
Prinzen, erbot ſich im Namen Aller zu unterthänigſter Treu und 
Gehotſam und empfahl dem Ptinzen das Land aufs Beſte. Hier⸗ 
niefhielt der Ping ſekbſtame ſchöne Rede und ſagte: Die Kön: 
MR Alien: Angẽdenkens Babe ſich ſogleich bei ihrer Ankunft in 
dieſein Lande / entſchloſſen, das Haus Sachſen zu orniren umd ihm 
In ipecie bie Ueberleifſung diefer⸗ Seifrer und bes Herzogthums 
wiede kverſprochen. Die Kön. Mai: zu Schweden keit. „Zräu- 
lein a” und ber großmüchtige Hert Kanzler hätten Dies 
site effeekuicxt. Hlefüt dankte ber Herzog und ſagte/ er denke 
Miles Ber: der Neligion und Freiheit aufzuſetzen“ Gr erbot ſich 
ferner, beſonvers Blirger und Bauern zu Tchliken, Ihren Goleich⸗ 
terung der Auflagen zu verſchaffen, das Vand in Sicherheit ze 
btengen⸗und ſich gegen fie als gnäbiger Landesfürſt, ja als Vater 

zu ˖ bezeigenn. VDagegen hoffe er aber xuch, dab ſie füh als ge⸗ 
—* „fromme und gehorſame Unterthanen beweiſen velitden. 
Chor gratulirtre Oberſt Mizlabl im Namen der Soldatesta dem 
Herzog, worauf alle Stücke im Schhoffe:B Mel gelöſet wurden. 
Von dieſen zerſprung ein kleines Falkouetlein und zerſchmettocte 
kiner nähe delbei ſtehenden · Schilbwache Den Kopf, daßß fie augen⸗ 
blicklich tobt blieb. Dieß wurbe von Etlichen (als Omen betrach⸗ 
tet Veßß wegen dieſer Nebergabe Hoi viel Blut werde ſtießen 
milffen:” Die Soldateska ſchoß⸗ auch 3: Male Salbe. Hierauf 
ſetzten ſich der Prinz und die meiſten Anweſenden an die hiezu 
gerüſteten verſchienenen Tafeln, waren ſehr fröhlich und bei jedem 
der vornehmſten Toaſte wurde ein: Stüd. gelöſet. Büirgermeiſter 
und Rath der Stadt Würzburg ſchenkten: dom Heryag- als: einem 
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Sanbesfüirften das gewöhnliche Präfent, nämlich einen Pokal im 
Werth. von 100 Thalern nebft 3 Eimern alten Frankenweines. 
Den Boden ber Fäſſer Ihmügten die Wappen bed Herzogs unb 
der Stadt Würzburg, .. Nachdem nun Alles :mohl. beendet, 
außer bem durch das zeriprungene Fallonetlein veranlaßte Un— 
glücke, kehrte der Prinz wieder gegen Abend in ſeinen Hof in. bie 
Stabt zurüd, nachdem er den Grafen Brandenſtejn jür. die Comi⸗ 
miſſion eine diamantene Kette von 10,000 Thalern geſchenkt, 
Den Sonnabend und Sonniag brachte ber Herzog mit Audienzen⸗ 
Grtheilung und. Anhörung der Räthe und Beamten des Landes 
zu und, wohme Rachts dem Feuexwerke bei, daB, ihm zu Ehren gr 
morfen murbe, *) 

Die Markgräfin. Sophie von Ansbach und Graf Friedrich 
von Solms gratulirtan von Crailsheim aus dem Herzoge Pern⸗ 
hard zu feinen bisher erfochtenen glänzenden Giegen..und ben: mit 
unfterblihem Ruhme für das „gemeine“ ovangeliſche Weien..grs 
worbenen Verbienfien, weshalb. ex num mit ben, beiben -Stiftern 
Bamberg. und. Würzburg augeniefen und fie ihm. übergeben mor; 
ben ſeyen. Jene wünſchen ihm nun langes Leben, glückliche Re⸗ 
gierung, Ueberwindung der Feinde „und alle ſelbſt beliebige Pro: 
fperität:" Sie erinnern und bitten nun um bie Ginräumung bed 
Kloſters Kitzingen, die zwar. vom Reichskanzler beftätigt, aber we: 
gen verweigerter Zahlung des: Pfandſchillings bis jekt nicht. aus: 
geführt worben jey. Sie bitten nun um Yeberlaflung yon. Aut, 
Stadt und Klofte. Kikingen. ;Wegen des Kaufigillings ‚hofften 
fie mit, Orenſtierna das gemünfchte Ziel zu erreichen. Der. non 
Frankfurt wieber zurückgekehrte Dr. Ritteröhaufen reijete am 16, 
— 26. Juli von Ansbach ab, übernadtete in Uffenheim und kam 
am andern Tage Mittags „perpoſig“ nah Würzburg. Herzog 
Bernhard war fon angelommen; man erwartete, auch jeiney 
Better ( Großoheim) Herma Johauun Gafimir- von Soburg. Rit⸗ 
tersheuſen erfuhr von dem Seçketär des Herzogs Bernhard, er 
babe auch bei Ueberuahme von Bamberg und Würzburg die Zah: 
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®) Ueden über x. Band 25 Unsb. Kriegtactien Band 48. wi 2 
und Säarad 4, Zeit p. 208, - 
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lung der Fehnſhen Abernommen. Heczog Berubarb. ühervahm 
aber auch wit.dieier Schenkung bie Verbindlichteit eye Bejakung 
von 800, Mann, is ‚ben Schlöffern von Wuriburg und. Könipg- 
hofen zu heſalden. . Die.. Schuugbifche Reden behielt .üh Hoc 
für den Grafen ‚von Brandenfin und jene "3 Befriedigung ber, 
Oberften. *) ‚Dom Seczetär des Herzogs gieng, Rittershauſen zu 
Brandenitein. Dort zraf ex hen Amtmann zu Kitingen, N. Stein: 
bad) vor dem Gewmach und erfuhr von ihm ‚bie Anweſenheit dep, 
Brandenburg ſchen Rathes Kanng, „zu dem er num ſich verfügte, 
Dieſer machte Ritterghauſen gu, wenig Heffanng . wegen. Erjaß 
des Pfaudſchillings. Spater zu Brandenſtein getommen, ‚machte 
Dieſer dem Ansbaqh ichen Ahgeſandten, auch Iguter Musfküchte, mer 
gen. des Pfandichillings. Brandenſtein ſagte: Marfgrof Friedrich 
habe nebit Agricola mit ihm in Fraukfuxt geſprochen, aber wegen 
des Reichslanzlers Abweſemheit ſey kein Eutſchluß gefaßt Kerl 
Ritterghauſen erfuhr, in Würzburg, Brandenftein, babe. 40 ‚Zube 
bes beften. Meines, qus dem Koſter (Kitingen) nagh Zeimio * 
ren laſſen. Am 20 — 39. ging Rittershauſen in, ben. ‚Banıper. 
ger Hof, die, Mahnung des GHeringa Bernhard. unh, bat bozt, if, 
ber Kanzfei um Antworz. Hier traf er ben —* Baierk 
dorfer Amtmann, Johann Gegug, von Muloe, und Dieler, fagfe 
ihm,.. die Grafen non Hohenlohe hätten um. Kigingen liph bempt» 
ben und es ſey auch, beiehloflen, morben, es then, au, .übergeben, 
meil fie zur Jahlung bes, Pianbicifings. bereit jenen. **) Mon-- 
tags den ‚22. Xuli, — 1, Auguſt brach ‚Hering. Yeruhard. nach, 
beenbigten DÄNREEeeH nah Schweinfurt auf, um 
dort mit feinem älteren Bruder Wilhelm fi zu verföhnen, mit 
welchem er ſchon feit bent- vorigen Jahte in geſpannten Verhält⸗ 
niſſen lebte. Fa ‚Bor ee — ſetzte er rahrent ſeiner Ab⸗ 


* ur 2 a 4979 Pa Er Be Funde > Ki 733. 


"0 Basfelhe PR aud Reef am 7, — 17, Jull 1633 Kl Münburg 

an den Raih von Nürnberg, Acten über, % Band 25... , 

“) Ansb. Kriegsacten. Baud 48. 

“) Diefe Spannung und Mißftimmung beruhte meiß auf Eiherfuät‘ und auf 
des Herzogs Bernhard. ‚Abneigung ſeinem am $ Jyni n. St. 1632 nom 
"Könige- Guſiav Adolph von Memmingen aus zum Generallieutenant 
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weeucheit ſelnen Bruder Decgog Ernſt yllkı Genetalſatihalrer — * 
Mare Renheid von Berlichingen find bei Verzog Vernhar 
in großer Gnaberund wurbe von * als —— — 
über Feanken beſtätitzt. Er’begleitete Ihr nach Scheeinfwet. Bern: 
harbe Vagatze gieng inzwiſchen zur Armee a bie Donau, wohin 
ver Herzog ſich ebenfalls beteben wette. Weil die Generale im 
Etſaß MA Fir ſtark genug hielten, Yen Lothringer zu widerſtehen, 

und deshalb katie Hulfe begehtten, ſo Alakbte man, He in Bam⸗ 
bergſchen egende Armee Fey zur Blokirung von Forchheim be⸗ 
ſctiumt. Von Sweinftlel dus begehrte Herzog Bernhnrb am an⸗ 
been Tage von bein Rathe zu Nureniberg zwei gute Plntbiter‘, die 
er braͤuche hr Verfertigung etlicher Sachen. Ber Rath ſollte 
ehefters Tagen vieſe Meiſter much Weimar Serben, wo ſte bei ſei⸗ 
nen Bruder Herzog Erf’ ſich melden möchten. DIE beiben Platk⸗ 
netmeiſter Dans Trap und Endres Fick verlangken Jeder 10 Eher 
[er gitt Untethaltung khrer Frauen mb Kinder, fie ſelbſt uber zer 
gehrung je 3 Thaler. Nur unter dieſer Bedingung wollten fie 
nady Weiner teiſen and dle vorhandene Arbeit dort Tertigen. Der 
Kath woltke fich zuer Aubzahiung vieſes Gelbes nicht ver⸗ 
ſtehen unb wenbete fich deßhalb ah Band Kropp ik Naruberg 
Egent ). Viefet ubernahm ib ketſtee die Jahlung, damit bie 
Hlarmet nicht Tiger aufgehakten würden. ) WMittwoch den Bi. 

Julti — 10. NAuguſt befahl herzog Ernſt zu Sachſen den Beam⸗ 
ten zu Ochſenfurt Votinerſtags der 22. Auguſt — 1J. Beptembet 
ben hiezu abgeſfandten Commiſſaren dert Ew ber Treue zu leiſten, 

ba er feige Kouin von Sqhweden feintem Bruber dem derzoge 


echannien Bender Wilbehe- fe anitgusrhnen. und ion bie gchüpnende 
Achtung zu erweilen. Wi Stimm gegen den Bruder wurde 
auch dadurch gereijter, Daß dieſer ihm als ber von Orenſtierna begün⸗ 
re aber 
prochenen nicht eingeräumt wurden und daß er, wie ſchon früher 
rwwahnt ———— veristtirhätte. Vie Ge⸗ 
biete aber, wehihe Gaſtad Udolph dem Yerzay "Witheht: verſptochen, wa⸗ 
ven: das Eichtfeld, Erfurt und diejenigen Drfiſchaſten ir frimtiſchen 
Kreiie, wellhe ut Wa" Wart Söwtgsberg grenzien. S. WERT. 192 fi. 

“nis riegautien Bir 48. Wettm Mer x. Banıs Charots H. Bänd- 
hen, den IV und X, 296. 


\ 
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Bernharbd ie Sthtet Beniberg und Wutſouty gefchenkt, zur du 
digung aber wegen hochwichtiger Geſchäften perſoönlich nicht er 
ſcheinen könne: *) Der Reichskanzlet Drenſtierna war ntit feet 
ganzen Comikat von Frankfurt nach Kaffel abgereifet, wo er am 
16. — 26. Juli ankam, um Freitags ben 19. — 39. ber Fuͤrſt⸗ 
lichen Rindtaufe beizuwohnen. Um dieſelbe Seit (11. — 21. Juli) 
reiſeten Steno Bielle, Ercellenz ‘und viele andere K. Schwebiſche 
Offiziere md Aveniuriex mit berogenen Wagen und bekleide⸗ 
ten Veipferden von Stettin nach Volgaſt, um der Abfuhrung ber 
Königlichen Leiche Guſtav Wolphs beiſuwohnen. Viele von Mel 
Bürger und Frauen fuhren and Hin. Yin 9. — 19. Jull und 
ben beiden folgenden Tagen wurde in Stettin in drei Kirchen für 
den Sieg Bei Hameln gedankt und zwel Male aus allen 'Stütfen 
um Stabt und Feſtung, and) von allen Mufletieren auf dem Haupt⸗ 
markt zweimalige Salve gegeben. Sonntags den 14. — 24, 
Juli begann man in allen Ktechen von danz Pommern alle Tage 
zwei Stunden mit affen Glocken zu Tänten, bis die Konigliche Leiche 
abgeführt war. Eben ſo wurde auch in aflen Kirchen gepredigt. **y 
Dr. Jacob Fabriehns, ehemafiger Hofprediger des Konigs hielt 
bri ver Erhebung und Abführung ber Königlichen Leiche in der 
Furſtlichen Schloßkirche "zu Wolgaft am 16. = 26. Vuti 1638 
eine Leichenrede. 


W 


# Acten des Eoenetitern Dqhſenfurt. Wahrend die Wen über bie 
Nnſetzung deb Herjogs Vernhard und über die Haldigungdtfererlichtetten 
ia MWaqhburg erhalten Wie beren, aw⸗ igen fe ganz in Diner Bes: 
nahung abea Bamberg, . 
*®) Alien ber zc. Band 25. Prbentfihe mahentlice Zeitun 
*e*) Groß, p. 298. Unter dem in der Schloßkirche zu re aufgeflelllen 
Katafalk, auf welchem der König lag, ſtand eine lateiniſche und deutſche 
rennt Sie Lauteten: 


ac Regum dtim- söralb donn roport⸗ 
Bet ‚ch gad labose men . 


* —— vita | 
| Du 2 König walk, Yen. —E 
ng iM ar des man wid np bee, —5 
Bin Schwerd zu vob die reine Lehr, 
Es machte frey die Rich, Gab mir die Enig Er. 
15* 
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KRheingraf Htfo hatte innwiſchen wid allamn Rhginfelhen. ep: 
üben, das bie Mlünderung mit 20,000. -Thalern, ablaufen mußte, 
fonbern auch Rauffenburg- und. Waldshut. Die Beſatzung non 
Rheinfelden Hatte. ſich meiſt „untergektellt.“ ‚Mer. Rheingraf be⸗ 
abſichtigte jetzt ernſtlich (gm..14..— 24, Juli). Die — | 
von Breiſach, in weldem.,:2000 Mann. zu Rob, ab. Fuß, DIE 
großen Mangel litten nd. ehpierig ‚waren. 2) Der Rheingraf 
ſchlug das Lager vor Vreiſach / an ber.. Elſaßiſchen Seile und ließ 
Schanzen aufwerfen. Die, ‚Barnifon, machte Ausfälle und ſuchte 
den Feind zur Aufhebung der, Belagexung zu :yuingen. Die. Kai⸗ 
jerliden ſchoſſen Tag und Nacht aus ‚ber Stadt ugd Jen Schant 
zen. . Sie warfen ‚unter Andern ‚30 Granaten, bie zum. Theil 40 
Pfund. mpgen, thaten aber ‚wenig Schaden, Ein Ay. des Rheins 
trennte die beiden Lager. Am 14.— 34. Juli machten dje Feinde 
einen Ausfall und attakirten bie, ‚Schweden in ben Approchen mit 
ſolcher Gewalt, daß fie. 100 Säritte. zurückweichen mußten. Der 
Feind ‚gelangte, quf die unterfte Batterie und. focht ja muthig, 
daß her Pöften nicht hätte behauptet ‚werden können, wenn. nicht 
Truppen. zu Fuß und Oyerſtlieutenaut Callenbach mit der Gavalı 
lerie bald zu vülſe gekommen wäre. Der: Feind war 2009 zu 
Fuß und ‚200 Pferde. ſtark. Er. wurde, ‚mit. Berluft. zurüdgetries 
ben; Viele wurden in ben Rhein gefprengt, etliche ſeiner Bolten, 
eingenommen, aber bald wieder verlaffen. Am 18. — 28. wie: 
berholte der Feind den Ausfall, wurde aber wieder zurüdgetrie- 
ben und ‚von des Rheingrafen Major, Heren Hünerfuß,. Oberſt 
Percy ‚gefangen ‚ins Lager, gehracht, aber. nad. Colmar irauspor⸗ 
tixt. Merey ‚war: einer bewibeiten: feindlichen Dfitdere, dea Schauen- 
burgerd Tochtermann. Er war nicht verwundet, ſondern nur auf 
bie nahe Daffen‘ gear worden, beige nn uber nichts 


— a use Nez FE ER EN 
u ala 
Am 9. — 18, ‚December 1632: dem, — des Königs Guſtav 
Adolph hielt M. Nicephosus Achel, weiland ber ſet. Majeſtät zu Schwe- 
den, zut Seit Jurfllich Welmariſcher Hofptebiger in der Furſtlichen 
Schloßkirche zu Altenburg eine Trauer« und Bußpredigt. Im Jahr da 
Der Steghafiiig GeLD. Vier Vrb gVataYıYs aDolphYe.: Justa Gusta- 
viana ı. Rürnberg bei "Bolfgan Enbter 1683. er 
*) Alten über zc, Band; 26. En e ꝛc. 
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befto weniger fo Heinmüthig wie vor Kurzem Mortecucnli, wünfdte 
fi mer den Tod. Dieſe Zaghaftigkeit — meinte der Berichter: 
ftatter — koönne mur von Gott kommen, denn man begegnete ihm 
mit mögliääfter „Courteotfie” und Iprad ihm Muth zu: Am 19. 
— 29. alt kamen 1000 zu Roß und 2000 zu Fuß von den 
Lothringen’fchen' zu S. Bild an, nicht weit von Schletiſtadt, in 
ber Abſicht die Schweden vor Breiſach zit überfallen. Aber es 
gelang nicht. Der Commandant zu: Zell, Oberſt Zollikofer ließ 
durch die Finnlänber eine Anzahl Schiffe nad) neuer Erfinbung 
machen, um fie auf dem Bodenfee zu brauchen. In Eonftanf 
herrſchte zwiſchen Ser Soldateſta und ben Bürgern fammt ben 
„Pfaffen“ großer Siöiefpalt. Am 21. — 31. di M. eroberten 
bie Schweden das feſte Haus Grumbach bei Edenheim mıb fürs 
den dort großen Vorrath an Wein und Früchten. *) 

Die in Bamberg liegenden „Xruppen“ unter Taupabell fo: 
derten zu ihrem Unterhalt bedeutenden Broviant: 1) Des Ober⸗ 
ften Taupadell Reiter brauchten tägtich 900 Pfund Brod und bie 
Dragoner 1000 Pfund. 2) Das Regiment des Oberſtlieutenants 
Steinau brauchte täglih 900 Pfund. 3) Des Oberftlieutenants 
Sattler Regiment 800 Pfund und 4) jenes des Oberftfieutenants 
Mofa ebenfalls 980 Bid. Bei der Infanterie brauchte 1) Oberſt⸗ 
lieutenant Keig 1400 Bfb., 2) Oberfilieutenont Schenk 700 Pfb., - 
3) Oberſtlieutenant Dießenhauer 700 Pf. und 4) Oberſtlieute⸗ 
nant: Milfffing 400 Pfd. Die Heiterei brauchte alfo täglich 4800 
bie Infanterie 2900 Bund Brod. *) Ende Juli a. St. brach 
Herzog Bernhard im Begleitung des Grafen von Brandenftein 
zum Heere an der Donau auf, deſſen ungedulbige Offiziere inzwi⸗ 
ſchen durch eine Geſandtiſchaft den Reichskanzler nochmals an bie 
Erfüllung ſeines Verſprechens erinnert hatten. Die Bewohner 
aus dem Altmahlgrunde beſchwerten fich in einer Denkſchrift bei 
dem General Bullach in Donauwbrth über das tägliche und nächt- 
Uche Ansreiten und Auslaufen, Ber im Altinüihtgeimde liegenben 
ſchwediſhen Garniſonen, welche bie Straßen ganz unficher mad 


tree’. 


. hd ’ 
— — 382 47 1 2 ro. 0) ‚fi 
. . 2 ’ “ ' ’ i ‘ ’ ⸗ 9.9 ’ ey 


*y Men bas xc. Band 26, Orbentfihe x ln 
3) Ölen über ce Band 25. - ee 
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ten; Mie Soldaten fielen ſagar in die Mühlen: ein. und nahmen 
Das Korn weg. Sie fühten Die Weiher und .gruben fie ab. Die 
Einwohner baten Bullach um Extheilung eines Ordre an die Com⸗ 





manhanten im Altmühlgrund zur Beobachtung beſſerer Diſciplin 


am. Soldaten, Knechten und Jungen. Herzog Bernhard legte um 
hieſelhe Zeit: 3 Sempagyien| Reiter zur Sicherheit des Handels 
und bee Stroben in hen Franliſchen Kreis. Die Regierung zu 
Würzburg hegehrte hiezu ben nöthigen Unterhalt aus dem Mark⸗ 
grafthum Nusbad, Sie. meinte bie ſireifenden Motten ‚mirben 
* durch Raub und, Plünderung, mehr Schahen thun, als jener 
Reiter Unterhalt Iofte. Für die Gpupggnie es Rittweiften; Jo⸗ 
Bon Farbich mußte. man alle 10 Tage ‚nach Aub an Fourage 
und Sehengmitteln liefern: 5. Eimer. 214 Maaß Bein, 2 Malier 
Korn, 3 Centuer 384 Ph. Fleiſch und 12 Malter Haber. Mon⸗ 
tags den 29. Juli — 8. Auguſt kam Nittmeifier Johann Farbich 
von ber Leibcompagnie des Herzogs Bernhard ven. Weimar mit 
einen Trupy Yeiter durch Meinbernheim ‚nad Wielandsheim. Als 
fie has Mainbernheimer Vieh anf der. Weibe fahen, ritten Reiter 
non ber Truppe ab; taubten Schafe und. Schweine und trieben 
fie fort. Als Dies bie Wachen ſahen, ſtürmte wan mit den Gloden, 
verjommelte hie. Yürger, welche mit. ihren Gemehren hinausliefen 
und glaubien bie Beute wieder abzujagem, Die Reiter ließen fie 
fahren und nahmen mır 3. Stüd. Schafe auf den Pferden · mit. 
Gin. zurücgebliehenen Fahnenſchreied jener Reiter, ‚bes: umerwegs 
beichlagen hatte, wurbe yon ben Büzgern. nach Mainbernheim bexr 
eingebracht, um von ihm zu erfahren, welche Trappen Dies. jeyen- 
Als mau ihn bis an das Ihr ahue Mikhendlung.gebradt, fa 
ein „poller, toller, unnüger und leichter Geſell“, Ramenz: Peter 
Müller, Bürger unb Seinenmeber zu Mainbernheim ganz unber 
jonnenerweile zum Thore hinaus und verwundete ben Fahnen⸗ 
—— den 5 einem Degen. Pie Bürger — 


einen Trompeter nach Mainbecnheim und betrachtete diefes Ver 
fahren als eine Feindſeligkeit. Der Rittmeiſter lag mit der Hälfte 
ber Sompagnie in Gerolzbofen und mit der andern in Aub. Man 
bielt fih nun in Mainbernheim nig ſicher vor den ſtreifenden 
Partheien. Die Bewohner dieſes Stähtchens wandten ſich aun 
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dittend au die Wagisrung zu Ansheih um Gdunz gen Werfals 
gung Der Bittmeißer drahte mit Fiuquartierung ſeiner gaen 
Kompagnie und mit Rache. Graf Solms muelbeia 48 ber Sr 
zung zu Würskusg und bat um Schuz für bie Ausbachiſchen Un⸗ 
terthanen, be. fie nur ihn Gigenshum hätten reiten mol. Mon 
verintac. Dagegen, Beitsafung, Des: Millers. Am J. — 11 Aug 
bejaht die NRegierung 3% —— Bram Di Herog Bery 
hard Dem Bagt zu Mrinternbeim,. Sch erbaut, rege Der 
ſwafung des Thaͤterg. Kaum war pin Bere 6 Dong 
wärth, ſo fchikte ihnr bey in Mettingen fi. gufhaltende Yngahep 
burg ſche Bormundſchafteraih, Oberforſt- and Jaͤgereißer, mw 
Amtmann zu Hohentraͤdingen. Kaſnar von Blankenſtein einen Hirich 
uud ein Wildleid, Dem Feldwmanchall Horn Iidte er au einen 
Sir. Binzkenlein manbte auch an verſchiedene ſchwediſche Dir 
ziere Hirſche liefem, jo da en nicht mehr wußte, maher neben; 
Die Martgräßs Sophie ſchicte ihn an ben Herzog Pemiberb und 
* um Abhülſe des graben Laſten. Als nun Nlankenſtein am 
— 18. Anguſt nach Denammörkb: kam, lanne cr am. ken 
—* langen, weil: an dieſen Rage olle Regimentor Dem 
„weicher ſchworen ſollten. Ahen zu das Regiment bei Kerangs 
Barnbark, des Grafen von Thun uud der Obarſten Misfan Tdhwe- 
sen; Die Andern aber merſchirten ohne Antmort in tieffter Wtifle 
in. gro Quartiexq gurüd. Die Dffisiene ſagten Blanlenſtein, fie 
walten dem Reiche nicht ſchworen, außer fie wirden nanher weit 


etwen Sein zufriedan geſtellt. Ab. ſollia man neue Loigelder 


gehlen. Die Dffisiene waran ſehr ſhmierig, weil die aberwglise 

Vertroſmang u Waſſer geworden. Die weiſſen Hhriſten, hieß 44, 
murden auf Güter: bin und wigber augewigſen. *). Geben um jene 
Zeit erhaben ſich ſehnſuchtavolle Wünsche, nech Frieden. En ſchrieh 
ber Nicnbergiſche Geſandia Krk mus. Winzhum an bes Rath 
von. Ritunbeng: „BE ih nar m bebauern, daß bie ie Iehäus Beit 
nergeblich umrühergelaften, und michts gentict wird, Da win bad 
Gottlob viel Vortheil in Dimhen haben. Man muß. megen der 
Soldateſta Schwierigleit viel anieslaſſen, Die wor ‚nüzlieh: awen⸗ 





°) Ansbach'ſche Rriegsaden, Band 88. u.a 
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ven Yönnte, wenn man die Armee Viren eöflcenftire. Ein 
beſtandiger guter‘ Friede wäre dem bis aufs Märt ausgemergel⸗ 
ten Deutfchland das Zuträglichfie, um den wir von der gnädigen 
Hand Gottes inbrünftig bitten wörter.” Wallenſteins Friedens⸗ 
unterhandlungen ſchenkte Kreß keinen Glauben ind metnte, er 
wolle nur bei bieſer Gelegenheit ſich groß machen. Man: werde 
ben Frieden nicht ausſchlagen, abet: ben Krieg dabei fortſetzen. 
Bub elypeo melius suocedet pacis negoelum. Areß ſchlicht nit 
den Worten! ; Der: Allnidichtige Gott gebe dem agoniſlrenden 
Dentſchland "einen -aufrichtigen, redlichen, deutſchen, ſichern und 
Befländigen Frieden und verhüte gnäbiglich, daß nicht tote paet⸗ 
serritutis dber bellum pacis nömine involutum ſey.“ *): 3. ” 
 Gergog: Bernhard: und Graf Brandenſtein Hatten indeß naq 
ihret Ankunft in Donauworth, wo das Hauptquartier der -fehtwe: 
diſchen Armes unier Horn war, Alles aufgebdten, die aufrühre⸗ 
Liſche Soldateſta zu befriedigen. Die Offigiere: vom General bis 


zum Cotnet wurden mit Gütern und Geld beſchenkt. Einige von 


Ihren machten Foderungen von 2900 bis 300,000 Thalern. Oberſt 


Sperreuth ethielt die Stadt Wembdingen auf Abzug am der ihm 


ſchulbigen Summe. Erberechnete ben: Werth :ber- Stadt: üuf 
100,000 Thaler, eonſultirte aber: vorher -barüber mit dem in die⸗ 


fer Angelegenheit auf Befehl der Markgräfin von Ansbach aus 


Weifjenburg dorthin geichielten ehemaligen. Verwalten: vdn Wil: 
burg, Achaz Kober. Dem’ Oberſt Wurmbrand wurdoein Kloſtet 
übergeben, deſſen Namen Kober nicht erfahren lonnte. „Sell? 
erhielt etliche Schläffer um: Rördlingen: herum. „Gs tft jezt aller 
guter Mille (ſchreibt Kober an die Merkgräfin) Bei hohen: und 
wiebernt Offizieren, unb werben bie Knechte auch, wie bie Rede 
geht, zu Augeburg mit: einem Sold von 1 bis 3 Monaten beftie- 
Bigt werden nebft guter Vertröftwig künftiger richtiger Bezahlung.“ 
Dei der Mufterung zählte Kober 95 Gtanbarten umb- ſchätzte Re 
auf 9000 Pferde; dad Fußvelt aber auf 8000 Ma: Die Drei: 
goner Tonnte ex nicht genau wahrnehmen. „Seuſt berußen“, fährt 
Kober fort, „Tat alle Sachen auf den Grakeit vom: Branbenfiei, 





*) Ulten Aber x. Band 25. . 
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deſſen Titel ich bellege. Wer bei J. F. ©. dem Herzog Bern: 
hard etwas ausrichten will, Tann es buch Niemand beffer als 
durch den Generalcommiſſär des Fränkiſchen Kreiſes Heußner 
durchſetzen, der mit ihm am meiften zu deliberiren.“ Die Ober: 
ſten achteten aber die Ihnen geſchenkten Güter ſehr gering und 
boten ſolche, Die man auf 60,000 Thaler geſchätzt, für 6000 wie⸗ 
ber fell. *)" Sperreuth hatte Wembdingen und das Kloſter 
Kirchheitt, das er auch zum Gefchen! erhalten, ven Grafen von 

Hohenlohe angeboten, aber Dieien fehlte es an Geld. Sie woll- 
teh "auf Kredit Taufen gegen Verpfändung der Orte, aber Sper: 
teufh Tieß ſich Yarauf nit ein. Ex wollte baat Geld." Nach 
dieſem glücklich beendigtem Geſchäfte kehrte Branbenfteln wieder 
nach Franken zurüd. »9 Das im Bambergiſchen bisher gelegene 
Taupadell'ſche Kriegsvolk konnte fi wahrſcheinlich aus Mangel 
an Lebensmitteln nicht lange behaupten und zog in's Bayreuthi⸗ 
ſche. Am 15. — 25. Juli war Oberſt Reinhold von Roſen bei 
dem Kloſter Michelfeld angekommen, nahm egs ein, plünderte es 
aus und marſchirte dann nad) Baireuth. Am nämlichen Tage 
rückte ber kaiſerliche Oberſt Manteufel von Auerbach aus in aller 
Frühe mit ſtarker Macht vor Veldenſtein. Ber dort commandi⸗ 
rende Fahndrich Conrad Bojen vertheibigte ſich aber jo tapfer, 
dad die Kaiferlichen wieder abziehen mußten. P) 

Zebſt Wilhelm Ebner, Fähndrich unter Kapitän Georg Chri⸗ 
ſtoph von’ Holzingers Tompagnie erhielt vom Rathe zu Nürnberg 
Befehl, nach Velben ſich zu verfügen, die dort Tiegenden Soldaten 
zu commatibiren, Wachen und andere Kriegsanftalteri bort zu be: 
ſtellen, vaß det Feind mit’ keinem Anfchlag des Städtchens ſich 
bemaͤchtigen Tonne 'und- in Allem fi To benehmen, wie einem 
ehelichen Offigier af: und er es gegen Maul verant⸗ 





) Anabach ſche Kriegtakten. Baud 38. Der Titel mien: Dem Hoch⸗ 
) vohlgebornen Seren Ghrifteph Gar! Grafen. van Brandenflein, Freiherrn 
‚7 m Dppurg und Knatu, Kon. Mai. und Krone Schweben Geh. Rath, 
Großſchazmeiſter in Deutſchland und Oberft zu Roß und Fuß. 
“+, Ansbach’ihe Kriegsacten. Band 54. 
**) Ansbachſche Kriegsacten. Band 58. 
}) Arten über ze. Band 20. = 
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worten könne. Alle hort liegenden Dffiziexe und Soldaten wurben 
angewieſen, Ebner in Allem Folge zu leiſten, ev elbſt aber ſollte 
ſich im Fall eines Angriffes aufs äußerſte vertheidigen und Das 
Städtchen nur im höchſten Nothfall ühergoben, ) 

Top aller Verordaungen und Vorſchriften. wurden bie or 
ter, welche von Baſel in das Niederland durch Lothringen und 
ben Rhein hitgah nach Straßburg, Fraukfurt, Kölln und wieder 
aus Niederland nach BPaſel verſchickt wurden, ſo wie quch Wein 
ber. aus dem Elſaß verführt wurde gegen des Feldmaxrſchalls 
Horn Befehl gegen den Willen des Rheingrafon Otto und jenen 
feines Bettera des. Generals von her. Cavallexie Rheingrafen Htto 
Ludwig durch bie Soldateſta zu Roh und Fuß geplündert und 
Die Straßen gegen hen. Heilbronner Abſchied ſür den Handel. uns 
fiber gemadt. Aus biefen Gründen erließ ber K. Schwediſche 
Gemeralſtatthalter -undb Ohercommanbaut: des Ohor⸗ uud Nieder; 
sbeinifchen Kreiſes, Dite, Wild- und Nheingraf. zu Salm, Kerr 
in Binflingen, Dberft und Ritter am 18, + 28, Inli pon Gtraß- 
burg aus ein gedrucktes Patent, nach walten er die Beitiumung 
traf, daß zur Sicherung be Handels in ber Rähe-um: Yale zu 
Halsweiler oder Kefingen einge hinlängliche Anzahl feiner Solda⸗ 
teſta zu Roß und Fuß beſtändig „Ingiren‘ und das Convay auder 
Commando eines dazu beſellten Offiziers übernehmen: ſollte. Das 
Conwoy ſollte Jedes Mal auf Bitte var ber Pforte or Baſel 
erſcheinen und pon da geleiten, mohin man wolle Das Komwoye 
gelb von Baſel bis Colmar ſollta nach ver nom heiden Theilen 
gemachten Ordonnanz bezahlt werden. Der Commandgnt des Gon⸗ 
voys mußte für jeden Schaden bürgen, wenn dennach Exeeſſe var⸗ 
fallen ſollten. Könnte ar ihn nicht erſctzen, ſo ſollte er e mi 
dem Sehen. hüßen, bie Entſchädigung aber and den Zöllen oder 
Gefällen des Landes oder der Generalcaſſe geleiſtet werden. Jeder 
Commandant des Convoys ſollte die Erlaubniß haben aus der 
nãchſten Garniſon ſoriel zu Roß und zu Fuß zum Neachiagen und 
zur Verfolgung der Thäter zu fodern, als er zur Einholung der⸗ 
felben brauchte. Am Schluſſe dieſes Patentes heißt es: „Das 


*) Protokoll der Kriegbſtube vom Juli. 


Meinen wir veblich und ernſtlich und haben deſſen zu Urkunde 
dieſes Patent mit eigenen Händen unterichrieben und das &räf- 
liche Ganzlei Secret bawor brüden laffen.“ 

Der Reicholanzler hatte inzwiſchen einen Convent für bie 
senfäberinten Stänbe anf ben 22. YZuli — 1. Augufi 1638 nad 
Franlınt am Main ausgeſchrieben. Nürnberg ſchickte dahin Hand 
Friedtich Loffelholz anb Dr. G. Richter. Weiflenbung ließ ſich 
durch fie vertreten. E erllärte ch aber bereit, ſeine getvexe De⸗ 
votion bis iu den Tob gu bezeugen, inbem ed wie bisher, amd 
sollend3 Stumpf und Stiel darım fegen wolle. EB isenwe ſich 
nit mehr, ſondern wolle Alles erfüllen, was best beichlefich 
würde. Weiſſenburg erllärte Die Ein für Alle Mal wohl be- 
dachtlich.“) Menſtüerna war bei ihrer Ankunft in Frankfuck am 
83. li — 2, Auguß noch nicht be, ſondern in Eaflel. Er 
beste mit bem Herzog Georg vom Lineburg, dem Landgrafen Wil 
holm zu Heſſen ab mit dem Feldmarſfchall Kniphauſen eine Zu⸗ 
ſammenkunſt, wozu ber in Frankfurt ammweienbe Staadtiſche Am⸗ 
baſſadeur Eornelius Paun gerufen wurde. Sie betraf die Fort⸗ 
jegutig. des Kriſges nach dem Siege bei Heſſiſch Oldenderf, daum 
bie Berathſchlagung, wie man bie Rieberfächfiichen Stände gum 
Eonföberatiousichluß biiponiven Türme. Chriftian IV. König von 
Danemart halte om 16..+ 26. Imi „atisıumienem Gchlefie zu 
Kopenhagen“ an bew Echwedbiſchen Reichskanzler geſchrieben, er 
möge fowohl für bie Aue Schweden zu den Frichon ſich mer 
ftehen, als auch die andern Alliirten dazu bifponiren. Die Unter- 
bandlungen follten am 13. — 23. Juli in Breslau vorgenommen 
werben. : Hierauf erwieberie Orenſtierua aus Gafiel am 28.--- 30. 
Juli, er habe das Kontigliche Schreiben den Abend vorher — alfo 
zu fpät erhalten, als bie Parteien erfcheinen ſollten. Er müſſe 
alſo nun erſt ſeine Konigin und Allirte über eine fo wichtige 
Angelegenheit zu Rotbeziehen: Er wolle Alles thun, mas ber 
utereſſenten Befferes fobere. unb zu einem ſichern allgemeinen 
Frteden Führen könne. Am 26. Inli — 5. Auguſt wurden bie 
Nlrnbergfhen Sefanbten vom Rathe zu Frankfurt mit 16 Kan , 


M Vten Hber wi Web 80. 


236 


en Wein: befchenkt. : Orenflierna;, ber auch: in Caffel Pathenſtelle 
vertreten, war heute wieber zurüdgelehet.: Die: beim Convente 
anwefenben Gefandten waren: 1) Für Churpfalz und Botmund: 
ſchaft auch für Pfalz Simmern: Johann Eonzab Pbarer, Hofmar⸗ 
ſchall und Vicedom zu Neuſtadt an det Hardt und Johann Georg 
Faber, geheimer Secretär. 2). Für Herzog Hal? Pfalzgräfen zu 
Zweibrücken, Philipp Streif.. von Lauenſtein and Dberanctmann 
zu. Neucaſtell. Georg Friedrich Paſtor Dr. . 3) Fir Markgraf 
Chriltian zu Culmbach, Moriz Kahn (Kanne), geb.Reth:: 4) Für 
die Marlgräflihe Vormundſchaft Ansbach: Ehriftoph Agricola, 
Eques aureatus. 5) Für Herzog Eberhard man Würtenberg Dr. 
Idhann Friebrih Jäger, Dberrath. 6) Für Landgraf Wilhelm 
zu Seflen Caſſel: Johaun Bernhard von Dakwig,, -Viceftatthaltet 
zu Caffel and Johann Andrecht Dr. 7) Für Markgraf Friedtich 
zu Baden Durlach, Ifaak Bartorins;,. Hofrath. Rheiniſche 
md Wetterau'ſche Grafen. 1) Graf Zohaunn non Nafſau 
Zzſtein perſönlich. 2) Graf: Philipp Morig: von Naſſau perfön- 
lich. 8) Graf Wilhelm von Solms perſönlich. 4) Graf Albrecht 
von. Hanau Schmarzenfeld perſönlich. 5) Graf. Heinrid Vollrath 
von Stoliberg Königftein perfönlich. 63: Braf Molf Heinrich von 
Sienburg perſönlich. 7) Grat Philipp Gruft‘ non Iſenburg per: 
fönlich. 8) Für den Nheingrafen Otto, Jhaun Andreas’ Präto⸗ 
rius Rath. Fränkiſche Grafen. 1) Graf :Georg: Friedrich 
von Hohenlohe. 2) Graf Kraft van Hobenlobe.*). 3, Gruf Lub⸗ 
*) Der bigherige Generaifiettiutler und Dberosummikent‘ im Frunkiſchen 
Kreife Graf Kreft von Hobenlahe erſcheint noch in dieſer Wärbe bei 

dem Gonvente der evongeliſchen Stände für die vier obern Nreiſe zu 

“ geilbronn im März 1633, verſchwindet aber von da an als folder vom 
Schauplatz umd tommt hier bei dem Condente in Franffurt nur als 
„Siner der Yränfiichen Grafen“ zum Boridein. Er möchte wohl felibem 

derres Berahard feine Unfpräde auf Vracken Burchzuiegen geswuht heiie, 

jene Gier nicht mehr befleisen, denn er fehlte ſchon bei deſſen Einſetz⸗ 

ung wie wir chen vernommen. Des Grafen Hohenlohe Müdtritt non 
keinem Umte war ja auch ſchon durch die Ernennung bet Herzogs Ernſt 

zum Generaiftattdalter ohnedem gebeten, aber vermutblich ſchon weit 
fräber erfelgt. Vielleicht machten ihm (Hehenlohe) auch Die eigenen An- 
gelegenbeiten viel zu ſcheſſen. Guten Vdely Kette ihm mänlich wie 
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wig von Erbach. 4) Yür den Grafen von Lowenſtein Wertheim, - 
Socob..Schüg, Dr. und Aanzler. Schwäbiſche Brafen. Für 
biefe war: Dr. Georg Ludwig Heuchelin, Advolat der Stabi Frank⸗ 
furt: Rheiniſche Städte 1) Fur Straßburg Dr. Johanu 
Friedrich Schmid. 2) Für Yrankfust a. M. Gievonimns Stephan 
vom Ganftetten, Dr. Melchior Erafmıs, Synbicus, Pfalz Neauburg’- 
Iher Rath.. Chriſtoph Treutel,; Dr. Scabin. Fränkiſche Städte 
1) Für. Nürnberg Löffelholz von Colberg und. Sonjulent Rider, 
Schwärbiſche Städte. 1), Für Ylm. Matthäus Claus Dr. 
Philipp Andreas. Yröhli Dr. 2) Für Augkburg Albrecht Pum⸗ 
mel Börgermeifter, Johaun Ullrich Rehlinger Dr. Für bie Rhei⸗ 
niſche Ritterſchaff Johann Reinhard von Sickingen und Johann 
MWolf.;non Löwenſtein. Für die Zuänliiche Ritterſchaft Johann 
Heinrich von Kömigäberg cKimabergk). Für bie Schwäbiſche Rit⸗ 
terſchaft Johann Bernhard von Mimzingen. Für die Kreigau'ſche 
Ritterfihaft Reinhard von Gemmingen. Mittwoch ben 81. Juli — 
10. Auguſt nach dem. Gottesdienſt und einer auf dieſen Convent 
beſonders paſſenden Prebigt, welche Dr. Tettelbach in der Doms 
oder Hauptlirche zu St. Bartholsmä aus dem 129 Pſalm hielt 
murde auf dem Römer in der Wahlſtube ben Auweſenden Staän⸗ 
den Imb. Sanden der vortaag gehalten, Der t Neichetaniler 
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fon. andere. ‚erwähnt (Ban, I 128 Dich Wextes) nieht. nur ed 
Klofter Schoͤnthal und Shefteräheim bei Wedexsheim, ſondern auch das 
ganze Stift Ellwangen geſchenkl. Andererſeiis fehlte es auch nicht an 
Magen und Beſchwerden übe fein Regiment — kurz — wenn auch be⸗ 
Rimmte Anhaltspunkte über feinen Rüdtritt fehlen, jo bleibt er ˖ doch ge⸗ 
: ,,‚wib und bärfle Aarüben fein Zweifel obmalten. Scharolbs Geſchichte der 
‚R- ſchwediſchen uud herzoglich Sochſen Weimariſchen Zwiſchen ⸗ Regierums 
die auch im Band VII. und VIII. ves Archivs des hiſtoriſchen Vereins 
von Unterfranken abgedrudt iſt, enthält nichts über Hohenlohes Rücktritt 
von ſeinem Amt. Auch im K. Archiv zu Würzburg find keine hierauf 
bezuglichen Alten vorhanden. Ebenſo ſehweigt auch hierüber die nach Gropp 
bearbeiteit Fries ihe Chronik von Wärzkeg. .. Die Stelle eines General⸗ 
ſtatthalters des Hryogs Genf aber war nicht pon langer Dauer, wie die. 
Folge zeigen 2. 

Hohenlohe überlebte noch lange den durch die Schlacht von Rördlingen 
herbeigefithrten Gall, der proteftantifchen Sache. 8: sr farb am ‚ll Gepiem 

‚ ber 2041 and ruhl gi Nenenflein. . 
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{echte Anfungs die Beranlaffung ;yı diefem Gonvente wuseinanber 
und dankte für die Grſcheinung. Hierecuf wurde bie von Dei 
Schwediſchen Bicrlangler Dr. Löffler entworfene Propofition von 
dem Würtenberg'ſchen Selvetär Varnbüler verleſen, welljer pı t. 
auch hei Dem Oonsilio fommato : ven. biefem Vicchanzlet als Se 
ctetär. gebraucht ward. Hierauf achte Marſthall Vlaver als 
Pfalziſcher Abgeſandier und weil er. bei dieſem Convent unter den 
Ständen das Directorium fuhrde, einen kurzen Dank. Nachmit⸗ 
tags wurde hie Propoſition zus Dictatur gegeben und amt andoru 
Tage mit ben Bernthungen begonnen. Die in ſtarler Auzahl vers 
tretene Ritterſchaft aus den @ Arekien wollte aber ben Vortritt 
vor ben Städten Haben. Zur Befürberung des Hauptwerkes wur- 
ben wie bei den Heichätanen die Bonfultatiower.on: bie Bünke ge: 
bracht, weshalb mau ſich in drei 'befonderen Staben auf Dem Ri 
mer verfawımelie, nämlich: 1). Churfürſten md Fürften, 2) Beafen 
und Herren und 8) die Städte. Die Bropofition erthiek 5 Punkte, 
3) Wie. das Bacificattorismwerk. zu erleichtern, 2) Ob man mit ben 
Kaiſer allein tractiven, wie Dänemark meinte, ober. auch mit Spa⸗ 
nien, Bayern, 20. damm wie man die: Mittel zur Behriebigung und 
Unterhaltung der Salenteffa hecbeiſchaffeu ſeilte, umc bie. Dieri⸗ 
Hin herzuſtellen. 3) Wins man ‚gegen den Herzog won Lothringen 
vornehmen jolle wegen ber Feindfeligfeiten.. Der Punkt 4) be: 
traf bie Trier'ſche Neutralität, und was die conföderirten Stände 
baßet gu khun Hüften. Ber 5 Punkt bezog Fich anf bett Land⸗ 
grafen Georg zu Helfen, ſowohl wegen der zu Heilbronn geſchloſ⸗ 

jenen Conföberation als etlicher. Irrungen mit den benachbarten 
Grafen. 

Bei dem Comvente ober :Eomsiliumn —— gu Irankfurt 
Ikefen von verfäiebenen Seiten erheßfiche Klagen über Bedrüd⸗ 
ungen und Exceſſe der Schweden ein. Eine der wichtigſten bier: 
über abgefabten Denkſchrijten exhielt der Reichskanzler Orenftierna 
aus Neuburg. Sie war ausgefertigt von ben Amstigen Statihal- 
tee Gühwein Feeihertn won Spiring Don Netrige Baran de Maſ⸗ 
jenburg,, breit Fabian Freiherrn von Pecet, Föhn Carl 
Fuchs Freis und Edlen Herrn zu Bimbach. Das Regiment zu 
Roß des ſchwediſchen Oberſten Johann Perkhofer war von ben 
Miniſtern und Gommiflären de3 König: nen Schweden jeligen 
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Angebenlent augewieſett worden nicht allein vom GStaͤbtchen Mn: 
Beim und andern Orten tm Landgericht Grießbach 10752 Reichs⸗ 
thaler Recrutengelder zu erheben, fonbetn Pellhofer beharrte auch 
befonders darauf, von dem darin wohnenden Adel und feinen 
Gutern zur Lohmung des Negiments bes Oberften Hans Georg 
aus der Winkel gleichfalls 8882 Thaler erheben zu durfen. Die 
Verfaffer der Denkfchrift Aagten nun über vie großen Leiden jener 
Drte, bie fie beſonders bei ben beiden Belagerungenerkttten. Seit 
jener Bett hatten bie beiben Armeen um Neuburg pefagert, Eich⸗ 
ſtabt und Bapperiheim eingenommen und bei Donauwörth gelagert. 
Bei dieſer Gelegenheit wutde MRonheim nit ben umliegenden 
Dörfern and Schloſſern vetſchiedene Male ausgeplünbert. Jene 
erklaͤrten die Unmöglichkeit det Zahluug ber Comtribntionen, wo⸗ 
von Oberſt Welfofer noch über 3008 Thuler zu fodern hatte. Die 
Anterthanen waren verlaufen, halten webder Rofſe, Rindvieh, Wa⸗ 
gen und Geſchirt. Vie Soldatefka ſchnitt alles Getraid weg. Die 
Lanbſtäube ſelbſt waten gezwungen worden, außer Land ihren 
Aufenhalt zu ſuchen. Die Bittſteller baten nun ben Neichskanzler, 
bie Oberſten auf bie Generalkaſſe anzuweiſen, damit Brand uber 
andere Exrekution anterblelbe, die beſonders beim Stäbtchen Mor: 
heim Ihr luſtig fein wütde, weil es die ihm zugetheklte Quote 
mit Großer Koſten erlegt habe ‚und doch Fey dom Dberſten Perk⸗ 
hoſer Einer uns des Narbe Mitte wegen des Reſtes von 8000 
Daletn gefdnglich weggeführt worden. Wolfgang Wilhelm, Pfatz⸗ 
graf Hei Rhein ſtellte am 21. — 81. Juli in Düfſelborf eine 
Vollmacht aus, Tür den geheimen Rath, Kämmerer, Bergiſchen 
Marſchall, Amimenn zu Angermont Landeberg, Johann Bertrum 
von Scheyb genannt Wäſchpfenning und Ftanciscus Gife d. R. 
Dr. Kammmerbirertor zu Reuburg. Die Vollmacht war fir ben 
Eowvent in Frankfurt beitimmt. Am 8. — 15. Anguft gaben 
Die Gefanbten ihre Beſchwetben ein, baten um Befreiung ber 
grüßen Kafen und Einguartietung in Reuburg. In ber Graf: 
fhuft Ravensbetg und ber Stabt Bielefeld Ingen etliche 1000 
Mär zu Roß und Fich ſchweviſches Kriegevofl, Die Erzwingung 
der Conttibutionen wurde im ganzen Furſtenthum Berg. bis jetzt 
noch von dem in Syberg llegenden Überfilientenant und Com⸗ 
Handanten Loyſon fortgeſezt. Sie baten um unverzügliche Ver⸗ 


legzg dieſet Voleg aus der Grafſchaft 2: Große Meichwerben 
führten bie Geſandten über ben unter Oberſt Nofla, ig Neuburg 
liegende 9000. Many ſtarke Soldateska ohne die große Anzahl 
yon Offizieren. . Die-Sürfljghen: Rathe und Diener wurden and 
zu Gontributionen, beigezogen, Weil ‚die Soldateſtg ihren gewöhn⸗ 
lichen Unterhalt bei den Bürgern nicht mehr :zu erzwingen wußte⸗ 
May wandte bei den fürftlichen Diengrn militäriſche ‚ Grerutign 
an, obgleich, Etliche des Ihrigen Deranbt, Andere. .aber ſelbſt kaum 
zu Leben hatten... Die Geſandten erflärten ferner ben ‚Ständen, 
ſowohl Herzog Bernharb . von Weimar als auch Feldmarſchall 
Horn hätten bei, ihrer Iegten ünwefenheit in Neuburg ‚von ber 

großen Roth und Armuth des, Fürftlichen Räthe, Dieney und Un⸗ 
terthanen, ſelhſt fich Aberzeugt. . Beide Herren hätten, gelagt, ‚wenn 
man 28 bucchjegen. Könnte, daß fein, „Raiferiih und Vayeriſch 
Volk mehr ‚hereingelegt. werben, foßte, jo. wollten fie ihres Theila 
ich dahin bemühen, daß auch die: Abführung und künftige Ver- 
ſchonung ſchwediſcher Seits erhalten und. verfichert werbe.. Run 
zeigten ‚die Geſandten bie aibimirte, Abſchrift eines Schreibens De 
Churfürften von Bayern , vor „, worin er-fich zur Verſchonung der 
Reſidenzſtadt Neuburg fowohl, mij Kaiſerlichem als feinem eigenen 
Volke erbot. Jetzt liege es nur an den Schweden ‚und Die ‚Ger 
ſandten baten/daher um Verlegung der Soldateſta. Die Schwe: 
diſche Hauptarmee babe num. zum zweiten Male über.:5 Wochen 
um Neuburg :gelegen und, alles Getraib ſelbſt das auf Fürftlichen 
Koften vorhandene vermahfen und verbaden. oder nad) Donau: 
mörth geſchafff, guch, ale Städte, Dörfer, ‚Schlöffer dermaflen 
ruinirt, daß bie, Unterthanen {heile por Hunger, und Noth ‚ner: 
ſchmachtet und geſtorben, theils ins bittere Elend Davon, ‚gelaufen. 
Die in Neuburg binterlaffenen- Statthalter und Geheimen Räthe — 
heißt es. weiter — hatten ‚neuerdings berichtet, die ſchwediſchen 
Oberſten Perkhofer und gus bem Winkel verlangten, ungufhörlich 
ihren prätendirten Rüchſtand und brabten, ‚im Unterloffungafolle 
mit Feuer und Schwerdt. Die Dre aber ꝓon welchen ‚fie. Rechte 
zu. fodern, ‚waren ganz. verheert und verbachen indem die Stabt 
Monheim ‚vor, ohngefähr. 4 Monaten, als die 8. ‚Schmebiiche, Ar⸗ 
mee yor Neuburg, lag⸗ gognz ausgeplünhert. murhe; mobei verſchie⸗ 
bene Untertpanen ‚niehergemacht und andere hart nerwunbet, morben 
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maren. Im LBanbgericht Grießbach und in der Pflege Monheim, 
welche den mehr erwähnten Oberſten mit angewiefen waren, wur: 
den die Unterthanen nicht allein des Ührigen beraubt, ſondern 
aud wegen des im erſtgedachten Landgerichte auf dem Schellen⸗ 
berg vor Donauwörth befindlichen Lagers ganz von Haus und 
Hof vertrieben. Sobald fi einer der noch übrig gebliebenen 
Untertdanen wieder ſehen ließ und den Soldaten in bie Hände 
fiel, wurde er ſogleich gefangen, gepelnigt, gerattelt und auf un⸗ 
menschliche, abfcheulihe Weife behandelt. Die Gejambten baten 
nun den beiden Oberften bie angebrohte Execntion zu verbieten 
mb fie anbermweit zu befriedigen. Bald darauf ſchrieb Pfalzgraf 
Wolfgang Wilhelm aus Brüffel un den Reichskanzler Orenftierna 
nach Frankfurt jelbft und fagte die Offiziere und Soldaten vom 
Regimente des Oberften von Roſſa, welche in Neuburg lägen, 
drängen auf die unerſchwinglichen Eontributionen. Hundert Per⸗ 
fonen waren nach des Pfalzgrafen Bericht ohne allen Refpect mit 
Gewalt: in fein Fürſtliches Schloß eingedrungen und hatten etliche 
1000 fl. aus Furſtlicher Hoflannmer begehrt, unter dem Borwanbe, 
weil fie folche von den armen Hofbienern und Bürgern nicht er: 
zwingen, folglich dieſe Gontribution nicht aus der Haut jchneiben 
fönnten. Zu diefem Zwede hatten Offiziere und Soldaten ‚nicht 
allein feinen Statthalter Bring während dieſes Tumultes ge: 
waltjam überfallen, fondern auch Etliche ſogar ſich wicht gejcheut, 
ihn mit Natteln, Aufhängen und Torquiren jo lange zu drohen 
bis fie Geld belämen, ja — file bedrohten ihn ſogar bei ben Ge⸗ 
ſchlechtstheilen aufzuhängen bis’ er tobt fey. Der Reichslanzler 
werbe aber wohl willen, jagt der Pfalzgraf, daß die Fürftlichen 
Einnahmen und Gefälle von ben Schwediſchen Commandanten ge- 
jperrt und vorenthalten würden, die Vorräthe weggeführt worden 
jeyen. Die Unterthanen ſelbſt aber waren durch „Stilllieginigen”, 
Einquartierungen und Ansplünderung durch fo große Armeen. ganz 
ruiniet. Seine Hofdiener waren ausgewandert, weil man ihnen 
das zum Lebensunterhalt nöthige Getraid nicht ‚mehr hatte gehen 
können umd fie unmöglich die fo ſtarke wöchentliche Contribution 
entrichten konnten, weil felbft ihre Beſoldung nicht Dazu hinreichen 
würde, went man fie ihnen auch zeichen Tönnte. Man könne, — 
heißt 08 weiter — nicht mit Zug und Recht begehrten, daß man 
16 
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den Seinigen Ind Vrod nehme und as Anden gebe; Der Pfalz⸗ 
graf bat num um Beſtrafung dieſer groben Attentate, ba es nie. 
gegen Schmeben und deſſen Alliirte füch feindlich benammen, ſein 
Statthalter and ein geborner Gavalier und an des Fürſten Stelle 
da ſey. Er bat feiner um. Befreiung non ben Garniſonen; dann 
ſollae auch des Platz nam andern Eriegführenben Theile. nicht be- 
ſett werben. Statthalter und Räthe in Neuburg follten aber an 
wähentliger Gontribution zahlen: 1) Des Steithalter. 13 fl. 2%) 
Dr Maxrſchall 9 N, 3) Der Kanzler 6 fl, 4) Der Oberſt Fa⸗ 
brieni 9 fl. 5) „Herr Tue“ 9 FH. 6) Janker Kaus 4 fl. 30. 
H Der Stallmeifter 9 fl. 8) Fran von Taxis 9 Fl. .9) Herr 
um Wildenſtein 4 fl. 3Q Ir. 10) Kerr Peverelli 9 fl. 11) Herr 
Sammaerdivedter 9 fl. 12) Glöt 9 fl. 43) Herr Ried LH. 30T. 
14) Probſt 6 fe. 15) Milonins 8 fl. 46) Gremal 3 fl. 179) 
Dr. S&ibermann.3 fe 1%) Peinthex 4 fl. 30 Tr, 19) Kantor 
4 fl. 30 fr. 20) Gamphauſen 9 fl. 2) Schoreil 9°fl. 22) Su⸗ 
tm. 9 fl. 83). Secretär Widmann 6 fl. 24) Dr. Silkermamms 
Gehen 3 #. 25) Paulus Rabus Exben 9 fl. 26) Mear & fl. 
AT) Wingelder Georg Weber 9 fl. 28) Hofknfiner Zöllner und 
Hau Eherbard 9 fl. 29) Adam Echwinger 9 fl. Die wöchent⸗ 
liche Cowtsibution betrug zufammen 206 fl. 30 kr. 

Zr ben großen Leiden und Urangjalen damaligen Zeit ge- 
jellten ſich auch noch bie Verfolgungen wegen Religien und die 
manchmal jelbit gegen den Willen der Einwohner aufgedrumgene 
Reformation. Dies war nun wit Monheim der Fall. Am 7.— 
17. Auga Tchicte Feldmarſchall Hern imverſehens feinen Hof: 
pcediger nebit etlichen Pradilanten wit einem Gomenifiär nach 
Monheum anb lien den Ratbzufammenrufen. Als Dies geschehen, 
hielt der Hefprediger einen Vortrag unb jagie: er jey vom Feld: 
maxſchall Harz beauftragt, den Ehrwärhigen, Wohlgelahrten M. 
Johann Yung ala einen früher chem verordneten Superisiendenten 
bier in Monheim zu inftalliren und zu coniirasten Rath und Bür- 
gerſchaft ſollten ſich nun entiehliehes, ab fie ihn zum Superin- 
tenten haben wellten ober wicht? Jene gaben hierauf zur Ant- 
wort: Da Zen Exrcelleng ihn hieher geiandt, jenen Superintenüer- 
ten in Monheim zu inftallicen, jo könnten Ehriemer Rath und 
gemeine Vürgeripaft wicht bawiber ſeyn, Sie hätten fie die Ab⸗ 
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gefandten zwar nicht begehrt, noch nach ihnen geſchidt, ſondetn 
auf jedesmaliges geſchehenes Erfuchen nah Ausweis der darüber 
gewechjelten Schreiben ſteis fchriftfig geantwortet, daß ſolche Ein- 
ſetzung nicht dem Rathe von Monheim, fondern Ihrer Fürftlichen 
Durchlaucht gebühre, auch fie keinen Superintendenten befolben, 
atmehmen oder abſchaffen Könnten. Troz diefer Erflärung, daß 
Monheim diefen Gelitlichen nicht befolden, ſondern Derfelbe ftets 
vorn Fürften den gebührenden Gehalt beziehen werde, ließ ber 
Commiſſar doch zur Kitche länfen und ben Gottegbienft halten, 
ftellte den Superintendenten bieranf der ganzer Bürgerſchaft vor 
und inſtallirte ihn.*) 

Am 20. — 30. Juli beauftragten Bürgermeiſter und Rath 
von Schweinfurt Sohartn Hörel db. FH. Dr. „Unſern beſtellten Ad⸗ 
vofaten jet zu Frankfurt, bei R. Schtnibtlein, K. Schwebiſchen 
Generalfeldpoſtmeiſter zu erkundigen,“ fi mit den evangelifden 
Bundesftänden der 4 Kreiſe beſonders mit Rürnberg zu beſptechen 
und dafür zu forgen, Ba Schweinfurt in den Bonattonen mit 
der bewußten Execution gratificirt und alfo nicht im feinen Rech⸗ 
tert beeinträchtigt witcde. Weil nun Major Nitter an die Stelle 
des abgereifetert Oberſten Carl Haibt auf des Reichskanzlers Be⸗ 
fehl dahin commandirt worden, fo ſollte Hörel dahin ſtreben, daß 
Ritter in der Pflichtleiſtung zur Obſervanz des Heilbronner Reben⸗ 
abſchiebes gegen Schweinfurt gebührend angehalten werde und 
ihm wie der Beſatzung die monatlie Auszahlung bes Soldes 
gefeiftet werde oder im widrigen Fuffe, wenn die Stadt fie wie 
bisher verpflegen und mit Unterhalt verfehen folle, bie Koſten 
von der Contributionsquote abgezogen würden. Der Rath vor 
Schweinfurt bat in diefer Angelegenheit Denen von Nürnberg ut 
Unterftügurg In Frankfurt. Schweirfurt hatte bis jetzt feine Gott: 
tributionsquote ſtets pünktlich in groben Reichsforten erlegt und 
wollte e8 auch in Zukunft geben. Aber bie Stadt Hatte bis jetzt 
ach die Garniſon verpffegen und unterhalten, fie befofden, ja _ 
ſelbſt dem Oberften monatlich ein Stück Gelb gebert müffen. Der 
Rath bat nun um Abrechnung Von det Quote vom 1. — 11. 
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May an. Es ſey auch endlich höchſte Zeit — jagt derſelbe, — 
daß den fteten Placereien, Streifen, Nauben, und Plündern der 
Soldateſta im Lande Einhalt gethan, gute Ordnung und Disci- 
plin bergeftellt werde, damit der Landmann jeinen Ader bauen, 
Handel und Gewerbe wieder ficher getrieben würden. Schwein: 
furt wollte auch gerne den Zehnten geben, aber es war wenig zu 
boffen, weil die Aeder wegen Unficherheit nicht beſtellt werben 
tonnten. Am 23. Juli — 2. Auguft übergab Conrad Ludwig 
Graf zu Solms eine Schrift an die Etände der 4 Kreije wie er 
fie jdon in Heilbronn übergeben hatte. Er reclamirte dag con: 
fiscirte Braunfelſiſche Fideicommißamt Buzbach, das Heflen Tarm- 
ſtadt im Jahre 1623 als die evangeliſche Religion dort unter: 
drückt wurde, ihm genommen und ſeitdem beſaß. Die Solms 
Braunfelſiſche Wittwe und Waiſen wurden auch damals durch 
Heſſen Darmſtadt aus dem Amte vertrieben. Der Reichskanzler 
hatte ſich zwar ſchon viel darum bemüht, die von den conföderir⸗ 
ten Ständen beantragte Rüdgabe zumege zu bringen, bis jetzt 
aber vergeblih. Auch des Churfürften von Sachſen Vermittelung 
batte bis jegt nichts geholfen. — Der jelige König von Echweben 
batte der Stadt Ulm Entihäbigung verjproden für die durch die 
faiferlich Ligiftiicde Armee während vielen Jahren erlittenen Scha⸗ 
den von etlihen Millionen Gulden, wie auch die Rüdgabe der 
aus ihrem Magazin verabjolgten Stüde und Kriegögeräthichaften. 
Ulm beſchwerte fih nun bei dem Reichskauzler über die großen 
ihm auferlegten Laſten und bat um Erjak der auferorbentlichen 
über 100,000 fl. betragenden Contribution und zwar durch Ueber⸗ 
gabe derjenigen Orte und Güter, um welche man ihu den Reichs⸗ 
kanzler ſchon gebeten, Traft der Zeugniſſe des Herzogs Bernhard 
von Weimar und det Feldwmarſchalls Horm. Außerdem könne 
Ulm nichts mehr für das gemeine enangeliihe Weien thım. Ulm 
bat ferner um Entfernung des Generalmajors Nittwein, der mo- 
natligy 400 Ihaler bekam, die er von ambern und zwar katholi⸗ 
{den Orten würde balen fünnen. Ter König ron Schweden feligen 
Andenkens babe ibm war anf grädigiier Munificenz und Mildig- 
fit die Grafſchait Kirchberg „und Tonit noch mehr glüdlidhe Oc- 
cassionen nutitanden, er Waniitrai wem Ilm ibm auch zu jeiner 
Krngiwerdung MO Neiptbaler gegeben; beilen ungeachtet jey 
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Rittwein doch nicht erfättigt, ſondern urgire noch außerbem feinen 
Unterhalt auf andern Wegen ganz eifrig und beharrlih. Ulm 
fagte ferner, dem Neichsfanzler werde nicht unbelannt feyn, daß 
der Magiftrat von Ulm bei der Grafſchaft Wiefenfteig und beſon⸗ 
ders der Stabt, wie au Höltenberg und Markt Döggingen die 
10jährige Huldigung und noch andere Rechte und Gerechtigfeiten 
ſeit undenflihen Zeiten befige. Aber der jetzige Inhaber biefer 
Grafſchaft Sottfried Freiherr von Eck machte auf bießfälliges An- 
fuhen Schwierigkeiten wegen der Huldigung und Ulm ermangelte 
nicht, den Reichskanzler ebenfalls hievon in Kenntniß zu feben. 
Der Rath von Ulm hatte auch erfahren, daß man im Begriffe 
fen, etliche ber Stadt Ulm nädjftgelegene Klöſter, Herrſchaften 
und Güter anderwärts hin zn verfchenten , bei melden ber Rath 
fi jehr betheiligt fühlte wegen des ihm gebührenden Echuzrechtes 
und der davon abhangenden Renten, Zinfen, Gülten. Der Nath 
bat nun den Reichskanzler ans diefen Gründen, ſolche Schenkungen 
an Ihn zu erlaflen, nicht aber an Fremde, Am 24. Juli — 3. 
Auguſt beichwerten fi Bürgermeifter und Rath von Dinkelsbuhl 
bei dem Reichskanzler in Frankfurt. Sie jagten: ber felige Kö⸗ 
nig von Schweden habe ihnen nicht nur Schu in ihrer evange 
Iifchen Freiheit und ihren Rechten verfprodden, fondern et babe 
auch als er um die Stadt im vorigen Jahre zur Befitigung 
berjelben herumgeritten, -etlihen Rathsverwandten gefagt, fle fol: 
ten wegen der vielen erlittenen Brangfale zur Befeftigung der 
Stadt alle jene Dörfer erhalten, um die fie gebeten. Eie hatten 
aber damals nebft Anbern auch um ben beutfchen Hof dafelbft 
und befien Pertinenzien gebeten: Obwohl nun ihnen Clans Diet: 
rih von Sperreuth auf Neuenhaus und Dahle, Ritter, K. Schwe⸗ 
diſcher Oberft zu Roß und Fuß den Dinkelsbühlern gegen Per: 
ſprechen von 2000 Reichsthalern die Verfiherung gegeben, ihnen 
ſchriſtliche Betätigung und wirkliche Immiſſion jener Schenkung 
zu verſchaffen, auch laut beigelegter vibimirter Obligationd Copie 
die Hälfte jener Summe bereit erlegt war, jo befallen fie ihn 
doch noch nicht. Der Teutfhe Hof — heißt es weiter — ey 
vor hundert Jahren ein bürgerliches Haus geweſen und vom teut⸗ 
fchen Drben ihnen entzogen worden. Dinkelsbühl habe bie hohe 
Obrigkeit über diefen Hof bis vor wenigen Jahren gehabt unb 
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der Teutſchordenspogt babe Dinkelsbühl Hulpigen und Umgeld 
zahlen wüllen. Sparreuth nahm fein Verſprechen wegen Donation 
zurück, obgleich die Dinkelshüihler der Meinung waren, dab ein 
Capalier fein Wort halten müſſe, maßte ſich Heſitz und Verwal⸗ 
fung des Tentichen Hofes mit allen Pertinenzien an, ſchrechſte die 
Unterthanen und nahm keine Rückſicht auf die ausgeitellte Obli⸗ 
gation. Solches Verfahren war aber ganz gegen ben Heilbronzer 
Nosch. Spexreuth hatte ſich auch unzerſtanden, Benedict Schach 
den Düngern, einen „Römiſch Papiſtjſchan abgeſchafften und au 
Pordlingen in Verhaft gelegenen, aller Schuz verwandten und 
oAotorium Erzpersequatorem eines Raths ſelbſt und aller Evan⸗ 
geliſchen ſowohl Pgerilegü et primini residuorum canfessum 
»t oopyichum Reum“ zum Bogt des Teutſchen Hauſes zu ernen- 
nen, Speyreuth hatte aljo durch dieſe Ernennung einem bem 
Rathe noch zur Zeit wit Pflicht und Eid zugeibanen Bürger tiber 
Besen al feine orbentliche vgrgejehte Obrjgkeit Schuz und Schirm 
verſprochen, bie Papiſten aljo hiedurch in ihrem Unrecht und Mihr 
handlung der Vroteſtagten gleichſam beſtärkt. Diek war woch 
wicht genug, ſondorn es wurden auch ‚won: ham, Oberſt Sperrenth 
in. Gegenwert ber den Rath belauſchenden, verrätheriſchen und 
hiezu berufenen Feinde, ber Papiſten und vieler Offigiere allerlei 
ehrenrührige, ſchimpfliche und drohende Neben gegen den Rath, 
jeine Conſulenten und Diener nusgefioken, jn ganze Mahlzeiten 
damit verbracht. Dagegen wurben ihre Feinde bie Papiſten bei 
ihren offenbaren Webelthaten, sacrilegije, furtis und andern hoch⸗ 
fträfliehen Deliotis als biferete, werftändige und tapfere Leute ex- 
heben uub geprieien. Mau überlaſſe — jagen bie Dinfelsbühler 
— jedem Leidenſchaftsloſen davon zu denken, mas er wall, 
Nach dem Heilbrpmmer Conventsbeſchluß brauchte fein Stand 
Ginguartierung anzunehmen, ohne bes Kreisdirectors ober im höch⸗ 
ſten Rotbfalle des Generals im Kreiſe Befehl; allein deſſenunge⸗ 
achte} wollten Sperreuth und bie Seinigen ein immerwährendes 
Commando und Quartier mit Gewalt und unter ben Drohungen 
haben, wenn Died ber Rath von Dinkelahühl nicht eingehen wolle, 
jo würbe er Sperreuth ber Statt eim foldes Erempel ſtatuiran, 
daß andere fi baran jpiegeln ſollten. Sperreuth ſagte ferner, 
e& ftehe noch im Zweifel, oh big Stadt Dinkelsbũhl für eine Siadt 
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mab als Stand des Weis zu betrachten ſey? obgleich dieſe längſt 
dafür anerlannt und als ſolche vom Reichtkanzlet unb allen evan- 
geliſchen Ständen vefpectirt und aufgenommen worben wear. Eger: 
veuth ſtellte ſolche Yoderumgen, als wenn Dinkelsbuhla Einwohwer 
feine Erbgehuldigten Unterthanen ſeyen und blieben and als wenn 
Dinkelsbühl keine koniglichen Priwilegien ꝛc. habe. Oberſt Sper⸗ 
deuth begehrte ferner die mentgelbliche Freilaſſung des oonfesei 
et convieti Proditoris Patrise Friebrich Furtenbach, geweſenen 
teutihen Vogtes, deſſen Beſtrafung nicht allein vom Abnige von 
Schweden, ſondern von Sperreuth ſelbſt, dem Rathe überlaſſen 
worden wer, indem er auch in und wider bie Stadt die Ber- 
rätherei mı practieiren fich unterfianben. Sperveutha Begehten 
war aber gegen ben zweiten Artikel des Heilbronner Mebenab: 
ſchiedes, nach welchem bie Greeutionen in Criminalſachen bem 
Nuthe und nit der Soldateſta zuſtand. Sperreuth brohte mit 
gewaltfamer Befreiung und Einfehlagen ver Thüren im Verwei⸗ 
gerungsfalle. Derfelden Gewaltthatigkeit machte ſich auch fein 
Dberiltieutenant Hans Steeitberger (ven Stveitberg?) ſchulbig, 
inden er den Wachmeifter ber Etabt ohne einige Veranlaſſuug 
and zmar in des Amtsbürgermeilters Behaufung in Gegenwart 
deſſelben unverfehens mit ſtarkem Gomitate überfiel und daſelbſt 
Karbatichen ließ. Nachdem au fein nunmehr über 3 Jahr im 
Teutihen Sof zu Dinkelsbühl „Iogicendes Beflnbledin” nicht allein 
Mles daſelbſt zu Grund gerichtet und zerichlagen, ben Berrath 
und die Einkünfte zur Entziehung ob angeregter, dem Mathe an- 
gewieſener Nerrutengelder aufgegehtt, ſondern auch durch Ans: 
ſtreifen und Plündern Gines Rathes nd Beuachbarter armer 
Leute, ja ſogar mit Nothzüchtigumg ber Weibsperſonen nächſt an 
ver Stobt übel gehamſt hatte und noch bazu Hecht haben und 
Xeoj bieten wollte, lieh der R von Dinkelsbühl einen auf 
frifcher That ertappten gemeinen Knecht biefer Soldateſta in bes 
Oberſten Spevteuth Abwefenheit nur fo lange n die „Corps de 
Garde* in Verwahrung bringen, bis er das abgenommene Geld 
wieder erftatte. Dies wurbe aber dem Rathe als ein großmäch—⸗ 
tiger Affront, Eingriff, Defpect wider den Oberſten und bie Krone 
Schweden beitachtet, obgleich der Oberſt und feine Diener ben 
Heilbronner Abſchied kennen mußten, in welchem es hieß: „wenn 
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die Offiziere und Commandanten nicht Justitinm adminiftriven 
würden, fo würde dem Magiſtrat allein bie Adminiſtration und 
Execution überlaffen.” Bor: etlihen Monaten batten verfappte 
und vermummte Reiter von den Sperzeuth’jchen Truppen unter 
der. Sompagnie des Rittmeifter von Ebeleben nächſt bei Waller: 
alfingen Eines Raths Bürger und Methfieder Michael Mögelein 
mit aufgehobenen Piſtolen und gejpannten Hahnen angefallen, 
ihn gefchlagen, geftoßen und auf andere Weile mißhandelt. Die 
Räuber nahmen ihm ohngeachtet. des vom Oberftlieutenant Streit 
bergers mitgegebenen „Paßzettels“ und zweier Fourierſchützen 2 
Wagen mit Honig nebſt den Roſſen. Dabei wurde aber von 
einem Sperreuth'ſchen Fouriexſchützen ſelbſt ein Reiter laut eidlich 
in. Gegenwart von 4 Sperreuth'ſchen Offizieren abgehörten 9 
Zeugen erſchoſſen. Der Rath von Dinkelsbühl bat nun ſowohl 
bei dem Oberſten als dem Rittmeiſter um Rückgabe des Honigs, 
ber Pferde und Wagen, wie auch um Beſtrafung der Räuber. 
Man rechnete um fo mehr auf Handhabung ber Juſtiz, ald Alles 
ermiejen, die Thäter befannt waren und ber Rittmeifter den Ho: 
nig, die Pferde und Wagen ſelbſt zur Hand genommen hatte und 
nad Crailsheim zum Verlauf ſchaffen ließ, wo der Honig mit 
Arreſt belegt, jegt noch zu finden mar, Uber von beiden Seiten, 
vom Oberſten und vom Nittmeifter wurde To lange und ſo vid 
geichrieben und verhandelt, hin und ber geritten und verzehrt, 
bis des Nathes arme Bürger über 1000 fl. Unkaſten gehabt, bie 
Ebeleben'ſchen zu Dinkelsbühl in Arreft liegenden Reiter aus ber 
Stadt hinaus practicirt waren und ben Bürgern hiedurch großer 
Schaden war zugezogen worben. Der Synbicus, welcher den 
Reitern ihr Unrecht auf Befehl dei Rathes vorfiellte, wurde vom 
Kittmeiſter Ebeleben, mit Brand und Mord bedroht. Bor einigen 
Tagen begehrte der Rath von dem Oberſten Sperreutb unter 
Andern zu willen, ob er des Teutſchen Hofes ſich begeben und 
ihn dem Rathe überlafien wolle? Sperreuth gab abichlägige Ant- 
wort und unterſtand ſich jogar nicht allein aus der Feſtung Pap- 
venheim, die doch dem Feinde ſehr nahe gelegen, 15 Mufletiere 
zu nehmen und fie mit 150 Mufletieren aus Neuenhaus eines 
Rats armen Untertbanen mit Gewalt und nicht ohne großen 
Schaden ala Salnaguardien aufzubrängen. Sperremib entzog da⸗ 
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bei dem Rathe die Gefälle, um feinen Hofftaat und das ange- 
maßte Commando, wo nicht in ber Stadt, doch auf dem Lanbe 
damit zu erhalten. Der Rath von Dinkelsbühl bat nun ben 
Reichslanzler nach vollendeter Schilderung der vielen durch Sper- 
venth erlittenen Unbiden, Erpreflungen, Räubereien 2c., er möge 
Diejen mit jeinen angemaßten Anſprüchen auf den Deutſchen Hof 
abweiſen und ibn zur Erfüllung des von ihm gegebenen Wortes 
anhalten. Der Roth hat ferner Drenftierna, er möge dem Ober: 
ſten Sperreuth das Schimpfen auf des Raths Diener ꝛ⁊c. in Ge- 
genwart von Papiften verbieten, den anfgebrungenen Bogt fogleid) 
abichaffen das immerwährende Commando entfernen und bie Rüd- 
gabe des Geraubten befeblen. Der Neichölanzler wurde ferner 
dringend gebeten, der Stadt nicht die Jurisdiction über ihre Bür: 
ger zu entziehen, bejonderd über den confessum et convictum 
Patriae proditorem Friedrich Furtenbach, dann die eigenmächtige 
Eingquartierung und Erpreflung von Gontributiouen zu binbern. 
Nördlingen Hagte ebenfalls über die großen ihm aufgebür- 
beten Laſien. Es Batte neulich jede Woche 8000 Pfd. Brob ımb 
viel Wein für die nad Lichtenau commanbirte Solbatefle, für 
Proviantirung von Neuburg an ber Donau 100 Malter Koım 
und eben jo viel Mundvorrath für Weiffenburg liefern müſſen, 
obgleich General von Hoflirchen Commandant von Walleritein 
aus die Zehnten auf dem Felde de facto meggenommen. Nörb- 
Iingen hatte für den König und bie Königin von Schweden viele 
taufegd Gulden ausgewendet, die an ber Gontribution abgezogen 
werben ſollien, was aber bis jeßt noch nicht geichehen. Man 
hatte den Einwohnern über 150 Pferde abgenommen und doc 
jollten fie immer vorfpannen; 80 Pferde waren noch nicht zurüd, 
die man dem General Banner zum Transport der Artillerie ge: 
geben. Überitlientenant Sand Wachmeifter erklärte fich öffentlich 
für den Feind der Stadt und ftieß Tchredlihe Drohungen aus. 
Kördlingen bat um Schuz und Abftelung biefer Klagen. Die 
Reichsſtadt Schwähilch Hall beſaß den in ihren Mauern liegenden 
Sohanniterhof mit Bertinenzen ungeitört. Da fiel am 2. — 12. 
Januar d. 3. Graf Philipp Heinrih von Hohenlohe auf Wal: 
denburg mit - etlichen Räthen und Dienern ein und wollte biefen 
Hof als Kön. Donation vindiciren, die er auch auf dem Convent 
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exwirkte. Stadtmagiſtrat und Rath von Schwabiſcho Hall hatten 
gegen jene Donation proteſtirt. Sie baten nuin ww Schnuz in 
ihren Rechten. Auch Eßlingen beſchwerte fich bei ben Geſaudten 
der A ausihreibenben Reichaſtaͤdte zu Frankfurt über Die Ent: 
yiehung der Kim. Schwebischen Donation durch den Grafen Eber- 
hard von Würtemberg. Ehlingen hatte Dem Oberſt Sperreuth 628 A. 
Recrutengelder gegahlt; jest wollte das Gräflich Nille'ſche Regiment 
auch 1800 Neichsthaler. Ehlingen bat um Verwendung bei dem 
Reichskanzler. Reutlingen führte große Klagen bei dem Gonvente 
in Frankfurt über ben Herzog von Wilrtemberg. Ex halte alle 
im April v. J. von Guftan Adolph der Stabt Reutlingen ge- 
Ichentten Ginfünfte von Salmannsweiler, bie im Wärtembergifchen 
zu erheben waren, genommen, um für ben Echaben fidh zu ent⸗ 
tchüdigen, den ex durch Papiſten erlitten. Der Herzog erklärte, 
er babe früher proleftirt, als bie Ereeutoren bes Religionsebilts 
bie Klöfter im Lande befest hätten. Wegen des Zwiefalter Hofes 
erilörten vie Wurtembergiſchen Räthe, das Alöfter ſey ein Land⸗ 
ftand des Herzogthums Würtemberg und der König Guſtav Abolph 
babe es aus biefem Grunde nicht juri beili verjchenten Tönnen. 
Reutlingen jagte aber, das Kloſter Zwiefalten fey ftets ein Reichs 
fand geweien, babe zur Päbſtlichen Liga contribuirt, ſein exer- 
eitium superstitionis papisticae ſtets ausgeübt und wenn ein 
Praälat geftorben, jey von dem Gonvente ein nener gewählt um 
von ben Pabſt beftätigt, von bem Biſchof zu Coſtniz eingefegnet 
und in eausis spiritualibus wit Ausnahme des einzigen Dorfes 
Neuhauſen vor demfelben Recht gegeben und genommen worden, 
Die Prälaten ſeyen nie nah Stuttgart zu den Sandbtagen beru⸗ 
fon worden, wie Dies mit Maulbronn, Babenbaufen und andern 
Aebten gefcheben. Nicht weniger babe Ywiefalten ſtets bie Hof⸗ 
meiſter in ſolchem Hofe angenommen und falarirt und nad) fei- 
nen Belieben obne Eintrag von Würtemberg verwaltet. Dieß ſey 
aber Ienanib genug eines hberi Domini et Administrator. 
Der Neichtlangler wurde nun am Schluſſe gebeten, Reutlingen 
zu ſchuden in feinen Rechten iu bie es nom Könige Guftan Adolph 
eingeſedt worden. Dagegen verfprach es aud, alle auf ben Riö- 
Ren daftenden Vaſten zu übernehmen. Bittere Klagen über Noth 
und Clend liefen von Meiffenburg im Norögen ein. Auf Befehl 
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des Abnigs von Schweden waren viele 100 Dbftbäume umgehanen 
worden, von deren Erirag bie Einwohner zum Theil lebten, Die 
viclen Garniſonen, harte Blokirung ı. hatten fie jo rıdmirt, daß 
ſie Than lange Kirchen⸗, Schul: und Stabtbienern,. wie and ihren 
in Ingolſtgdt noch gelangen Fiegenden 7 Perſonen keinen inter 
balt mehr fchaffen Tomunten. Dex hochſelige König hatte aber we⸗ 
gen der vielen Leiben am 30. Juni — 10. li 1632 ber Steht 
Weiſſenburg veripsochen, ihrem Geſuche war Donationen wo wur 
möglich zu willfahren. Dieſelben Verſicherungen hatte ber König 
“m 1. — 11. Juli und am 7. — 17, Auguſt gegeben. Guflav 
Adolph verſprach mündlich in Meiffenburg und Pleinfeld, ber 
Stadt für ihren Schaden unb getreue Devotion ein Stüd Land 
und Lenin eimgyräumen. Schriftlich äußerte der flönig: „So ber 
ben wir au hiemit nochmals verfihern wollen, daß wir Euch 
künftig desmaflen sıit Königlichen Gnaben anſehen werben, daß 
Ihr nicht weniger Ruhm und Ehre als ein Nealdocument eurer 
Nedlichleit auf eure Paſterität zu Iransferiren haben ſollet.“ Er 
bat ihn ferner wiederholt hülfreiche Haud mır Erhalnug und zum 
Beten dieſer ammen Stabi. Der König empfahl and bis Etabt. 
Der König empfahl auch die Stadt auf feinem Auge aus Fran⸗ 
ken nach Meifien in Kitzingen dem Reichskanzler. Die Kaiſer⸗ 
lichen, beſonders aber Ganaral Aldringen, ſchicken um dieſe Zeit 
drei Schreiben in die Stadt und machten große Beriprediungen. 
Bürgermeilier und Math aber ſiellten jedes Mai alsbald bie Schrei: 
ben den Schwediſchen Eommandanten zu und Eins wurke : ben 
Könige zugeſchickt. Weiſſenburg erllarte nun, a8 babe Gut und 
Blut willig für's gemeine Weſen zugeiet. Helle man: den Bin: 
wahnern nicht, ip müßten fie mit Weib und Kind. Die Stadt ner: 
laſſen und das hittere Elcub bauen, Ber Abgeorinste von Wei: 
ſenhurg Beorg Preu bet nun bie Geſandten ber 4 ausſchreiben⸗ 
ben Städte in Frankfurt ug Verwendung bei Dem Heichälongler 
and zwar: 1) um die Donation des Eichſtädtſchen Amtes Sande 
ſee 1 Meile von Weiſſenburg. Vor einem Jahre ſchon wurde es 
auf Guſtaw Adolphs Befehl durch einen Weiſſenburger Rathsbür⸗ 
ger in Pflicht genonmen, Tonnte aber jo lange nicht behauptet 
werden, ald Eishitäbt und Pappenheim nom Feinde beiegt waren. 
2) Um Zehnten, Gefälle zc. des zum Eichſtädt'ſchen Kapitel ge; 
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hörigen Kloſters Nebborf. 3) Weil. bie der Stadt vor 4 Jahren 
abgenommenen und auf den Biſchof von Eichſtädt wider alles 
Recht und Billigfeit transferirte, jeßt aber kraft ‚Heilbronner Ab: 
ſchied wieder erworbene Reichspflege in Grund und Boden ver- 
borben, jo bat die Stadt Weiffenburg, man möge ihr-auch Die 


nach Gichftädt zu Diefer Pflege gehörige Bfarrgerechtigfeit ſchenken, 


nebft jenen Zehnten ımb Gülten, bie ſonſt in die Klöfter und an- 
bere päbftliche Drte geliefert wurden. 4) Weiffenburg von ber 
Pfliht zu entbinden, jene bei. ven Juden, welche der Stadt Ber: 
täther geweſen für die faiferlihen Garnifonen aufgenommenen 
Gelder wieder zu Zahlen. Bürgermeifter und Rath von Weiflen: 
burg hatten aud den Feldmarſchall Horn um Verwendung bei 
dem Reichskanzler gebeten. Hierauf erwiederte Jener am 7. — 
17. Juli aus Donauwörth, er werbe zwar die Stadt beftenz bei 
Diefem empfehlen, müffe. aber bemerken, daß die Offiziere fich be- 
Hagten amd die Soldateſta Tchwierig jey, menn man Güter, bie 
fie mit ihrem ſauren Schweiß und Blut acauirist, Undern jchente, 
die ihnen ben Offizieren und der Soldatefla gegenüber wenig ober 
gar nichts für das gemeine Wejen gethan und aufgewenbet, da⸗ 
gegen aber die Offiziere bei den Donationen Übergangen würden 
und aljo. vergebliche Dienfte thun often. Weil fih nun deswe⸗ 
gen bei den Donationen allerhand Schwierigkeiten ergeben, ſo bat 
Horn die Weiffendurger mit den von ihnen begehrten Gütern: fo 
lange ſich gu -gebulden, bis zur erfolgten bald m hoffenden An⸗ 
tunft der Commiſſärs, welche das „Contentement“ für die Sol: 
daten mitbringen und die Angelegenhett wegen Donationen ber 
Dffigiere in Richtigleit bringen würden. Indeß  erbat ſich Horn, 
gegen den Reichskanzler der Etadt Weiffenburg im Beſten zu ge: 
denken und ihn zu erfuchen, daß folde Güter Niemand. Anderem 
überlafjen wütben, fonbern für fie vorbehalten blieben: Die Weil: 
fenburger Hatten auch gegen Horn ben Wunfch geäußert „- man 
möge ihren noch in Ingolſtadt gefangen ſitzenden Btabtprediger 
gegen jenen Meßprieiter auswechſeln, ven die Kapitäns in Weil: 
fenburg zurüdhielten. Horn befahl hierauf dem Commandanten 
dieſer Stadt, dieſen Mebpriefter dem. Rathe von Weiffenburg zu 
übergeben, damit diejer hiedurch Die Sreitaljung feines Stadtyre: 
digers bezwecken könne. 
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Der König von Schweden hatte am 10. — 20. Dftober 
1631 in Gegenwart des Hofmarſchalls und anderer Eavaliere den 
Abgeoroneten von Rothenburg an der Tauber Georg Ruſch und 
Johann Georg Schnepf in Würzburg alle in der Stabt und ber 
Landwehr von Rothenburg gelegenen catholifhen Güter mündlich 
verſprochen. Die jchriftliche Ausfertigung barüber unterblieb aber 
leider wegen plößlichen Ueberfalls des faiferlichen Volkes und Oc⸗ 
cupation der Stabt. Die ihr geſchenkten, aber leider vor Andern 
im Jahre 1632 ausgebetenen Güter waren : 1) das Combergiſche 
Amt Gebfattel, das unter Andern an Rothenburg und deilen Spi- 
talögetraid ben meiften Behnten hatte. Um biefes Amt bat ber 
Seneralftatthalter und Obercommandant im Schwäbiſchen Kreis, 
Graf Georg Friebrid um Hohenlohe. 2) Das Johanniterordens⸗ 
haus in der Stadt, das vor Alters deflen Spital geweien. 3) Das 
Sobanniterordenshaus zum Reichardtsrod. 4) Des Stifts Herrie: 
den Dorf Tauberzel mit dem Weiler Burgftall und etlichen Un⸗ 
tertbanen zu Neuftätt. Dies Alles nebft den beiden Orbenshän- 
jern batte der Nittmeifter Johann Georg Völker ſich ausgebeten. 
5) Das Teutſchordenshaus in der Stadt, welches jo viel man er- 
fahren über 1000 fl. jährliches Einlommen wicht haben jollte, 
wobei auch etlidde 1000 fl. rüditändige Schulden zu bezahlen und 
bie. Koften für das Haushalten noch abzuziehen waren. 6) Die 
Pfarrei zu Leupenbrunn und die Frühmeßgüter daſelbſt. 7) Die 
Pfarrei Wildenthierbach Weber dieſe beiden Pfarreien hatte Würz⸗ 
burg das Patronatsrecht und die evangelischen Pfarrverweſer muß⸗ 
ten den katholiſchen deſignirten Prieftern dort von dem Zehnten 
einen Antheil abtreten, welcher bei der erſten dieſer Pfarreien ein 
Jahr ins Andere 6700 fl. ertragen mochte. Bei ber Pfarrei 
zu Wildenthierbach mußte der Pfarrverweſer jährlich jeinem Col: 
latorj nah Würzburg 100 fl. liefern. Diele zwei Pfarreien ſammt 
obgedachtem Teutſchordenshaus waren noch nicht verſchenkt. 8) Die 
zu Erzberg wohnenden und von nächſtgelegenen Orten dazu gehö⸗ 
rigen Teutſchordens Unterthanen. 9) Die 3 Zehnten zu Gails⸗ 
hofen, die ſonſt in die Karthauſe zu Tückelhauſen gehörten. Weil 
dieſe Güter in der Superiorität und hohen auch zum Theil nie: 
dern Obrigkeit von Rothenburg lagen, fo hatte es mit allen bie- 
jen katholiſchen Drien uachbarlicde Streitigkeiten und Irrungen. 
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Da nun diefe nicht erledigt wurden, ſo mar zu beforgen, daß 
Rothenburg in Zukunft mit feinen eigenen Glaubensgenoffer in 
Händel gerathen würde, Weil aber wider Verhoffen etfiche oben⸗ 
genannte Güter während der Decupation ber Stadt anbermärts 
- waren ausgebeten worden und Rothenburg feither laut Inhalt 

des übergebenen Memotials zu Decupirung mehrerer Orte viel 
aufgewendet batte, fo bat es unkerthänig, ehtiweber es bei bei 
Anfangs erfolgten Schenkung aller in- der Stabt und Landwehr 
gelegenen Güter zu ſchützen und fie ihr einzuräumen, der in be 
ren Ermangelung mit folgenden Orten zu begraben, hämlid: 
Mit dem im Stift Herrieven und Amt Warburg noch reſtirenden 
obgleich ſehr derderbten Gütern ſammt allen Vertinenzien, Rech⸗ 
ten und Gerechtigleiten. Guſtav Abokph hatte der Stadt Rothen⸗ 
burg ebenfalls im Oktober 1631 die Kaſſirung ber dem Julius⸗ 
fpitale und der Univerſität zw Würzburg ſchuldigen Kapitalien 
nebit Ruckgabe ber Obligationen verfproden und zwar Deshalb, 
weil von dem Würzburg'ſchen Regimente eine Compagnie Reiter 
etliche. Jahre in Rothenburg eihdirertirt und der Monaffold ihm 
abgedrungen worden. - Aus diefem Grunde Hatte Rothenburg eine 
große Gegenforberung und Compenſation biefer Schuls arnzuſpre⸗ 
den. Dieſekbe Sterdt hatte im Jahre 1632 für die Kön. Schwe 

diſche Armee 336 Gimer Wein, 904,532 Pb. Btob, did über 1100 
Malter Mehl betvugen und 1500 Malter Haber geſchafft, desgkei⸗ 
hen zur Herrieben'ſchen Expedition allen Peoviant und alle Mus 
nition, wie zu Herzog Beruhatd's Durchzug und Belegung der 
an ver Altmähl gelegerren Orte im Juhre 1683 em 150 Malter 
Mehl m verbadenem Brode geliefert. Sole Liefernugen muß: 
tem jetzt auch noch für das Blocadecorps von WÜätenau gemacht 
werben. Auch hiefüt bat Rothenburg Hin Entſchädigung und wie- 
derholte ſeine Bitte um Vernichtung jeher Obligatkionen. Die Ab⸗ 
geordneten berechneten bie Koſten der Einquartierung in Rother: 
burg int Jahre 163% nad) ber Ordonanz auf: 59,310 Reichsthaler. 
Schaden und Koften in der Landwehr wurden nach vorgenomme⸗ 
ner Unterſuchung duf 150,000 Reichsthaler geſchätzt. Die No: 
thenburger baten ebenfalls um Erſatz. Die Abgeordneten von 
Rothenburg beſchwerten fh auch über die Brandenburg'ſche Re⸗ 
gierung zu Ansbach, welde im Brandenburg'ſchen Gebiete woh⸗ 
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nende Unterthenen jener Reicheftabt bei Kerkerfirafe zwang, eine 
monatliche Contrihution, Steuer und Schäfung wie anbere Bran⸗ 
beudurg’iche Unterthanen nach Uffenheim zu liefern. Die Rothen⸗ 
buxger baten ferner, ihre monatliche Contribution von 1500 fl. 
nicht zu erhöhen, wie fie fchon in Heilbronn gebeten. Sie jagten, 
die Stadt ſey 1631 brei Male ocenpirt worden, nämlid: am 
24. Juli — 3. Auguft von ber yürflenberg’jhen Armee, dann 
am 8. — 18. Sltober von dem durch Guſtav Abolph abgeorime- 
ten Oberſt Uslar und endlich am 30. Oltober — 9. November 
von der. tailerlichen Armee, bei welcher Beieung ber Jammer 
richt genug zu ſchildern. Stadt und Landwehr wurden durch 
jtete Durchzüge, Plackereien, ben Dörfern auferlegten Ranzioni⸗ 
rungen dermaſſen erſchopft, daß man. vom allen Unterthanen auf 
dem Lande fchwerlich 1500 fl. erhalten lönne. Im Auguſt 1633 
beichwerten ſich Schultheiß, Meiſter und Rath von Offenburg bei 
dem Meichälanzler über ben fürchterlichen ihnen auferlegten Drad. 
Sie Hätten ſich im vergangenen Herbſt in Schwediſchen Schu; be⸗ 
geben und mußten als ein geringer aus 300 Bürgern beftehende 
Reichsort 20,009 fl. Braudſchatßung zahlen, ſtarke Garniſonen 
halten, Staatss und Reorutengelder erlegen und wurden ärger be⸗ 
druͤckt, als die Reichsmatrilel une Heilbronner Gontribunisnsan- 
ſchläge geſtatteten. Die Offenburger erklärten, Hefe man Ihnen 
wicht, je erlägen fie unter diefer smmäßigen Daft und gerieten in 
ſalche Armuih, daß fie in künftigen Nothfällen und beſonders an 
den vom Genesakahlmeitter Georg Forſtenhäuſet um 8 — 18. 
Aunguſt auf höheren Beiehl von ihren für das Ansbach'ſche er 
giment geforderten 6348 fl. 30 fr. gas nichts mehr zahlen kömis 
ten. Sie richteten ntın an bie 4 ausſchreibenden Reichſtädte zu 
Frankfurt bie Bitte am Berwenbung mis den Worten: nur bie 
höchſte: Rath zwinge fie dazu.“) Der Yranzdiliche Geſandte Mon- 
sienir de la Grange aux Ormes hatte den Ständen Imögemein 
eine energiſche Schrift übergeben und eine bejondere dem Rathe 
in. Yrankfurt, worin hinfichtli der Religion viele bedenkliche und 
nachtheilige Dinge berührt wurden, deren man fi zur Zeit micht 
verſehen. Beſonders aber wurde jehr gerügt, daß Die Domlirhe- 
St. Bartholomä in Frankfurt unlängit fey reformirt worken. Am 


*) ten über ıc. Band 27. 
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19. — 29. Auguft übergab Dtto von Schönburg den gefammten 
Ständen und Botfchaftern eine Denkichrift des Inhalts: Man habe 
zwar bisher alle Güter und Meubles feines Better? Johann Carl 
von. Schönburg confischtt, der in Eaiferlichen Dienften fich befinde. 
Er jey der einzige und nächſte Erbe. Dies würde er Alles noch 
ertragen haben, wäre nicht endlich auch fein Stammhaus mo er 
wohne und fein Geflecht den Namen davon führe, in Anſpruch 
genommen und vom Oberſten Life Sparr . zum Geſchenk verlangt 
worden. Schönburg ‚Sagt, er habe ven Feinde wohl fo viel ge: 
lüten, als irgend einer, weil er lange in Churpfälz'ſchen Dienften 
geftanden und feinen Anlaß zur Aenberung der Religion und des 
Dienstes habe geben wollen. Deßhalb babe man. fich alles das 
Seinige ausgebeten, ihm durch ein kaiſerliches Decret Die Vor⸗ 
mundichaft feines Bruderfohnes entzogen, den er in Eil habe nad 
Holland in Sicherheit bringen müſſen. Jetzt folle er auch noch 
erleben, Daß Alles feinem Geſchlechte entzugen und’ jein Stamm⸗ 
baus Fremden eingeräumt. werde, Er hätte gehofft, daß man fich 
damit begnügt, alles Silber,. Mobilien, 5000 Madter Früchte, über 
500 Zuder Wein zu confläciren, Bieh wegzunehmen, ihm aber doc 
wenigitens fein Stammhaus laffe, wo er wohne und das der Fu- 
milie Stammiehn ˖ſey. Schonburg bat um Verwendung der Stände 
bei dem Reichskanzler. 

Am 17. — 27. Auguſt machte der Framoſiſche Gefanbte 
Barennes den Konföderirten in. Frankfurt auf Befehl feines Herrn 
den; Antrag ihn zu unterftügen, daß die aus Frankfurt vertriebe- 
nen Karmeliter⸗ und Kapuzinermönde, die aus Mainz vertriebe- 
nen Jeſuiten, die aus Speier verjagten Kapuziner und alle ans 
Augsburg und Hameln ausgeſchafften Geiſtlichen wieder eingejebt 
würden, auch Den Nonnen Dominilaner-Drbens in Augsburg er: 
laubt würde, ihre Beichtuäter wieder anzunehmen, die ihren das 
b. Abendmahl wieder reichen Tünnten. Die Stände: möchten ba: 
für jorgen, dab fie weder im Genuſſe ihrer geiftlichen noch welt: 
lichen Güter geitört würden, denn es jey nicht möglich, daß Diele 
armen Jungfrauen ihren Beiſtand entbehren und ohne fie leben 
tönnten, jo wenig wie eine Heerde ohne Hirten. Varennes jagte, 
der König fein Herr jey jehr aufgebracht über dieſe -Bertreibung 
und habe unlängit jeinen außerordentlihen Gefandten in Deutſch— 
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lanb Herrn de Feucquiäres, wie aud) de la Girange aux Ormes 
befohlen, Dies ben Conföderirten zu jagen. Da dem König aber 
viel daran gelegen, jo babe er ihn, Varennes, noch beionbers 
deshalb abgeſchickt, beivogen durch bie vielen Klagen ber Katho⸗ 
liken. Der Allianztractat zwiſchen Frankreich und Schweden ſage 
ausdrücklich, daß die katholiſche Religion in den eroberten Orten 
oder in jenen, die ſich ergeben, ſollte aufrecht erhalten werden. 
Hierauf erllärten die Abgeordneten der Reichaſtadt Augsburg in 
Frankfurt, die meilten Geiſtlichen bätten das öfters von ihnen im 
Ramen des Königs von Schweden geforderte Juramentum fido- 
litatis zu leiften ſich geweigert, weshalb man ihrer nicht hätte 
verfichert jeyn künnen. Da fie von dem Bilchof von Augsburg 
(Heinrich von Knöringen) abbiengen, der ein Mitglied der Lige 
und ein offener Feind fey, jo wären fie endlich von dem damali⸗ 
gen Gouverneur Benebilt Orenftierna ausgewiejen, die übrigen 
aber, die den Eid geleijtet, wie auch alle Frauenklöſter jeyen un: 
geftört im Beſitz ihrer Orbenshänfer und Güter gelaffen worden. 
Man habe den Römiichlatholiihen in Augsburg ihrer Religion 
fein Hinderniß in den Weg gelegt, jondern fie werde nad wie 
vor gelehrt und ausgeübt. Die KHlofterfrauen.zu St. Katharina, 
in deren Kirche die Dominilanermönde geprebigt und Mefle ge: 
lefen, jeyen von diefen aus freiem Willen und weil jie den Eib 
nicht geleitet, verlafien worden. Deßhalb könne man dießfalls 
weber dem Herrn Gouverneur noch dem Stadtmagiftrat eine Schulb 
beimefien. Am 19. — 29. Auguft hatten die Nürnberg’ichen Ge⸗ 
ſandten Aubienz bei dem Reichskanzler und baten ihm u. U. um 
Zahlung der ſchon oft erinnerten 100,000 Neichäthaler. Er er- 
wiederte: er wünſche, daß jowohl der Zuftand feines Vaterlandes 
als auch der conföderirten Stände Deutſchlands jegt jo beichaffen 
fey, dab man Nürnberg diefe Summe zurüdzahlen könne. Weil 
aber die Mittel hiezu unmöglich könnten aufgetrieben werden, fo 
müfje man fich noch etwas gedulden. Er wolle auf Mittel ben: 
fen, wie man die Schuld nah und nach abtragen Tünne. Wegen 
der drei Wafler wiederholte er jeine früheren Aeußerungen in 
Heilbronn. Die jungen Markgrafen von Brandenburg jeien näm⸗ 
id cum lacte materna wiber bie Stadt Nürnberg in- 
Rituirt und auferzogen worden; bei dem Jungen äußere 
17 
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fig bie Feindſchaft no mehr ata bei ben Alten. U 
habe neulich Churbrandenburg deßhalb an ihn, Dseuftierun g9: 
fchrieben und ihm zwar höflich, jedoch gleichfam hefohlen, er joe 
fih um die zwiſchen Brandenburg und Nürnberg ehichwebende 
Angelsgenheit nicht meiter helünmern. Orxenſtierna gab ben Nürn: 
berg’ihen Geſandten eine Abſchrift von dieſem Schreiben, has 
biefe dem Ratho überbringen wollten. Mittwoch den 28. Auguſ 
— F. September predigte wan in Frankfurt zum enftew. Mal bei 
ben Garmelitern enangeliih und am Freitag bei hen Kapuzinern. 
Am 7. — 17. September kam an bie sonföberirten Stände nad 
Frankfurt von Ellmangen eine Denkſchrift über die in. dieſem Stift 
pen ber Soldateſta der Conföderirten verübten Mordthaten. Graf 
Kraft non Hohenlohe legte diefe Schrift: dem Ständen von. Die 
Zahl ber Brmordeien betrug 50. Parjonen, bie zum Theil auf 
vaffininte, gräuliche Weile ermordet worden, wie ein 75jähriges 
Weib, weil «4 Tein Geld heugeben wollte. Sig war Wittwe; ihren 
Sohn ſtvangulirten dieſe Räuber zwei Mal, ſchlugen ihn wir 
Muſſeten die Rippen ein, hauten bie Hand ah und ſpalleten ihm mit 
sineng Holzbeil den Kopf, warfen ihn dann in ben Bramnen, 0 
es ertrinken mußte. Ein Shjühriger Mann wurde auf ben Tod 
gehauen. Seinem Bleibe. riſſen fie ben Mund auf unb goſſen Waſ⸗ 
fer ein. Einem Manne in Obsralfingen fetten fie eine Gahel 
in den. Mund, goflen ihm 5 Maaß Waller ein und ließen ihn 
Biegen. Einem Andern hanben diefe enmenſchten Wüthexriche die 
Hände auf dem Rüsfen, zwickten ihn mit einer Beißgange on Leib 
und ‚Kopf, ſchlugen :ihn. an die Schienbeine und vachdew fie ihm 
20 fl. abgenommen, erichlugen fie. ihn mit einer Muffste. Einem 
Andern ſperrten fie. den Mund auf, goffen ihm Vfüge ein, ſpran— 
gen mit den Füßen jo lange auf den Yeib herum bis die Pfütze 
wieber von ihm ſchoß. Sie ſperrten einem Anbern mit einag 
Hellebarbe. gewaltſam den Mund anf. und goflen Waſſer ein. 
Einem Anberu: endlich ‚Hedte biefe. ränberiide Solbatefla Haus 
und Sof an. . Die Master, welche vor Schrecken zu Boden. fiel, 
warfen dieſe Humenjchen ins Fauer, daß fie. zur Aſche nerbuannte, 
Um. 13.',7- 23, September wurde der Counent in Franffurs ger 
ſchloſſen, „vie Valedictio gegenfeitig verrichtet”, der Abſchiod ns 
terjhrieben und gefiegelt.. Hierauf wurde. in. bau. Domkirche yon 
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Dr. Tettelbad) eine Dankpredigt aus dem hunderiſten Palm ge⸗ 
haften und bad Te Deum laudamus gefungen. Ver Conveni 
wurde nad) 54 Seſſionen geſchloſſen. Die Ausfertigung bes Ab⸗ 
ſchiedes verzögerte ſich deßhalb unter Andern jo, weil ſich beſon⸗ 
ders die Herren Grafen wegen ihres Vortrittes lange nicht eini⸗ 
gen Tonnten, bis man endlih duch Stimmenmehrheit in allen 
Collegien beſchloß, den Abſchied, wie bei der Allianz mit Frank: 
reich geſchehen, durch Deputirte aus jedem Eollegium zu unter⸗ 
fgreiben. Nach dieſem Befchluß fpielten endli bie Wetterau’fhen 


and Frankiſchen Grafen wegen des Vortrittes mit einander; ber . 


Würfel fiel für die Wetterau'ſchen. Des Nefultat bes Frankfur⸗ 
ter Conventes beftand: 1) in Lieferung des Jehents in bie Ma⸗ 
gazine, 2) Zahlung von 6 Monaten anticipando am 1. — 11. 
Dftsber, 3) Einſetzung der Kreisräthe. Der Franzöfifche außer: 
ordentliche Geſandte Feugnieres erhielt vor feiner Abreife nach 
Frankreich viele Geſchenle. De Ia Grange blieb als Reſident in 
Frankfurt. Die Stadt Straßburg hatte mit nur 6, ſondern bes 
‚ reits 12 Monate anticipirt und gezahlt und ſeit der Heilbronner 
Eonföveration 130,000 fl. an Geld, Ptoviant und Munition dor: 
geſchoſſen. Qrenſtierna wollte fig nad Erfurt begeben, vorher 
aber noc nach Mainz reifen. Die Rinnbergiſchen Geſandten 
verfießen Frankfurt am 37. — 27. September. Der Reichskany⸗ 
fer war gegen fie fehr artig und freundlich, befahl ihnen, ben 
Rath feiner beftändigen Freundſchaft zu verfihern und Ihn von 
Ihm zu grüßen. Die Gejandten wurden anf ber Heimreiſe iii 
Remlingen von bem Oberſten Brinken zum Abendeffen ehıgelaben. 
Er war mit feinem Lieutenant und Regimentsichultheiken auf ber 
Reiſe nach Frankfurt begriffen. Sie rühmten bie in Nürnberg 
wegen ber Feſtung Lichtenau ihnen erwieſene Ehre. Brinken er⸗ 
wartete Befehle vom Herzog Bernhard zur unverzüglichen vom 
Hate in Nürnberg begehrten Entfernung des Reſtes feiner Sol: 
dateſka von Zichtertau. *) 

Die Nurnbergiſchen Abgeſandten zum Eonvente ober Cotı- 
silium formatum nad) Frankfurt wollten Samflag den 21. Sep- 


*) Alten über zc. Band 21. 
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tember — 1. Ditober in Windsheim eintreffen und begehrten des⸗ 
halb bie Entgegeniendung eines Geleites. Hiezu wurde Oberft 
Leubelfing „erfuht”, 100 Mufletiere zu commandiren. Rittmei⸗ 
fter Anton Schmidtmaier aber, wie auch der Dragoner-Lapitän 
Chriſtoph Endres Imhof erhielten Befehl, am 20. — 30. Sep: 
“ tember Abends in Fürth mit ihren unterhbabenden Reitern und 
Dragonern auch dort befindlichen Muffetieren fich zu vereinigen, 
in der Nacht laut mündlicher Inſtruction noh nah Wilherms⸗ 
dorf, von da aus aber mit allen Neitern und Dragonern nad 
Windsheim zu marfchiren. Die Mufletiere aber ſollten bi3 auf 
weitere Drdonnanz in Wilhermsdorf bleiben. Rittmeifter Schmibdt- 
maier und Kapitän Imhof mußten in Windsheim bei den Ge: 
fandten Löffelholz und Richter fih anmelden und im Fall dieſe 
bei ihrer Ankunft noch nicht da ſeyen, auf fie warten. Die Offi— 
ziere waren beauftragt, fie dann entweber auf dem vom General 
Schlammersdorf vorgeichlagenen Wege zu geleiten, oder wie fie 
es ſonſt gut finden würden, auf jeden Fall aber fich der in Wil- 
bermsdorf zurüdgelafienen Mufletiere zu bedienen. Brauche man 
fie aber nicht und werde eine andere Straße eingefchlagen, ſo 
jollten fie die Mufletiere bei Zeiten davon benachrichtigen, damit 
fie nicht vergeblich „aufwarten“, fondern ihren Rückmarſch wieder 
nach Nürnberg antreten. könnten. Kapitän Burkhard zu Wilherms- 
dorf wurde erjucht, nicht allein die Muffetiere jo lange zu be- 
quartieren, jondern auch indeß gute Kundſchaft auf den Feind zu 
machen und wo er fich jehen laſſe, es zeitlich nah Windsheim zu 
melden.*) Sole Vorkehrungen und Sicherheitämaßregeln waren 
damals nöthig, um bie Gefandten wieder mit heiler Haut in ihre 
Heimath zu geleiten. Der geheime Secretär im Consilium for- 
matum Johann Conrad Farnbüler erhielt ein ſilbernes vergolde⸗ 
tes Trinkgeſchirr, das 4 M. 9 2. 2Q. wog. Es koſtete 83 fi. 
8 Sch. 89°) Die zux Kriegskanzlei verordneten Präſident 
und Räthe im Fränkiſchen Kreiſe zu Würzburg begehrten von 
Nümpberg ‚die Lieferung von 200 Maltern Korn und 7 Fubern 


*) Protokoll der Kriegsftube. 
**) Stadtrechnung von 1688, 
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Bein in das Brandenburg'ſche Magazin nad Bamberg zum 
Unterhalt der dort liegenden Armee, ba ber Vorrath in den Stif: 
tern Bamberg und Würzburg, von wo aus fie bis jest Proviant 
erhalten, anfgezehrt fey. Der Befehl wurde erlafien im Ramen 
des abweienden Herzogs Bernhard. Man zweifelte nicht an ber 
Erfüllung diejer Bitte, da fie zum Bellen des evangelifchen We⸗ 
ſens gefchehe. Der Rath lehnte aber das Begehren ab, berief 
fih auf die vielen ſchon geleifteten Lieferungen und auf ben Heil: 
bronner Neceß, dem dieje Foderung nicht gemäß fey. Die Stabt 
und Landſchaft werde aud von den benadhbarten „Raubneftern“ 
Forchheim, Lichtenau, Rotenberg und Wilzburg fo geängftigt und 
blofirt, daß aller Handel und Zufuhr gefperrt, ja felbft unter 
foftfpieligem Geleite nichts erhalten werben koͤnnte. Weber Ge: 
traide noch Wein könne man wegen Forchheim und Notenberg 
nach Bamberg liefern, wohl aber in die Hände des Feindes. Ter 
Rath trug daher darauf an, vorher die Päſſe zu öffnen, dann 
wolle man nach Möglichkeit leiten, was man könne. Augsburg 
Hagte über die unerträglichen Zumuthungen bes Reichskanzlers. 
Man tbue ja Alles gerne, fagte der Rath, zum Beiten des evan⸗ 
gelifchen Weſens, allein man würbe doch die Augsburger vor Gott 
und ber Welt entjchnldigen, quod ultra posse nemo obligetur. 
Sie baten um Nürnberg: Meinung, da ihm wohl auch viel zu» 
gemuthet wurde. *) Im Auguft 1633 erhielt der Rath der Reichs: 
ftadt Nürnberg aus ficherer Duelle die vertrauliche Mittheilung, 
Schweden ſelbſt jey nit geneigt, noch ftrebe es ernft- 
ih darnach, daß der Frieden in bemPBaterlande deut: 
her Nation eheitens wieder bergeftellt würde. - Die 
Gründe für diefe Anficht waren nad jener Mittheilung: 1) weil 
zwiſchen der Krone Schweben und den benachbarten Kronen Dä- 
nemark und Polen folche Differenzien bis jetzt beftünden, wegen 
welchen bie Krone Schweden ohne Dieß unter ben Waffen bleis 
ben und deshalb gleichſam einen perpetuum militem halten müfle. 

Dieb könne aber von berfelben ohne befonbere eigene Koften und 
mit weniger lUngelegenheit zumege gebracht werden, wenn unter 


- 


*) Alten über x. Band 25. 
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ihrer Divastion wie bisher and noch ferner in Deutſchland ſtarke 
Armeen unterhalten würden. 2) Weil die Unterthanen der Krone 
Schweden wegen ber fortbauernben Kriege, welche die in Gott 
ruhende Kön. Maj. in Echmeben glowwürbigften Andenkens ſtets 
geführt, ſo eriehöpft ſeyn jellten, daß fie allein bie firiegälaften 
für die Zufunft nicht mehr tragen könnten und 3) weil bie Ef. 
Schwediſchen Minifter und KAriegsoffiztere bei jetzi— 
gem deutſchen Kriege gar wohl ſich befänden, indem 
fie fich feither guten Thails bereichert und deswe⸗ 
son, ihr Beites in Deutihland aud ferner zu juchen 
gehädhten; anf jalde Weile werde dann auch das 
Schwediſche Volk bei dam Kriegswejen erhalten und 
in dewjelben außer jeinem Baterlande und ohne bei: 
fen Schaden geübt. Der Rath von Nürnberg erhielt 
ferner die geheime Nachricht, ea ſey des Schwediſchen 
Reichskanzlers ernſtliches Beſtreben, nah und nad 
der Städte zu dem Zwecke ſich zu hemächtigen, damit 
fie die Kriegsfak auch ferner tragen müßten, weil 
ber nervus rerum gerendarum zur Fortjeßung dei 
Krieges in Deutfchland, bejonders bei den Städten zu 
finden, da fie bisher das Meifte, Die höheren Stände 
wenig gethan. Deßhalb folten in die Städte Schwebilche Gar- 
nifonen gelegt: werden. Man könne beöhalb Tein Vertrauen in 
den Reichskanzler Token, To wenig wie in ben Grafen, von Brans 
benftein, dex bei. feinem Herrn dem Churfürften von Sachſen die 
Städte immer einſchwärze. Man könne daher dem ganzen Di: 
yectorium nicht recht trauen. Dar Rath von Nürnberg wurde 
ferner in biejem Berichte an bie Möglichkeit erinnert, daß an ben 
Seeküſten ein Krieg fich entipinne, da Schweben an jenen viel 
gelegen. Die Stände des Reichs ſollten fich deshalb wit eigenem - 
Volke rüjten, damit fie wicht ganz entblößt wären, wenn daß 
Schmediiche Bol aus dem Reiche ontfernt mürde Mean mar 
aud nach außerdem ber Meinung — heißt es weiter — baß 
Herzog Bernharb non Weimar jett eben fo weit aus 
ſehende Abjihten habe, wie ber König von Schweden 
zulegt auch gehabt. Diefer foll nämlich Anfangs nidt 
Willens gewejen feyn, jo weit ins Rei henauszu⸗ 
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rüder, fondern babe nur aus Intereſſe für die Krone 
Schweden begehrt, ver benahbätten Jürſten vonPom: 
merkt und Medlenbutg fig anzunehmen Der Aönig 
fey aber nachher durch deͤn Landgrafen vor Heften 
und andere Fitrſten bewogen worden, weiter vorzu— 
dringen. Charſachſen Enge namer bei dem Reichskunzler über 
den durch das Kriegsvolk des Hetzogs Wilhelin zu Süchſen erlit- 
tenen Schaden feines Unterihenen. — Am Schluſſe des Schrei⸗ 
bens wird Einigkeit umer den Etimben empfohlen. 

Alter dem großen Aufwand an Geld, Pröviant zc., ben 
die Neichaftabt Nutnberzg ſeit ihrer Allianz mit Schioeden gehabt, 
hatte fie auch md bed Ratho Zeughaus vom 27. Mid — 1. 
April 1632 bis Am 19. = 29. Juli 1633 an allerhand Arnin⸗ 
turen, Muhition und andern Ktiegomutericklier im die Fi Schwe⸗ 
bifche Armee in vrtſchiebenen Poſten abgegeben: A allerhand 
Gewehren und Kriegsruſtungen 


Ä tt. Pf. 
1) 1000 Sturk dontplefte Trabharkniſche das Stück 
4 fi. 208 — — 
2) 150 Stüd Ungariſche Silben bas Stuͤck dual. 800 — — 
. 3) 475 &tüd Banbelierröhre mit Zugehbr je mal. 1900 — — 
4) 447 Burſt⸗ oder Feuerſchlagende Röhre mit gu⸗ 
gehör zu 6 fl. das Stüd Ä | 2682 —⸗ 
5) 92 Muſteten hit Feuerſchloß vas Stuͤck zu 7L fl. 690 — — 
6) 39020 PP. Pulver, den Gentner zu Sl. MITTE 6 — 
7) 41881 Pb. Lunten, den Geht zu vı fl.“ 3684 16 — 
8) 6621 Pd. Hei ik 57 Etucken, den Centmed 
zu 6 fl. 15 Er. 43 76 
9) 266£90 Stüd Muſtetenkugeln, wogen 148 Gent: 
net 34 Pfd., den Centner Mi 7 fl: 48 fr. 1181 19 — 
10) 7200 Stück Banbelier: und „Pürftkugehn“ 
Wogen 3 Gentner 75 Pſd., Der Centnet zu 
TH. 48 kr. 29 —— = 
+41): 2644 Stüd halbe Karthaunenkugeln zu 24 Pfo, 
wogen 634 Centner 56 Pfd., der: Centner 
zu 5 fl. 372 16 — 
12) 25° &tüd eiferne Rugeln zu 2 Pe und 20 
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- Städt. Augeln zu 2Bfb. an Gewicht, im Gan⸗ 
sen 833 Pfd. den Gentner zu 10 fl: . 


3) 140 Stüd bleierne Falkonetkugeln mit Schro⸗ 


:ten zu. 13 Pfd. und 80 Stüd Kugeln mit Schro⸗ 
ten zu 2 Pfd., wogen zufammen 2 Centner 
55 Pfd., den Eentner zu 9 fi. 

14) 16 Stüd große geflillte Fauftgranaten aus den 
Haubigen zu ſchießen, koſtet das Stüd mit Zu⸗ 
richtung 50 fr. 

+5) 16 Stüd Granaten dritter Gattung zu 7 Pfd., 
toftet das Stüd mit Zurichtung 40 kr., thut 


16) :260 Stüd kleine Sandgranaten zu 3 Pfd. das 


Stürck mit aller Zurihtung 234 Tr. a 

17) Zwanzig Stück große eiſerne ungefüllte Grana⸗ 

ten zu 80 Pfd., hatten an Gewicht 16 Cent⸗ 
ner, den Centner zu 7 fl. 


18) Sechs Gartoufchenzu 12 Pfd.,, das Stüd. zu 


1 fl. 36 fr. 

19) Ein Regimentsftüdlein ; wog an Metall 230 Pfd. 
ſammt Schaft und Allem 
Materialien. 

20) 61 Schublärrlein zu 1 fl. 

21) 506 eijerne Schaufeln, das Stüd zu 24 Fr. 


22) 545 beichlagene Schippen, das Stüd zu 45 fr. 


23) 104 Reuthauen zu 20 Fr. das Stüd 


24) 600 beichlagene Schotten, zu 30 fr. dag Stüd _ 


25) 78 Pickel, dad Stüd zu 24 kr., thut 

26) 127 Holzärte, zu 45 Tr. das Stüd 

27) Zwei Handbeile je zu 35 fr. 
Geräthſchaften. 

28) 14 Richtkacheln, zu 12 kr. das Stück 

29) 22 Hebriedel, das Stück zu 4 kr. 

30) 14 Pulverſäcke zu 1 fl. 

31) 7 Parillen, zu 2 fl. das Stüd 

32) 800 Stüd eiſerne Schaufeln, wogen 16 Gentner 

66 Pfd., ven Centner zu 10 fi. 


fl. Sa. Pi. 


8 19 


38 5 


13. 6 


6:18 - 


10 


112 — 


9 12 
90 — 


61 — 


202 — 


597 18 
34.13 
300 — 


31 4 


955 


1 3 


2 16 
19 


14 — 


166 12 


7 


8 


4 


14 — — 
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33) 200 Stüd ſchmale und breite Hauen, mogen 
6 GSentner 73 Pfd., ben. Eentner zu 10 fi. 

34) 75 alte Stechicheidte, das Stuck zu 15 Ir. 

35) Eine eiferne Hebftange 

36) Zwei Feuereimer zu 1 fl. 

37) Zehn Stüd Pechlränze 

38) Eine Pechpfanne 

39) Eine Laterne 

40) Eine Hemmklette zu 1% fl. 

41) 20 Pfd. Strängfiride das Stüd zu 15 kr. 

42) Zwei Hemmfeile 

43) Eine Winde zu 10 fl. 

44) Zwei Broßwagen auf Niederlänbiiche Manier, 
foftet einer 75 fl. 30 ix. 

45) Ein Pedartwagen, Toftet in Allem 
Reifewagen. 

46) 14 ſtarke NReifewagen, die man 3% Munition 

" und Proviant gebraudht. Sie blieben aus. 
Koftet Jeder mit allen Zugebör 30 fl. 
Hintere und vordere doppelte Deich— 
ſelwagen. 

47) 36 Stück vordere Deichſelwagen und eben ſo 
viel hintere, zu 1 fl. 40 kr. das Stück 
Allerhand gemeine Ausgaben. 

48) 37 große eichene Pulverfäſſer zu 14 fl, 

49) 12 Heine Pulverfäßchen zu 20 fr. 

50) 246 Elfen Wagenplahen zu Proviant⸗ und Rei: 
fewagen verbraudt, die Elle zu 12 kr. 

51) Zu den Reiſewagen allerhand Stangen und 
Etride 

52) Den Auflabern für das Aufladen der Munition 
für 600 Gentner jel ie. 

53) 15 Sandlangern und 13 Zeugfnechten für ihre 
Mühe 

54) Für Wagenſchmier und 13 Pfd. Schmer 

55) Kür 400 Pinnägel und andere Sorten 
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Nun foblgt, was dem Rerimenteſchutheigen 
Dr, Wölker abgegeben worden: 
56) 60 Muſtketen mit aller Zugehör, von Stüd | 
zu 84 fl. 196 — 


57) 50 Wh, Pulver, ben Gentner zu 33 fl. 16 10 
58) 100 Pb. Lunten, den Centner zu 8 fi. 9 — 
59) 500 Muſtketenkugeln, wogen 26 Pf. den Geb: | 

ner zu 7 fl. 2 u 


Ar die hier in Garnifon gelegeneh 6 Stier 
bischen Negimenter wurden vom 13.4 28. Gepferk: 
ber 1632 bis zum 18. — 28. Juli 1633 an es 
wehr und Munition abgegeben: 


An das Mounrde'ſche Regiment 


60) 5994 & Pulver den Gentner zu 33 fl. 197 26 
61) 1099 % Lunten ben Centner zu 7& flı 82 8 
62) 8396 Muſtetenkugeln, wogen 4 Centner 54 8% 
ben Centnet zu 7 ſt. 46 Tr. %5 8 
63) 20 Muſteten mit Zugehör zu SL FR. 68 4 
64) 18 Pillen zu 40 kr. das Ed 414 — 
An das Haftverihe Regiment 
65) 761 % Pulver den Gentner zu 33 fl. 31 3 
66) 889 & Lunten ben Gentner zu 74 fl. 66 13 
67) 8455 Muſtetenkugeln, wogen 4 Centner 56 % 
ben Gentner zu 7 ff. 48 kt. 8510 
An das Burth’ihe Regiment 
68) 270 & Pulver, den Ceuner zu 33 fl. 3 2 
69) 253 & Lunten dem Genines zu 75 fl. 18 19 
70) 5736 Mufletentugele wogen 9 Gent. 75% bew 
Centner zu 7 fl. 48 kr. 23.8 
71) 60 Mujleten mit Yugehör das Stück zu 34], 195 — 
Un Oberſt Werber’s Regiment 
723) 113 8 Pulver, den Eentnet zu 35 fl. 37 3 
73) 108 8 Lunten, den Gentner zu 74 fl. 8 3 


74) 14230 Mufletenftigelt wegen 75% Verl Gextner 
mr. 48h. 8 17 


Eh 
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An bas Negiment bes Oberfien Roſſa 


Lo M 
25) 113 % Bulver, den Centner zu 33 fl. 97 5 9 
76) 166 3 Lunten, ben Gewiner zu 75 fl. 29 — 
77) 1286 Muſtetenkugeln wogen 70 & ben Gentner 

zu 7 ſIL 48 ke. 5 91 — 

| An des Dberiten Gersdarf Regiment 
78) 197 % Buloer den Centner zu 38 fl 6 — — 
79) 269 3 Lunten ben Centuer zu 74 fi. nn 3 — 
80) 3486 Mufletentugeln wogen. 1 Geniner 83 % 

ben Gentner zu 7 fl. 48 Ir. 14 3 8 

81) 32 Bandelierrohre das Stück gu 4 fi. 88 — — 
82) 55 Pulserkaicen, das Stüd zu 16 fr. 14 18 4 
83) 24 Flaſchenleder das Städ zu 22 ir. 8 ı 4 
Summa Summarum alter Ausgaben“) 34765 9 2 


Viele Gemeinden der Barkgraffiheft Ansbach befchwerten 
fi$ tm Anguſt 1693 über bie großen burch ſchwediſche Truppen 
erfittenen Bebrückungen und Koften. Giermif geftüht baten fte 
um Erlaß der Contributionen. Rittmeifter Weyher, Steinan’fchen 
Hegiments, früher im NRegimente bes Oberſten Sans Dit von 
Schaumburg Im an 26. May — 5. Juni mit 180 Pierben 
nad; Kleinlankheim, wo er übernachtete. Er brunchts 6 Eimer 
Bein u 5 fl, alle 30 1. Ferne 24 Malter Kom, weruns 
wen 50 Leib Brob ud zu 10%. 8 Toftete 15 fl. 180 % 
Fleiſch zu 4 ir., alfo 2% fl. Das „Bratfleiſch“ für den Aittmei⸗ 
fter Toftete 5 4. 11 Walter, 3 Meten Haber u 3 fl, alſo 38I. 
3 Ort. Das einzige Nachtquartier verurlachte eine Ausgabe vor 
95 fL 3 Ort. Sonntags ben 2. — 12. Zunt kam NRittmeifier 
Sans. Eyrich von Münfter mit 70 Verden. Am anbem Tage 
marfchirte er wieber. Die Eingmartierung Toftete 42 fl. 2 Dirt. 
Am beiligen Pfingſtfeſt (9. — 19. Juni) quartierten ſich 130 Rei⸗ 
ter des Oberſilieutenants Schaumberger mit Gewalt in Klomnlank⸗ 
heinr ein, nachdem ſie bie These vorher aufgehrohen Bas Rucht⸗ 
quevtier Toftete 66 fl. 2 Det. Inen folgten 18 von Sıhweinfart 


— e 


*) Allen Mer se Univ 30. 
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nah Nürnberg marichirende Soldaten des Mberften: Haftver. 
Dienftäge am 2. — 12. Juli famen 100 Muffetiere von der 
Leibcompagnie des Herzogs Bernhard von Weimar unter Oberft 
Brinten, der fie von Kitzingen dahin wies. Sie übernachteten 
und fofteten 39 fl. 3 Dit. Montag den 15.:— 25. Auli nah⸗ 
men 150 Reiter mit Gewalt Quartier in Kleinlankheim. Sie be: 
ftanden in 1. Compagnie Reiter und 1 Compagnie Dragoner, 
wurden commanbirt von dem Nittmeifter Gropp von Wonſiedel. 
Kofteten für 1 Nacht 105 fl. Donnerftag den 8. — 18. Auguft 
fam das Brandenftein'iche Regiment zu Pferd, das mit den Ba- 
gagepferven 237 Pferde ſtark war. Sie koſteten für eine Nacht 
231 fl., 2 Ort, 214 Bf. Den armen Unterthanen preßten fie 
20 Reichsthaler oder 24 fl. ab und fchlugen noch außerdem ben 
Zeuten Defen und Fenſter ein. Sämmtliche Koften beliefen ſich 
auf 583 fl. 34 Pf. Am 26. Auguft — 5. September jchidte 
ber Kaſtner zu Bamberg Conrad Philipp Cleminius. an die Re⸗ 
gierung zu Ansbach ein Verzeihniß über die Einquartierungskoſten 
und bat um Erlaß der Eontribution. Die Gemeinde. zu Wijen- 
bad) hatte für die 115 Pferde ftarfe Compagnie Reiter unter dem 
Nittmeifter von Breda vom 18. — 28. bis zum 20. — 30. Au: 
guſt einen Koftenaufwand von 333 fl. 34 Kreugern, darunter 
55 Neihsthaler, 13 Batzen ober 66 fl., 24 Tr. den armen Leuten 
abgeprebtes baares Geld. Zwei Borjpannspferbe im Werthe yon 
50 Reichsthalern ober 60 fl. hatten die Reiter behalten. In den 
nämlichen Tagen lagen 56 Reiter, die eine halbe Compagnie bil- 
beten, in Pretzfeld. Sie kofteten 165 fl. 5fr., Darunter68 Reiche: 
thaler 11 Batzen abgeptehtes und abranzionirtes Geld, indem. fie 
Viele mißbandelten, die Räder an den Wagen zerichlugen, das 
Vieh einjperrten, Alles im Haufe zerichlugen und plünderten. Die 
Einwohner jagten, wenn fie noch einmal jo gequält würden, jo 
müßten fie alle mit Weib und Kind von Haus und Hof laufen. 
Drei andere Gemeinden mußten am 19. — 29. Auguft zwei Ritt: 
meiftern 91 fl. 8 Ir. Rangion zahlen. Am 13. — 23. Auguft 
waren 20 Reiter mit großer Furie und Ungeftünm in Unterher⸗ 
rieden eingefallen, hatten Thür und Thor eingeichlagen, 16 Pferde 
und 5 Kühe mitgenommen, waren damit nach Lichtenau zugezogen. 
Große Klagen liefen ein über bie Rittmeifter Bredau und Wil: 
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ling des Couroill'ſchen Regiments. Sie Tamen am 12. — 22. 
Auguſt mit 275 Pferden nach Obernbreit, zeigten einen Paß des 
Serzog8 Bernhard vor, nach welchem fie überall Quartier machen 
fonnten, wo fie wollten. Sie prügelten, banden und mißhandelten 
die Einwohner. Sie mußten ihnen 40 Thaler geben, damit fie 
abmarfchirten. Sie koſteten in 2 Tagen 800 fl. Die Einwohner 
baten um Erlaß der Gontribution. *) Solche gräuliche Erzefle 
und Mißhandlungen bradten die Einwohner zue Verzweiflung 
und führten zur Selbfthülfe. 

Am 26. Auguft — 5. September wollte der Schwediſche 
Kapitän Franz Auguftus von Eitorf vom Sperreuth’fchen Regi⸗ 
ment mit feiner Truppe Mittags zu Schnelldorf füttern, da über: 
fielen ihn mit den Seinigen unvermuthet 150 Bauern, welche fich 
zujammengerottet. Sein Aufwärter wurde mit einer Muffete durch 
die Achjel gefhoflen und ſämmtliche Bagage ihm abgenommen. 
Als Eftorf dieſer Affront geſchah, war er von einem Oberſten 
in angelegenen Regimentsgeichäften nah Hamburg commanbirt. 
Der Pak war von Sperreuth in Eichftäbt am 21. — 31. Auguft 
ausgefertigt. Die Bauern waren aus dem Amte Feuchtwang. 
Eftorf bat um Rüdgabe der abgenommenen Effecten. Sie beitan: 
ben laut Specification: 1) aus 4 Pferden, 2) aus einem grauen 
„Alomodt Rod” und aus Mänteln verjchiedener Farbe, 3) aus 
Raufdegen , Ihwarzen Piſtolen mit filbernen Platten, Niederlän- 
diſchen Banbelierröhren und Patrontafhen, 4) aus ein Paar 
Handſchuhen mit Silber geſtickt und einigen Gold: und Silbermün: 
zen. Eftorf meldete aus Blofelden diefen Vorfall an den Grafen 
Solms nah Crailsheim. Der Vogt zu Feuchtwang, Lorenz Diet- 
rich ließ über diefe verübten Exceſſe Unterfuhung anftellen und 
Ihidte einen Beriht über das Betragen des Hauptmanns Eftorf 
an Solms nach Crailsheim. Die Sperreuth’fchen Soldaten hatten 
nah diefem Bericht in der Gegend von Schnelldorf geplündert, 
bie Pferde von den Aedern weggenommen, Bauern bis aufs 
Hemd ausgezogen und ohne alle Beranlaffung unbarmberzig miß: 
handelt, Andere verwundet. Die Bauern mehrerer Dörfer läute⸗ 


*) Ansbach'iche Kriegsakten Band 52. 
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ten nun Sturm, verfolgten die Plünderer 3 Stunden weit, trafeit 
fie in Schnelldorf und verlangten das Geraubte zurück. Die Rei⸗ 
ter ſetzten fi nun zu Pferd und rückten anf die Bauern los mit 
bloßen Piſtolen und aufgezogenen Hahnen; ſchofſen auf fie. Die 
Bawern griffen nun zur Nothwehr, Pferbe und Piſtolen gaben 
fe dem Kapitän zurkd; mit freundlichem Abſchied zog ex von 
Daunen, verſprach nicht weiter zu Tagen noch fi zu rächen. Die 
andern gesaubten Effecten hatten Teutſchherr'ſche, Hohenlohe'ſche, 
Wallerſtein'ſche, Dinkelsbühl'ſche und Edelmãun'ſche Unterthaner.*) 


Ansb. Kriegsacden Vand 53. 











IV, Abſchnitt. 
1688. 


Tıpfien bei Pfaſſenhofen pwiſchen Pfelzgraf Chriſtian von HDirlenfeld un) 
ben Lothringern. Ludwig XII, erflärt dun Herzeg von Lothringen den Krieg. 
Drenftierna befiehlt die Verproviantirung der Feſtung Syberg. Syndicus Molf 
und ein Dominikanermbonch von den Conſbderirten gefangen. Ueberfall und 
Gefecht bei Grafenberg. Wuswechtiung von Gefangenen. Eigenmächtige Ein⸗ 
eunrtierung uns Contributionen vou ſchwediſchen Mfiigeeren. Hexzog Bernhark 
yon Weimar erläht eine Barihriff über Gonwongelver. Peſchmerden barüüber, 
Derzog Bernhard im Fronffurt Uehergabe von Kitzingen au Brandenburg, 

a8 Kriegsvolk des Generals Kagge in Anmarſch. Seine Ausichweifungen, 
Sperreuth blofirt Wilzburg. Kaiſerliche und ſchwediſche Requiſttionen. Sper⸗ 
vet Gebt Die Blokirung von Wilzburg wieder anf. Er begehrt umd erhält von 
Unchach einen Scharfrichter. bringen exöbert Neuburg, Jean de Werth üben 
Mk Sperreuth bei Yunkbung Weilienbunga und Winnsheins Darichenäge 
juche in Nürnberg. Gontribulionen und Woberungen, Exceſſe der Schweden, 
Gefecht in der Gegend von Gunzenhauſen zwiſchen Steinau und Jean de Werth. 
Exceſſe des ſchwediſchen Kriegsvolles unter dem General Kagge. Jean de Werth 
uberfalt und plundert Spalt. Er erobert die Befle von Eichftädt (Willibalda 
mg). Die Forchheimer fireifen Bis in Me Re yon Nürnberg uns verbrei⸗ 
ten goßen Gäyeden, Tetela imtenefianie Derichte aus Birankimei an ben Maih 
von Nürnberg. Korn hebt hie Belagerung van Gonflang auf. Feldmarſchall 
Arnim und das Treffen bei Steinau. Künsberg als Amtmann des Kloſters 
Ebrach. Drenſtierna verordnet drei allgemeine Buß⸗ und Beltage wegen Guſtav 
Wolpha Los. Zur Sittengeſchichte. 


Malzovaf Chriſtian von Virkenfeld ſtieß am 31. Juli — 
10. Auguſt bei Pfaffenhofen auf die Lothringen'ſche Armee. Die 
ganze Schwediſche Reiterei war bereits gegen des Pfalzgrafen 
Bitten und Flehen flüchtig geworden mit Ausnahme non ohnge⸗ 
fähr 200 Pferden, ſo daß alſo der Oberſt Hans Pizthum von 
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Eckſtädt mit der Infanterie allein Stand halten mußte und im 
Felde blieb. Sobald bes Oberften Ranzau Brigade auf des Fein- 
des Infanterie ftieß und bes Oberſten Hobrowa Regiment, das 
etwas Schaden gelitten, Jenen unterftügte, warf die feindliche 
Savallerie die Waffen weg und floh davon. Vizthum eroberte 4 
Kanonen, ale Munition des Feinde und jeine Bagagewagen. 
Er floh in höchfter Verwirrung. Vizthum verfolgte den Feind 
mit einer „Squadron“ des Oberften Gitting, die bei Hagenau 
zurüdgeblieben. Der Oberft von ber Artillerie und Oberftlieute- 
nant Ruppa (von den onföderirten?) blieben. Diefer von dem 
Refidenten in Elſaß F. R. Hathhell aus Straßburg an ben Reich: 
fanzler Drenftierna eingelaufenen Bericht beginnt mit: „dem All: 
mächtigen. Gott fey ewig Lob und Dank gejagt, ber eine recht 
miraculdfe und vielleicht in Hiftorien ſolcher Art nicht bald gehörte 
Bictorj verliehen*) Einige Ausreifjer der Gonföderirten Tamen 
am 3. — 13. Auguft nad Frankfurt und verbreiteten Schrecken 
und Beitürzung, die ſich aber bald in Freude verwandelten, als 
man den durch die Tapferkeit der Oberften Ranzau und Bizthum 
erfochtenen Sieg erfuhr. Die Lothringen’fhe Armee follte mit 
dem Burgund'ſchen Succurd und Landvolk über. 12000 Mann 
ſtark gewejen feyn, darunter viele „Güraffiere mit rothen Röden 
bedeckt“, die Stärle ber Schwediſchen aber. nur bie Hälfte hetra- 
gen haben. Diefe hatten nach jener Angabe ben ſtarken Wind 
im Ungelicht, jene aber im Rüden. Bon ben Lothringern follen 
2000, von den Schweden aber nur 1200 geblieben feyn.**) In 
Folge diejes Treffens erflärte Ludwig der Dreigehnte, König von 
Frankreich dem Herzog von Lothringen ben Krieg und zwar, weil 
er gegen Wort und Verſprechen unlängft die Armee des Pfalz: 
grafen Shrütian von Birkenfeld angegriffen, auch gegen den Gra- 
fen von Naſſau Saarbrüden ji) feindlich benommen. Ber König 
befahl (jo jchrieb man aus Met vom 9. — 19. Auguft) dem 
Herrn von S. Shaumont, General über die Franzöſiſche Armee, 
ben Herzog von Lothringen unverzüglich wit jeiner ganzen Armee 


°) Untbach hie Kriegtacten. Vand 58 
”) ten Aber x. Band W 
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anzugreifen und ihn fo zu züdtigen, dab bes Königs Allürte ſich 
überzeugten, es fey jein Ernft. Zu diefem Zwede brach General 
Shaumont am 9. — 19. d. M. von Met auf, mit dem Ent: 
ſchluß, weder ben Herzog noch jein Land zu jchonen und ſo zu 
verfahren, daß es ihm bald reuen jollte, Feindſeligkeiten gegen 
Schweden und feine Aliisten verübt zu haben. „Ber Allmächtige”, 
jo fchließt der Bericht, möge feinen Segen dazu geben und den 
beilfjamen und weiſen Ratbhichlägen des Kardinal Herzogs von 
Richelien glücklichen und erwünſchten Erfolg verleihen, und ihn 
noch lange bei guter @efundheit zur Wohlfahrt der ganzen Chri⸗ 
iienheit erhalten.“*) Der Reichskanzler Orenſtierna jchidte den 
Sommiljär Johann Engelbert Tylius auf die Feſtung Syberg mit 
bem Befehl an ben dortigen Königlihen Commandanten, Oberſt⸗ 
lieutenant Abraham Loyſan, in ben jegigen Berbältniffen und zur 
beftändigen Sicherheit und Vertheidigung ber Feſtung, bei ben 
umliegenden Köllniihen und Bergiihen Landen die Berprovian- 
titung von Syberg auf außerordentliche Weife zu ſuchen, fo viel 
und weit er ber Lebensmittel nach üblidem ſtriegsgebrauch in 
Güte, oder aber im Fall einiger Wiberfeplichleit durch fchleunigen 
militäriichen Zwang ſich bemächtigen könne. Was bie bisher von 
dem Sommandauten durch Zwang erhaltenen Contributionsgelder, 
dann Hefliiche ordentliche Löhnungen betreffe, fo blieben. fie ad 

interim bis zu bes Reichskanzlers anderweiter Berorbnung in 
ihrem Esse und hiedurch ungefperrt. Yu diefem Ende babe ber 
Reichslanzler eine Vertheilung und Lieferung yon wenigſtens 2500 
Malter Korn, 2000 Maltern Gerfte, 2000 Maltern Haber, 50 
ODchſen, 250 Schafen,. 200 Schweinen und 50 Maltern Sa an 
georbnet, welche unverzüglich, weil Aufichub gefährlih, Angeſichts 
Diefes erhoben und eingetrieben, ja feine einzige Stunde damit 
gefäumt, werden ſolle. Kraft des nun hiezu erhaltenen Auftrags 
gab nun der Commiſſär zw feiner: Verwahrung dem obgedachten 
Commandanten hiemit dieſe fchriftlihe Erinnerung, weil Tylius 
wegen anderer Obliegenheiten und nöthiger eilender Geſchäfte dieſe 
Anordnung und ihre Vollziehung Dieſes Mal nicht ſelbſt hier 


*) Alten über x. Band 26. Fliegendes Blatt. - 
18 
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übernehmen konnte. SInbein et nun biefe ſchriftliche Crinnermig 
am 39, — 24. Auguft zurückließ, ſagte er, er wolle nicht zweifeln, 
der Commandant werde nach jener 'befannten "Derterität: und 
Diſeretion ih aller Eile effectuiren, weil e8 zum Nutzen ber Krone 
Schweden, bed gungen evarigeltichen Bunbes, mie zur nöthigen 
Berfiherung diefes Ottes gereiche. Loyſan erhielt noch dußerbem 
die befondere Wetfung, ohne bes Reichskanzlers und des General: 
Directors des evcingeüſchen Bundes andermeitigen ausdrücklichen 
Gegenbefehl, von Riemand,wer es auch jeyn möchte an ber Aus⸗ 
führung dieſes Vefehles ſich hindern zu laſſen.“) -- 

„VDer Rathgeber und geheime Synbieus Dr. gohann gakob 
Wolf von Todtenvarth aus Regensburg war um die Mitte Auguſts 
a. St: nach Rürnberg gekommen, reiſete aber nach kurzem Auf⸗ 
enthalte wieder ab, wurde anf der Rückreiſe zwiſchen Lauf und 
Hersbruck von Haftverfchen Soldaten arretirt nach Reumarkt trans⸗ 
pbrtirt und dem bortigen Commandanten Oberft Haftver überge- 
ben. - At I. — 77. Auguſt Trieben Kämmerer und' Räthe 
don Regensburg an den Rath, nad) Nürnberg unb baten m! Ver: 
wendung bet Orenftierna für feine Freilafiung, da er blos in 
Brivatgefhäften einen Paß zur Neife nad Nürnberg erhalten. 
Dieh that der Ruth von Nürnberg. Drenftierra erwiederte ihm 
&ber aus / Frankfurt: am: 22. Anguft — 1. September, dieſer Mann 
fey der ärafte Spion und Practicamt wider der Herren‘ Conföbe- 
rirten Staat geivefen und ſey es noch. Er möge jagen, was er 
wolle, fo führe er doch gegen die Republik Nürnberg „ſehr hoch— 
I&äblihe Consilta und Machinationes.” Drenſtierna erwartete, 
daß der Kath der öffentlichen Eicherheit und Wohlfahrt - willen 
dieſes hochſchädlichen Practifanten fich verfichern möge und dieſen 
Geſelen mit Allem, was er bei ſich habe ohne irgend eine andere 
Conſideration unb Neipdkt, “fie mögen Namen baben;,- welchen: fie 
wollen, verhaften und ihm, wie dem Uonsiho formato mohlver: 
währt überfenden werde, da Die Rärenberger Fein nützlicheres Werl 
verrichten: könnten: Wolle ihn Nürnberg nicht ausliefern,; fo ſolle 


— — —— — — 


*) Akten über ıc. Band 26. Syburg⸗ Spur, altes J an der 
Ruhr in der Grafſchaft Mark. 
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es Ihn wit ſeinen Geomitat. in .icharien Merci chen: ud. Nie: 
mand zu ihm lafien.: Der Reichälanjler. ermahnte ben Rath, dieſen 
liſtigen, gefoͤhrlichen Practicanten ja nicht eutwiſchen we lafles, 
inden grosßer Nachtheil für die Eonföbminten. daraus entſteher 
könnte. Walf wer. aber nicht mehr ‚in Rüurnherg, ſendern nad 
Shemuitens. Aeuberung nach Würzburg imausporiist werben. : Der 
Vath ſchreb, mund Der Reichtlanzier mäniche, ſey bereitägeichehen, 
und wüshe außendem auch. in. Nürnberg noljogen warden jeyn,”) 
Drasstierma, äußerte münhlich deine, Frende, „baß..ex wit. Sülfe 
bes Oberfien Haſwer dieſen Vogel gefangen.: Er wiſſe mohl, waß 
er feit einiger. Zeit bei dem kaißerlichen Hafe practitict, ‚weiche 
Jesumdas :ocas. ex ‚nom Frieden non Freinachmug ex Gosmerr 
tien und andern Privilegien fühne,.bab Wolf auadnüdlich ausge⸗ 
ſandt ſey, animan kominnum, au. ſelliciren und abmeandig zu war 
chen.“ Wolf dam am 6. .16. Septeriber in Frankhurt au 
uud. wurde in Sachſenhauſen nicht weil vom Teutſchen Hof, mo 
ber Reichskanzler ſein Quaxrtier hatte, leidennlich bewacht. Wolfe 
Sihwager, Dr. Ruland verwendete fi ſehr fire jene Befreiung, 
jedoch. pergeblich. Wolf wurde mach. Mainz tramapamirte und iu 
einen. hohen wahlperwahrten Thuem geſperrt. Eine varnehme 
Perfon nerwendete ſich für ihn dahin, dab. ſeine Entlaſſumg be⸗ 
Sörberet, wer. ex gnſchuldig, die Gebühr aber gegen ihn, vonge⸗ 
wommen. werde, wenn er ſchuldig ſen. Mber. Oyenſtiena Fo 
hꝛewuf ‚gine hact.. mins. Gutes werſpycchende Antwort. De 


0 
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*) Atten über ꝛc. Band 20. 
**) Alten über 2. Band 26. Vergl. Bumpelshaimer II. Hier heißt e8 
‚ 6.191. Mei pen biaherigen ſo unabläfligen, mikisen. Untesgandlun- 
. gen mik Bayern, mit ‚Dem kaiſerlichen Dee, mit der Meifttihfeit, der 
‚Ganmenantihaft uud dex ‚Benaralitt laiſiejen wei Minven her Stadt 

. die varzuglichſten -Dienfte..nämih Wr. Jacab Walt. van Radienwarth 
und .Re Georg Gumpalbhaimer. Jentt machte um ir Mitie Auguft 
1633 in Mivaigeſchaften und mit den möthigen Pahen verſehen eine 

. Weile nach Nürnberg, Hier erſuhr ar min, ha, der Schwedilche Reſident 
Chemaeitz sine: Ahle · Meiaung von ähm ‚age und wollte nich deßhalb bei 
ihm. rechifertigen, ethielt aber ‚Taime Audienz, Rehm. Todienwarih 
feine Geſchafte heſorgt, Int er am 21. Augnſt unter Geleite feine Riüd- 
reife nach Regensburg an. Zwiſchen Lauf und Hersbruck purde er vom 
18* 
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Rürnberg’fche: Oberſtlieuterant Hans : Wilhelm Gteb und ber Pfle⸗ 
ger. zu Zauf, Chriſtoph Waldſtromer hatten um dieſelbe Zeit Den 
Dominidanermönd aus Würzburg, Salvator Geiß als verbäctig 
verhaftet. Der Commanbant des Rotenbergs hatte erklärt, wenn 
man ihn dieſen Mönd ausliefere, fo wolle er dagegen den Pfar⸗ 
ter von Öräfenberg freigeben. - Der Rath von Rürnberg: willigte 
in. bie Auslieferung und’ lieh zu diefem Zwecke den. Monch nad” 
Herabruck wansportiren. Von hier aus bat aber.-derjelbe den 
Rath von Rürnberg ganz inſtändig, ihn ‚nicht auf ben: Rotenberg 
zu liefern, da es ihm: das Keben foften würde, weil er bereit3 zum 
andem Mal aus dem Kloſter entſprungen und entſchloſſen ſey, 
von. dev „Papiſtiſchen“ zur evangeliſchen Religion überzütreten 
Da ‚die Auslieferung des Mönches aber bereits von: Hersbruck 
aus dem Gommtanbanten bes Rotenbergs verfprochen war, jo: for 
derte ber. Rath: das: dießſällige Gutachten des Dr. Hardesheim 
und biefer..hielt die Auslieferung ‚nicht für. rathjam. Man befahl 
duher dem. Commandanten und Pfleger zu. Hersbrud, Chriſtoph 
Endres Gugel, diefen Mind; laufen zu laſſen und fortzuweifen, 
bem. Haupimann auf dem Rotenberg. aber als Entſchuldigung zu 
Berichten, dieſer Mönch ſey auageriſſen. Damit aber ‘ber in Ro⸗ 
tenberg fitenbe Pfarrer. von Gräfenberg md die. anbern Gefan⸗ 
genen. auch einſt zu ihrer ‚Erledigung kommen möchten, ſo erfuchte 
man den General Schlammersdosf, wenn es füglich fein: Tönnte, 
rine Barthei in die obere Pfalz zu commandiren, um etliche 
„Meßpfaffen“ oder andere Perſonen, an denen etwas gelegen, 
wo möglich zu fangen und dadurch die Nürnberger Angehörigen 





Geleite entwaffnet und mit den beiden ihn begleilenden Sinfpännigern 
zum Scömeriigen Geſangenen erflärt. - Man erbrach ſein Felleiſen und 
- Hille feine MWapiere an Chenmitz nad Nürnberg Wer Dokumente 
fine Unſchuld beraubt, eilte ex näcd Neumatti. Gier nahm ihn der 
Oberſtwachmeiſter von Fleck ein edler Daun in Verwahrung. Sein 
weiteres Schickſal iR uns ſchon bekannt. Man beſchuldigte ihn, er jey 
vom Kaiſer beauftragt, die mit der Kroue Schweden verbämbeten Neichs⸗ 
Rände von berieben abwensig u machen. tr jollte dehhalb nach Kriegs⸗ 
recht behandelt werden. Wolf war auch Math dei Laudgrafen Georg 
3 ar der fi durch drei Ubgefandte für ihn verwendete aber ver- 
gt . 
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zu befreien. *) Die bort in Gefangenfcheft ſihenden Offiziere und 
Solbaten haten dringend am ihre Befreiung. Überft Leubelfing 
wurde vom Rathe „erfuht” dem Commandanten bes Retenbergs 
vorʒiſchlagen, die Gefangenen gegen kaiſerlich⸗ligiſtiſche in Rürn⸗ 
berg Befindliche andzumechfeht, fitt bie übrigen aber einen Mo- 
natsfolb zu neben. Währenb man über die Befreiung ber Ger 
fangenen auf dem. Rotenberg in Unterhanblung ftand, war Gans 
Unger von Meiuingen, Lientenant von der Compagnie des Kapi⸗ 
täns Schnabel von dort aus übergegangen. General Schlammers: 
dorf empfahl ihn dem Rathe von Rurnberg, um ihm entweber 
Dienfte zu geben, oder ihn durch .Chemnig dem Herzog Bernhard 
von Weimar empfehlen zu lafien. Da in Rittuberg keine Stelle 
für Ungar vacant war, jo wurde er an Chemnitz verwieien, der 
ihm mit einem Empfehlungsichreiben an ben Herzog verfab, nad: 
dem ihm der Rath vorher 6 fi. geſchenkt hatie. Da bis jetzt wer 
der Forchheim noch Rotenberg blofirt waren, fo fonnten Die Gar: 
nifomen beider Feſtungen ohne viele Mühe und Gefahr aus der 
ganzen Umgegenb mit Lebensmitteln verjehen werden. Der bie 
von unterrichtete Rath von Nürnberg gab Befehl, alle Berbäd): 
tige anzubalten und Niemand von Forchheim oder Bamberg ben 
Eintritt an den Thoren gut geftatten, er habe benn einen Paßzet⸗ 
tek von deut Commandanten letzterer Stabt, dem Oberſten Wolf 
Adam von Stainad. **) 

Am 3. — 18. Auguſt ertbeilte der æ. Sqhwedijche Gene: 
ralſtatthalter und Obercommandant im Schwäbiſchen Kreife Graf 


_ Georg Friedrich von Hohenlohe zu Angsburg, auch Statthalter 


bafelbft, drei bisher krank gemeienen Soldaten vom Nürnberg’: 

ſchen .(Schlammersdorfihen) Regimente einen Paß über Nörblin: 
gen nach Nirrnberg. Sie wurden vom Rathe vernommen und 
um bie Gründe gefragt, warum fie ausgeriſſen und ob fie ſich 
nicht wieder zum Regiment begeben wollten. Der Eine war von 
den Kapitän Liborins unterhalten worden und zu Augsburg er: 
kraukt. Als er nach Nurnberg reifen wollte,. wurbe er in Rörd⸗ 


[3 
Pa Ge r .r . \ .e LE Zu . 3 
sı. ir . . 1D .284 22 Pr “a . ⸗ ' I: 


*) Rathsverläffe vom Auguft. 
**) Protocol der Kriegsftube vom Auguft und September. 
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lengen vvn den Schweden gewaltfam geworben, von wo er wie⸗ 
ber fortlief: Der andere hatte hiebevor vom Major Forſtenhäu 
fer fich unterhalten laſſen und war don 13 Jahren mit. dem in 
Nürnberg errichteten Regiment nach Augsburg gezogen, mo er 61 
Täge krunk Tag. As’ vas Regiment del Donuuworih „zergangen“, 
würde er in Hölzheime 2 Meilen von Dillingen von Michael Mur: 
rer nit Gewalt gepreßt und nilt 2 Muſketieren zu bem Kapitän 
im Negimente Banner, Gurt Kaufmann nach BDiffitgen: gebracht, 
00 ww: 6: Monate ala Gefreited diente: Al er bei jungfter Occu⸗ 
pirung vow Gichſtadt abermald trank wurbe, entſchloß er ſich nach 
Mrabetz zu gehen. Er hieß Guns’ Hafnugel und wear Kummi⸗ 
macher. Des Dritich Ausſage ift: gleichlautend. Sir hätten alle 
Drei im Schlammersdorfſchen Regimente geſtanden, das ſich auf: 
gelüſt ind verlaufeit. Am 18. — 23, erſchien ber auf Befehl 
des Feldmarſchalls Horn von feinem Kapitän Kaufmann und dei 
Felblager bei Donauworth am der Rath nad Nürnberg abgeſchickte 
Fähnbri, um diefe von feiner Compagnie abtrünnig gewordenen 
Suldaten, jener Compaynie :wieber abzuholen. * Er "Bat deshulb 
um ihrte Auslieferung. Hufnagel bat ven Ruth um jenen Schuz 
und fayte, ei habe bei feinem Reginiente vor dem Yeind „in Zug 
und Wache ſich wohl verhalten „Weil die Fähnkein nunmeht 
don der: Etdirge gekommen“, habe er mit feinem Weibe wiedet 
heimreijen wollen, als er (wie bereit3 erwähnt): In Dotzheim mit 
Genialt: gepreßt worben: ſey. Deſſen ungeuchtet wurden dieſe Aus- 
reißer ‚dog veruriheilt, im Echlammersdorfjchen Tun: wieder Tor: 
mirten) Regiment einzutreten.“) Ban hatte in Rütruberg für 
rathfam gehalten, von jenen Dragmern: des Oberſten Taupabell, 
die auf Begehren bes. NRaths zum Beſten der hieſigen Meier zu⸗ 
rückgelaffen wurden, eine Compagnie von Veldenſtein nad: ri: 
ſenberg zu verbegem. und ihnen etliches Fußvoll von Rurnbevg bri⸗ 
zugeben: Daher wurde Oberſt Leubelfrng erſucht, am 10. —'R9. 
Augutſt: 50 Muſtetiere mit den nöthigen Offizieren dahin zu ſchicken 
Mar. gab ihnen mit 800. Laib Brod Ju 4 Pfb,, 2 Centner Belt 
ver, 2 Centner Lunten und ein SKäftchen mit Mufletenkugeln. 


*) Alten über.x.., Band 20. 
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Der: Bfleger von Biräfenderg Jobſt Heincich Roggenbach „reifete“ 
unter dieſer Bedeckung mit hinaus; , Dem Sieutenamt Sebald 
Mayer des Kayitänz Schmit gab wan 100 Thaler, um ſie unter 
die Soldaten zu- vestheilen. Dieſe 50 Mann wurden im Herolds⸗ 
berger Wald. aafı der Hohen Haid vom Feinde ‚geichlegen, Der 200 
ſtark won Forchheim aus ihnen aufpaßte. Die beiden Wa⸗ 
ger mit dem Eommiß, der Munition, ban Pferden x. mußten fie 
dem. Feinde überlaſſen. Der Lieutenant, Fouxiex und 7 Solda⸗ 
ten wurden gefangen nad) Forchheim gebracht, 4 blieben tobt, bie 
Andern Tamen zurück.“) Gleiches Schickſal traf den Taupadell'⸗ 
ſchen Dragoner Kavitän Mozeres mit feiner Compagnie auf bem 
Marſche von Belbenftein nach Gräfenberg, Eie murbe ebenfalls 
überfallen, geichlagen ; viele davon wurden gefangen, Der „Leib: 
junge” des Kapitänd Chriſtoph Eudres Imhof Hatte ſich bei bie- 
fer. Angelegenheit ſehr verdächtig benommen. Man fürdtete Ber- 
zath. **) Die Unterhanblungen wegen, Auawechélung ber Ge⸗ 
fangenen gebieben enbli zu erjreulihem Enbe, Am 21. Sep- 
tember — 1. Dftober erhielten 41 Rürnbergiſche Knechte gegen 
39 Rotenbarg:iche Gefaugene die Freiheit. ***) 

Am-.28. Auguſt — 7. Septeniber befahl der Generalſtatt⸗ 
halter in Würzburg Herzog Ernſt zu. Sachſen dem Rittmeiſter 
Bauder vom Bulloch ſchen Regimente mit ſeiner Compagnie Main: 
ſtockheim zu verlaſſen, wo er. ſich eigenmächtig einquartiert ‚halte 
und den armen. Unteribanen vielen Schaden zufügte. Eben ſo 
hatte ſich Juliug Albrecht von Thüna zu Michalfeld von ſeinem 
bishexigen Würzburgiſchen Amte Klingenberg „licentirt“ und ließ 
ſich im nämlichen Regimente unter deſſen Oberſſwachmeiſter Kaſpar 
von Lutzau als Cornet unterhalten. Er vereinigte ſich mil ſeinen 
Kauten und dem Ritttzeiſter Baudix. Auf Befehl des Herzogs 
Ernſt aus Mainſtodheim vertrieben, giengen fie in had Dorf Main- 
ſondheim, alten Mffenheiner Amts, wo fe ſich eigenmächtig ein; 
Anartienen und Contribution waſchrieban. Er ließ ſich die erſie 


*) Priebel ver peichefite De y. 70. 
**, Nathewverlaſe vom Auguft: tat, 
Re 
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Woche 60, die folgenden aber 10 Thaler zahlen, nebft Fourage 
und Service. Daniel Clemimus, Amtmann zw Uffenheim erlieh 
beßhalb ein ſcharfes Echreiben an Thina. Dieſer erwiederte ihm 
aus Marktbreit, er babe nicht propria autoritate, fordern auf 
Befehl jeines Generalmajors ſich einguartiert, wie es NRittmeifter 
Baubdir, Philipp und Sebald Seuboth bezeugen künnten. Die 
10 vermögliäften ſeyen nicht zur Contribution für ſich, ſondern 
zur Unterhaltung beigezogen worden ; es ſey jebem Offizier er- 
laubt, bie beften Billeten fich zugutbeilen. Die Beamten zu Uffen- 
heim feyen beshalb abermals Tälfchlich berichtet worden. Die 60 
Thaler habe er deshalb requirirt, weil er laut Batenten vom Ge⸗ 
neral zur Complettirung der Compagnie bes Majors Kaſpars von 
Lutzau bald dahin, bald dorthin reiten und fein Gelb babei ver- 
zehren müfle. Aus biefem Grunde habe er ſolchen gütlihen Ber- 


gleich mit den Einwohnern getroffen: „Das Verbot wegen Erle: 


gung des Geldes“, fagt er, „lab ichs jo weit gar wohl geſchehen, 
fofern fie nur meine Koft bezahlen, weil ich nicht im Quartier 
gewejen und für mein Geld zehren mußte, hingegen aber wieder 
die Herren mich auch nicht verdenken, wenn ich mid) wieder in 
mein Ouartier verfüge und der Verpflegungs-Orbonnang gemäß 
mich tractiren laſſe, denn ich mir in Dieſem das Geringfte nicht 
abzubrechen, fondern glei einem Andern accomobirt zu jeyn ge 
dente, auch e8 getrane bei meinem hochgeehrten Herrn General- 
major vermöge feiner Ordre zu verantworten. Welches ben Het⸗ 
ven ich hiemit anfüge und göttlicher Protection befehlen wollen.” 
Jeder von den 10 genannten Einwohnern mußte dem Thüna 
während einer 10tägigen Abwejenbeit die tägliche Koſt, 2 Thaler, 
alfo im Ganzen 20 Thaler zahlen. Thüna ſchließt nun feinen 
Brief mit den Worten: „Sollte ih mem Geld nicht befommen 
und mich abermals um das Quartier viel zanten, wüßte ich an- 
ders nicht zu machen, als Sie geworbenen Reiter wieber reiten zu 
offen und zum Regiment mich zu machen, weil das Herumreiten 
bis mein Herr Generalmajor ein ftetes Quartier geben, nicht einen 
Tag, jondern etlihe Wochen währt und die Herren bei meinem 
Oberfimachmeifter Lützau verantworten - zu laſſen.“ Kaftner und 
Bogt in Uffenheim erwiederten Thüna am 30. Auguft — 9. Sep⸗ 
tember, der Accord jey von ihm mit Prügeln abgebrungen wor- 
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ben und Dies ſey gegen den Willen des Beneralmajord Oberften, 
Furſtlich Brandenburg ſchen Geheimen Raths und Amtmanns, 
Bulluch, ſondern deſſen Meinung ſey vielmehr geweſen, Thuna 
möge ſich eher an Ben katholiſchen Gütern des Kloſters 
Ebva im Amte Sulzheim revandiren. Obige wieer: 
Halten ihr Mißfallen ob der ausgefchriebenen Contribution und 
erlärten fe hätten den Tintertbanen befohlen, weder Gelb nod) 
Foutage zu reichen. Thüna war noch obendrein Brandenburg’ 
fcher Lehnsmann. Dies bewog wohl noch befonders den Grafen 
Friedrich von Solms in Crailsheim, über biefe Erceffe bei den 
Fhritlich Sächfiichen, wie auch ber fämmtlichen bochlöblichen Evan⸗ 
geliſchen Bundesſtände verorimeten Kriegsrath, Präfidenten und 
Rüthen des Fränkiichen Kreiſes ſich zu beſchweren. Hierauf be: 
fahl die Schwebifhe Regierung zu Würzburg dem Rittmeifter 
Baudir und dem Eornet Thüna unter Mikbilligung ber verübten 
Erceffe alles den Unterthanen Abgeprehte wieder zurüdgugeben. 
Um biefelbe Zeit begehrte der Schwediſche Major des Töblichen 
Btinken ſchen Regiments zu Fuß amd Commandant zu Weiſſen⸗ 
burg „Balzer“ Soll von dem Amtmann zu Stauf, Libotius Bre- 
dau, Eontribution für feine Beſatzung, da er von Herzog Bern- 
hard zum gemeinen Beiten dahin commanbirt fey und fie unter: 
Halten werben müfle. :Diefelbe Foderung wurde and an mehrere 
andere Gemeinden erlaflen. *) 

Am 10. — 20. Auguft erließ Herzog Bernharb im Haupt: 
quartier Donauwörth zur Abhülfe der vielen von der Soldateſta 
verübten Exceſſe eine Vorfchrift über die Eonvongelder. Er be: 
ftellte Lorenz Schlumpf zum Obereinnehmer; ihm jollte man bie 
Kaufmannsgüter treulich anzeigen, fie tariren laflen und ihm bie 
Convoygelder entrichten. Man jollte zahlen: 1) Bon Augsburg, 
ulm nad Nürnberg und von da zurüd jedes Mal 2 vom Hun: 
dert des Wertbes. 2) Von Ulm, Augsburg nad Frankfurt, Leip⸗ 
zig, Erfurt, Raumbitig, desgleihen von da nad Ulm und Augs- 
burg 4 vor Hundert. 3) Ans Nürnberg nad Erfurt, Raum: 


— 


burg, Leipzig und Frankfurt aber ſollte man 3 vom Hundert zah⸗ 


*) Anlbacher riehsacden. Band 58. 
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ben. 4) Die Güter aber,. die in der. Nähe hie und her gehen, 
jollten nad Verhältniß obiger Tade zahlen. Bon: jenen Giktern, 
deren Werth der Centner nicht 100 Gulden. betrug, mußten Die 
Convoygelder nach den Centner entrichtet werben, Jeder Ceutnar 
Gutes, das aus Nürnberg nach Augsburg und Ilm und van Da 
nah Nürnherg gieng, follte 4 fl. Convoygeld zahlen. 55 Boa 
Augsburg, Ulm nad Frankfurt, Leipzig, Erfurt, Naumburg web 
von da nach Augsburg und Ulm: 2 fl. Bon Nürnberg nad Frasd- 
jurt, Erfurt, Naumhurg, Leipzig und von ba nach Nürnberg zahlte 
man. 14 fl. 6) Fin die Güter aber, Die in der. Nähe bins und 
hergeben, jnlfte man bad Convoygeld nach Maßgabe obiger Kae 
entrichten. Jedes aus dem Rheinſtrom nad) Nürnberg, Augaburg 
und Ulm geführtes Fuder Wein zahlte 8 fl. D) Bon jedem Fu⸗ 
ber Wein aus der Redars und Taubergegand, wie and: aus Frans 
ten nad Nürnberg 6 fl. 8) Für jebes Fudor Mein, das aus 
Franken, nad Thüringen, Leipzig und Meiſſen ‚gieng, ſollte man 
8 fl. zahlen. Für jene Weine aber, die in der Nähe Hits und 
hergehen, follte man nach Maßgabe obiger Rare. bie: Gebühr Tür 
DaB Convpoy sablen. 9) Für Getraib, womit man handelte uss 
Ras an fremde Orte geführt werben johte, dann für Xuch.ıs. war 
auch. ein beitimantes: Conpopgeld vorgeſchrieben. Ein Fuhrmann, 
Der mil 4 Roſſen von Nürnberg nad Ulm und Augsburg fuhr, 
zahlte für feine eigene Berfon 1 fl. und banın für jenes Pferd 
15. ir; ein Karrenmann aber nach Verhältniß. 10) Fuhrleute 
und Kutſcher, die aus Ulmund Augsburg nach Leipzig, Naum⸗ 
burg und Frankfurt fahren, ſollten Jeder für feine Perſon 2 A. 
Convongeld und für jedes Pferd 24 Tr, zahlen. 11} Die Fuhr⸗ 
leute und Kutſcher, Die aus Nürnberg nach Naumburg, Leipzig 
und Frankfurt fahren, jollten Jeder für ſeine Perfon 14 fl. 
Conwop, für jedes Pferd uber -20 Fr. zahlen.- 12). Mie Kauf- uyb 
Handelslento, die aus Alm, Augsburg nach Leipzig, Naumburg 
und Fraunkfurt reiſen, um die Märkte dert zuhauen, in Kutſchan 
fahren oder reiten, ſollten fürr bie Berjon .2- fl. Convoy zahlen. 
13) Wie aus Mirnberg: nad: Leipzig, Naumburg; und Frankfurt 
zur Kutſche oder zu Roß verreiien, zahlen für die Perjon 14 fl. 
Convoygeld. Hauberer oder Fußgehende à Perfon 48 fr. Was 
aber in der Nähe hin und her wandelt und feiner Nahrung nad): 
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geht, foll nach Verhaliniß die Gebühr zahlen. Salz und Getraib 
daritte man nach Billigkeſt pro diseretione. Sämmtlihe nad 
Franffurt a. M. hanbelnde Kaufleute in Nürnberg entſchloffen 
ſich die: doriige Herbfſtineſſe zu beſüchen, anf Veranlafſung ber 
vork Raäthe ihnen mitgetheilten Schreiben des: Reichslanzglets Oxen⸗ 
ſtiorna, dinm der Oberſten Ludwig Wolfgang Ernft und Friedtich 
Ludbwig, Grafen zu Lowenftein Wertheim, Gebrüder und Vettern, 
wie auch des K. Schwediſchen Raths und Vicedoms zu Aſchaffen⸗ 
burg des Johann Hartmuth von Qutten. Vie Kaufleute reiſeten 
Samſtags den 81. Auguſt — 10. September über Windsheim, 
am 1. — 11. September nach Ochſenfurt und Wurzburg, am 2. 
— 12. nach Biſchofsheim, ven 8. — 13. nach Miltenberg, ben 
4. — 14. nach Afchaffenburg und den 5. — 18. kamen fie nach 
Frunkfurt. Ste begehrten zur Convoyrung des Geleites eine An: 
zahl Reiter wis: Muſketiere und um Nahridt an bie Comman⸗ 
bunten wer benachbarten Orte, damit fie dieſe den ficherfien Weg 
führen lbaſſen möchten.“) Der Rath „erfuchte” den Oberſt Len- 
beifing, am 31. Auguft — 10. September früh 150 Muſtetiere 
satt ben nöthigen Offtzieren ans Spittlerthor zu vommandiren. 
Der Dragoner⸗Kapftän Michel Imhof mußte mit ſeinen Drago- 
neen in Fürth‘ „aufwarten.“ Rittmeiſter Schmibtmaier ethielt 
VBefehl, mit To vielen Leuten zu erſcheinen, als er haben Tünne 
und fo das: Geleit bis nach Wilhermsborf zu convoyren. Bon 
tn ans muhten Fußſvdlk iind Reiterel wieder umkehren, die Dra⸗ 
goner aber mit einer. Amzahl Deufletiere, die dort lagen, bis nach 
Windsheint mitgchen und wenn es nöthig, bis nad Ochſenfürt. 
Bon den Dragonern erhielt Jeder täglih einen Hafben Gulden, 
ber Kapttätt mit feinen’ Dffigieren aber Mafelbe Gebühr wie Jene 
zu Fuß. Die Neiter erhielten dieſes Mal nichts, weil der Met 
für den Rath geſchah. **) 

Das hohe für Güter und Perfonen vom Herzog Bernhard 
erlafiene Convoygeld ftieß bei feiner Einflihrung anf größe Hin⸗ 
berniffe. Augsburg und Ulm aber [hoben bie Schuld auf Nürn: 


i il ” 


*) Alten über «. VBand BO. ' 21 
*+) Protokoll der Kriegsſtube. 
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berg. :Der- Rath ſchickte deshalb: Wilhelm Straßburger: an den 
Herzog Bernhard und: bat um Abftehung: . Man exjuchte den Rath 
son Ulm, Ex möge bie Nürnberger in ihrem Bejtche -unterflüßen. 
„Hierüber waren aber Se, 5. Herzog Bernhard in eolera und 
find mit dieſen Worten herausgebrochen: wenn es die Mürnber- 
ger ja jo haben wollten, müflerer, gleich dem Markgrafen; aller 
Orten in- feinem Lande nette Hölle aufrichten.“ So ſchrieb Krek 
ons Würzburg am 23. September — 3. Dltsber. Das Frank—⸗ 
furter Geleite war. auf feinem Rückmarſch von Winzburg ans 
wegen Mangel an geböriger Bededung in. Gefahr. - Das Stift 
Würzburg war jebt gende mit geworbenem Volle jo ſchwach ver: 
ſehen, daß auch in den beiden „vornehmen“ Päfſen Ochſenfurt 
und Ribingen nicht ein Mann, Würzburg ſelbſt aber nur mit 
250 Knechten beiekt war, wovon man über 30 Mufletiere nicht 
ondfernen und zwar nur bis Ochjenfurt (4 Gt. davon) mitgeben 
konnte, weil man Nachricht hatte, daß: Hazfeld mit der Holbe ſchen 
Armee den Stiftern Bamberg und Würzburg ſich nähere. *) 
Herzog Bernhard hatte am 10. — 20. Auguſt Donauwörth Ber: 
laſſen, war nach Augsburg gereiſet und wollte von da nach Frank: 
furt.**) Er kam am 23. Auguſten. St. mit der Poſt nah Würz⸗ 
burg, ohne ſich jedoch einen Tag hier aufzuhalten.**) Am an⸗ 
dern Tage kam auch fein Bruder Exuſt mit 80 reiſigen Pferden 
und zwei Kutſchen daſelbſt im Bamherger Hofe an. Am 26. 
Auguft n. St. 1633 erreichte Herzog Vernhard Frankfurt, wo er 
ben: Reichskanzler um eine. Berfiärkung, jener: Armee bat, die ex 
zur Ansfühnung feines Planes der ‚Eroberung von Regensburg 
für nöthig hielt. 7) | 

Die lüngſt verſprochene ‚Schenkung von. Riyingen an Bran- 
denburg war bis jetzt noch wicht vollzogen worden. Endlich. folkte 


0 Arten, über, ꝛc dend 20: 
e*) Ansb. Kriegsacten Band 5. . 

***) Scharold IV, 296. In feinem Gefolge waren der Hofmeiſter von n ui— 
ten und Mirzburger — Niſchwiz und Bullau — Rumbold und Dorfs 
adel — v. Lichtenſten — 3 Pagen, 1 Secretär, 1 Quartiermeifter, 
1 Rod, 1 Trompeter, 1 Mundſchenk unb 3 Suberdiener rg 

) Röfe I. 289. 
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einem Schreiben des Conrad Heinrich von 
. Ausbady’Igen Geheimen Raths und Bicelanz- 
lers Dr. Philipp Eyfelius aus Fraukfurt a. M. vom 26. Anguſt 
u. St. oder 5. ‚September n. St. an die Markgräfin Sophie und 
ben Gruſen Solms nad) Crailsheim entnehmen wir bie am 17. 
— 27. Augnſt in Ftankfurt erfolgte Ankunft des von jeinen Reis 
jen heintlehreuden Maxlgraten Friedrich. Am 23. Auguft a. St, 
ober 2. September n. St. gieng er erſt früher wegen bes bishe⸗ 
rigen Geſchäftsdranges Daran verhindert, in Begleitung bes, nun 
in —— wieder anweſenden Herzogs Bernhard zu ben Reichs⸗ 
kanzler and ſprach mit ihm wegen Kitzingen. Am audern Tage 
als: der Markgraf anderweit bei ber Tafel im Teutſchen Hofe 
fi) eingefunden, Hatte. ih Orenſtierna entſchloſſen, den Pfand⸗ 
ſchilling zu erlaſſen und die Erpebition ben am 20. — 30. Aug. 
in Frankfurt angekommenen Grafen Brandenftein zu übergeben. 
Weber den Bollzug der. Donation. gab DOrenftierna eine beftuninte 
Antwort, weil bie: Soldatefla noch nicht befriedigt und die Stifte: 
güter beſouders hiezu mußten verwendet werben. Am 25. Auguſt 
— 4. September gieng Marigraf Friedrih mit dem Reichskunz⸗ 
ler: in die Stiftstirche. Referenten rühmten dabei ben eifrigen 
Boeiſtand mit:Raty mb. That des Herzogs Bernharb, obgleich Die: 
ſer jelbft wegen :Se8 Domprobſtiſchen Zehnten unb Unterthanen 
alterirt war und ſich dann erſt beruhigt hatte, als ihm Commiſ⸗ 
ſär Heußmer einen Vergleich verſprach. Markgraf Friebrich. hatte 
gegen den Schwediſchen Gehsinen Rath und Secretär Georg Mül: 
ler d. R. Bicentiaten geäußert : :er. jehe: gerrie, wenn bie. Commiſ⸗ 
fion wegen: Einweiſung von Kitziugen auf ben Grüflich Solms’s 
ſchen Rath und Amtmann zu Trimburg, Joachim Chriſtoph von 
Seckendorf zu Ullſtadt falle. Dieſer erhielt nun wirklich von dem 
Reichskanzler das Einweiſungsdekret wegen Kitzingen, worüber. der 
Donationobrief ſchon am 22. Juni — 2. li 1683. ven ber 
Königin Chriſtina und dem Reichskanzler in. Frankfurt ausgefer⸗ 
tigt. worden war. GSeckendorf dankte am 10. — 20. September 
von Trimberg anti: der Markgräfin und bem Grafen Solms in 
Crailsheim für das ihm gejchenkte Vertrauen und Die Gnade, die 
er dem ganzen Haus Brandenburg dankbar ertennen wolle. Seden- 
dorf wollte fih am 19. — 29. d. M. zu: rechter. Zeit im Klofter 
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Litzingen einfinden und am folgenben Tage. die: ihm nom Reicht: 
kanzler gegebenen Aufträge treu usb redlich versichten. Am 10. 
— 20. September gratulirte: der Dberamimane. zu Kikingen, 
Engelhard Wilhelm . von Steinwach. ſchriftlich derr Markgrafen 
Chriſtian und ber. Marfgräfin. Sophin. zur: Wisbereinfegung wed 
‘ fagbe, :er jey vor 8 Jahren wegen verweigerter Annahme der Rö- 
mijch atholiſchen Religion. ana Böhmen. nantsieben, morden. Marke 
graf. Chriſtian habe ihn in .jeinen .Scyus_aufgemenen, auch ibn 
bie Inſpection üher die Laubgüter feiner Gemahlin: gmähigft nur 
vertraut, welches Amt ‚ex tvenlich vermaltet. ALS: der. Ahnig. von 
Schweden mit seiner Axmee nach Franken: vorrüchte, ſey Fr. anf 
deut Gebirg durch, die. Cronten. abermals, ins Elend verjagt 
worbe. :. Guften Adolph babe. ‚ibn . dan: zum Dherasminann 
in Kitzingen ernannt, was er his jetzt nach. fen, Steinwach bat 
nun dem Marlgraien Chrütiau und der Martgräfin Sophie. jeine 
gesingem:. Dienfte unterthänig an, da fe num das Amt zu beſatzen 
hätten. . Steimvnch bat, man müge ihn al& einen. Bertriebenne 
son Abel in feinem: Aute laſen md werinroch kei Acrvaluung 
degelbn #). 

. Die nom. Keen. Bessihash exwuetete ‚zur. (Srobensng. von 
—— nüthige Beritächtug. feiner Armat, un beneits in An; 
warich begriffen aind beſteend aus darei Regimeatexn zu Mob und 
zwei zu Fuß unter dem Commando des Gexneralmajans Sans Bauen. 
Sie fkamen u Niederſachſen/ heohachteten aber ja ſchlechte WManns⸗ 
zucht, nvaxen.do, jeher zun Moutereigoneigt und qo ſchwiexig, Daß 
ſie auch/ vne ihrem General felbſt ſich night. mehr commandiron 
laſſen, ſondern nuv. wach eigenen Millen. lebenuvollten,. Sie ty⸗ 
ranniſirien grambem and vermüfteten vollands bie ohneden mir 
nirte Landſchaft; im Stift Fulda hatten. fie nexſchigdene Därfer 
in Brand geſtedt, in. der Stabt Falda ſelbſt 7 Bürger nisherge- 
ſchoſſen, einen; Adeligen Namens Schleutz ſammt Weib exuqrdet 
und bie Tochter in einen: Wanſergraben geiprengt,. worin ſie er⸗ 
txaau. Man kLonnte union. dieſes Moll nicht zum Conpoy byauchen, 
indem:. zu beſorgen, daß es bie. Guter Tefbft.unfiele und plikadene, 


. bo u 


*) Anbdbach ſche Kriegsolten. Band 48. ' 
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Der in Wurzburg anweſende Nurnberg'ſche Geſundte Jobſt Chri⸗ 
floph Kreß verſprach jedocrh mit dem Commandanten von Wuürz⸗ 
burg Oberfllientenaut Freitag Rückſprache zu nehmen.*) Hierauf 
ließen die Mürnberger Narktovorgeher die Nürnberger Handels⸗ 
leute in Frankfurt: durch Staffette aviſiten, fe follten von bert 
aus.. Ihren Weg nad - Mergentheim und ‚von da nad Windsheim 
nehmen... Der Rath von Nürnberg verfprach ihnen bis in lezere 
Stadt eine hinlãngliche Conwoy entgegenzufenden und ließ hiezu 
alle Anſtalten treffen. Da man die Ankunft des Kagge'ſchen Vol⸗ 
tes. nicht auf. den Tag beſtimmen konnte, ſo rieth man and den 
Kraifleuten, im Fall ber Noth fo lange in Würzburg zu bleiben, 
bis..bas: Augge'iche Bolt vorüber md fie dann außer Gefahr 
ſeyen. **). Inzwiſchen ‚hatte Oberſt Sperreuth Befehl erhalten, bie 
Feſtung Wilzburg zu blokiren, um den fteten Ausfällen der Garni⸗ 
yon Himbernifle in den Weg zu ſeden und ben bringenden Bitten 
ber. Weiſſenburger zu genügen. Gr begann am 7: — 17. Sep: 
tember den Wald zu verbauen und führte ‚die zur Blokivnng bes 
ſtimmten :Regimenter nach Weiſſenburg. Er forderte täglich 1000 
zueipfünbige Laib Brob und 1000 Perſonen zum Schanzen. Hild⸗ 
poſdſtein, Eichfiäbt und andere benuchbarte Ovie wurden venärkt: 
Nach Heideck wollte Sperrenih 2 Compagnieen zu Pferd legen 
und bie Jeſunen auch andere vordächtige Perſonen daraus ver⸗ 
tvreiben. **)Sporreuth verſprach dem ſchon oft erwähnten Vers 
walter Kober, ber Ihm aufgewartet, die befie Mannszucht. Dieſer 
erhielt die Weiſung, die Landleute aufzufordern zum Beſamen 
ihrer Felder und zum Beibehalten ihres Viehes. Sperreuth ver⸗ 
ſprach den Alnterkhasıen Schub ihres Eigenthums. Bon ſeinem 
Regiment zu Roß findet ſich folgende. Vertheilung dev Quartiere. 
Major Rommel lag zu. Wettelsheim, Dfiheim zu Weimershenn, 
Maul zu⸗Trommetzheim, Taubenheim zu -Stopfenheim, Miller m 
Monheim. ‚Die Leibcompagıie lag zu Alesheim. Das ganze 
Regiment beſtand aus 6 Gompagnieen, Sie hielten noch ziemlich 
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*) Acten über x. Band 20. September. 
**) Rathsverläſſe vom September. 
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gut Regiment. Graf Yriebrich von Solms beorderte von Ctails⸗ 
heim aus den Amtmanı zu Sohentrüdingen, auch Oberforſte und 
Sügermeilter Caſpar von Blanlenftein nah Weiſſenburg, um mit 
bes Oberſt Sperreutb wegen Unterhalt der Maunichaft zu verr. 
handeln. *, Die Kriegsräthe im Fränkiſchen Kreiſe begehrten ‚zur. 
Ausführung einer „vornehmen: Impreſa“ vom Rathe in. Rürn: 
berg 1500 Walter Korn und 160 Fuder Bier oder die. ‚Hälfte 
on Wein, Sie erllärten dabei, man könne von feinem Stande 
Entihuldigung annehmen. Der Rath erklärte dieſe Foderung Für 
unerſchwinglich, bemwilligte aber 400 Malter Korn und aus Mans 
gel einer jolchen Quantität Bier 6 Fuder fchleshten: Mein... Her» 
zog Bernhard ſchrieb ebenfalls dem Rathe, Er. habe em OQOberſt 
Sperreuth einen beſondern Auftrag ertheilt, woran viel gelegen. 
Der Herzog begehrte. deßhalb von ven 400 hewilligten Eenineru 
Bulver 30 Gentner, bie er nebft 20,000 Muſtetenkugeln nach 
Weiſſenburg liefern ſollte. Auch: Sperreuth richtete Die nämlichen 
Bitten an Nürnberg... Er jagte: wenn es bie Noth fordere, ſo 
wollte er ben vom Herzog Bernhard ihm ertheilten Auftrag noch 
etwas aufichieben und zuvörberft. mit 2000 Pferden dem. Rathe 
wider ben Ober Mantenfel beiftehen. Der Nuth vwerinrady bie 
begehrten .80 Centuer Bulver nebit deu Muſketenkugeln gegen Ab⸗ 
zug für Die Zulunft aus Mangel an Fuhren bis Roth zu Fieferm, 
von wo ans dann Alles abgeholt werben könne. Oberſt Man; 
teufel hatte aus Mangel an Fußvolk feinen Plan geimbert und 
war wieder in die alten Quartiere von Sulzbach zurücknarſchirt. 
Man tonnte deßhalb in dem Augenblid Sperreuths Hilfe ent- 
bebren. Die Zehenterhebung war. für Nürnberg mit. vielen Schwie- 
rigkeiten verbunden, bejonders jene dev eilften zum Evangeliſchen 
Magazin gehörigen Garbe. Die Brandenburg’schen Beamten und 
der Verwalter des Martin Chemnitz zu Virnsberg ließen ben 
Zehnten zu Eſchenhach für ſich einfammeln. Der Rath von Rürn- 
berg: jıhidte den alten Bogt von Eſchenbach hier und ben. Bericht: 
ihreiber Johann Jacob Pomer dahin, mit Befehl, den doppelten 
Behnten dort zu erheben und hiezu die Eſchenbacher Garnifon zu 
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gerauchen. Amer rhiett ing eine vidiccicte Apleprift bes M. 
Schwme diſchen dem Mathe, eribeilien Doustienshriefes. Den in 
Birnähesg gerade. jet anweſanden Ghewnie lieh man erſuchen, 
feinen Wermalter won. folden mubsfugten. Gingrifien abzuhalten. 
Der Ruth. lieh zum: Binfemmels des ‚ anberorbeutlihen Zehnten 
für. das Magezin der enangeliſchen ;sonfüherirten Gtänbe eine 
allgemeine Undloge au, Setreib für alle Näürnbergiihe Dözfer 
machen”) Kaum war Spermnih in, Weillenhurg amgelonmen, 
fo. fobente (am 8. — 18. September) Achaz Kober in ſeinem Ra- 
wen und auf bafken: Vefehl van ber. Negierung. zu Ansbach ein 
Scharfrichter zur Dinrichtuug einiger Geſangmen, beionkexs ſol⸗ 
der, Die durch KRuuhicheit um Auderes dem. Feinde in ber Jeſteg 
DMilzaurg allarlei Vorſchub geleiſtet. Sperrenih wolle Andern zum 
Beiſpiel die Juſtiz ergeben laſſen und zwar nächſter Tage, Weil 
ua kein Schariridter in ‚ber. Nahe, — heißt mb weiter — ſo 
wöge Die ‚Negierung wo wöglih den Anabacher mit feinen In⸗ 
Sanmenten hinſenden und feine Abreife fo einrichten, daß er mer⸗ 
gm Abend in. Weiſſenburg ericheine: Kober vexſprach Zahlung 
für die Ballfivedkung der Urtheile. Die Regierung, von Ansbaqh 
Side vixtlich em. 9. — 19. Septensber den, Scharfrichter uqqh 
Meiſſenhurg und gab ihm hieza ben niahigen Paß.“) Menige 
age. wor: dieſer blutigen That und zwar che und bepar ESper⸗ 
renth die Blolirnng von Malzbireg begonnen (10. Sepibx. a. St.) 
foderte der baiferliche Commiſſaͤx Leopold Richter zu Wilzburg pqu 
den Einwohnmern in Roth Die ungelönmie Zahlung ber ſeit dem 
Dani raſtandigen: Contribntion von 300 Thalern für jeden Mor 
wi. I widrigen Falle drohte Richter mit feindlicher Behand: 
Inug, der den Rothern gehörigen Büter. Bürgermeilter und Rath 
dieſes Flecleus erwichenten,: fie ſeyen durch, Taiferliche und Schwe⸗ 
diſche Saldateſta nein: ausgeplündert und neramınt,. Sie baten 
denhalb an Ermaßiguag der unerſchwinglichen Kantribution und 
verſprachen Altea gu. thun, was, möglich. „Richter erwieberte ihnen 
am 13. n; St., #8 thue ihm leid, daß fie: in ſolchem hedrängten 





*) Rathaverlafſe vom Auguſt, September und Oftober. 
**) Ansbach'ſche Kriegsacten Band 54. | 
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Zuſtande :feyen, -„Bett'geh*, lautet das Scheribrn,daß bald 
möcht, wie zu hoffen beſſer werben; duß vieſelben: wicht: reichor 
dadurch geworben, iſt wohl zu glauben. BU Keiey gebeus lel⸗ 
der nicht anders, mir iſt wohl wiſſend, daß dieſeiben: um Tefal: 
eirung der Eontribution angehalten, Ih ihnen auf. der Generali: 
{ht Bertröftung: gethan, diewell ich aber "einige RNeſolutton nicht 
bekommen, ‚habe ich denſelben nicht: auders wie boſelcht: fehrriden 
konnen, wie danach gebe denſelben zur Antwort fo-viel, daß fie 
ſich der Schuldigkeit nach gleich einfallen, wie bie Anſtünde ver⸗ 
mögen. Wird etwas an. det Lirfetung mangeln; ſollen fie: das 
Vertrauen zu mir haben, daß ich das Beſte in Alen Babel thun 
TEL, im Widrigen aber würbe ich nicht helfen Können, denn ich 
ſcharfe Ordre belommen und verbleib/ euch ie bienen Bu mit 
uns Alen.**) 

Um die Blofirung von Witzburg nſui betreiben Mm —* 
nen, verlangie Sperreuth von allen Städten und Aentern des 
Markgrafthums Ansbach ſo ſchnell wie mögli je. vide: Buuorn 
her andere zum Schanzen tüchtige Reute als fie auftretben Töne 
ten, mit Schanzzeug, befonders mit Beilen unb- Picleln, Reut⸗ 
hauen, danm Zimmerleute mit Fiübellen, Mauser wit Zweiſpitzen 
und etliche Hebeiſen. Im Widerſetzungsſalle drohte en: weit Klage 
am böhern Orte, die ihnen wenig frommen, dem Fürſtenthuume 
aber ‚fu großem Nachtheil geteichen möchte. " Die: Stellung ſolchet 
Arbeiter aber war mit vieler Schwierigkeiten verbunden. So 
wollte fein Einwohner von Schwabach nach Weiſſecchucg, obglrich 
der Nath Jedem einen helben Peiaefuker auf I Grab geben 
wohte. Die Schwabacher wollten eher Leib und Leben. wagen, 
ja ſelbſt die Stabt meiden, indem bei der legten Belagerung vor 
Weiſſenburg im Jahre 1682 der eingeurungene Feind mehrere 
von Shwabadh dahin geſchickte Wirges teils niedergemacht, theils 
gefangen weggeführt. Durch ſolches Unheil: waren :wiele arme 
„no vor den Yänfern im Bettel. Berummgehense”. Fraucu und 
Kinder zu Wittwen und Weiſen gewerten.. Max hatte auchnin 
Weiſſenburg diefe im Kampfe gegen den Feind durch ihre Tapfer: 


*) Unabach ſche Rriegsacten. Band 58. - 
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Teit.anöpegeidiiäte. Bürger wie die Qunbe behanbelt, hnen wicht 
das licbe, twadene Brob wub Vrunnenwaſſer Desgleidhen kein Ob⸗ 
dech, ja kaum einen Stall und ‚Stroh ;vergänut. Das fey note- 
xæiſch. Es ſchreibt der Rath vn Schwabach an.’ die‘ Wegierurig 
nö Anabach. Sie, die Schwabacher konnten daher Weib und 
Rinn nicht verkifien unb mit Verledung ihred Sewiflens fie im 
Giruhe: verſchenachten laffen. Biete Bürger feyen auch gefangen, 
em Feinde Tottgeichleppt, wicht ausgeloſt worden und geitorben. 
Rath uuh ‚Bürgermeifter „deu Hauptſtadt Schwabuch“ fragten: da⸗ 
Ber an, ob fie. bie zum Schantzen tauglichen Bürger, Einwohner, 
Zimmerlente web Meurer ernftli und went «8 die Roth fodere 
m Band mir Eifen acc Weiſſenburg ſollten ſchaffen laſſen, Bu 
am bieient: uergundgmenben Schauzwerk bem nothleidenden evange⸗ 
liſchen Nebigien Ewefen zurorberſt aber dem hochlbblichen Fürſten⸗ 
them Mendenbueg viel gelögen. Am 16.— 26. Geptember er: 
micherte Die Megietung: Re habe unit grohem Befremden und ge- 
rechter Berwunberaig . den Ungehorfunm win die Wiverfeliähtett 
ber zum Schwabacher Amte gehörigen Bürger und Bauern ver- 
nemmen. MNleichwie die Schwabacher jebes Mal tions "befonderes 
haben und vor Andern übertragen feyn woßten, alſo legten fie 
anch ihre beharrliche Halaſtarrigkeit in dieſem Falle deſto mehr 
an den Tag. Ba fie. aber jezt wicht mit bewehrter Hanb vor ben 
Feind: sicher müßten und #8 nut Shanzen und Berhaneh bes 
Walbes betveffe, dieſes Werk amd dem gangen evangeliſchen We⸗ 
jen und dem Fürſtenthum, folglich auch Ihren ſelbſt zum Weiten 
gereiche, fo hoffe fi: die Regierung, die Schwabacher würden eines 
Andern ‚fi beſinnen. Sie ſibertricebon auch: bie bei ber lezten Be⸗ 
lagexrung in: Meiſſerburg erlittene Behandlung : meen habe‘ ſich 
idrer: angenenen, fo gut man gekonnt und: bie noch am Leben 
geeehen, mit:.10 and 20 Reichsthalorn ausgeldft. - Da rum Ge- 
fahe iu Veryug; wie Oberſt Sperrensh ſelbſt ſchreibe, Tu ſolle ber 
Nath dringenbe Vorſtellnagen machen, ſeinen Wirgern: den Scha⸗ 
don, and ‚bie. Gefehr wilntiſcher Specmtinit zu: Gemuhe führen; 
wollen fe daun noch nicht: gehotchen, To: Soll wer Rath Ernſt bran- 
den, je fie felbft im. Acttew und Syriager ſchlagen laſſen und fie 
mit ihren Beilen, Bideln und andern Inſtrumenten dem Oberſt 
Sperreuth zuſchicken, da der Handel dort ohnehin nicht" fange 
19 * 
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dauern mflrbe. Auch in Gunzenbeufermußte'tian Gewalt Brauchen. 
Sperreuth hatte. auch die Beamten zu Gunzenhauſen, Wernfels, Spott 
and Klein⸗Abenberg zum :Umterhalt ber: angefommenem Regimenter 
aufgefodert. : Ex-.begehrte möchentlich und zwar jebei: Montag. die 
beftimmte Lieferung von .12,000 Bfb._ Brad, den Lalb zu 4 Pfb,, 
ober Mehl das Simra zu 450. Bib. und 42 Tab Bier zn 3 Eiern, 
diefen zu 3% fl. berechnet. : Sperrenth drohte dabei : wit: Eruchtiön. 
Der Amtmann zu Hohentrübingen, Kaſpar von Blantenfteit Hatte 
390 Bauern mit Beilen ꝛc. zum Schanzen nach Wellenburg ide: 
ſchiclt, dem Oberſt jelbft aber :12% Ceutner Vrod, 2 Fäſſer Bier 
nebſt einem guten Hirſch. Bon Schwabach erſchien ‚kein Mann 
wegen der ſchlechten im vorigen Jahre erliktenen Behandlung, Die 
aber au nad Kobers Bericht von. den Schwabacherw üertrieben 
geichifpert wurde, de jeder Maun täglich :2 Bio: Breb- and: 2 Mauß 
Bier auch etlihe: Male Fleiſch, Die ——* aber dasſelßb VTrac⸗ 
tament wie die Schweden bezogen, Zum Glück Für. Schwabeich 
und alle. widerſpenſtigen Orte dauerte bie Blolirung von Witzberrg 
nur kurze Zeit. In ber Nacht vom 16.2 ums. 173:— WW. 
September erhielt: Sperreuth plödlich vori Herzog Wernhexb: Be- 
fehl, ſogleich mit feinem Volle aufzubrechen, weit ber. Feind wit 
12 Sompagnien‘ zu Ingolſtadt die Donau "paffixt :uab noch F000 
zu. Fuß bei fi, habe, Sperreuth wolkte. in 2.Zugen wieder zu⸗ 
zu ſeyn, aber. nach: ſeinent Abzug Fam: Befehl vom Feldinaefchall 
Horn, zwiſchen welchem und dem Herzog Bernhard grobe Aemm⸗ 
lation heſtand, ſich mit ihn zu vereinigen. Der Feinbi in Wilz⸗ 
burg machte, ſogleich einen Misfall, wurde aber wieder bald zu⸗ 
üflgeirieben, Die Garniſon dieſer Feſuulng war 300 Mann Aarl 
unter Commando des Haufptmanns Fitſch. Es fehlte ihr nicht an 
Proviant. Speryeuth ‚hatte auch 2 halbe Karthumen von. Rsorb⸗ 
lingen nad) Weiſſenburg ſchaffen laſſen. Sie waren: mit dem: Dä- 
niſchen :Wnppen. weriehen: und: mar Diefek in Minuhen gefunden 
werben... Bei. dem Aufbeuche Syerreuths von Weiſſenburg blieb 
Tqubenheima Reitgrcompeguie; in Oeideck und erine undereitu GEich⸗ 
ſtädt zurück, zum bie Feſtung khglich zu vecagnoſciren. *) Oerzog 
Vernhard. hatte indeß Frankiutt mieden verlafjen and. And nad) 
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Würzburg begeben, ſey as um den limterkonblungen feines Bru⸗ 
berd Wilhelm mit ſurſachſen nahe zu ſeyn oder über des Feld⸗ 
marihelld Holke Beweguuga an der Vohmiſchen Gränze gewiſſe 
Erlindigungen einzugichen. Bernhard war vom 8. — 13.85 
mus &. — 18. September in Würzburg, wo er am 6. — 16, 
bev: Bermählungäfeierlichlett bes Grafen Georg Friedrich von 
Hohenlohe ‚mit..;dver Grüßen . Maria Magbalena von Solms bei: 
wehnte.:*, Horn mar von Donauwört) am 18. — 28. Auguft 
mit feiner Armada ‚aufgebrochen: in ber Abſicht beim mit. ber Bes 
lagerung von Billingen befchhftigtei Derzeg von Wartemberz ger 
ge. den beraubeingenben Beneralcommifläs Ofſa belzuſtehen und 
nach Bayemn gegen ben aus Stalin kommenden Herzog von Feria 
ich zu! wenden ‚unti beifen Vereinigung mit Aloringen zu hindern: 
Nachdem Dfia. nertrieben, ließ fich Seen zur Belagermmg von- 
Koftuit verleiten, nachdem er den Zürichern einen Bahr bei Stein 
algebrungen: und: hoffte nad Exoberung jener Stadt die Schwei⸗ 
zer zu einer engeren Berbindung mit ben Seilbrommer - Berbimnbe-- 
tem zu vevanlafſen. Auf Diele Meile waren. die au der Donau 
zaritgeluſſenen Schansen ohne Dberhaupt geblieben. General 
Adringen mmibe hirduvih zuu Angriff auf Reuburg gereizt. Er 
enichlen .. wor Sbiejer Sinbt: am 1. — 11. September ſchlug eine 
Bedde. über vie: Donau unb begunn bie Belagerimg von beiden 
Gelben. Während bie Ehabt am naͤmlichen Tage befiiktint wurde, 
brach meer der Veſatzuag eine Meuterei uns, die der Conmrman⸗ 
band ummöglih stillen sJonnte... Die. Schanzen wutden von ben 
Kaiſerlichen rerkiegen un Überftlieutenant Drauf von Regent‘ 
bes: Dberſten Schhaummessbonfi ergab ſich auf Guad mib Ungnab. 
Die Seibaten wurden teils‘ niebergemadyt‘, theils untergeſtollt.“ 
Abringen vorließ bin. Neuburg wieder und ließ deine‘ Befadung 
vort. Die Beiuche wurde abgetragen. Auch Aichach wurde · nach 
2 Aagen erſtürmt. *) : Der von deſen Nufaͤllen benddirichtigte 
Herzog Bernharb verließ am 8. — 18. September. Rurzvav⸗ und 
eilte zur Armee nd Monguwotih. 9)  - 


*) Sqarold IV, 305. @ropp sc. IT, 257. 
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: : Yet dem Sperceuih beveits ertheüten Weisble zum Auf⸗ 
bruch nad) Schwaben, heorderte er auch den in und um Bamberg 
liegenden Schwedaſchen: Oberſton ‚Wolf: Kam: don: -Steinau, ge 
want : Steinrüd: mit ben drei: :Reiterregimenten der : Dbeofen 
Sobler, Rofa und Steinau nebſt 2. Negimentern zu Fuß, von 
Banıberg: aufzubrechen, mach Ansbach zu marichiren und dort fer⸗ 
nere Befehle sbgumarin. Er war beveits am 6. — 16. Gi 
temhar in-Neuftabt: am; den. Aijch und begehrte von Da von der 
Rogierung in Arbbach bie Abſendung einer: Merken, um: mit ihr 
wegen: Lieferung von Bein, Bier und Brod gu -Tpreden: Die Ne⸗ 
gerung ſchickte 2 Beamte dahin ab. Steianau verſprach dagegen 
gute Diſciplin. Am 11. — 21. September: wa: Steinan's.Banpt- 
quartier in Neuſtetten Chei Uffenheim) Men: vn: sans bugelmie er 
„Beptissime‘‘ von: der Regierung zu Ausbach bie: Aufnahmer: etti: 
cher, Frauder; Soldaten ‘non jeinem Regiment, die er.' nichtmehr. 
forthriſsgen könne. Ex wolle es and) dem Hero Beruiwib höch⸗ 
lich wühmen und. nady Kräften wieder vergdlten.. Das Etädachen 
Pappenheim wurbe:auf dieſem Zune durch bas Steinawiche Vak 
ganz ausgeplündert.*) —— ‚hatte :ungeftraft die Umgegenn 
von Augsburg heimgeſucht, die von Aldringen bei ſeinem Abzuge 
nach Schwaben geſchlagenen Brücken vornichtet und Landabeng, 
dad. Provianthans der taiſerlichen Armes: ausgeplundert. Er älter: 
nasptese mit Beute beladen in aller Sicherheit mit LU Fähmein 
Reilenn und 1500 Mann mi. Faß in bw’ Mörfernn Kenhringen, 
Friederichingen und Märingen, 24 Meilen von; Augsbueg::: Gier 
wurhe er am 23. Septanber +. 3. Dltsber non. em ıkeriühniten. 
Jean der Werth; unverſehens in feirtenr eigenen Qiartiere Aber- 
fallen und ‚beinahe gefangen. Er entgienge mur dar Meſeagen⸗ 
ſchaft :wtter. dem Schithe ber. Nacht. Sperreuth ges ich mit: Dam 
Verlußte vieler Monnſchaft und. alles: Gepädes and Weiſſenbarrg 
Birth. an er. mit Oberit Sadlers Roſſes und dam Eteinan! chen 
Ragimenir am 27: Geptanber — .7.ıkolteher . wirken: autam.⸗) 
Die Garniſon von Wilzburg hatte Eperrcuthe Abriarſch berät 


a Le 2 1 7 Ze ey. 
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et Dinge fehten wer nad, aber zu fpät..- 
Gnuenawmi Go n Weiſſenburg that wichts umb- die 


Wiss au. fühnen, mo er as rafzaichiren lanne. 9 Der Rath von 
Weiſſen barg had: Jenen un Wirndarg inftänbig um ein Darlehen 


zahlen könnten für Die Herxſchaft (mahrſcheinlich Ellin- 
gen) „melche ihnen von der Krone Schmeden zur RNe⸗ 
campens ihrar.erlittienen Schaden verehret worden.“ 
Der Rath gand zwar: dem guehen Mangel. an Geld, wurde aber 
doch von Winmberg abſchlägit heſchieden. Naqh einige Tagen 
wiebesholten die Weiſſenhurger ihr Darlehensgeſuch und erklär⸗ 
tea: könne man ihnen nit 509: Theolher geben, ſo 
möge man bodh:mit 100 Thalern qushelfen. Der Rath 
von: Nürnberg faud ſich hiedurch endlich hawogen, ben Wellen: 
busgeen in dieſer ihner hüchftar Mehürftigleit mit: dieſen Meinem 
Darlehen⸗ zu millfahnen. Der Rath von: Winpähekm klagte um 
dieſelhe Brit über den Mhsriten Vista, dar ihn megen rückſtän⸗ 
Yan Somisihution augflige wur no mit fernexer Execution er 
drohe. Windaheen hat dea Mash, men Mirnberg um ein Dar⸗ 





*) Ansbachſche Kriegtaciten Band 5. 
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lehn von 23064 Reichsthalern, die man ben Miavichen Auwali 
bier, Baul SGernbenger auszahlen möge. Man verſpruch bie Wie⸗ 
beverflattung nach jetziger Frankfurter: Meſſe eutweder in baute 
Gelde oder Silbergeſchmeide. Aber im Wärnberg herrſchte ſelbſt 
Reserven Beldmangel. Dan hatte wit Zahlung der eigenen: Gun: 
perbutlonen genug zu thun und verwies die Vittenden am’ bin 
Reichskanzler. ) Der N. Schwediſchs Peoftmeifter zu Nürnberg; 
Franz Chriſtoph Albrecht legte auf Wehehl des Reichslauzlets wine 
Poft mit 8 ober 4 Pferden: nad Schwabach am, jedoch anr: imte- 
rimsweife während ber Kriegsdauer. Ben ba aus ſollte Die Poſt 
in's Bayer: und Oberland. gehen. Abrecht dat ben Amıksaun 
in Schwabach, Hanns Veit Stieber, um Antnahme der Poſt. Da: 
bei verfprad er, dab. die Poſt zu Bermeibung ber. Thoröffuung 
we bei Nacht kommen füllte. Zu Staffeten fofiten alle Male ver 
tstimte Beute genögmen werben. Stieber fragte die Regierung 
von Ansbach um 'biepfäligd. Erlaubniß und biefe:bewiligte es. 
Während bie unglüdtichen Einwohner von Freuud wab Feiud mit 
mmerſchwinglichen Contributicnen heimgeſucht würden, machten hie 
und da Schwedifcho ‚Eimämunnbanten Foberangen: gang Kigertthiin: 
licher Art. So begehrte Liborius von Thansdorf, Fühndrich uns 
ter Oberſt⸗/ Sperveuth und Commandant zu: Drenban von dot Ne⸗ 
gierung zu Ansbad; Die wörhentikhe Lieferung eines Stuck Wild, 
DE Alles in Orenbau md: den -umlisgenben Orten erſchöpft bis 
anf den Grund und großer Mangel: an : täglichen Veterhalt jey. 
Die Regierung ſolle alſo — jagt Thomaboef — nes Forſtwei⸗ 
ſtern oder Wildſchutzen biefen Befehl ertheilen, ba” fie ja feuher 
ben hiefigen Commandbanten damjelte gelieferi. "Wägepen verſprach 
ev Schutz für Orenbau' and: die andern Orte: Die‘ Regierung: er⸗ 
wiederte, ſo gerne: man auch wolle, Tünwe man biefen Wunfe 
wicht erfüllen, weil bie Wilbfubr Im Fürſtenthuni ſehr verbochen; 
ſie habe jedoch dem Vormundſchaftoraih, Aniimann zu Hohentrũ⸗ 
bingen - und. Jagermeiſter Kaſpar von Blankonſtein befohlen / fs 
* ihm 1 Stuck Wild nach Orkabau zu ſenden. Dauckt were 

er ſich begallzen und die Netierung fernen mit ſolchen Fordermi⸗ 


*) Raibsverläfle vom September. od “A 











en bie. Entrichtung der geringen ‚Gontribmtion uud bie Lieferung 
des aufeslegten Getraides, da ihm dieſe Quartiere vom Herzog 
Bernhard zur Erholung. ſeines Schadens bis jetzt vergönnt wor⸗ 
best, er aber gleichwohl von: beiden Orten beſondere Undaulbar⸗ 
keit echäbren: mühe, obgleich er mit ‚Dnrjehung jeines Aen ßerſten 


Ehingen für jeden derſelben wöchentlich 8 Thaler. fodern und-broßte 
mit Wegnahme des: Viches. Ehingen. bat die Regierung von Ans⸗ 
bach ma Sees, um Gottes Barnthergigleit nrillen. *) : Die Be: 
meinden Wittelahafess uud Michelbach bogehrten vom Dberen: Sper⸗ 
reuth zwei; lebendige ‚Salvaguarbien wegen ber Truppenwriſe u- 
tchwärmenden zur K. Schwediſchen and der evangeltſchen Bunbab- 
ſtende Armeen gehörige Soldaten zu Muh und Fuß, die nicht allein 
Einquartierung, ſondern auch allerhand andere Exactionen ſich 
erlaubten, weshalb fie die ſchuldige Contribution zu Unterhaltung 





*) Ansb. Kriegsaden Band 54. September. 





der Solduteſta wieht zahlen könnten. Hierauf erhielten ſie Die ge: 
wimnſchten · Salvagnarbden von dem Kapitän‘ des Sperreunthſhen 
Megimenta, Shriftinn Selle.*) Feindlicherſeits belogte det Tom⸗ 
mandant das Metenbergs ‚bie Wärnbergifegen Dörfer in der Am⸗ 
gegen außer ber Contribution auf) mit @etzaibäliserung. C:ihtnn: 
mersdorf. Taupabell . unb Haftver wurden erjncht, dem Kinfuge 
dieſer Rotenberger Ruubvogel zu: ſteuern. *) Ginige Solbaten 
vom Negiwente des Oberſten von Btinken beiten wehrere Stüd 
Rindvieh geraußt, und’ wollten es nach Lichtenau treiben. Auf 
biefem Traugport wurbe es Ihnen. von ben Bauern in. Oberdach⸗ 
fistten abgejagt und ‚wicht weit davon wurden 2 Sofbaten erſchoſ⸗ 
fen: Hierauf befahl Wilhelm von Brinken, Schwediſcher Oberſt 
„über sin Regiment hochdeatſchen Fußvolles“ von Ansbach aus 
dem Kapitünlientenant von ſeiner Compagnie Matigins Schimloer 
in der Feſte Lichtenan, gleich nach Entpfang Dieſes mit .26 ıbiö 
30 Mufletieren in bie 4. Vrandenburg'ſche Dörfer. Dachſtetten, 
Auſeld; Boppenbach und Braunsfeld einzufallen, in: jedem 2 an- 
geſeſſener Baneın fich zu bemachtigen und: diefe 8 In bie Feſte pe 
führen, wo fie ben Thater nennen jollten, der den bewußten Raub 
and Mord unlüngſt begangen. Schimler ſollte aber Tonft. gute 
Orduung hatten, damit den Vauern fein Ungemach wiberfahre 
Schimler dollzog jofort den Befehl, nahm 7 Draubenburgiſche Un⸗ 
terihanen gefangen und ſchleppte fie. nach Lichtenau. aka: Ge⸗ 
moinde zu Oberdachftetton bat die Negterung zu Ansbad) mu los: 
baffung ihrer gefangenen Bauern usb qchwor ihre Unfhuib af 
ben une 14 Tagen erfolgten Erſchießen der 2 Solbuten: WBeinken 
beußte aber auch mit Sengen und‘ Brennen, ee wolle ſolch, ſein 
geworbenes Blut nicht ungerathen. lafſen, ba: iſie ſeine beſten tu 
ateſten gewotbenen Soldaten gereſen. Itzmiſchen erfrechten: fech 
Schimler: und Ausbach zu gehen, wo mun ihn verhaftete und fo 
lange: tn Avreſt zu Sehalsen drohhte, bis Jene frei gelten; Mie 
Wegierang;:eubot ſich pw: Nnterſuchung des Verfallo. Dich Halfıtty 
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*) Ansb. Kriegsacten Band 52. September. 


**) Matböverläfie vom September. 
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Die:qmeinde von Maukt Exitiach fchiiberte der Markgrufin 
Saphia un dem. Grafen Golmä: als Mituegenten ihr Elend de 
ſagto unter Audern: Am7. — 17. September fizlen 10 Galle: 
diſche Meiter dort ein. Man gab ihnen Brob uns Bier; den 
Merden Fuller. "Damit nicht zufrichen, plünbenten fie, nachtnom 
fie 3:80 angewadgien, Alles ans, brachen mit Gewalt in: bie 
Kirche, raubteun amd darſelben Kelch und Patene. Ms fe ſich 
übergeugt, daß fie nur von: Ziun, warſen fie ſelche wieder weg: 
Sie nahmen Pferde, Schafe x.. niit, tranlen ben. Wein and. Was 
fie nicht trinken lonnten, ahnen ‚fie in einem. Fühchen ober :uuf 
Karren mit.) Am 14. — 21. September fipidte Margarethe 
Baxbarn Hagen in Antbech, Witte bei bei Hergog Bernharb 


geweſenen : Comuiflärs ihren Schreiber mit 6 Mufletieven: bb 


Geleite wit: Drei Wagen nach Hofftetten, um hort das ihr gehörige 
dieſes Jahr gewachſene Gatraid abzuhalen. Der im Orenban ge⸗ 
legene Echpediſche Kapitän: unter dam löblichen Mizlaff'ſchen Re⸗ 
gitnente Namens Straßer, traf fie auf ſeinem Riückweg von Mlıd« 
hach mit ſeinen Feldicherer und zwei. Dienern zittern in der 
Feuchtlache. ir. ritt bezechterweiſe auf fie zu und fragte, wen 
dieſe Frucht gehöre? Sie, namuen nun ben. Eigenhümer und 
extlarten, das Getaaid ſey auf den Feldern ber Wittwo Hagen 
in HOoffletten gewachſen. Straſrer hatte den Commuſſär perſönlich 
gekannt, ſagte aber doch, wer: ihnen Befehl gegeben, alles Getraid 
biebilcher Meiſe in He Seadt zu ſchleichen, damit ſein Mill, wenn 
3 an dieſe inte komme, wirbt zu laben finde? Cr befahl, Pferde 
uns Wagen fallten. uumasen und nach Drenbun fahnen. Man 
eutichnläigte ſich dawmit, dos Getraid ſey eigenes Gewächs, nu 

mit groben KRoſten erbaut wonden. Niemand müurde ihnen weh⸗ 
ten, es hexeinzuführen⸗ ch zeigte man ben, dem ſeligen Com⸗ 
wmiſſoer vom, Serzeg Bernhard enheilien Genexalpatß. Alles ball 
Bits. Straßer ließ mit. Gawalt ammanden und ſetgte einen ſet⸗ 
ms, Diener mit geſpannten Hahn. auf den Wegen. Zer -Anccht 
iprang aus Furcht vom Pferd. Streßer ſchoß uud ibm ab 
weriagte., eh ganze Capvoy bia auf Einen: ber Muſlatiere I 
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Höh. Dieſem ſette ex die Piſtole auf die Bra, vahm“ ihm das 
Nehr :unk:: hatte mın das. game. Convoy zerſprengt. Hierauf ließ 
Steaßer ıdle Pferde ambipannen.. Hierüber ſchrie der Fuhrkunecht 
jchnerzlich und rief ben geflüchteten NRuſkotleren zu, 'ihm- in 
Gomeawillen zur helſen, moramf. fie fi: ſammelten und aus denl 
Salz Feuer herans gaben. Hierauf ergriff Straßer mit ſeinen 
Reiten die Flucht und ließ die Pferbe in Stk, Sttaßer erhielt 
einen Schuß und farb daran nach wenigen: Dagein in Orenbau. 
Die Schweden ober vielmehr die Conforderirten drohten wur mit 
Beennen und fürchterliher Racht. Barbara Hagen wandte ſich 
nun ‘an bie ‚Marlgräfin und Solms nach Sraildheim, bat um 
Anzeige biefer Exceſſe bei Herzog Bernhard rd un Befltafang 
dieſer Geſellen. Am 28. September — 8. Ottober filen 100: 
Reiter ohngeachtet ber zwei Sperseuth'fchen. Salvoguardien in 

Heidenheim ein, nahmen alle Pferde und Kühe, ab arfli egen 
das Kloſter und erſchlugen Alles darin Die Hei: 
beunheimer. baten um Schudz dba fie ſonſt nun ost 
bem Freund meiden müßten, während. fie Wesher 
wor dem' Feind Hätten. zu Hänſe Bleiben föniwen: 
Leinrich Lerleherg, Kaplan bes Sperreuth'ſchen Regiments zu 
Zub, kam mit feinem Faähndtich unbe Anbern nach” Wanssbach 
und begehrte Quartier, das fie geben mußton. "Ba die Binwohner 
außerdem nichts’ zu geben hatten; : begehrte der Kapitan! wochent⸗ 
lich für: feine Kofi 25. Reichsthaler, ſote aber dies Begehren Auf 
15 herab; ‚der Fähndrich wollte: 5 "Meihathaler And Fat jeden 
Eeldaten wöchentlich. 2, dann Dolz, Bicht, Galz, Schmah. Vie 
bis auf ber Grund anıdgeplünberten Windabacher beten GAR; 
ba. fie: der Zahlung dieſer Summe inmmöglkth ‚nalikonimen kbimnten. 
Die Kiginger ſraubten Web. gewältig "bei ber Regierung zu Ans 
bach gegen Aufnahme ber Betz ſchen Reiter, die biher nos "tw 
Sulzfeld lagen; und einem Bärgewichn jener - Stadt, dicht be 
kehteven Orte, rein ausgepläatbert und bes Pfecnes beraubt: hatten 
Keyingen Guite wiel’ gelitten durch bie Meginienter bei‘ Oberſten 
Mizlucff nie Briuten. Die ganze N: GSchweksiſche Minesd: Hatte 
überdies 2 Male Hinter einander an der Stadt gehalten; aud 
hatte die Stabt jet erit ihrem Amtmann, dann dem General: 
major Bula und dem Obeiſt Sperrenth zuſammen 5068 fi. 








zthlen mühe... Kittzzgen bat um: Verſchonung, biejer Einquar⸗ 
tierung, indem bie gange Laſt allein auf dieſe Esabt aller würde, 
weil die übrigen Gontribuestan nicht liefern würden. Geit dem 
323: Auguſt — 3. September .mubte Kihingen einen von Wurz⸗ 
barg ugeihidten Gommantanten ‚unterhalten... Er bekam mowat: 
lich 56 Reichsthaler Gelb und hatte. gar wenig zu tum. Seit 
feiner, Aumeſenheit war er nit 8 Made zur Wache gelommen. 
Die Hieinger ‚daten um Abbeunfung dieſes Mannes, der fein 
Gelb. mik Foiſteranſchauen verdiene. Sie Hütten in Kilingen 
VBeamie und Bürger, die ſn viel-wißten, wie er. Keryog ruft 
won Sachſen babe ihnen dieſen reformirten (überzähligen, auf 
Yalbem Sold geiekten) Kapitän hingelegt, weil man nit gewußt, 
wohin mit ihm: Graf Selm: verwendete ſich von Crailtheim 
aus hei Heczag Grm und dieſer erwiederte ans Warzburg, der 
in Nitzingen kegende Zientemant ſey von feinem Vruber ben Her⸗ 
309 Vernhard dahin ceonmandart worden, weil Kitzingen ein Puh 
ſey, der wohl in Acht genommen werben müſſe, da erfi neulich 
zing ziemliche Partie Forchheimer bit nad EAmunn Berabgezogen, 
in Ber: Abſicht, ea angugreifet. Da aber bie Juſpection an bis 
ſein Drt ſowohl in Apıtö- ala Artegsfadgen bem Generul Vullach 
übergeben. worden, fo bane er ſichs gar wohl gefilen laſſen, 
dab mit diefom ;Riemertant. eine: Aenderung getroffen werde, or 
inne aber dabei, den Grafen. Solms, daß bie nöthige Vorſorge 
zur Behaupkung des Paſſes tu Kitingen getzoffen were, damit 
nicht um Erſporung geringex Koſten willen eine feindliche Unge⸗ 
legenheit: daran entſiehen möchte: Oberſt Sperreunth hatte des 
Hrafen Solms guten Roth, ſein Voll ins Ries zu fuͤhren nicht 
befolgt uad hbeß. en unbeſongt ſeit einigen Tagen in der Gegend 
von Meiſſenburg taken... Et matßte hart dafür butzen. Der tafl: 
loſe Reiterobrrͤt Sean be Werth davon in. Kenutniß gefeht, 
künınte ‚nicht, Davon gehörigen Gebrauch zu machen. Dienſtags 
den.;. — 14. Mober Nachmitiags 1 Uht erfchlen Werth mit 
16 Gorneten, wobei Oberſt Mantenfel, Oberſt Buſch und etliche 
Croaten waren, in der Nähe von Weiffenburg unb zog vorüber 
gegen bie. Quartiere bes Obexſten Gabler. und Oberſiliewerants 
Roja nah dem Dorf Alesheim: zwiſchen Weiſſenburg ımb Gun- 
zenhaujen. Weil: nicht allein diefe beiden Regimenter, fondern 








ade Kberfii Steinan badıh: eine :audmeichtäkte Pattei von des Fein⸗ 
Der: Amlunft benachrichtigt worden, ſo beſthegen ie: im den Quar⸗ 
kieuen Uuweierben. ihre. Rofie und beten dem Feind ben „Kopf“. 
Pielo waren auf Yansage sc. ausgeritten. : Oberſt Steinan uttalirte 
den Feinh wit ſrinem Negiment, weil bisfer aber ſehr ſuark, Die 
Berbündsten ‘aber bagegen ſchwach waten, auch überdies ihre 
Arökte, nicht conxentriren Uonuten, ſo erlitt Steinan greßen Birt 
IR. Gr ſolbſt wurde in den Leib. geſchoffen und lag in Ausbach, 
fein Dberiilientenant von Echamnbwg; „Dberſt Major“ Geyer 
and Rittmeifter Truchſeß Michen. Nittmeiſter Weihers ame ver⸗ 
wundet nach Weiflenkurng, ‚Biittmeilier MWuttler wurde gefangen. 
Die Negimenter Sabler and Noſa verisren 7 Stanbarten‘ -umb 
her :Snbler’iche Dberfilientenant Getthardt witrde gefangen. Die 
Haze. Gchmeniſche Bagahe von großen Werthe niußte meiſt bum 
Feinde preiangegeben werben. Die Negimenter waren ſehe ſchach, 
no fie moiſt aufs Fouratzieven wid BVeuten dnsgerikten water. 
Re. dien Unfall ſammelte Sich bie: Meiterei winber im Fürſten⸗ 
hum zunſchen Anchach und. Gunzenhauſen. Hier lag Oborſt 
Spewrauth mit etlichen Truppen Rettern ums 3 Negimentetn ya 
Zub, .nknelig Diſerhans und: Schenk. Bhetweuth") war dem⸗ 
weh. bai disſem @efechte, nicht gegernuietig And’ auch nicht zunlichſt 
Dabei betheiligt. Auch mom Iniferiichen Wette: Slieben Virte, be⸗ 
ſonders Oberſt. Mentöufel. Auf Gehriß des Churfütfien Mk: 
willen berennee unn san de Werth die Feſte von Eichſtade, 
welche Heczog · Beruherb: im Frichjahr b. G.otobeti. Sr Yidte 
am br ‚kb. daror wub” beisfaß-fie berelin feil'3 Tagen mit 
gunsen, und halben Karthaunen. 6090: Dan. Iwiferfiches "und 
Bayeriſches Moll Ingen in Stadt mb Visthum Sichſtüdt tier 
Commando des Oberſten Ian: be: Werth,: wite welch ad ber 
Gerücht nach: ehr: fich: vereinigen und Neumurkt belägern / wollten. 
16 Genipagnisan yı ‚Bier waren in Greding, Berching und Weite: 
gries, 2 auf tag wit Ben) Au GHäflast Abt. Un'e. 
ei. 5 7 
eat ih Be. DE DEP EEE SE Far 5 u MI 
y Serraug nanmiel ſich· vn —* PR Erbſaß auf Reuhauſen, Comman 
dent im: Dehabilchen aut: Fracciſhen Areld, au): Eteithalter ve 
Furſtlichen. Sie Gh, Qbeaſt mie mh 
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— ‚16, Dltober planderten 17 laiſferliche Reiter Scyonub,. Alten: _ 
felden „una Alleräberg ganz aus, nahmen Bierbe, Kühe und ons 
fie..fanben. Zu gleicher Zeit begepete „ber Bühem. Kalt. Mej. 
und ühurfünfilicher Durchlaucht in Bayern beſtallier Oberft zu 
Rob” Bun. Buſch zu Greding von ben Gemeinden Hageninzen, 
Meihenhofen, Aupmansberg, Gchersberi,. Reiheilböri auı.Xal- 
meſſingen Beswiant für feine ;Änijertichbwyerifihe, bedentende Bei 
texei unb: fchickte gu: dieſem Bebaf ‚feiwen Quartiermeiſter in den 
lehbern Kurt, um wegen "fioge uub Bonrage mit gm: ya unter 


—8 war der {den —* vom Misberfächfikhen Reslie 
beftefite, aber auf Anſuchen des Herzogs Bernhars son She 
heutichlauk. erwartete Generalcnajor Lars Angge mit 38. Cm 
pagnieen zu Rob und - 34. gu Fuß in Franken angelsmmen unb 
Ingerte in. der Gegend von ‚Schweinfurt. Ge ſelbſt war am 
10. — 29. Witober in Haßfurt. Bie Regierung in Würgbung 
war lanm von ben durch Dean be Werth: erlittenen. Meberfälien 
der Eonförberirten unterrichtet, als fie dem General Kagge nad 
Schweinfurt und dem Oberſten Taupebell in. Banıberg dawon 
Meldung machte und aus dieſen Bründen um. ihren: Ichleuidigen 
Biken, bat... Sperventh Haste auch über Mangel an Breuimsit, 
iadem jeine:. Goldaten jet etlichen Tagen keinen Bien Bub be: 
lemmen. Die Regierung. non Würzbung brang au nochmals 
bei der Anobacher: auf Lieferung der Tängit. begehrten 358 Malter 
Getngid aub- 30 Judor Bir, Ragge trat am 10. — 20. Dltse 
ber mit feinem aus 3 Megimentern zu Rob und 2:44 Sub be 
ſteheniden Kriegavoll jenen: Mari von Schweinfurt ber Haß: 
fat en, meldete von bier ausinach, Windaheim feine baldige Ihe 
tamft: nud bat: us Anschaffung von Boeb. - Die Megimenter unter ' 
Zaupadell ſollten füch ‚mit Kagge umtanvegb vereinigen. *).. :Bie 
Kteiwäthe m -Wingbung ijchickken dem Kagge ſchen Valle Tinen 
am ihrer Mitte nebſt zielen som Herzog Ernſt zu Sachſen in 
Abweſauheit ſeines Bruders bes HergogsBernhard befonders hiezu 

Nın, . a Pa DE en 


*) Ansbacher Kriegsacen Band 54. Haſtvers Beriht an den Rath von 
Nürnberg. Original in der Stabibiblivthel dafelkfl.  - 
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erwarte ‚Banbeshwinitieudeit eutgegen, und yalar :ben Obevſtlieu⸗ 
senant Depp. and Chriftogh Jatob non Walbenfels, um wo. mög 
lich allen. Eroefien vorzubeugen. Man gab ben: Offizieren: dieſer 
Truppen: Tuactanıent:. uub ' lieferte dieſen Brod und Wein ams 
dem Magazin. Deſſen ungenchtet wer: dieſes Volk wegen be- 
harrlichen Geltifexberungen. unb beiihalb beſeubers geführlicher 
zu beiorgember. „Krümmeruhg“. ben damit verbundenen Brohum: 
gen ‚won. Seiten: biefar :Bhegimender. vom ‚Auslaufen nicht abzu⸗ 
halten geweisn: General. Ragge durfte feine Gewalt zur Veſtta⸗ 
fung der Exceſſe nicht ftets brauchen. Sein Voll fiel daher wicht 
allein iu die Dörfer dad. Landes des Herzogs Bernhard ein, jon- 
dern auch im die Städte, eröffnete fie mit. Gewalt und quartierte 
ſich nach Gudünken ein, obgleich Die Quartietre angewichen wuren 
Die Eommeilläre. hatten nichts verſarumt zum Aufrechthaltung der 
Ordumg, uubter aber Alles geſchehen Laſſen. Die Gefahr. war 
wegen ber Nähe des Feindes und des kurzi zunar bei Weiſſenburg 
Durch dieſen erlittenen, Verfußes um jo.gröben *) . Sein Ball 
beabachtete ſohr ſchlechte Difciplin. Am 16. — 28. fielen bie 
beiden Regimcutex zu Roi: das Charberg'ſche und ‚bes Lieff⸗ 
landiſche mit Bemkt iu Prichſenſtant ein, machten Quartiere und 
plünberten das Stäbtdhen. völlig, ad. .: Becks: NKühe ſchlachteten 
fe, alles anbeie Mieh an Biexden: und Rand nahmen tie: mit. 
Drei des Hathe, barunter. ber Bürgermeiſter, wurden gefwngen, 
an bie Wagen :angeihlofien und, wiendie Swnde 
witgeichleppt,.. mu um Gelb von den arınen Lerten zu ev 
meilen: Acht Zuber 1628er Wein: hatten ſie ausgetrunken, ober 
in die Erde lanfen .laflen: Das arme: Brichfenftaht war ſo zu: 
gerichtet; daß :fein Stud Brod mehs::bartı. : Die Armter: Kigie 
gen. und. Masubernßein wurden auf. Werwenitung. bes: Oberſtlien 
tenants Adam Konrad von: Minkewberg :.bes ‚Chaxberg'ichen., Negi⸗ 
mens vim dem Kaggeſchen Volle: if Jeinem Marche nicht be- 
zührt: E masichiste nad EMuinzenhauſen, : mo Menerab⸗Nendez⸗ 
on ſeyn Yollier;: Genexal Vnllach Flagie ſehr hei, ber: Megiermig 
in Ansbach über das ſchlechte Betragen der Kaggeſchen Truppen. 


_ 1 


*) Atten über x. Vand 80. I N } u — 
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Kagge ſelbſt war am 11. — 21. nicht mehr bei dem Wolle, fen- 
bern auf det Bolt nad Windsheim verausgeeilt, wohin das Volt " 
309, um von da nad Andbad zu marſchiren. Markgraf Ehriftian 
beſchwerte fich ebenfalls bei der Regierung zu Würzburg, die ſich 
aber durch die von ihr zum Schuge der Unterthanen getroffenen 
Maßregeln rechtfertigte. Nicht beſſer betrugen ſich andere auf 
dem nämlichen Zuge begriffene Kriegsvöolker. Am 12. — 22. 
kamen 2. Compagnieen Dragoner vom Taupadell'ſchen Regiment 
und 36 ben: Herzog Bernharb gehörige Pferde nah Kleinlank⸗ 
heim, wo fie zufammen im Quartiere blieben. - Einige Tage ſpä⸗ 
ter kam das Regiment zu Roß bes Grafen von Brandenftein, 
hielt Raſttag, trank 7 Fuder Wein aus, lud 3 Fuder auf bie 
Wagen und nahm ihn mit, wie auch Pferde und Kühe. Die 
armen Leute waren von Haus und Hof gelaufen. Bor 9 Wo⸗ 
ben hatte biefes Regiment auch in Kleinlankheim Quartier ge 
habt, der andern 6 feit dem Juni nicht. zit gedenken. Kaſten und 
Scheuern waren leer. Der Kaſtner zu Kleinlankheim Claus Amber 
erhielt von der Regierung zu Würzburg Befehl, für bie zur Be⸗ 
fehung bed Hanfes Gajtel beorberten Soldaten und Ansichäfler 
auf kurze Zeit Wein und Brob anzuſchaffen. Die Belebung von 
Saftell hatte deshalb geſchehen müflen, weil-bie rebelliſchen Bauern 
wieder fi regten, und bie Forchheimer wieder ziemlich. weite 
Streifzüge nah Franken hinunter machten. Umber konnte aber 
wegen der Plünderung der eben erwähnten Orte feinen PBroviant 
nach. Caſtell ſchaffen.“) Ehen fo ſehr beſchwerten fi die Ein⸗ 
wohner über ‚bie in den Minberg'ſchen Aemtern Bezenftein und 
Hildpoldſtein einguartierten: : Taupadell'ſchen Bragoner , deren 
Unterhaltimg ihnen äͤußerſt Läflig wurde Man verlegte fie nady 
Hersbruck. Burkhard vVoffelholz wurde von Nürnberg dahin ge⸗ 
ſendet, mm, mit dem Steuerfchreiber Johann Samſtag und mit 
Zuziehung der Pfleger ine Anlage anf alle Hemter und Tinter- 
thanen zu machen. Jeder follte 6, 8 Bis 10 Kremer monatlich 
vom. Hundert entrichten, um diefe Dragoner damit zu ‚bezahlen: **) 
Am: 1&-— 20. Ditober Abends - kam Nittmeifler Michael 
*) Ansbachſche Kriegsacten Band 54. 


“*) Protocol ‘der Kriegsſtübe vom September. .. 
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Piccardij Mit 3 Compagnieen Taupadell'ſchen Dragesem: nach 
Roth und zeigte ein Schreiben des Oberſten Schlammersdenf ner, 
nad welchem er bis auf weitere Orbre yom Obexſt Eyperreuth 
bier bleiben jolte. Diele erhielt er aber und zwar nad Spalt, 
Er begehrte nun von Moth, weil es nun Abend und er ig Spalt 
keinen Proviant finden würbe, man möchte ihm 2000 Pb. Bupd, 
3 Faß Bier, 4 Säde mit Haber, 2 Rinder und 1 Eimer Wei 
für jeine Soldateſta auf dem Marich ‚mitgeben, weil ey außerdem 
in. Roth übernachten müfle, Um ihn los zu werben, verglichen 
füh die Rother it ihm und gaben. ihm 300 Pfd. Brod, 1 Rind, 
2 Faß Bir, 35 Maß Wein und 18 Metzen Hafer in's Nacht: 
gunrtieg nach Spalt. mit. Piecardi begehrte. mun yon ba aus 
abermals Previent und her Richter von Roth, Dans Matthäus 
Knebel, wollte am 12, — 22, nach Spalt fi begeben, um ihm 
bie Unmöglichleit vorzuſtellen, als ihm. unterwegs: einige Soldaten 
begeaneten und ihm den in vergangener Nacht erfolgten Ueberfall 
von ‚Spalt durch die Kaiſerlichen erzählten. Der mit der Be 
rennung ber Feſte Gichſtätt beſchäftigte Obexſt Jean de Werth 
hatte den Anmarſch der zu ihrem CEutſatz beitimmien Kangeſchen 
und Taupadellſchen Taunpen erfahten, als er den Oberſten 
Echnetter vor der helagerien Teile -mrüdließ und in. ber Nacht 
von, Il; — 21. zum 19, — 22, OMober plötzlich nach Epali 
aufhrach. Das kaiſerliche Moll beitand.. ws 2000 gu Raß und 
Fuß. üherfiel das Quaxtiar in. Spalt und alle darin beſindlichen 
Schweden wurden niedergemacht oder gehangen. Wie Eichſtädt ſchen 
Bürger. in Spalt hatten dabei gute Hülfe: geleiſtet. Vierzehn 
Reterfähnlein ſchickte be Werth dem Churfüriten von Bayern und 
kehrte ‚eilig ‚ nach Eichſtädt zurück. Die  Provinutliekerung von 
Noth -unterbigb. un. Piceardj haste ſich durch bie Flucht ge⸗ 
rettet. Am IR: — 22: früh. um 8 Uhr erſchien er mik 4Sal⸗ 
baten: zu. Juß, gens bloß phne Degen, ‚nur eine Piſtole in der 
Han var dem Thone von Schwabach und bat. um. Einlaß, ben 
man, gewähgte, nachdem er sine. Ordne her Dberftem : Schlauumerd« 
barf amd Sperxeuth vorgezeigt. Migcarai mußte hei Spas ı Dundh 
das Waſſer waden mit nafjen Kleidern.*) Martin Chemnitz ver: 


*) Ansbach' ſche Kriegsarten Band, 84 vol. "Berthold p. 16. | 
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wendete fich für den Zanpädell’ihen-Kapitän Piccardj bei dem 
Rathe von Rürnberg, weshalb mit großer Wahrſcheinlichkeit zu 
vermutben, daB er in Nürnberg felbft oder einem ber Pflegämter 
mit feinen Soldaten einquartiert geweſen. Chemnit bat für ihn 
nicht allein um eine „Ergötzlichkeit“ für feinen in Spalt erlitte⸗ 
nen Schaden, ſondern auch To lange um Ynterhalt bis er wieber 
feine Geſundheit erlangt und feine Dragoner geſammelt habe. 
Der Rath lehnte es aber ab und befahl, dem Herzog Bernbarb 
jeben Falls den ganzer Vorfall zu melden, weil man fuͤrchtete, bie 
von den Tanpabell’ichen Dragonern zu Spalt erlittene Niederlage 
möchte dem Herzog nicht: der Wahrheit gemäß vorgetragen und 
dem Rathe die Schuld daran beigemeflen werden. Um aber aud) 
ben Kapitär Picearbj bei gutem Willen zu erhalten und ihm eini: 
germaffen Satisfaction zu gebeit, ſchenkte ihm ber Rath für feine 
verlorne Pferde und andern Sachen 2 Klepper aus bes Raths 
Stall und 40 Reichsthaler. Ben Dragonern aber, die ſich wie: 
der zu ſammeln begannen nnd eheiter Tage nad Coburg geführt 
werben follten, ließ ber Kath eine’ Löhnung und' auf einige Tage 
Brod reihen. Die Verwundeten wurden zur Heilung im Spitale 
aufgenommen. *) Der Rath ſchidtte Jobſt Chriftoph Kreß mit 
eitem Schreiben an den Herzog Bernhard und bat nın Verlegung 
ber zu Spalt geichlagenen, jetzt aber in Rürnberg'ſchen Aemtern 
auf 50 Mann geſammelten Compagnie Dragoner. Kreß traf 
den Herzog in Neuburg. Der ebenfalls dort anmejende Chemnitz 
meldete ihm ben bereits erfolgten Abmarſch dieſer Dragsner nad) 
Coburg. : Der Bring ließ es babei bewenden und weil Kreß bes 

merkte, daß man dem Hathe Leine Schuld an den Ruin 
der Compagnie beimeſſen würbe,: fo behielt er angedeute⸗ 
ter? Maffen das Schreiben des Raths am den Herzog zu⸗ 
rück, weil Diefer über den Dberft Sperreuth noch zu jeht 
erbittert geweſen, ihm weder fehen, noch von ihm "hören, ja 
jelbft dad Commando ihm nehmen wollte, wofür fih ein 
guter Freund verwendete. Der Herzog erwartete von Nürn- 
berg die Lieferung von 10,000 Pfund Brod nad Neu: 


*) Rathsverläſſe vom Oktober. 
20 * 
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martt.*) Oberſt Taupabell begehrte Entſchädigung für 4 Com⸗ 
pagnieen Dragoner, die er auf feine Koften geworben und nun- 
mehr in des Rathes von Nürnberg Dienfte eingebüßt habe. 
Wilhelm Straßburger mußte es ihm aber abjchlagen. **) 
Sean de Werth zwang die Felle Eichftäbt am 16. — 26. Ofto- 
ber zur Uebergabe. Der ſchwediſche Befehlshaber Anton Klau- 
dius von Raſch aus Hildesheim der lieberlihen und feigen Leber: 
gabe ſeines Poſtens beſchuldigt, wurde vor ein Kriegägericht ge: 
ftelt und am 9. December n. St. 1633 in Regensburg enthaup- 
tet. **) Während biefer durch jeine Weberfälle und Streifzüge 
berühmte Reiter-Dberft manche Gegend in Schreden jegte, mad: 

ten bie Forchheimer unter ihrem Kommandanten Friz von Schlez 
bedeutende Ausfälle, die ſie mit großer Kühnheit bis in die nächſte 
Umgegend von Nürnberg, eine Entfernung von 7—8 Stunden 
ausdehnten. Einen ſolchen Streifzug machten ſie am 1. — 11. 

Oktober und trieben bei der Ziegelhütte 4 St. von ber Stadt eine 
Seerde von 150 Kühen weg, Man commanbirte fogleich: etliches 
Bolt zu Roß und Zub hinaus; es Tonnte aber bie Forchheimer 
nicht mehr erreihen und mußte das Vieh in Stich laſſen. Die 
Nürnberger Soldaten hatten nebft ihrem (nicht genannten) Com: 
mandanten ſehr ſchlechte Luft bezeigt, dieſen Raubvögeln nachzu: 
jegen, wie fie denn auch bald wieder umkehrten, obgleich fie alles 
Vieh ihnen wieder abgenommen haben, würden, wenn fie ihnen bis 
Kersdorf, 5 Stunden von Nürnberg nachgeſetzt, wo die Forchheimer 
mit ihrem Raube übernacdteten. Weil, der Verluft dieſer Kuh⸗ 
beerde nicht allein der Stabt zum großen Schaden, fondern aud 
zu merklichem Schimpf gereidhte, fo ließ der. Rath dem Comman⸗ 
banten jeine Trägheit und Zaghaftigfeit mit allem Ernſte var: 
werfen und des Rathes befonberes. Mißfallen zu erfennen geben. 
Da der Hirt in diefer Jahreszeit nähere und bejlere Gelegenheit 
‚zum Hüten des Viehes auf den Wieſen hatte, jo fam er in ben 


*) Alten über zc. Band 28. Krefien’s Berit v vom 27. Oliober — 6, Ro- 
veınber aus Würzburg. 
**) Rathsverläſſe vom Oltober. 
***) Barthold ꝛc. p. 16. 
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Verdacht, mit dem Feinde ein heimliches Einverſtändniß gehabt 
zu haben. Wan ließ ihn genau überwachen. In ſolchen Streif: 
zügen wurden bie Forchheimer befonders durch bie Wälber begün- 
fligt, die ihnen erlaubten, unbemerft bis an bie nächſt bei der 
Stabt gelegenen Dörfer fi beranzuichleihen. *) Um folchen 
Ueberfällen für die Zukunft vorzubeugen, wußte man kein beffe- 
res Mittel, als dergleihen ftreifende Partheien durch Loosſchüſſe 
anzuzeigen. Der Zeugmeifter mußte daher auf den runben Thurm 
der Feſte bei Tag zwei Büchfenmeifter verordnen, die neben ben 
Thürmern fleißige Aufficht haben und einen Loosſchuß mit einem 
Faltonetlein als Zeichen geben mußten, ſobald fie Reiter oder 
Fupvolld aus dem Walde ober anderwärt3 vom Felde berfommen 
ſahen, das nicht von der Stadt ausgefhidt war, jondern für feind⸗ 
(ih gehalten werben Tonnte. Bemerkten aber die Büchjenmeifter, 
daß der Feind in ein Dorf zog, oder das Vieh mwegtrieb, fo muß: 
ten fie den andern Loosſchuß geben und ein Zeichen mit einem 
weißen Tuch oder einer Fahne, wo ber Feind ſey. Der Zeug: 
meifter mußte auch auf dem Laufer-, Spittler: und Neuen: Thor: 
thurm bei Tag einen Blchfenmeifter verordnen. Jeder von ihnen 
war verpflichtet mit einem Heinen Stüd auf feinem Thurme einen 
Schuß zu thun, jo wie der zweite Schuß auf dem runden Beftner 
Thurm gefallen. Dieb war dann das Zeichen zum Berfanmeln 
der Soldaten. **) Das Forchheimiſche Kriegsvolk hatte am 8. 
— 18. Oftober die nah Frankfurt gehende Poft aufgefangen und 
ihr alle Briefihaften abgenommen. Der Poftnteifter Chriftoph 
Albrecht in Nürnberg war entſchloſſen, am folgenden Tage eine 
außerordentliche Stafette nach Frankfurt abzufenden. Alle vom 
Rathe mitgegebenen Briefe wurden wieder umgeſchrieben und mit: 
geſchickt, jene aber, welche von Wichtigkeit, Tieß ber .Rath wegen 
folder Unficherheit in die „verglichene Eharacteres“ überjepen. 
Der BPoftmeifter hatte aber oft keine Pferde und ſchickte die Briefe 
nur durch Fußboten, zum Theil jogar durch Weibsperfonen. Die 
Furcht vor den Forchheimern war fo groß, daß die Gemeinde zu 


*) Rathsverläſſe vom Oftober. \ 
**) Protocoll der Kriegsftube vom Oktober. 


— 


210 


Kraftshof, 14 Stunde non: Nürnberg, den Glockenſtreich ergehen 
ließ, ich verfammelte und einhellig beichloß, dem Kommandanten 
in Forchheim wöchentlich zu contribuireg, um von bort vor Plün- 
derung geihüßt zu jeyn, weil man fie in Nürnberg nicht ſchützen 
fonnte. Der Commandant des Rotenhergs verfuhr tyranniſch mit 
den in ber Rotenberger Fraiß gejejlenen Rürnbexrger Unterthanen, 
bedrohte fie mit Feuer megen, verjäumter Zahlung der rückſtändi⸗ 
gen Gontribution. Er hatte einen Einfall in Alfaktern gemacht, 
alles Nindvieh und die Pferde weggetrieben, die Bauern mitges 
ſchleppt, die fih dann ranzioniven mußten. *) Am 16. Oltober 
n. St. wiederholte auch der kaiſerliche Kriegskommiſſär in der Fe: 
Hung Wilgburg, Leopold Nichter, bei ber Gemeinde Roth fein im 
September geftelltes Begehren wegen Zahlung der Contribution, 
ba er von ber Generalität den ernitlichen Befehl habe, die Un- 
gehorjamen mit euer und Schwerbt verfolgen zu laſſen. Hilb- 
polbftein in der Pfalz und Heideck zablten im Oktober nach Wilz- 
burg bie feit dem Monat May rüdjtändigen Gontributionen. Um 
biejelbe Zeit begehrten bie beiden ſchwediſchen Rittmeifter Andreas 
und Georg Friedrich von ber Often zu Waflertrüdingen von der 
Gemeinde zu Wettelaheim für die Sperreuthijche freie Compagnie 
zu Roß 4 Malter Haber, 1 Rind, 100 Pfd. Brod, 3 Eimer Bier 
und 1 Fuder Stroh und Heu. Sie drohten mit militäriicher Exe⸗ 
cution wenn die Lieferung nicht erfolge. **) 

Die Bauern in dem Gebiete von Nürnberg mußten wöchent⸗ 
id von einem Haus und Hof 4 Baken, von einem Gute aber 
2 Batzen Gontribution nah Nürnberg: zahlen. Die Bürger in 
den Städtchen aber zahlten gegen Erlaſſung biefer neuqu Anlage 
ihre alte rüditändige viele 1000 fl. betragende Steuer. **) Da 
die bisher getroffenen Sicherheitsmaßregeln nicht zu. genügen ſchie⸗ 
wen zum Schuge ber Untertbanen, jo erhielt Nittmeifter Anton 
Schwitmaier den Befehl alle Tage eine Gorpsralichaft feiner Rei: 
ter abwechſelnd vor das Neue ober Thiergärtnertbor früh. mit Dem 


*) Ratbeverläffe. 
“, Ansba'ihe Kriegdacten. Band 54 
“, Natbemrläie vom Citeber. 
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Deſſnen bes Chores ya beorbern. Tiefe ſollten mit den bike 
verorbweten Mufbetieren auf den Feind ſweifen ımb eine Wache 
beſtellen, jeboch ſo, daß die Reiter in Almoshof blieben, 2 Davon 
uber bis zum. Ochſenbach und 2 ins Holz bis nad) Ziegelſtein 
ſtreiften, um ſich zu erkundigen, ob man vom Feinde etwas be 
merke. Die Muftstiete aber mußten in Kraftahof bleiben, wo fie 
anf den Kirchthurm eine Wache anorbnen und wenn fie etwas 
vom Fande bemerkten, ‚einen und nad; Beichaffenheit der Stävke 
des Feinbes mehrere Glockenſtreiche, and mit einem weißen Tuch 
ein Zeichen geben mußten, word man fchließen konnte, wo bex 
Feind berfomme, damit bie Weiter von Allmoohof davon unter 
richtet würden und dem Frinde begegnet werden könnte. Bei all: 
zugroßer Uebermacht des’ Feindes mußte ein Reiter hereinveiten 
und bei der Wade e8 anzeigen, bamit man Hülfe binausichiden 
könne. Diefe Patrouillen mußten täglich von früh Morgens bis 
Nachmittaga 3 Uhr gemacht werben. *) Die ſchwebiſche Garniſon 
zu Hersbruck beläftigte bie durchgehenden Fuhren und Waaren 
niit Geleitegelvern, wodurch jene vertheuert wurden. So mußten 
14 Fuhren, die im Oktober dort anfamen, 45 Thaler zahlen, ob: 
gleich Fe von einem Fähndrich, einen Sergeanten und 11 Sol: 
baten ‚geleitet wurben. Zwei dein Oberfikieutenant Wilhem He⸗ 
ring dert untergebene Lietitenants, Chriſtoph Wolf und Wilhelm 
Setele hatten einige Egeriſche Bürger im Nürnberger Gebiete be⸗ 
raubt. Der Rath begehrte die Beftrafung biefer zwei Offiziere 
und Die Rückgabe der Güter. Er drohte mit Meldung an ben 
Herzog Bernhard and ben Reichskanzler. Eieben bei dieſer Raub⸗ 
that betheiligte Reiter ſaßen ſchon im Gefängniß, aus dem man 
ſte aber deshalb bald wieder entließ, weil ſie nichts erſetzen konn⸗ 
ten und ber Kaufleuten an ber Leibesſtrafe nichts gelegen. Hering 
berichtete am 29. Oftöber — 8. November dem Rathe, er habe wegen 
der geplünderten Egerifihen Boten und ber ihnen abgetommenen 
Güter ſchurfe Inquiſitkonen angeftellt, deswegen auch hiebevor 
Kriensrecht gehalten. Der Beſchuldigte Ehriftoph Wolf jey für 
unſchuldig erkannt worben. Wilhelm Hetele aber, dem die Rück⸗ 


2) Protokoll der Kriegsſtube vom Oktober. 
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gabe der abgenommsterien &titer amfexiegt worben, jey wicht mehr 
beim Regiment, ſondern babe fich ſelbſt abgefobert unh halte ſich 
abwechſelnd in Nürnberg und Wilbermöberf auf. Man theilte 
dieſe Nachricht den Handelsleuten mit und ſuchte dem. Lieutenant 
Hetele auf die Spur zu kommen. M. Georg Chriſtoph Haller 
und Conrad Ueberer waren um biejelbe Zeit auf einer Heile nad 
Ansbach begriffen und wurden zwiſchen Schwebad und Veitsau⸗ 
sach von einem Trupp Weimar’icher Reiter angeipsengt und völlig 
ausgeplündert. Hauptmann Pömer in Lichtenau mußte fie mit den 
nöthigen Kleibern verfehen. Man meldete dieſen Raub dem Her: 
309 Bernhard und bem Oberft Haftver in Neumarli.*) Am 14. 
— 24. Dftober fielen 100 Reiter vom Sadler'ſchen Regiment in 
mehrere Ansbach'ſche Orte ein, ericheflen einen Bauern, brachen 
das Getraid aus. In Lehrberg hatten fie ſchon früher die Kirche 
aufgebrochen, Alles was darin ausgeplündert, ſelbſt ben Kelch mit: 
genommen, den die Feinde bisher geachtet. Die. Leutershauſer 
baten die Regierung zu Ansbach um Pulver zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung. Die Regierung ſchickte ihnen 25 Pfund empfahl aber Vor⸗ 
ficht im Gebrauch; fie beſchwerte fich auch bei dem Oberft Sper: 
reuth, den Nittmeiftern Eckert und Dratt, bat um Abftellung die 
fer unverantwortliden Bebrüdungen und des Plündernd. Die 
Regierung meinte, Dies könne, nicht mit Wiflen der Rittmeiſter 
geihehen. Sie Hagte mit Droben bei höherer Stelle. Im Sep⸗ 
tember d. 3. wurden auf bes Herzogs Berubarb Befehl in Das 
Fürftenthum Ansbach 100 kranke Ichwebiiche Soldaten gelegt, um 
fie zu pflegen und zu beilen. Die Grafen von Hohenlohe erhiel- 
ten 50 Mann, die nach Debringen kamen, bie Grafen von Wert- 
beim indgefammt 50 Mann, Mergentbeim erhielt 38 Mann, No: 
tbenburg 125 Mann, Winböheim 50 Manu. Bon allen Seiten 
liefen Beichwerden dagegen ein. Die Regierung zu Würzburg 
Ihidte den Kommillär im Fränliichen Kreije, Hermann von Ficken⸗ 
ſoldt nach Rothenburg, wohin 263 und nad Windsheim, wohin 
400 Trante Soldaten gelegt werben jollten. Der Rath mußte 
wicht nur für Verpflegung, ſondern aud für Xerzte und Barbiere 


*) Raihnverlaſſe vom Oltober. 
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fougen , ja Togar fie anf Wbredinung mr ber Contributionsquote 
mit Selb verfehen. Rach einiger Zeit beſchwerte fidh der Schwe⸗ 
bifche Kriegerath und Oberſt Johann Mizlaff von Schwabiſch Hal 
aus bei der Markgräftn Sophie über bie Mißhaundlungen ſeiner 
im Furſtenthum Uinsbacdh zurüdgebliebenen Iranlen und „gequetſch⸗ 
ten“ Soldaten. Mizlaff hatte ſchon bei der Regierung zu Ans 
bad) durch feinen Quartiermeiſter Audreas Sidew fich beſchweren 
laſſen über die Ermordung feines Kapitäms und damaligen Com: 
mandanten gu DOrenbau, Straßer, bis jebt aber noch nichts über 
Veſtrafung der Thäter gehört. Zu bieler Beſchwerde fügte Miz⸗ 
laff noch eine neue Hinzu. Am 3. — 13. Oktober d. J. Nachts 
hatten die Unterthanen tm Amte Uffenbeim fich zuſammen gerot= 
tet, 100 jelner in Ober⸗ und Riederſachſen „zur Recreu“ feines 
Kegiments mit nicht wenigen Koſten geworbenen, bewehrten und 
fo weit beraufgeführten Dffgiere und Soldaten im Dorfe Welbs 
haufen unverjehens Aberfallen, zerftreut, geichlagen, beraubt, hats 
ten Gewehre und auch Mizlaff und feinen Dffigieren gehörige Wa⸗ 
genröhte mit Gewalt abgenommen. Mizlaff ſchickte ein Verzeich⸗ 
niß über die jeinen Leuten von den MWelbhänfern abgenommenen 
Effekten. Sie Hatten 65 Mufletieven die Bandeliere abgenommen, 
20 Mufletiere waren verjagt ober todt. Die Welbhänfer nahmen 
3 Wagenbüchfen, einen rotben Mantel „mit 5 Strichen ſeidenen 
Schnuren“, roth und weiß „gebrämt”, der dem Bagen bes Ober: 
ften Rizlaff gehörte, einen grauen Kutfcherrod, zwei Pferde, bie 
dem Kapitän Diſinter gehörten. Einem Faähndrich nahmen fie 6 
Thaler. Der: Bleutenant wurbe ganz (salvo honore) bis auf's 
Hemd ausgezogen und ber 34 bei ji habenden Thaler beraubt. 
Einen dabei gewelenen Gorporal des Oberſten Sabler wurden 
18 Thaler und ein goldener Riug zu 6 Thaler abgenommen. 
Dem Hofmeiſter nahmen bie Welbhäufer 12 Thaler, 2 Corpora⸗ 
len zu Zub 8. Thaler. Die andern Soldaten nebft dem Sergean⸗ 
ven wurden alle geplündert. Mizlaff verlangte Beltrafung beſon⸗ 
ders wegen: Erſchießung feines Kapitäns Straßer, Reſtitution bes 

Geraubten. Mila beſchuldigte Die Markgraͤfin, fie habe im vo⸗ 
rigen Jahre der kaiſerlichen Armee vor Nürnberg vielmehr Bor: 
ſchub als Abbruch geleiftet. Hierauf erwieberts die Martgräfin, 
am 31. Dftober — 10. November bem Oberfien Mtzzlaff; fie habe 
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von der Mlünderang feiner Sekten: tu Melbhaufen biaher nicht 

gewußt, Die Erichiekung des Kapttänd. Straßer aber ſey wer Re: 
gierung zur Unterjuchung übergeben worden. Auch ber in Windo 
beim liegende Oberſt Wilhelm vom Brinken ‚verlangte für feisen 
Kameraden Oberſt Mizlaff Beſtrafung ber in Melbchamſen vorge: 
fallenen Greeſſe. Auch von Vrinkens Regiment waren Soldaten, 
die von ihm gekauftes Vieh trieben, von Bauern erfchlagen wor: 
den. Die Markgraͤfin verlangte nun Vericht von dem. Kaſtner 
und Vogt: zu Uffenbeim, Daniel Cleminius und: Georg Abel Auch: 
meter. Dieſer berichtete auı 13. — 23. Rananber die beiden 
Mittzlaff'ſchen Kepitäns Bannemair und Schieler wären. in. das 
ehemals Roſenberg'ſche, jetzt feinen Erben gehörige, heussah hei: 


Schloß erſtiegen, Kiften und Kaften aufgeichlagen, ausgeplüsitert 


und nebft folchem Raub zugleich 11 Pferde mitgenommen: Damm 
— fährt ber Bericht fort — nahmen fe Duerkier in Welbhau⸗ 


x; 
1 
a: 
N A 
Hi 
Ef 
art 
H 
J 


H 
— 
N 
ä 

H 
ge 
1 
* 
—V 


IF 
* un 
ej 
se 


| 

| 

N 
iur 


| 
[ 
| 


in ihren 
Nehtmuertieren wit Speib wab Trant verfehen würben, fich aber 
Yumit wicht Iugmtgten und die armen Deute mach ührer Gewohr⸗ 








ße. 


beit: ranzionirten, vattelten, bänben, ihnen Pferde und :Rintwich 
wegnährgen unb allexlei Tyraunei ausühten. u biefem Falke 
wollten gegen 500 Bauern zuſammenkommen und das Gexraubte 
wieber abnehmen. Herzog Bernhard hatte im. Gepiember: d. 38. 
bie beiden Compagnirn Reiter unter den Niimeiltern Farmiegte 
(auch Farbich und Farvich) und Bet zu „Battixung“ der Stra⸗ 
hen, ſicherer Abwartung ber Feldarbeit und Wiederbelebung det 
faft ganz darniederliegenden Handels nach Franlen beordert. Die 
Regierung zu. Würzburg befahl un für deren Unterhalt bie be⸗ 
fimmte Lieferung von Lebensmitteln. Anbertbalb Compagnieen 
waren nad Bamberg verjegt, bie balbe Compagnie hei: Rittwei⸗ 
ſters Be kam zurück nach Kitzingen. Alle 19 Tage mubte dahin 
geliefert werden: 1) Bon ber Bormundihaft Ansbach: 2 Eimer 
Mein, 14 Malter Kom, 14 Centner Fleiſch, 44 Malter Haben, 
Graf Hohenlohe zu Weidersheim lieferte 1 Eimer Wein, 1 Mater 
Komm, 14 Centner Fleiſch, 34 Malter Haber. Die Grafſchaft 
Caſtell ſchickte 1 Eimer Wein, 4 Sentner Fleiſch, 2 Walter Ha⸗ 
ber, Die Grafſchaft Shmerzeuberg 4 Eimer Wein, 4 Gentnet 
Fleiſch, 2 Malter Haber. Die Herren von Seinsheim lieferten 
14 Eimer Wein, 4 Walter Forma, 14 Centner Fleiſch, 3 Walter 
Saber. Aus Mergentheim wurden geliefert: 1 Eimer Wen, 1 
Malter Korn, 3 Kenner Flaiſch, 34 Malter Haber. Rotheuburg 
ſchaffte 2 Einer Mein, 1 Malter Korn, 14 Centner Fleiich, 4 
Mater Habe. Bon Vollgch erhielt Betzens halbe Compagunie: 
14. Eimgr Wein, 4 Malter Korn, 4 Centner Fleiſch, 2 Malten 
Haber. Kloten Schwarzach lieferte: 1 Eimer Wein, 4 Meter 
Koru, $ Caniuer Fleiſch, 34 Malter Haher. Klofter Gbrach ſchickte 
14 Eimer. Wein, 4 Malter Korn, 1 Gentner Zleiih, 3 Malter 
Haber. Crailſheun licferte 1 Eimer Mein, 4 Centner Fleiſch, 
24. Malter Haher.) 

Die Gurzenhauſer baten den Grejea Solus um Beihülfe 
zus. Erhaltung Des neu eingelagerim Sperreuthichen Leibeempagnie. 
Die ebenfalls noch daliegeaden Zerotin ſchen Reiter. loſteten Buer. 
zenhauſen wöchentlich 61 fl. 12 kr. Der Sperreuth'ſche Capitän⸗ 
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lientenant Heinrich Brand contmanbirte 41 Mann. Er erhielt 
für feine Perfon ale 10 Tage 24 Reichsthaler oder 28 fl. 48 kr., 
ba ber Thaler nur 1 fl. 12 Er. galt. Ein Fourier bekam für 
benfelben Zeitraum 4 fl., zwei Eorporale zufammen 4 fl. 48 kr. 
Sechs: Gefreite belamen je 14 Thaler, zuſammen LO fl. 48 Ir. 
Zwei Spielleute eben fo viel, alſo 3 fl. 36 fr., 32 gemeine Knechte 
erhielten je 1% fl., alfo zufammen 48 fl. Der Kapitänlieutenant 
erhielt Futter auf 2 Pferde. Bon den Dragonern erhielt ein 
Sergeant wöchentlich 4 fl. 48 kr., brei Gefreite erhielten je 3 
Theler , zuſammen 10 fl. 48 Tr. Fünfzehn „gemeine Dragoner“ 
je 2 Thaler, zufammen 36 fl. Secretär unb Sofmeifter erhielten 
Jeder 4 Thaler, alſo 9 fl. 36 tr.*) Die Stabt Würzburg mußte 
für die Unterhaltung der ſchwediſchen Garnifonen in der Stadt 
und auf dem Sclofie Marienberg, jewie in der Feſtung Königs- 
bofen alle 10 Tage 1000 Thaler zahlen. In jener Stadt jelbft 
lagen 3 Compagnien unter Commando des Oberfllieutenants Frei- 
tag.**) Im Dftober d. J. ſtellte man in Ansbach ein jummari- 
ſches Verzeichniß auf, über den feit bem Monat May an ſchwe⸗ 
diſche Garniſonen und anderem Kriegäbebarf gemadten Aufwand, - 
ber nach dem Heilbronner Rebenreceß bei der Kaffe an den Eon: 
tributionsquoten abgezogen werden ſollte. Die Garnijonen zu 
Ansbach, Gunzenhauſen und Leutershauſen fofteten vom May bis 
zum Auguft 7762 Reichsſsthaler. In Colmberg Ing tm September 
1 Sompagnie von 100 Mann unter Dberft Wibleben. Sie fam 
mit vielen Wagen nad Gunbelfingen und Toflefte bis jebt -950 
Reichſthaler. Aus Ansba waren in diefem Zeitraum 1594 Ei- 
mer Wein und 10615 Eimer Bier, im Ganzen aber mit Ein- 
ſchluß von andern Ständen 8374 Eimer Wein geliefert worden, 
wouon das Blokadekorpa von Sichtenau befonders viel genoß. Die 
Königin Chriftine von Schweben unb ber Neichölangler erliehen 
am 34. Auguſt (MBartbolsmänstage) 1633 ein Dekret, nad wel: 
dem in ben vier conföbericten Kreifen, dem Churreiniſchen, Främ⸗ 
kiſchen, Schwäbiſchen und Obercheiniſchen zum Unterhalt der Ar: 


*) Undbach iche Ariegkarien Band 47. 
**) Gqatold II, Wündeen Heft IV. V. 336. 
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mer von Wein und allen Früchten in diefem Jahre der zehnte 
Theil erhoben und in die Magagzine geliefert werden ſollte. Die 
Marlgräfin Sophie verlangte nun am 5. — 15. Vitober durch 
gebrudies Patent die zehnte Garbe von allem eingeheimften Bes 
traide, obgleich man bat, e3 bei der zwanzigiten laſſen zu wollen: 
Dieſe ungebeuren Laften und Bebrädungen veranlahten deu Bra; 
fen Solms am 2. — 12. November von Ernilsheim aus zu einem 
Bericht an den Neichälaupler nad Frankfurt über die Roth im 
Lande Ansbach. Hier hieß es unter Auderm: bad Wolf lebe aus 
Mangel an Brod von Eicheln und Klee und andern nur für 
das Vieh befimmten Speifen. Alles fey durch die Reiter 
ber Oberften Steinau, Sperreutb, Gabler und Rofa gewaltem 
weggenommen worben.*) 

Die Kriegs: und Krelsräthe im Fränkischen Kreife begehrten 
abermald um jene Zeit von des Stadt Nürmberg 1600 Malter 
Korn um 160 Fuder Bier. Zur Berwellung des Magazins: 
zehntens ſchlugen fie Johann Ehriftoph Eger hier vor. Die Stade 
Nürnberg follte ferner zur. Beförderung ber Brandenburgiichen 
neuen Sollabftellung ihre wen eingeführten Bälle zunörberit auf⸗ 
heben, dann zur Unterbaltung ber Kreisrath Aanglei ihre uote 
an dem für jeden Monat bewilligten halben Römerzug zur gemei⸗ 
nen Aretölafja liefern laſſen. Der Rath überlieh Eger die Ber- 
waltung, berief fich. aber wegen ber Previantfoberung auf dem 
Reichakanzler Oremftierna, deſſen Wille es wicht ey, die Kiefige 
an Getraid mihlöhte Stadt mit bergieichen Bumutbungen zu be 
fchweren.**) Der Nürnberg’iche Geſandte Johann Jakob Tegel 
war Ende September wieder in: Frankfurt web ſchickte von ba 
aus die inserefinnieften Berichte an ben Rath nach Nürnberg, 
beren Mittheilung ber Verfaſſer ſich zur Pflicht gemacht, weil fie 
Details enthalten, bie über manches Dunkle Licht verbreiten können. 
Der Reichskanzler Drenfiierna mar am. 28. September — 8. 0% 
tober noch mit, den Schwediſchen Reichsräthen in Mainz und be: 
rieth ſich mit ihnen fiber der Arme Echweben ſpetielle Angelegen⸗ 
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beiten Dergeftult, daß er unlängft den Gräfen Branpenfleir 
Tage aufwarten Lieb, ehe. er ihm Aubienz ertheilte. Tebel wagte 
deßhalb nicht, Drenftierna wegen der’ verbotenen: neuen Markgväf- 
lichen Zölle zu beläftigen, worüber Nürnberg fich beſchwerte. Te 
wei Ichrieb aber deshulb an den noch in Mainz and) anweſenden 
Ehemnig unb empfahl. ihm dir Stat. Nürnberg. Tebel ſchickte 
mit biefem Schreiben ben zweiten Sohn bes Goorg Abraham PB: 
mer3. dahin, der jetzt bei Tetzel ſich aufhielt, hiebrvor Aber 4 Jahre 
bei: Grafen Kraft von Hohenlohe ſich aufgehalten und „ein ver: 
Kämbiger: wohl faſſoritter Menſch/ war. Dieſer mit honlänglicher 
Yaftruction verſehen, wandte fi an ben Schwebdiſchen hiebevot 
auch Hohenloh ſchen Secretär Muller, Pömets guten‘ Freuns mil 
dem Präſent, das die Nürnberger Hanbelsiertte wegen erlangter 
Asfertigung des nouen Geweralpußbriefes nud der Specialorbre 
an den ' Seheratsinjor. Kagge gegeben :Börighaufen war nit 
1800 Pferden und. jaſt ebenſoviel Soldaten - zu Fuß dieſer Tage 
ie das Erzftift Mainz eingefallen und hatte bas feſte9 Meilen 
von Frankfurt ‚gerane Bergſchloß Haus Hammelberg (&ammer- 
ftein?) defekt, weil es von ben. Confsberirten verlaffen: tvar.'-B8+ 
nighauſen verließ es aber. bald wieder und zog ſich zurüuck, a9 er 
erfuhr, daß man Kriegsvolk voreinige und zuſammenzgiehe um ihn 
zu vertveiben. Der nach Mainz abgefertigte junge Pomer konnte 
bei dem Reichekanzler wegen ber überhäuften Geſchäfte zu keiner 
Uubienz gelangen, Bebufs der Bruandenburgichen Zollangelegen⸗ 
beit. Er wunſchte, man möge ſeine Nüdkunft nach Frankfurt ab» 
wereten , bie eheſter Tage erſolgen würde. Chemnitz kam heute 
Rachts „pur posta* in Fraacffurt an mb referkote Tetzel ſogleich, 
bie Friedländiſchen Tractaten. jeyen vSllig zurückgegangen. © 
ſey ein. bloßen. Wetrng end ſchandiiche Faljchheit gewefen. - Tel 
wurde vom Weithtfungler aufgeföbert ; unverzüglich zu ihm nd. 
Mainz zu iomimen. . Er reifete am Sonntag beit 20. Septeniber 
—.9, ODktober, jedoch evt nad). geendetem Goltesbienft dahin ab, 
weil men die „Piorten” in Fraucfurt wicht eher zu öffnen pflegte. 
Tedel fam gerade nad Mainz, als der Reichskanzler zu Herzog 
Zullus von Würtemberg zur Rachtmahlzeit fahren wollte. Dren- 
Rierna beſchied Tedel am andern Morgen um 6 Uhr in Fein Ge⸗ 
mach und befahl dem biegu gegenwärtigen Stcretär Müller, Tebel 
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Alles aus her Kanzlei mitjuiheilen, won dieſet Tage eingelanfen: 
WR num aber Tetzel am andern Morgen fuih erſchien und durch 
ben Pagen fich anmelben ließ, jchidlte ber NReichälanzler nach ben 
Sertetän Barnbäler und teng ibm. auf, ihn kei Tetzel zu entichuls 
Ngen, indem ex wegen geflesn. Abends efwas zu viel gu fich ges 
nossutsuen Trunbes unb andern vorbabenben. Expeditionen mit 
Tegel sicht felbik conferiven Tanne ua ben sangen Tag wicht aus 
feinem Leibzimmer gelosunen. jey, ſoundern bem Rammerbiener. bes 
fablen babe, Männiglich zur. Gebulb. bis. nad) Frankfurt zu vers 
weiſen. Darmbüler. mußte nad Dpenfliernas Beichl mit Tetzel 
zu dem Grafen, Umanbenftein fich begeben, ber ihm bie Grüne 
feiner Bernfung nach Main ‚mitiheilen mußte. Dieß geſchah. 
Zabel. erfuhr mm, hab Orenſtiorun ben um Bamberg verfammelten 
Teuppen Bejehl entheilt Habe, dem Hulte'fehen, jetzt Hazfſeld ſchen 
" Bolke..bei Zeiten zu begegnen. Drenitiema hatte geheime Nach⸗ 
richt, datz dieſes Bold nüchſtens in Fraulen einrüden wiirde. Die 
Stadt Rüruberg ſollte nun Munition. und: Stüde lieſern. Vetzel 
war am A. — 11. Oktober wieber: nad Frankfurt abgereifet: 
Damitiseun :mellte folgen. Mie Wetterauſchen Grafen füheten 
ibren Ausſchuß im; die Püfle, an Brennen und Rauben des Ds 
nighenfen und Enemiise zu hindern. Feldmarſchall Kuiphaufen 
meiste auf dieſe beiden Truppen mit Macht lesgehen, fie treunen 
und womöglich ſchlagen, fo bald ex: mit Eroberung des Schlofles 
St. Pereräburg *) zu Ouuabruck fertig fey. Hehe Morſer waren 
bereits davor aufgepflangt/ etliche 1000 Ciawohner ‚bein. ohne 
Proviant mb man hoffte jeden Augenblick feine Uebergabe. Feld⸗ 
marichal. Here iſt daßhalb am 26. September. — 6. Dkiteber 
vor Ganſtanz abguogen, weil er es für unmöglieh hielt die gunze 
Stadt zu „umlegen“, ber Feind: auch bie. Garniſon mit friſchem 
Rolt verſtürkt hatte uud jo ſtark war wie Horn. . Diejer fürchtete, 
ed. möchte ihm bie Berbisthung :mit Hetzog Becnhard abgeſchritten 
werben. Harx warſchirie am heilen Tage gar: „honuwsble*..ah, 
tweb Ya Belagexten in dreimaligen: Aushilken mit großem Veorlaft 
rin und rag! babei.: ‚über MD. . „MBäßeenb ‚ber ganzen Delage: 


re 
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rang wurden mir 150 Schweden todtgeſchoſſen, Darunter ein junger 
Som. Bier: bis Fünfhundert wurden „gequeticht.” Horn ‚hatte 
auch Mangel an Proviant, als er den Abmarſch beſchloß. Mr 
vereinigte fich mit Herzog Bernhard und dem Pfalzgrafen Chri⸗ 
ſtian; gieng auf den in Schlachtordnung haltenden Herzog von 
Feria und Genexal Aldringen mit großer Freudigkeit ber Solda⸗ 
teſta los. Sie zogen ſich aber zum zmeitenmale zurück und wollten 
nicht Stand halten. Horn konnte aber ben. Entfag von Breiſuch 
durch jene beiden Feldherrn nicht hindern. Korn ſtieß mit 4000 
Pferden zu einer bedentenden Zahl Schweizer. Die Schaffhauſer 
griffen die Italiener an, die zu 50 — 60 ausriſſen, welche der 
gemeine Pobel in Schaffhaufen nachmals tobtſchlug. Der Herzog 
von Rohau ermahnte die katholiſchen Schweizer bedrohlich von ber 
Ralieniſchen Aſſiſtenz abzuſtehen, oder zu gewärtigen, daß fie von 
ber Krone Frankreich dazu gezwungen witden. Der unläugf 
buch Jean. de Werth bei. Weilhenburg ausgeführte Ueberfall der 
Schwediſchen Völker hatte auch in Frankfurt große Senfation er- 
regt. Der Reichskanzler gab Befehle -gur underzüglichen Berpre- 
wantirung von Gichſtädt ‚und Weillendung. „Ban weiß aber 
wohl — Schreibt Tehel, — daß das Getraid nicht auf den Dä- 
dern wählt.” Bann führt er fort in Bezug auf ben Ueberfall: 
„Daraus kann man aber jeher, wie ber ber Jean de Werth 
ein ſehlauger unb uuverboffener partiae Reiter fey , vor wolchem 
won ſich billig aller Orten bei jo laugen ‚Nähten und neblichten 
Tagen wohl vorzuſehen, damit man nicht: von ihm übereilet, vie 
Wachen etwa wiebergehauen, bie Berfläbte und "Gärten in bie 
Uſche gelegt werden.” Der König von Frankreich war:von Cha- 
teau Thierri nach Paris abgereiiet, wohin ihm der Geſandte im 
Frankfurt nachfelgen mußte. Felbmarihall Arnheim Arnim) war 
wunmehr (am 8.— 18. Oltober) in Dresben angelangt, nachdem 
« dem Herzog von Friedland .2 Regimenter Groaten ruinirt. 
Uenim nahm fein Uusstier im Jügechend. Arnim ließ 6000 
Sqhwthen in den verihiebenen Puſſen von Sıhlefien zuräd, .ob- 
glei der Heczog von Friedland wt einen groben Theil feier 
Armee perſönlich in der Nähe blieb und retiricte in höchfter Eile 
mit Verluſt von mebr als 2000 franfen und matten mit 15000 
Mann nad Dresden, Sr dahmnte hiedurch dem Feinde ben Weg 
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in fees Herrn bes Churfürften Land. Wallenftein griff hierauf 
die in Schlefien unter dem älteren (Matthias) Grafen von Thurn 
wrüdgebliebenen Truppen der Verbündeten mit Macht an und 
obgleich fie rüterlih ſich wehrten und dem Feinde großen Schaden 
verurjachten, jo wurden fie doch endlich ermüdet, geichlagen und 
zerfireut. Sie wichen zum Theil gegen die polniſche Grenze zu⸗ 
rüch, theils nach Breslau in den Thurm, theils in die Schanze 
vor Steingu. Dort wurden fie am 8. — 18. Oktober gezwungen 
in sapitulizen, Reiter nebſt den Knechten aber ſich unterzuſtellen. 
Der alte Graf von Thurn nebit den ‚hohen Dffizieren erhielt die 
Freiheit und ficheres Geleit. „Was nun Arnheim Weiteres vor: 
bat” — ſchreibt Tetzel am 14 — 24. d. M. — „und ob biejes 
studio et data opera geſchehen, muß die Zeit lehren. Man ift 
aber Willens, wieder gine Armee aus den Garnijonen unverweilt 
zu verfammeln und bem Feinde zu begegnen. Auch Herzog Bern- 
barb wird durch jein vorhabendes jehr wichtiges Wert dem Feinde 
die Consilia perturbiren.“ Der Reichskanzler jagte Tetzel, die in 
Schlefien durch böjes betrügliches Commando (me durius dicatur) 
entitandenen Nachtheile mußten rebrejlirt werden. Er und jein 
Vaterland hätten es mit dem Teutſchen Wejen immer treu und 
gut gemeint; was in feinen Kräften geſtanden, babe, er treueifrig 
angewandt, allein Gr, Drenflierna und die Seinige wollten jegt, 
wie es feine, mit höchſtem Undauk verkauft und verrathen wer: 
ben. Drenftierus dankte für die von Nürnberg bewilligt, nun 
aber nicht mehr nöthige Munition und fagte, an. der Berpro- 
viontirung von Nürnberg jey mehr gelegen, wie am ganzen 
Fränkiſchen Kreis, AB Tetzel bemerkte: es jcheine, als wenn 
Se Excellenz durch böjer Leute falſches Eintragen ber Stabt 
Nürnberg nicht mehr jo wohl gewogen wie früher ſey und 
Alles vergefien babe, was die Stabt bisher gethan, fiel ihm 
Drenjtierng ſchnell lachend mit den Morten in die Rebe: „ge: 
wiß deßhalb, weil ich dad Kupfer nicht habe verabfolgen laflen. 
Ich muß zwar beiennen, dab ich diejer Stadt vor Andern obli= 
girt, wollte ich gerne willfahren, wenn nicht meines Vaterlandes 
höchftes Intereſſe dabei verfirte und ich bemjelben für ſolche gel 
ringe Verwilligung hundertfältigen Schaden verurſachte.“ Tee: 
machte nun Vorjtellungen dagegen, jchilderte den großen Auf- 
al 
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wind von Nuͤrnberg, worauf ihm der’ Reichtkanzler erwieberte: 
er möge fich gedulden, bis er- mit Spiring barübet geſprochen. 
Zuletzt 'erbat ſich Tebel, den Kupferzoll gu zahlen; glaubte fid 
aber zu ber Hoffnung berechtigt, man werde -bem Rathe von 
Nürnberg erlauben, die von ben 100000 dem Köonige ge⸗ 
liehenen Neichöthalern nun: feit 2° Jahren‘ rückſtändigen⸗ Zinfen 
an der Gontribution abziehen zu durfen, wurde uber eben: 
fans abſchlägig -beichieden. Tekel melbete bie mit Rccorb 
erfolgte Eimahme der Citadelle von Petersburg durch Knip⸗ 
haufen. Der König von" Frankreich wollte zu⸗ ‚feiner: Ber- 
ſicherurg Philtppsburg Far: " immer‘ haben und --ir diefem 
Fall die Evungeliſchen. ‚mit großerer al wie-' bicher Kae 
fügen. *) ) 

Hans Heinrich von Riinabeii Saite, wie Ion er 
mwähnt, vor zwei Jahren bem Könige don Schweden ein Ga- 
pital von 10,000 Thalern zur Beförderung feines Kriegs⸗ 
weſens vorgeſtreckt und beſaß big jet moch "eine Interims-⸗Obli⸗ 
gation "aus dem Lofungsamte- von Rürnberg. - Künsberg hatie 
den Rath verſchiedene Male um Bezahlung diefer Summa gebe- 
ten, "aber jedes Mal die Antwort erhalten, bie Krone Schweden 
"wolle: bie Schuld wicht zahlen, ja — man Batte bem Darleiher 
fogat die Schulb des Verzuges unverſchuldeter Weiſe beimeffen 
wollen. Um diefen Verdacht von ſich abzuwälzen, hatte er ſich 
noch bei Lebzeiten bes Könige verſchiedene Male auf⸗den Weg 
gemacht, um’ feinen Antrag anı ‘gehörigen Orte zu ſtellen, war 
uber jedes Mal von den Eroaten mit großem: Verluſte zurüdge- 
trieben worben. Im September d. J. menbete er fih num in 
Frankfurt felbft am’ die dortigen Rürnbergiſchen Gefandten und 
fagte: er babe fih nun abermals nad) Verfeßung feiner Kleino⸗ 
bien vor 9 Wochen hieher begeben, um endlich Tein Geld zu er 
halten, das er ſchon längft zur Herftelling feiner ruinirten Güter 
gebraucht. Graf' Brandenftein habe ihm aber hefdgt, es Tech we⸗ 
der Geld noch etwaͤs Anderes zu feiner Vefriebigung vorhanden. 


u) Alten‘ über x. Band 8. September und Otober. donhinalderihht 
Rebell. 2 . 
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Kſunsberg bat num wiederholt um fein Gelb. *) Seme Bitte um 
Berwendung bei dem Reichskanzler blieb nicht ohne Erfolg. Er 
erkannte am 26. September — 6. Dftober mehr erwähnten Küns⸗ 
berg nicht allein zum Rakthe und Amtmann des Nlofterd Ebrach 
und Amtes Gemünden, weil er zum Behuf- des gemeinen evange⸗ 
liſchen Weſens dem feligen Könige von Schweden 10,000 Reichs: 
thaler vorgefhoflen und um deren Erſtattung inftänbigft gebeten, 
fordern Drenftierna bemwilligte and, baß Künsberg von den Ge- 
fallen und Einkünften des Kloſters Tbrach dieſe Summe erhalten 
möchte. Dem zu Folge befahl nun der Reichskanzler dem Heller 
(Beamten) des Kloſters Ebrach, daß er dem von Künsberg, befien 
Bevollmächtigten oder feinen Erben bie Einkünfte unb Gefälle bes 
Kloſters Ehra nad und nah gegen Quittung verabfölgen laſſe, 
bis jene 10,000 Reichsthaler nebit verfellmen und noch hiefür 
verfallender landesüblichen Zinſen völlig abgetragen ſeyen. Auch 
die Beſoldung follte Kiimsberg von Quartal zu Quartal aus die⸗ 
fen Renten erhalten. Ber Keller wurde beauftragt hierüber im 
bie Kön. Kammer zu Mainz Me Rechnungen und Quittungen zu 
fenden, bie ftatt Baarem Gelbe angenommen werden follten. Am 
nämlihen Tage erfolgte Bas. Weftallungsbervet für Künsberg. Es 
war aus Mainz batirt und lautete unter -Anbern: In Anſehung 
feiner guten Onalttäten und des treuen Eifer für das gemeine 
Befte ernerint der Reichskanzler Orenftierna ben Dans Geinrich 
von Kündberg zum Rath und Amtmann des Kloſters Ebrach and 
Amtes Gemünden, weil er Fiir nöthia hatt, daß dort ein Baupt- 
mann und Oberinſpektor inftellirt werde. Er toll ber Krone Schwe⸗ 
den getren, hold und gewärtig jeyn, ihre Ehre, Wohlfahrt, ihren 
Augen und ihr Frommen ſtets im Auge haben, für Echaben und 
Rachtheil aber ſie dewahren. Dafllt erhielt Künsberg eine jähr⸗ 
liche Beſtallung von 500 Reichsthalern, £ Fuder Wein, das Fut⸗ 
ter auf 4 Pferde und das nöthige Brennholz. *) M. Jacob 
Bruno, Profeſſor zu Altdorf, Tlagte bem Rathe fehr und um- 
frändlich feine große -Noth und Armut, in weile er bei dieſen 


*) Alten über ꝛc. Band 26. 
**) Akten über x. Band 28 uud 37a. 
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ſchwexen Zeiten beſonders aber durch die im porigen Jahre von 
dem Feinde erlittene Gefangennehmung und Ranziongerathen. 
Er bat den Rath von Nürnberg, ihn. nicht allein. mit einer Bei⸗ 
ftener, fondern auch mit einem Vorlehen von. 200 fl. zu Hülfe zu 
kommen. ‚Nector und: alle, Profeſſoren in Altborf wie auch Dr. 
Georg König und. Dr. Beorg Richter witerftügten Bruno's Ger 
ſuch. Der Rath, verehrte ihm in Betracht feines guten Zeugniſ⸗ 
ſes 50 fl; zu einer „Ergöplichkeit” eines ausgeſtandenen Scha⸗ 
dens und lieh ihm noch dazu nach Wunſch 200 fl. Der Reichs⸗ 
kanzler Drenitierna ſchrieb wegen der Kön. Maj. zu Schweden 
hochloblichſten und chriſtlichen Andenkens am 6. --- 16. Rovember 
v, 3. in, der Schlacht upn Lützen grfplgten höchſt leidigen Todes, 
dann wegen. ber. nach allen Diten pon Gott ‚verhängten und noch 
ſchwebenden Ächweren Strafen in allen nad) Kriegsrecht occupirten 
Ländern für den 6. — 16., 13. — 33. und 20. — 30. November 
alſo drei Mittwoche nacheinander. allgemeine Buß und Bettage 
aus. Er verlangte dieſe Zeier auch vom Rathe zu Nürnberg. 
Dieſer verordnete fie gicht bloß für die Stadt, ſondern auf für 
298 Land, ‚indem. fie.neben andern gemeinen Plagen und Stra- 
jen Gottes. bie befondere große Theurung fodere. In allen Kir⸗ 
en, wo gewöhnlich an Sonn⸗ und Feiertagen geprebigt wurde, 
hielt man Früh: und Veiperpredigten, fperrte alle Wirths⸗ und 
Bechhänfer, Kramläden und Werkſtätten. Alle Gewerbe, beyorab 
ale Ueppigkeiten mußten. unterbleben und aljo dieſe Bettage in 
wahrer Bußfertigkeit und ernſtlichem Beſuche des Gottesdienſtes 
verlebt werden. Dieſen Beſchluß ſchickte man dem Reichskanzler 
und den vier nachſitzenden Fränkiſchen Städten.*) Auch der Ma: 
giſtrat in Feuchtwang befahl zum Andenken an. den Sieg bei Lügen 
an ben beiden Mittwochen, ben 13. — 23. unb den 20. — 30. 
Rovember in, den Kirchen Gott öffentlich zu dauken und zu prei- 
jen. Beide Tage jollten Feſttage ſeyn wie im ganzen Fürften- 
thum Ansbach. Der Magiſtrat ermahnte zum fleißigen Befuche 
bes Gottesdienſtes. Alle Geichäfte mußten ruhen. Wer ben An: 
bern an ber Feier hindere, der jolle ernftlich beftraft werden. **) 


*) Rathsverläſſe vom Oftober. 
**) Ansbach'ſche Kriegsacten Band 54, 
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Bei den Brivatcopklationen in Newnberg fanden nicht allein im 
Schmuck und in der Kleibung, fordern auch in Speiſen und Trach⸗ 
ten (Gängen) ſehr große Pracht und Hoffart ſtatt, auch wurden 
weit mehr Diſche geſpeiſt, als bie Drbnung zuließ. Hiedurch wurde 
aber der Allmächtige bei Meſen leibigen und kuͤmmerlichen Zeiton 
zu ferneren und mehreren Strafen veranlaßt. "Nach: dev neuen 
Hochzeitordnung durften zu ben Kitchgängen nicht mehr als 100 
Perſonen, zu den Mahlzeiten aber ſollten nur 48 Perſonen ge⸗ 
laden werden. Man erlaubte deßhalb nur vier Tiſche nebſt einem 
Rachtiſch für die nächſten Verwändten bet580 fl. Strafe. Die 
Beſtimnrung der Zeit, wie lange man während ber Mahlzeit Tigen 
falle, übergieng man mit Stilifchweigen, weil mar «3 für ſchimpf⸗ 
lich hielt, die Zeil darüber Dorzufchreiben. Auch wegen der Spel⸗ 
fen wurde nichts insbeſondere ermähnt, weil man in bie Zeit ſich 
„ſchicken“ miffle, fondern man befahl bloß, man folle aller: koſt⸗ 
baren Speiſen ſich enthalten. Die Herren Deputirten meinten 
zwar, man ſolle in dieſer Seit: alles’ Tangen einftellen, allein ber 
Rath hielt es doch Für bedenklich wegen der Jugend und meinte 
daher, es feyiwohl rathſamer, einen ehrlichen Tanz auf einige 
Stunden und längſtens bis zur Feuerglode. (9 Uhr Abends) zu 
geftatten, jedoch bei ſchwerer Strafe ohne Collation und Trunk. 
Nach Verlauf dieſer Zeit fen aber Jedermann nach Haus zu wei⸗ 
ſen. ‘Der Rath befahl, dieſe Geſetze ſtreng zu überwachen und 
Niemand zu feinen. Der Hochzeitlader Leonhard Paulus Höflich 
unterſtand ſich Geſchenke anzunehmen, nie Hemdkragen, Schuhe ꝛ⁊c., 
lud auch mehrere Hochzeiten zugleich und ließ ſich dafür zählen. 
Dies verbot man ihm bei Vetluſt ſeines Dienſtes und wies ihn 
an, er: möchte fich mit ſeinem beſtimm?en Lohn von 4 fl. „ſätti⸗ 
gen” laſſen. Zu dem Ehrrod trug auch Höflich ein Hohes Baret 
und umgürtefe A ſogar bei den Hochzeitkirchgängen mit einem 
Degen. Man verwies ihn auf fein vorgeſchriebenes Mleid. Marie 
Eleonore, verwittwete Königin in Schweden bat den Rath von Nürn- 
berg, er möge Ihrer Majeftät beftellten Hofconbitor Eric) Chriftoph 
Wagenſeil ſammt feinen Sachen unaufgehalten pafjiren laſſen und 
feine Rückreiſe nad aller’ Möglichkeit befördern‘ helfen. Der Rath - 
erwiederte Ihrer Majeftät, Er werde zu Ihrer unterthänigften 
Ehren erwähnten Wagenfeil auf fein Anmelden Vorſchub und alle 
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mögliche Beförderung ungebeiher laſſen. Obexſt Hehver in. Neu: 
markt bat den Rath; von Nürnberg um.7 Centner Pulver, bie er 
deöhalb zux Vertheibigimg des obgleich ziemlich befeſtigten Städt⸗ 
chens brauche, weil dey Feind feine Truppen in, der Pfalz zuſam⸗ 
menführe., Der Rath lehnte e8 .nber am 16. — 236. Oktober ah 
wegen übler Conſequenz. Dagegen. :gab er aber. ham Hupferſte⸗ 
der Johann Pfann zwei Thaler für die ihm verehrten Bilbniffe 
bes Grafen von Solms: und von Thurn, ‚Dberit.-Epgrreuth ‚hatte 
zu Reuhaus 300 Simra Korn. aufgefpeichert uund ptliche Fuder Wein 
im Keller, die er; den Kaufleuten abgannmmen.: Ex bot fe um 
biefelbe Zeit dem Rathe vaon- Nürnberg au, der guf dieſen Kauf 
eingieng. *) Die Herren Peltalugi,. Handelsleute in Nürnberg, 
waren bei dem Oherſt Haftver in hen falſchen Verdacht gerathen, 
Daß fie aus eigenem. freien Willen der Etraße nad Neumarkt 
mit. ihren Fuhren ſich nicht bedienen wollten, Aus dieſem Grunde 
hatte ihnen der Oberſt gedvoht, er werde dig Güter. ihnen untere 
wegs wegnehmen laſſen, wenn ſie hinfüro Digjelbe Straße nicht 
nehmen wollten. Oberſt Wahl in: Amherg benachrichtigte nun am 
15. — 25. Oktober 1633 den Oberſt Hafer, er könne „da Ca⸗ 
guagliero“ verfichern, daß gedachte Haudelsleute ſchon non Anfang 
an und feither wieber etliche Male Willens.gemelen, Diefelbe Straße 
zu fahren. Nachdem ihm, Wahl, abey vor feinen Borgejegten bes 
fohlen worden, weder Wagen no ſonſt Etwas dahin zu laſſen, 
fo habe er «3 auch den Peftaluzzis nicht geſtgtten dürfen; : Wahl 
bat nun Haftver, er möge es aus biefen Gründen jenen Kauf: 
leuten nicht verargen. Sollten fie ober Andere. aber: fi unter: 
jtehen, jene Straße zu befahren, ja wolle ex ihnen nicht wur un⸗ 
terwegd aufwerten und die Güter ſpoliren, ſondern auch, wenn 
ie nach Regensburg kämen, gar „Preis machen laſſen.“ Wahl 
ſchloß mit Der Drohung, den Kaufleuten, am Ende den Paß ganz 


wieber zu Iperren und fie nicht mehr nach. Nürnberg Tuben ui 
laſſen. **) 


— — — — 


*) Rathsverlahe vom Oktober und Mobember. 
**) Originul in ber Stadtbibliothel zu Nürnberg. 
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M antert "Brgenabung, Eunarbing und Deggenbarf.. Ge⸗ 
neral Ei 7 das Schloß yon Donauflauf, Oberſt Haftver erabert es, wie 
auch das Schloß Vellburg. Markgraf Chriſtian beſchwert ſich über die Einfalle 
der conföderirten Kriegsvblker in fein Gebiet. Streifzug ber Forchheimer nach 
Furih. Ranzisnen. Expedition nach Lauf. Vorkechkungen zur Verhültung eines 
Veberfalles von Reiherächwand, Bericht der won Yen. Ganfärerirten an. ben 
Rönig von Frankreich abgeſchichten Geſa ndten über den Erfolg ihrer Sendung. 
Beſchwerden tiber. Frankfurt, Der General von Schlammersdorf in Neuhaus 
und Beldenftein. Rothenburgs Eingriffe in die Rechte von Nürnberg. Des 
Reigslanzlers Reife nad Erfurt. - Iummetvofle Hagen aus Waſſertrüdingen, 
Nöckingen u. a’ Orten -liber!! Noth und Elend. ' Derzog! Bernhate: beshfiägtigt 
eine ‚Berbınig: in: del Geudeliäibten. Das Lehle ſche Mrgiment im Gebiete won 
Rüwibesg: Erparimg der Syndicas Wilhelm Straßburger. Geſchuz- und 
Proviantliefeuung, ap die Birkenfeldiſche Armee. Zahlung der Römermonate 
im Schwabiſchen Kreife. Fronkiſcher Kreistag in Wurzburg. Herzog Ernſt von 
Weimar in Nürnderg. Der Rath diefer Stadt zahlt den Kaiſer die gewöhn⸗ 
Ude jahrliche Stab euer. VDerſelbe Ruth -confifrirl das Ihm anberiruute dayın 

gqluͤchteis Mihillariieritägen ver Katholiltn. Zahlımg der Röammugnate in 
—— Saenih WR - N on 


. Mährgnb per Reich ztoueler Deenſtierna wie wir. aus dem 
spvigen Abſchnitt erfehen,, Prei-Barbz. und -Betiage für ben bei 
Lüpen. den. Helbentod geſtoxbenen König in aller conföderirten 
Staaten, angeordnet hatte, ‚mußten in der freien Reichsſtadt Ne 
gensburg..am; 24. Rovgmber n. Et. 1632 auf Befehl des damaligen 
bayeriihgn Epmwandanten Treubreze ‚wegen des Todes Guſtav 
Adolphs alle Sloden geläutet und die Kanonen gelöft werben. 
Die Muſtetiere gaben eine Salve und auf dem Kornmarkt wur⸗ 
den auch Freudenfeuer angezündet. 
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Die kaiſerlich-bayeriſche Armee, welche fi in Böhmen ver- 
fammelt hatte, fam am 5. May 1633 nad Regensburg. Der 
Durchzug dauerte den ganzen Nachmittag gegen die Pfalz zu. 
Die Oberften Aldringen, Fugger, Cronberger u. 4. nahmen ihre 
Duartiere in der Stadt. Die Beſatzung war damald nur 1570 
Mann ftarl. Der Churfürft von Bayern befahl dem Comman⸗ 
danten ſich feſt zu Halten und veriprab ihm Hülfe.*) Der von 
der Schwäche der Garniſon - längft unterrichtete Herzog Bernhard 
dachte nun ernftlicher als je an die Eroberung von Regensburg. 
Sein längft gebegter Plan follte erbäich zur Reife gelangen. Er 
. wollte damit einen Einfall in Böhmen verbinden. Herzog Bernhard 
eilte am 6. — 16. Dftober 1633 von Schaffhauſen nach Balin- 
gen zurück, gieng von da nah Frankfurt zum Reichskanzler, er- 
bat ſich einen zur Ausführung feines Planes nöthigen Zuzug und 
trat bie Rüdreile nad Balingen. un. wo ex fein Beer fand, das wit 
bin Aber Ulm nach Donauwörth z0g. Am 14. — 24 war Ber: 
hard in Ulm. Hier machte er dem Rathe bie Zumuthung, mit 
Senen von Augsburg und Nürnberg 3000 Mann zur Ergänzung 
ber hriftlichen Armee bei ben drei Städten Hamburg, Lübeck und 
Bremen: werben zu laſſen. Der Herzog wollte Patente und Dffi- 
ziere hergeben und das nöthige Gelb und den Unterhalt verſchaf⸗ 
fen. Der Herzog brach am nämlichen Tage mit der Armer mach 
Zauingen auf. In Donauwörth fließen die vom Reichskanzler 
bemilligten Regimenter zu ihm, nämlich die Fränkiſchen unter Tau: 
pabell und. die Niederfächftichen unter. Lass Kagge. Des: Herzogs 
Heer beftand men aus 16. Regimentern. Fußvolk und 18 Regi- 
mentern Reitern. Neuburg fiel in des Hetzogs Hände und Ge- 
neral Courville paflirte bier auf einer Schiffbrücke die Donau. 

Dieſer nebergang führte Jean de Werth‘ irre, der eine Stellung 
bei Freiſingen einnahm, in ber Meinung, Minden bedroht zu 
fehen. Bor feindlichen Angriffen gefihert, 309 das Weimar: 
iche Heer anf beiden Seiten der Donau abwärts, ohne Ingol⸗ 
ſtadt zu berühren, gegen Kehlheim, deſſen Manein ber’ tapfere 
Taupadell mit feinen Dragonern 0 am 20. 90: Dfiober erftieg, 


— 


*) Gumyeldhaimer x III. 1184 
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während Courville Neuſtadt beſetzte.) Eine Menge Menſchen 
floh nad Regensburg und am 28. d. M. a. St. ließen ſich ſchon 
ſchwediſche Netter in ber Nähe dieſer Stadt ſehen. 

Herzog Bernharb war am 24. Dltober — 3. November in 
Kehlheim. Bon bier aus dankte er dem Rothe von Rüruberg 
für Den verfprocdenen Proviant uns entdedte ihm bie: hochwichtige 
Intention auf Regensburg, die zum Beſten bes „gemeinen“ 'evans 
geliſchen Weſens im Werke begriffen fey. Zu deren: befferen Be: 
Ferberina brauche er jenen Broviant. Der Serzog bat den Muth, 
er: indge 150 Gentner Pulver, 1400 Stüd halbe Karthauuen⸗ 
kugeln und eine bedentende Anzahl Spaten und. Schaufeln wach 
Heman liefern laffen. Der Math befahl, man ſolle ſowohl Pros 
viant als Munition jo viel möglich eheſtens nach Neumarkt ſchaf⸗ 
fen, damit ja ſolch hochwichtig, bein. „gemeinen“ evangellfchen Me⸗ 
fen und ber biefigen Haudel treibenden Bürgerſchaft nad Goues 
Hülfe zum Beten ausſchlagenbes Wert dar Vorſtummiß nicht 
möge gehindert werben. Am 439. Ditober — 8. November wie- 
derholte Herzog Bernhard von Rieblingen aus die inſtändige Bitte 
wm Proviant und Munition, beſonders aber um:200 Piken un 
35—4000 Schaufeln und Sauen. Man nahm Alles Entbehrliche 
ons dem Beughanfe umb ber Peunt, brachte 600 Stüde zufam: 
men, die man eiligſt gegen Regensburg ſchickte **) Die Senbung 
beſtand in 520 geſtielten Hauen, Schafen und Bil, in 100 
Schippen, 45 Spaten, 65 Holyärten, 30 Pickeln, 30 Hacken. In bie 
obere: Pfalz wurden zu gleicher Jeit geliefert: 6 eiſerne Schau⸗ 
fein, eben ſo viel Reuthauen, 6 Pickel, 6: Hotzürxte unb 1 Hand⸗ 
beil. »ee) Det Reichskanzler Orenſtierna begehrte am 31. Oktober 
— 10. November 1633 durch Dedel für den Herzog Bernharb zu 
feiner jebigen vor Regensburg begonnenen „Impreſa“ von Nurrn⸗ 
derg 30,000 Thaler, wo nicht baar doch mit Wechleln. Der Nash 
machte dringende Vorſtellungen gegen die Erfüllung‘ biefes Begeh⸗ 
rend, erflätie fie: für unmöglich und bemerkte, er habe bei biefer 
Negendburger Belagerung - an: Proviant und Wumitton bereits 


*) Nöfe I. 238. Alten über ıc. Band 28. Gumpelzhaimer III. 1197. 
**) NRathöverläfie. ' 
**x) Acten über x. Band 82. on oo 
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Narhaftes vorgeichaflen. *) Imwiſchen mäherte, ſich das Wei⸗ 
mariſche Heer mit raſchem Zuge den Maueru von Regensburg 
Keine Hülfe erſchien zur Rettung ber: hedrängten EStadt. Nur 
Zean de Werth, ber raſtloſe kichne Paneigangen, mihexte A von 
Strnnbing ber mit 800. Reitern hi⸗ auf 9 Mailen der Faſte, ant⸗ 
weder in. der Abſicht, den Belagerern bie: Zatffuhr banichneiden, 
oder mit ſeinem Zuyug die, Belagerten au. sunrkärlen.: Mer. Ber: 
ſuch mißlaug. aber... Herzog :Bembach: :fchictai dem:- Feinde Den 
Oberſt Berghofer entgegen, der Ihn: hei-Uhensberg angriff anb-mi 
Berluf: zurückſchlug. **) Anm 24. Oltober a. St, besennte- einiges 
ſchwediſches Volk die Studt vom her Mitlegſeite uund fiellte War 
chen aus. Det Commandant ließ mit. ſanonqn: auf, ſie feuern. 
A folgenden Tage: den ;4, Novpember n. St. eroberte Oberſt Tau⸗ 
padell Saadt: am Hoſ, Reinhauſen und dan Steinweg am Regen. 
Taempadellerleichterte hiedurchdie Wegnahmp aller Yubenwerka. 
Viele blutige Gefechte waren daput naybunben,, In dan Feilen 
Tagen des Ropembers 1633 wunden: dem Harzog Bernhard zwei 
von⸗ den Echwmeden aufgefangene Schreiben. des Kurtürſten Maxi⸗ 
milian op: Bapenn mm den Cgmmandanten von Regeusburg 
Oherſten one Axeulwze ober Troibxeze überreicht, :amd: welchem er 
exſah, daß Diefer von: Befehl hatte, im Falle der Feind die. Stadt 
jenſeits beſchieſßen und ſich der Stadt am Hof. bymächtigen - wolle 
nicht :alleim: Prei. :befamnte.- nicht ‚näher, hezeichnete) Orte in. Die 
Aſche zu legey, ſondern auch eins ober zwei Joche- an-ber ſtei⸗ 
nernen Drüde mit Pulyer zu preougan; Da. den Bürger, van 
Regenshurg —chieß as weiter — wie Oberſt Schnettox (Copy 
mandant von Ingalſadt) meine, und ‚er: (Axquhreze) bald⸗ merken 
bonue, nicht antenne, ſandera deren; Einperitänhgiß- nit ı bem 
Feinn zu befürchten,, oher gar ſchon vorhonden ſey, ſo .jollte. er 
fie. mit den Pradikanten unter jrgend einem Vorwand, wie: z. B 
zum Schanzen war: dir Thowe fabern.- und. dann fartjagen -Lailen, 
die Vornehmſten vom Rathe aber "während: ber, Belagerang im 
Hauſe oder: in einer Kirche einſperren. It)In Folge dieſex anf: 


Rathsverivfe. —*. . Zr 
=“) Röſe 1, 280. ee, 
***) Gumpelzhaimer III 1197. ed 
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gefangenen ‚Briefe »: beren auch Röfe:gebenkt, lieh Herzog Vern⸗ 
haxd am 2. — 13. Reoveaben var: den Prebrunner Manern. cine 
Batterie errichten und fie mis 25.Pihnder Rannyen beieten: Aw 
folgerden Inge eröffnete: Derzog: Bemhard eine furchtbare Kano- 
were, die his Abends 8 Uhr bauerte und eine Breſcher bewirkte, 
bie am andern Morgen durch ben. emmenten Nonner des Geſchünet 
noch erweitert, wurde. Da eaſt antſchloß ich: Bay jeik..bem 10. Ngr 
uember..a, St. ſchwer yermundete Sommenbant za jo mehr. Zum 
Vergleiche, alA em, ohnehin; auf bie Hülfe ben; Hoiaſtantiſchen Ein⸗ 
woher nicht zahlen: kannte. 
| Herms Berubagd hewißligte ſogleich zur Schonung: Dex Stadt 
unb Bürgerſchaff einen. „Stillſſand“. Das - Feuer wurhe van bei⸗ 
deu Seiten, eiugeflehlt aaa bie. zum Accord verlangten, Geibelnge⸗ 
liefert. Gonexalmajor Lars ‚Rogge ‚leitete. auf Befehl had: Here 
28 Bernhaxd Die Unterhandlang, deren Abſchluß, 1 ai Abenea 
8 Ahr verzagerte. : Der Aroyrh Inatete wie. folgt: Ä 
1) Ein Thor wird pen. Schwaben, ſoglaich einge. or 
2) Des andgru Tags ieht die Garniſon mit Gas und Po 
Ober: und. Untexgewehr und klingendem Spiele auß.,“ Die 
Fahnen ſoll der Cammandaut beim: Ingmari überliefem 
und 88 dem, Gufdünten (des Herzogs) gnheimſiellen, ob ſie 
* ‚anrüdgegehen, werden die arten uobeen "un 
ge. 
3) Die. Dejortaune weh nasgelisfere. - R 
4) Me Munitjon nebſt Proviant bleiben in ber Steht. ’ 
5). Weder: von dem Lommandanten wach von ˖ don Soldaten darf 
, ‚vor dem Augmerich den Bürgern: 8 senomman, noch 
düxfen ſie geplündert werden. 
6), Die. Gefangenen wenden ausgewechſelt. Zr 
+, Wer freiwillig übergehen will, dem ift es erlaubt. Ä 
8) Jede Verbindlichkeit, welche. pen-Bürgern auerlegti ieyn ſollie, 
wird für ungültig erklärt. 
9) Es Hell nichts. heimlich aus Per Stadt. weegeſchafft werhen. 
40) Der Commandant ſtellt Geißeln ſo lange bis alle Bedin⸗ 
gungen erfüllt find. | 
Dex Biſchof vom Regensburg, ‚Albert reiben ı von orring⸗ 
verlangte. ‚Ait in,.bem Accord aufgennmmen zu werden. Harzog 
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Bernhard erwieberte aber da er die Stäbt-mit Gewalt’ der Waf- 
ſen eingenommen, fo fen er nun ſelbſt a bach ſoute der 
Eleriſey nichts Nubilliges widerfahren. 

Hub. — 15. Novenber 1883: frah um 48 Ahr: * 
mellen fich die Bayern und Kuiſerlichen auf dem Kornmarkt ˖züen 
Ausmarſch. Man zählte noch 2000 Mann zu Fuß und 148 Rei⸗ 
tee. Der Commandant folgte zu Bett: in einer Kuiſche. Der 
Rath hatte ihm jede weitere Unterhandlung mit dem Herſoge ver 
boten. Die Garniſon hatte auch ihre Fahnen behalten und ſollte 
nach Ingolſtadt geleitet werben, gieng abbt großtentheils zu ben 
Siegern über. Zerzog Bernhard hielt win: uhr fruh mit dem 
Senetulftab Seinen feierlichen Ezug in die Stadt unter großem 
Zubel der bortigen Protefianten und nahm ſein Quarkier im Gäft- 
hofe zum goldenen Kreuz. Nach am nämlichen Abend rückte das 
gelbe Leibreglment des verſtorbenen Königs und vas grüne des 
Herzogs Bernhard ein. Et ließ ſogleich Bei ſeiner Ankunft den 
Biſchof, die Praͤlaten und die Orbensgeiſtlichen verhaften. Die 
katholiſchen Güter wurden eingezogen und die reiche Geiſtlichkeit, 
welche aus eigenen Milteln für den Kurfürſten von’ Bayern 400 
Mann während der Belagerung unterhalten hatte, ſollte eine Ran⸗ 
zion von: 200,000 Thalern zahlen, wovon ihr: jedoch zu ihrer 
großen Befriedigung bie Hälfte erlaſſen wurde. Jin Pütafte des 
Biſchofes wurden über 2000 Mark an Silberzeug gefunden und 
man ſagte, es ſeyen auch die kutholiſchen Kirchen geplündert wor: 
den. Der Biſchof follte für feine Perſon allein 40,000 fl. zah⸗ 
len ober bie Feſtung Hohburg hergeben. Die Geiſtlichkeit mußte 
ber Gewalt weichen und brachte 50,008 Rihlr. von ihrem Kir⸗ 
chenvermögen und aus den Kirchenichäben zufantmen. Am 28. Ro: 
vember ſchaffte man dann die Geiflichket -in- das Dominikaner⸗ 
Hofter und ließ fte von der Bürgerſchaft bewachen. Man fand 
auch in Regensburg 300 Centner Pulver. 

Herzog Bernhard ermannte--für die Heimgefaflenen Güter 
folgende Ahminiftcatoren : Herr von Teuffenbad; erhielt die Ver⸗ 
waltung bes Stiftes St. Emmeram, Dr. Georg: Gumpelzhaimer 
jene über Riedermünfter. Die Aebtifjin 309 nad Straubing. Zum 
Vorgeſetzten über Prüfling ernannte Herzog Bernhard Franz Chri⸗ 
Roph von Tenffenbach. Mümminger und fpäter Sebald hieß ber 
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Adminiſtrator von Prül Am 6. — 16. November 1633, bem 
Tage an welchem vor einem Sabre Buftean Adolph bei Lügen 
fein Leben eingebüht, lieh Herzog Bernhard von Weimar bu 
feinen..ung beinnmten Hofprediger M. Keſſel in der Dreifaltig- 
leitskirche einen Dankgottesdienft wegen glüdlicder Eroberung vom 

Regensburg halten. Des Herzogs Verfahren erregte ſehr große 
Erbitterung und führte zu heimlichen Umtrieben von Geiten ber 
tatboliichen Ginmwohner. *) Der Pfleger von Stabi am Sof, Hans 
Paulus Rupp, wurde gefangen nach Nürnberg geſchafft und auf 
Befehl des ſchwediſchen Rathes und General⸗Commiſſärs, Martin 
Chennig zu Regenaburg, auf einem Thurme verwahrt und mit 
wöthiger Speiſe verſehen. Der Rath ließ ihn dur deu Wach⸗ 
meiſtex Andreas Beiler auf den Waſſerihurm bringen und Chem: 
nit erbot ſich zum Erſach ber Koſten. **) Die Kreis: und Kriega⸗ 
räthe in Fraulen hatten anf Beiehl des Herzogs Bernharb nad 
zwar ehe und bevor fie von ber Eroberung Regensburgs unier- 
richtet ſeyn konnten, einige Taufend Mufleten für die Bauern 
im Länblein ob der Enns gegen Nürnberg fortgeſchickt und be 
antragten bei dem Rathe in Nürnberg, er möchte ein Geleite von 
2 bis 300 Mann zu Roß und Fuß gur Sicherheit biefes Tran 
pories entgegenjenden. Der Rath erbot fi nicht allein hiezu, 
ſondern auch zum weiteren Trausport bis Reumarli. Man machte 
dem Herzog Bernhard au den Vorſchlag, ex möchte bie Muſle⸗ 
ten durch Marketender weiter tranaportiven lafien, bie zur Armee 
gehörten und in großer Anzahl bier jeyen. Der noch in Nürn⸗ 
berg anmweiende Chemnitz wurde ebenfalls bievon in Kenntuiß ge- 
jeßt. ***) Am Tage feines Einzuges benachrichtigte Herzog Bern 
bard aus „Kloſter Prühel vor Regensburg” den Rath von Nürn- 
berg von der erfolgten Einnahme ber Stabt Regensburg, dankte 
für den zu diefem Behufe von Rürnberg ihm überfchielten Pro- 
viant unb die Munition. Der Herzog überfendete auch dem Rathe 


*) Gumpelʒhaimer III. 1202 fi. Röje I. 280 ff. Nah ihm war die Bar- 
niſon nur 1200 Mann flat. Barthold x. ©. 18. Alten über x. 
Band 28. Die hierüber aufgefundenen Rotizen find fer dürftig. 

**) Protocoll der Eriegsſtube vom Novrwber. 
***) Rathaverlaſſe vom November, 
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eine Abſchrift des eben mitgetheilten Wecorbes.*) Kamm hatte der ach 
dieſes Schreiben erhalten, als ex feinen Syndicus Wilhelm Straßburger 
beauftragte, dem Herzog feine Glückwünſche zur Eroberung von Re- 
genäburg barzubringen. In Nirxuberg felbit wurde für bie glüdt 
liche Eroberung: bieſer Stabt am 10. — NO November eine 
Danfpvebigt ‚gehalten und das Te deum laudamus in ben Sir: 
ben gefungen. **) M. Johann Saubert ethielt“ für. ſeine ben 
Herren Loſungern über bie Eroberung ber. eben genannten Stadt 
präjentirte Predigt 16. fl.**). Straßburger trat am 8. — 18. 
feine Reife dahin an und erreichte „glücklich mit göttlichen Bei: 
Hand” am 10. — 20. Mittags. daB :Biel derſelben. Wider Ber: 
boffen erfuhr er bei ſeiner Ankunft in Regensburg, Herzog Bern- 
hard habe ven Generalmajor Lars : ange zum Gommarbanten 
son Regensburg ernannt F),. ſey dann am 8. — 18. Revember 
mit der ganzen Armee aufgebrochen und habe jenen Marſch nad 
Straubing genommen. Straßburger ſchickte zwar ſogleich einen 
Boten nad Würnberg ab, der aber gegen alles Ermahnen in 
Regensburg zu lange verweilte, wodurch er ſich ind. Unglück ſtärzte, 
das aber nicht näher bezeichnet If: Ber Mägiftrat von Regenz- 
burg versrbnete nun, baß am 10. — 20. November für die mit 
Brand and Mord bevrobte aber damit verſchonte Stabt in allen 
Eirchen Dankpredigten gehalten werbeit follten, dem Superinten: 
benten M. Salomon Lenz aber die Wahl bes Gebetes, ber Text 
der Predigt wie überhanpt die Anorbnung ber eier zu über- 
lafien jey. Lenz Batte an den Domprediger Georg Exuft einem 
Jeſuiden und gewaltigen Antagoniſten ber. Proteftanten einen un- 


— — — 1. — — 


= 


*) Murr x. p. 72 melket, ha de MORGCN! in Bärnberg it zu fin 
deu ſey. 


“*) Mur x. 2 78 Die Geoberung yon Regensburg Dur Herzog Bern⸗ 
hard wurde in feiner fränkiſchen Hauptſtadt Würzburg am 18. Rovem- 
ber mit 29 und dann noch einmal mit 27 Kanonenſchüſſen von der 
Feſtung Marienberg und durch zwei Salven in ber Stadt verkündet. 
Scharold II, Bändchen S99, 403 

eee) Stadtrechnung. 
+) Stadtmajor von Negenäburg wur. der ſchoediſche Bopktän Alexander 
Irwing, Nutbsverläfle vom December. 
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verfühnlichen Feind. Auf Befehl des davon unterrichteten Herzogs 
Bernhard mußte Lenz am 15. December ebenfalls im Dome evan⸗ 
gelifchen Sottesdienft halten, dem Ewſt betgumohnen gezwungen 
wurbe: *) - 

Der Echwediſche Kriegsrath Hatte: fur nöothig gehalten, zur 
Vertheidigung von Regensburg, Stabtambef abzubrechen. General 
Kagge ließ dieſe Vererdnung durch Trommelichlag befannt machen. 
Am 18. — 28. November wurde dem verſammelten Rathe dieſer 
Beſchluß nebſt den auſgefangenen an den Oberſten Treubreze ge⸗ 
richteten Briefen des Churfürſten Maximilian zum Leſen mitge⸗ 
theilt, deren Inhalt wir bereits kennen. Man foberte nun von dem 
Rathe die Leiſtung des Handgelübdes. Zn dieſer Feierlichleit erſchie⸗ 
nen als Commiſſäre der Krone Schweden, der General Lars Kagge 
und Martin Chemnitz als derſelben Krone und ber evangeliſchen 
Bundesftände Nath und Legat, Sie wurden duch eine Deputa⸗ 
tion am Thore des Rathhauſes empfangen und durch die Doctor- 
finde in das Rathszimmer geführt. Die Commifläre verlangten 
num von dem verfantmelten Rathe, er möge angeloben : „mit ber 
Krone Schweden und den unirten evangeliichen Ständen zu Gon- 
fervirung der Ehre Gottes und feines allein jeligmachenden Wor: 
tes, Wiederhringimg der deutichen Libertät und dann zu derſelben 
Defenfion in ben Bund zu-treten und batneben neben denſelben 


*) Er Hatte feinen Haß gegen die Proteftanten auf eigenthlimliche Weiſe 
bethatigt. Ernſt hatte namlich kurz vorher Stiefein zur Reife. ſur den 
.  Smperindentenden verfestigen und fie an den Pfarrhof annageln Taffen. 
Mit diefen Stiefeln befleidet mußte nun Ernſt in der Kirche geiheinen 
und die Predigt anhören. Nach deren Beendigung follte Ernſt in folder 
Kleidung die Stadt verlafien. Der Snperintendent intercevirte indeß 
bei dem Herzog für den Domprediger und bezwecke foviel, daß derſelbe 
m während der Predigt die Stiefel engen, bei der Wbrsije;aber wir 
Der auszichen busfte, 
Herzog Bernhard Lie um jene Zeit darch den Dr. Chemniß on den 
Roth von Regensburg das Begehren fellen, den enangeliihen Gottes⸗ 
dienſt in der Domkirche durch ſeine Geiſtlichteit verſehen zu laffen. Der 
Rath erflärte, gehorhen zu wollen und ließ veßhalb am 7. — 17. Ja⸗ 
nuar 1684 eine Proclamation von dert Kungeln verein. Binpeir 
heimer III, 1208 — 1224. 2 
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Leib, Ent und Blut aufzuſetzen, and ſich bei dem Directorio zu 
Frankfurt durch Aborbnung anmelden,“ Hierauf leiftete Dr. 
Georg Halbritter salvie juribus, imperji et privilegiorum im 
Namen der ebengenannten Behörden das Ganbgelübbe, worauf 
ſich die Commiſſare entfernten, 

Man beſchloß nun dem Herzog Beruhard einen mit 1000 
Dulaten gefüllten Pokal, dem General Kagge 1000 Thaler und 
dem Legaten Chemnitz 600 Thaler als Geſchenk durch eine De: 
putation überreihen zu laſſen. Sie  beftaud aus dem Portner 
al ben Dr. Snlbritter und Dr. Gupipelshaimer. Die Bür- 

haft murbe iu 12.Compagnien nad) den von den Kriegs Ver: 
ji en getroffenen und dem Nathe übergebenen Auordnungen 
eingetheilt. Jede Cosıpagnie war 100 Mann. figrt mad führte 
eine. Zabın, bie, von grünem Doppeliaffent verfertigt wurbe, weil 
biefe Farbe ſchön Lieblid anzujehen und Ihro F. ©. Herzog Bern- 
hard zu Sachen als Eroberer der Stabt fie führe. Die Fahnen 
wurden nach ſchwediſcher Form verfertigt; jebe erhielt eine beſon⸗ 
dere Sufchrift und Symbol, Bier berjelben find noch vorhanden 
und hängen in wohl erhaltenem Zuftande. ayıf dem Rathhauſe zu 
Regeusburg, wo fie der Verfaſſer im September 1866 jelbit ſah. 
Die eine diefer Fahnen enthält das ſchön gemalte herzoglih Sachſen 
Weimarſche Wappen im. grünen Selbe. mit ber Ueberſchrift auf 
der einen Seite: Pro Victoria, auf der andern Pro Honore; 
unten auf beiden Seiten die Jahreszahl 4. November 1633. Die 
andere Fahne von hellgrünem Taffent führt einen geharniſchten 
Mana, der mit der Rechten fein Schwerbt, mit ber Linken jeinen 
Schild zum Streit erhebt. Darüber fieht auf ber einen: Seite: 
Non Trepidabo und ‘auf der andern: Pugnabo; unten auf bei- 
den Seiten die Jahreszahl: 4 November 1633. Die dritte Fahne 
zeigt in einem goldenen Schild drei nadte Kinder in tanzender 
Stellung mit.der Ueberſchrift: Posteritati auf jeder Seite. Ebenſo 
-auch: 4. November 1633. Die vierte Fahne endlich enthält das 
in zwei kreuzweis übereinander liegenden Schlüſſeln beftehenbe 
Regensburgiſche Stadtwappen im rothen Felde, auf jeder Seite 
mit einer Ueberſchrift und zwar auf der Vorderſeite: Pro Imperio 
auf der Nüdfeite: Pro Patria. Auf beiden Seiten fteht: 4. No: 
vember 1633. 
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Als Commandant dieſer Blirger Cömpagnieen wurde voni 
Herzog Bernhard der Oberſtlieutenant Affled: vorgeichlagen und 
auch von der Stadt mit einer monatlichen Befdldung von 250 
Thalern angeftellt. Mehrere Medaillen und Thaler wurden auf 
bie Einnahme von Regensburg durch Herzog Bernhard von Wei: 
mar gejälagen und Lucus Schnitzer ſtellte fie in einem’ großen 
Kupferftih mit dazu gehöriger Beichreibung unter dem Xitel: 
„Sontrefatt? vor. Auf’ deir Medaillen if gewöhnlich auf det 
Vorderſeite bie Stadt abgebildet auf ber einen Seite mit bem 
Stadtwappen in ben Wollen, auf der andern mit der Inſchrift: 
.Si Deus pro nobis, quis contra nös: Auf’ der Nüdfeite fteht: 
Bernhardus -Dux vietor Ratisbonam ingreditur 4. November 
1633. Auch ein Dulaten wurde gefchlagen mit: dem Stadtwappen 
auf der Vorberfeite und ber Umſchrift: Ducatus Ratisb. 1638. 
und auf ber Rückſeite: Bernardus Sax. Dux Victor Ratisb:' 
ingreditur 4. NRovember. Es eriflirt eben: ſo eine Medaille mit 
ben Bildniß des Herzogs ımb der Umſchrift Bernardus D. G. 
Saxon. Jul. Elev: Mon. D. Herzog Bernharb begehrte vom Rathe 
die Anftellimg bes Oberftlientenants Pierre d'Allmagne des bis⸗ 
berigen Artillerie: Commanbanten als ſolchen zum Artillerie: und 
Fortificationsweien der Stadt Regensburg mit einem monatlichen 
Gehalt von 100 Thalern ober 150 fl. Der Rath ſuchte es aber 
abzulehnen, weil genannter Offizier kein Vertrauen genoß. "Die 
als Gefangene nach Regensburg tranzportirten Bürger von Stabt- 
ambof follten fich nach des Herzogs Bernhard Willen mit 3000 fl. 
ranzioniren. Sie erffärten aber, fie ſeyen auf Befehl bes Com⸗ 
mandanten Treubrezge von den Bayern noch vor ihren Abmarſch 
geplündert worden. Der Rath; mußte hierüber ein befonderes 
Zeugniß ausftellen. *) ... 
Nach dieſer Epiſode kehren wir wieder zu Herzog Bernhard 
zurück, den wir auf feinem Siegeszug von Regensburg nach Gtrau⸗ 
bing verlaſſen haben. Ber Nürnbergiſche Syndicus Straßburger 
hatte, wie uns bereits bekannt den Herzog in jener Stadt nicht 
mehr getroffen und ritt deßhalb am 12. — 22. November 1633- 


*) Gumpelshaimer IT, 1811 bis 1205, 
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na Stesnbing, daß ſich noch verthaipigte. Hexog Vernhard 
ließ ſoglejch bg; dem Kaputzingrtlaſter eine Mine jprengen und die 
reiche, fallen, auch Allzs zum Sturme hareit halten, Als der 
Lommandaut Oherft Haßlang“) ſolchen Ernit ſah, beggnn 27m 
Mitternacht. zu ꝓparlamentiren and ſchidte einen Kapitän ‚hinaus 
nr Unterbogdhmg,: Damit aber. während derſelben kein Vetrzig 
ſich zutrügg und ‚Die offene Breſche wicht wieder Mparist spexhen 
möphte, ‚ließ. Hesang Bernharh wor der Batterie ein großen Feugr 
won Styab amaden zunp auf. des Feindeßs Peppegungen ſein Qu⸗ 
gerumert, richten. Ui? hr nad Mitternacht gieng Hernag Vern⸗ 
hand einen Accorb ‚ein, kraft welchem bie Garniſon mil Sad unb 
Bart, gerährten -Epiel, au bremmenben Lunten am: nüchſten Kane 
abziehen. und hißg nach Sanbähut geleitet ‚werben ſollte. Am 13, 
—.:98. Ponember um 9 Uhr fruth mazichizte der biäherige Kom 
mandani ann. Etraubing mit 100. Pferden und 400. Golbajen.ä 
Fuß Außs- Digi: Regimenter zu No: bildeten, das Geleit. nr 
zwiſchan hatta her Rejchslauzher in Erfahrung gebracht. bay Gerang 
von Friedland hahe in Gehlefien ben mit Dem Duwaldiſchen Bolfe 
gewoffenen Accorxd nicht gehalten, ſondern g3 geztmuugen, Mienike, 

au nehmen. Dem durch Srenflierun hieppn beyachrichtigten Her⸗ 
* wurhe anheimgeſtellt, ob ex hiefir Vergeltzug nehmen und 
dag Bayeriſche Polt wit gleicher Münze bezahlen: melle Hierauf. 
gamandirte Orr Bernhard ſogleich Den Obeyſt Bullier, welcher 
der Egrniſon nacheilte, alles Holk zu Rob und Fuß zurückhrachte 
und unter bie Regimenter und Compagnien vertheilte. Am näm 
lichen Tage wurde mit her, „Clexiſey“ und Virgerſchaft von 
Stqubing wegen her, Hrandſchabung unterhandelt, am Abend 
ober Herx von Zerotin mit drei Eompagnieen Raitern und 500 
Muſtetieren nach Deggendorf commandiri. Straubing bat zur 
- Zahlung der ihr auferlegten Contrihntjon den Rath yon Regens— 
burg um pin. Darlehen von 50,000 Thalern; dieſer entſchuldiate 
ſich aber mi ber ‚Unmöglichkeit ‚ter Erfülsung biejer Bity, | 

Am 14. — 24, November um 10 Ahr früh erhielt Stratz⸗ 

burger bush Beförderung des Oberſten Sadler Audienz ‚hei dem 





— 


*) Nach Barthold I, 111. hieß der Commandant dohann Philipp Schüg, 


Keryog Berntinb dem ar deichinerinaffen ta 'Biermeii von Añnca 
berg zu. Groberung :von Reteusburg yoatilice. ; Wernhaos:barkie 
und ſugte „uie liebe Stubt Miruberg but viel babel gethan 
Gott ice wir bie "Mittel und Weraflion am die Hand geben, Bd 
ich es wieber dergleichen erde Löhnen“ :Der Gerzog bat un 
500 Centner Pulver, weil er Mangel daran Akt, bed) gegen 
Bechimug. Gtrahburger ftellte bie Unciöglichkott vor und meinte, 
ber Herzog wende gewiß in Regenobneg und Strnubing grohßen 
Vorrath gefunden Haben, Der Herzog eruiederte: in Straubiug 
wären 18/000 Scheiben Balz und viel Gettuih gefunden wurheit 
Er wolle Dieb: Alleo! yis Donnehörth zu Wäſſer und von Im 
nach NRogenabutg md Rürnberg echaffen luſſen, wo Mist wohl 
vorwahrt indes; Strußburger bat um Aufhebung Bet’ Lüften 
allen Handel ſtorrnben Zolle und Bernhard werſprach mit bein 
Markgrafon Chriſtiun vom Braavenbaeg Dart ee ” 
nehmen. FL 
Am 15. — 25. November marſchirie m game liime “ 
ODeggendorf, das tneg ber: mach dem techten Wönuuäfer dahin 
führend „abet abgebrocheren Brücke wan niimalichen Zuge ndd 
befrtwatde. Scwaburge teiſele von sa wieder ns Regen; 
eg ‚zwelidi *ı: 
Wwerzog Beruhardi von Weiner: —— ter duuaha⸗ 
von να Alles bueriſcho Gub als edobertes Dick wur 
beſonderso mit dem großen Sahzvorratheder Full, bad: man ſeuf 
von Bayern kaufte, nun aber von Schweden: gelmil mdı Todd 
wi ben Auckſtärrden an den Krzag:Benhdrb gezahlt Werden 
mußtei: Vieſer Salzrorrath: wurde un, wie Doris geſagt/ dubch 
bie Groberuug son Streucbing ſehrt vermehrt Die: Bat mußte 
dieſes Sulz dem Hedzog nnd) einem Derträg vom . Mechinber 
W RN) 1633’ anf folgende Meiſe abfitfed.:- 1 "7 1.05 
2) Der: Herzog veblawft das Hier in Begenaburg vorgefun⸗ 
bone. in 44,156: Kuefen ober Scheiben befkhende:buyekiiie Ga 
an: des hieſigen Magiſidat um: 70,000. Wbhaldt. und Jede - Scheibe 
eb: in : Standing Be ee and ı und: rn is den Sad 
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2) Men ; über «1. Wand, Condleheiner IH, 190. ha 
| 22* 
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(Bpanng).gelisferten an. 34. flı. :R). ber Hexzog verſprach Dagegen 
din, Straßen zwiſchen, Regensburg und Nürubergi:$g.bereiten umd 
ſichern zu Infien,.. daß die ‚Kauf: und Fuhrxleute mit Roß und 
Guͤtern Fveil,;: Fichen..und. Ungehin dert him und ber ‚reiten, 
bandels und. wandeln, und der „Brei Zu Busen Bang 
gehracht werden konne. 

3) Werbinbet ſich ber: Herzog au beſſerer Vefördemugdes 
Ealzverkaufes non Seiten dea Rathes gu Regensburg, ‚in ı Straus 
bing kein anderes Salz. verlaufen zu laſſen, als was: im. Die Sulz⸗ 
mesnzine:.gehört, ſondern iu Gegentheil Alles vach Regenwburg 
ſchaſſen und. der Stadt überlaſßen zu wollen... Der Herzag: ver⸗ 
ſprach ferner von : nun an während, 4: Monaten. deu bayeriſchen 
und: Salzburgiſchen Salz alle Straßen. ſomohl von, unten herauf, 
als, auch nam Auberg, Neuburg und Sugolftabt her völlig ſperren 
m laſſen. ‚Mur sw. Augsburg. Tellte, Bayeriiches Salz eniqubt: ſeyn 
doch ohne Nachtheil für Regensbuig, Sonft jollte Alles ‚kit bie 
Bad confiscirt werben. ':. 

.4) Der. Rath. non Regensbungeriegt Yogegen.dogfeich 10,000 
Eheler ‚in. Nürnberg, biunen: :3 Tagen: wieder, 1500, ıbaman: im 
Jannar, Februar ud März ı1684-jebes: Mal; mieber.ANANO Tha⸗ 
ler. Der Reit von 15,000 Thalern fol im April 168%. .erlegt 
vd damit, die ‚ganze : Echuld ‚non ..70,000 ‚Thelern, abgetragen 
werden; . Da der Galzhambelburd, biäberige Sicherheit. dev Siraben 
feine Starung erlitt, fo. murbe auch, bie: ‚genannte, Summe ar, ben 
beikimmien Terminen. entrichtet... . BET Er 

„.Noch am Schlaube: des Jahres 1688 bemächtigten fh bie 
Schwerer. des Marxdtfledens Donanftauf, das Echloß Stauf aber. 
ws: noch in bayeriſcher Gewalt. Der Commandaut deſſelben war 
Loremz Ruße und ſeine Garniſon beſtand aus 80 Mann.Die 
Burg war noch gut heieftigt, indem ‚fie Herzog -Marinilian_von: 
Bayern ſchon in. Jahre 1610 aus Vorſicht, wegen eines Krieges 
gegen ben: Willen des Biſchofes Wolfgang IE, von Haufen) ‚hatte. 
hefeſtigen laſſen. AB nun mad). der, Eroberung non. Straubing 
eine. große, Duantität:. bed dort erbeuteten · Salzes auf 60. ragen; 
nad Regensburg transportirt werden ſollte, ließ der davon unter⸗ 
richtete Nuße einen Theil ſeiner Mannſchaft in einen Hinterhalt 
legen und überftel den nichts ahneniden Im’ Seranzug: begrifferien 
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Kiansport. Ein Theilider ſchwediſchen Bedeckeng und bet Fuhr⸗ 
leute: wirtbe niedergemacht, das Salz aber als gute Beute ſchnellt 
in die Feſtung geſchafft. Diejer Ucberfall Aberzeugte: bie Schwe⸗ 
ben, dabı:man dieſes Schloß nicht in Feindes Händen laffen könne. 
GeneralLars Kagge erhielt den Befehl zu deffen Eroberung. "Gr 
begann ‚in be erſten Tagen des Jammars 1634 mit. defien Eins 
ſchließung. Die an Nuße erlafiene Auffoderung, fi zu ergeben, 
war. ohne Exfolg. ‚Hierauf ließ Kagge das Schloß ſtürmen, aber 
vie: Befatzung wehrte ſich tapfer und. ber: Sturm wurde mit gro⸗ 
Bem -Berluft zurückgewieſen. Die Belagerung wurde win ' mit 
beito größerem Ernſt und Eifer fortgelegt. Die Belagerten machten 
am 7: — 17. Jamar einen Ausfall wurben aber: mit Verbaſt 
zurückgeſchlagen. Hierauf ercherten die⸗Schweden Die Außenwerke 
und erbenteren.nbabeir tel Wiek: und Proviant: General Lurs 
Kagge wurde: bei dieſer Gelegenheit in die Achjel jchmter. verwun⸗ 
bet. : Der Dberft Haſther übernahm nun: das. Commando unkbes 
mächtigte ſich nach und nach: ſechs befeitigter "Worhöhen. "Die Be: 
lagemmgetruppen erhielten von "Regensburg wieder Verſtärkung 
Geſchich mb - Sturmleitere wurden berbeigefiafft: und nachdem 
Herzog Bernhurd ſelbſt von der Lage der Sachen nähere Einftcht 
genommen, befahl er’ bie Veſte zu nehmen, es Tofte, wus es wolle! 
Man“fieng an Breſche zu ſchießen und foderte die Beſatzung 
abermabs auf ji ya ergeben. Sie wartete ſtets auf Hülfe aber 
vergeblich, wehrte ſich fortwährend tapfer, fühlte übrigens den 
eintretenden Mangel an Munitton. . Da umerhandelte Nuße und 
ſeine Fehwache , aber tapfere Gurniſon erhielt die Erfanbnik! mit 
Oberr imd Untergewehr nebſt zwei Stücken Gofchüz nah Ingol⸗ 
findt abzuziehen. Dieß geſchah am Li. — G. Jannar 1694|. 
Man erbeutete Im Schloſſe nicht allein‘: daB Fury‘ Vorher“ von’ ver 
Yelateug aufiber Lanbftzafe auſgefangene Straubing'lche Salz 
ſondern auch vieles dahin geflüchtetes Gut. Am Br 48: Fe:: 
bmarzließ ‚Herzog: Beraharb das! Schtoß Stauf gegen: bie Donau 
zu uvtermintren und Tpreiigen:*) D—— 
Dem Herzog Bernhard war an Behauptung von 1 Neumarkt 


. r . . 
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*) Gumpelshaimer II, 1215 ff. Er 
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wich: gelegen, ma dumuls Haſtver oommauditie. Bernhard‘ zuhleh 
der Anzeige von: ber: Ankunft von 2000 Mann Ferwblicher Truppen 
zu Amberg ua firchtete deshalb einen Angriſß auf. je. Scade 
Gen. : Er benachvichtigte hievon am 18: — 28: Nesunbed amd 
dem ‚Kauptimartiere Straubing den Obarfb Haftver, befahl ihm 
den Ort wohl m Abt zu nehmen, und. im Fall eines Anygriffes 
ihn bis: amf den betzten Maun auf dus Reußerſte zu veriheihigen. 
Er Bernhard honnke jedoch von dor Wahrheit eines Gerüchtes 
um Ta weniger ſich überzeugen, da ja wie ihm berichtet, Der DM 
buch: Haftver: wohl. verwahrt und befeftige ty. : Sollte e3::un 
Stücken: fehlen, Is könne ey von Lichtenau zwei leichte Karikamnen 
ws zwei Stüche zu. feinem Bebrutiche nehmen; bie er Bernhard 
von Mike dahin: Habesäthaffen Infien. - Für don dazu nachigen 
Bear: aw: Pulver wolle: er wm. atsch Sorgei reagen dis dic: 
Am 19. — WM. November wurbe ber Obreſt/ Hufven ont 
laubt, zwei Halbe Karthaunen und zwei andere Stillen aus Lite 
tenau: zu hohen; aber Huſtvyer mußte fibr dev Transpyrt "Der 
Stüde. ſorgen, weil im Riambdergi Die Pferde zum Beſpaunvng 
fehlten... Ehe und beror der Uebergang atf das reihe Donca- 
uſen war nuternomen woeden, begehrte: (am LI. I. Nbvenbec 
1833: Der in Regensburg anweſende Ehenmitz wort: bein. Marhe in 
Rurnberg, er möge bie hier augelammene Schiffbrücke dem Herzog 
Bernhard eilends :yrfenben und für. die Stadt Regenburg 500 
Muſtketen gegen Barre Zahlung einbauſen Idfiens: Gemerakädklgme 
werdhekf:. mußte: in .Chenmühen“ Ramew bie begohtten · Rufceben 
heh. Genug Agermianat;; ‘ben. Müuhleggiſchen· und. Midiel: Efer "erei 
kaufen, bis Verhähifen aber: wegen der Zahlung am den Rathezũ 
—— mweiſen. Obgleich zur Fortſchaffüng der Schlffbuuide 
Die; Rforde fehlten, ei: jene: noch wicht jiwück, welche: jinıhft We: 
mition und Proviant nach Regensburg: geführt, Tv: jann wmaw. voch 
auf, ale Mittel und Wege, fid bem Herzog vhne Bernıg: zuıei 
führen, weil an Dielen Brücke Tele viel: geleßen. Min Bas: nu 
Ihleunige Sendung ber noch rückſtündegen Bherdetnji:. Herzog 


*) Original Schreiben in ber Stantoibtioipet I ee 
**) Nathöverläfie vom November. a a Zee 
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Bernbire wie: von Ben in NRegensburg eingeghugenien Gelbten 
10,000 Thaler zum Etndauıf vdn Pulser verwenden, Das in: Nirru⸗ 
berg angelanft werden ſollte, da Die Pulbermichlen ben Bedarf 
wicht: hieſern kounten. Da aber der Feind von Munbuug her ſtarbe 
Sereifzuige und hiedurch Die Stcuße unit machte, To traute mut 
ſich nicht bus Geld zu ſenden. Chenmitz bat. aliei Wechſel am. 
Den Brikkenmeiltc: follte mun mit Das Seilbrüchen vud Mukleten 
sach Neumaskt Tender. Man erwieberte Chetamiy auf jeht: Schrei: 
ker vom 13, — B.: u wiſſe woͤhl, wie der Rath in Niruberg 
von allem Vorrath an Munitiot, Baarſchaft un Beopiamt end: 
bEöht. und dabei mit jo vieler wichtigen Beichähtenn überhäuft ſey 
bie der Stadt Wohlſahrt bettäfen, daß man ihm in teiner Mes 
ziehung willſahren Iäime. — Man vieth; im Gegentheil Chewmill, 
er möge im Zubemft ſeine Bier bofindlichen Agenten zu ſolchen 
Gefchaͤften verwenden. Der Vrückenmeifter war nuch Sinterlaf: 
fung von Schulden weitergezogen, die Chemuihz nım zahlen ſollte. 
Man zwang bie Fahrleute zum VTtausport dev in Nurnberg aus 
gelommonen Tüv Herſog Derwäitb beitimuiten Mufleten: *) 
Während bei Zages von Regensburg nach Straubing ward 
das. Sauptauavties des Herzogs Bornhard am. EI. — 21. Nodem⸗ 
bee im Alburg (Laudgericht Straubing). . Bon hier aus ſchickte er) 
funten Kammerhinker unb .„Weben. Getreuen“ - Zub: von Rambolbt 
mit einen Schreiben ar er. Rath von Nürnderg: des Inhalts: 
Er werde ſich wohl wocyerinkeris, welche Anträger, ber Herzog; un⸗ 
länge durch Die Stadt Yan und nenbich Durch. den Oberfi Sabler 
wegen ber in Riederſachſen vorhabenden neue Werbung babe 
ſtellen laſſen. Er lebe der geiwdiſſen Hoffnwmg, dev Reach werde⸗ 
wie bisher öfter richnclich geſchehen, affo: auch ſerner Her ven 
gemeinen: Weoſen fein Möglichſtes beiſter. In näherer: Etwugung 
der. Progvreſſend une: täglicher Berftäuliing: das Feindes, Hirgagak: 
Schwüchung ber. verbikbeten: Armer mtr des fat ſinkenden Staats 
ſey eine „eilfertige Recruite“ umingänglich; notkmersig: In ſol⸗ 
chet Conſtoenz hube er auch bebeits de proprio jo viel Gelber! 
fommivt, was m eines „recruite“ von 3000 Munn vonnöthen⸗/ 


W 7 776 
) Alien über 1: Band 20 und Mathöverfäfe vo Byverkber: 
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habe auch: dazu Offiziere unb Commiſſarien verordnet, welche bie 


Werbung fortſezen und das Volk bewehren ſollten. Es fehle 
nun an nichts, als daß der Rath von Nürnberg gedachte Schrei— 
ben zur ‚Unterftüßung und Betreibung der Werbangelenbeit. an 
Hambung, Lübeck und: Brewen unverweilt ausfertigen Tafle, den 
andern "Städten, als: Ulm, Augsburg und Regensburg zuſende, 
welche es hoffentlich an nichts würden fehlen laſſen. Der Rath 
möge alſo die eilende Ausferigung an dieſe Städte beforgen: 
Ramboldt jollte das Nähere mit dem Rathe von Nürnberg ver: 
abreden und Diefer. ihm zugleih im Namen Aller eine Perſon 
beigeben, weiche das Werk bei den Städten betreiben jollie. Ram: 
bofdt erſchien in der Kriegsftube zu Nürnberg und begehrte im 
Kamen des Herzogs nicht allein aus des Raths Magazin die Seu⸗ 
dung von 5600 Centner Pulver nach Regensburg jedoch gegen 
Bezahlung, jondern. auch die nöthigen Schreiben an die. Hanje- 
ftäbte, mit der Erklärung, jeine Sendung beichränfe fich nicht 
bloß auf Die Werbung bes Bolles, jondern er müſſe auch von 
diefen Städten Sammelplag und Unterhalt des 3000 Mann ver: 
langen. Er koͤnne auch vor Empfang dieſer Schreiben nicht ab- 
reifen... Das Begehren. wegen des Pulvers wurbe wegen Unmög⸗ 
lichleit durch erſchöpften Vorvath abgelehnt und Bittjteller an die 
Pulvermacher verwielen, die ihm 300. Sentner überließen. Man 
Ingte auch Rambolbt, der begehrte Adjunct werde ſchwerlich gege: 
ben merden können, weil man mit folchen Perfonen nicht. ver⸗ 
jehen, die an dieſen Orten bekannt jeyen, Dies’ auch ohne Willen 
ber andern Städte wicht. wohl würde geichehen Tönnen. - Der. 
Rath : habe bereits ‚wegen Ausfertigung eines ſolchen Schreibens 
Ulm und Augsburg: schriftlich erſucht, die es ohne Zweifel an 
Straßburg: würden gelangen: laſſen. Man erwarte ſtündlich deren 
Antwort, bie men dann Ramboldt eilends nach Hamburg zuſen⸗ 
ben wolle, Ba Ramboldt aber ſich weigerte, ohne Schreiben ab⸗ 
zureiſen, ſo gab man ibm das Concept des an bie Städte Ham⸗ 
burg, Lübeck amd Bremen zu richtenden Schreibens; ſchickte bie 
Copie au dis: Andern. “Den. Adjuncten ‚lehnte man ab, beſonders 
wegen der großen Koſten. 

Am 19. — 29. November war das Hauptquartier des Her⸗ 
zogs Bernhard zu Dedendorf. Er ſchrieb von hier aus dem 











345 


Nuthe von Nürnberg: nachdem er fish durch göttliche Verleihung 
bes Ortes und Paſſes Straubing impatronirt, ſey er mit feiner 
Armee den Donauftrom hinüberpaſſirt und habe ſich num au 
unterhalb Dedendorf des feiten Pafles an der Iſar bemächtigt, 
wodurch ganz Bayern zwiſchen ber Iſar und ber Donau nuns 
mehr in Gontribufion geſetzt werben fünne. Gott gebe ferner: zu 
feines Namens Lob und Ehren. glüdlichen Progrek, jo nan Her⸗ 
zen bitten und wünſchen thun.” Nachdem ber Herzog Die Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen, der Rath werde buch Ramboldt jejne 
Meinung und Aufichten vernommen haben, fließt der Herzog 
mit den Worten: „Bitten nochmal? gar fehr, Sie mit Ausfertis 
gang ber Schreiben bewußte Werbung concernirend ſo viel möge 
lichen maturiren und Unjerem-zu Ihnen feit habenden Bertrauen 
nach die Sachen aufs Beſte fi unbeſchwert recommandirt ſgyn 
laſſen wollen. Wir verbleiben Ihnen binwiederum mit Gnaden 
und allem geneigten Willen jonders wohl ‚gewogen und beharrli⸗ 
hen beigethan”, , Am 22.:Nonember — 2, December ſchrieb ber 
Herzog abermal3 an den Rath um Rürnberg, aber Dies mal aus 
Albing (Landgerichts Lanbshut) und bat wieberhalt: um Ammu⸗ 
nition, meil er fie höchſt nöthig habe, : Er: möge ungelänmt, ſo 
viel möglich. mit -Gonvoy ‚nach -Negensburg Kiefern, zumal .bie 
Straßen jetzt noch vffen und künftig durch den Feind unficher 
werben dürften, weil : Diejer in die Obexpfalz gehen möchte,“ 
Wollen wir ihnen, denen Wir mit Gnaden unb allein geneigten 
Villen ſonders wohl ‚gewogen und beigethan, unqugefüget wicht 
laſſen.“ Auch. Chemnitz unterftüßte . von. ‚Regensburg aus: drin⸗ 
gend bes Herzogs Bjtte um 509, Centner Pulper, da der Feind 
ſcheine Stand halten a wollen, indem er 31 Corneten zur: Vega 
artung erhalten. *) --  . eg 

Der Rath von Nürnberg lehnte die Federung dei ‚Heriagh 
wegen bes Sammel⸗ und Muſterplatzes für bie mehrerwähnten 
3000 Mann ab. Wahrend ber Herzog ſolche Anſprüche an Nürns. 
berg machte, bat Johaun Jacob: Graf von. Thurn: um Verabfol⸗ 


*) Acten über ꝛc Boah, 28. Beide Saratin D deß s derzes⸗ Venhand Kb 
im Original yorhanden, - - 
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gung von 84 Hecrntentweckten (zum etſten Mal) ober bes Werd: 
gelbes amd anderer vbuzu gehöritget Koſten. Det Watte erlheilte 
jur File dieſes Mal eine abſchlägtge Antwort, gab Hm aber we 
et ſpater ſim jeden Recrutenknecht58Waler nid In Satuma 
630 fi Der Reichskanzler begehrte ebenfalls. außs driugenbfte 
von dem Rathe in Nürnberg die Stellarig der dem Oberſten Jod⸗ 
ink: von Mizlaff angewieſenen Recentenknechte, wo wicht; vollftän⸗ 
dig, doch wentgſtens zur Hälfre.*) Ebenßs zahlte ver Rath dem 
Fteiherrn Bartholomäus von Zersfin zu Nirnberg 600 Dukaten 
eher 1700 fl. zu ſeinen Werbiatgen: als Erſat fr 980 Rectuten: 
knechte, weldie des Rath von Mürıtberg fir das Nordhauſiſche 
RAegimens ſtellen Folie,  Zetotin behauptete, da Rordhauſen edst 
fet, 10 habe“ Herzog Bernhard ihm jened- Regiment anvertrabut 
web! Der Rach vetglich ſtch daher mit ihm cicf dieſe Weiſe. **y 
DEE Wilhem don- Btnlen helfe Befehl vie Faſſe ar: Schwichen 
ah” Frunlen zu: beſetzen. Er wollte auch nach Bianka Gars 
niſon legen Ant Begehrke vom⸗Rathe zu Nürnberg, er möge ben 
— nöthigen Ipriterhätt vechin ſchaffen laffen. Man verwies aber 
Brinken dießfalls am bie Kreis und Kriegstaäͤthe zw Wurzbutg 
Ver. WHH: uote Nürnberg führbe ſechön ſein einiger Jeit getechee 
Beſchwerben · HBer die: neneren Vrat deabut giſchen Hölle Wan. ſchickte 
deshalbi dewn Syndicus M. Georg Chrtiſtoph Geller nach Ansbad 
mit do Bike” um verenAbfſchaffung. Diefer wurde aber von 
Bert: Vicekanzlee DH, Phllipp Eiſelin ſchlecht und unnachbarlich 
abgeferrigtt· Der Reichblanzler felbſt Haste: Der Markgkafen Chr 
Aldi: und: Dem Grafen Friebrich von Solms um: Abfeelling vieſer 
wierrechſlichen And: hei hwerichen golten gebeten. Eiſeline erklarte 
aa Die Vor! Guftavl Abolph ber Stabt Rütuberg gemachte Scheu⸗ 
kung für unkräftig (welche?). Für ſolch unnachbarleches Beneh⸗ 
men entſchabigten fich vie Aurnwerger üt: jener: Fir Deuiſchland 
ſoe erden Zelt darch Strelf rüge in bie angrenzenden Gebiete 
wobei alich vas Brandenburgiſche nicht geſchont wittde. Der Pfle⸗ 
ger von Bezenſtein, Baia“ Illeob Ebner, Takt: mit. Bere zum: ige 


"" #) PRHBRDELLÄNE bocn Abveniher une Site von LEBE 5 1" 
**) Alten über sc. Band 28. December und Stactredmung von 1098, 
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mum Bamberg: gehdtigen Potlenſtemera einen‘ Schachningeh, wah⸗ 
rand um dieſelbe Feit Herzog Bercharb em NRathe von Rinnw 
borg ein offenes Patent file alle Bambergſhe nnd Murzburg che 
Lehalente zuſchidte, die nachſtens zit Jahlung ber Lehngelber nuch 
Wurzbarg eitirt wirhen, obgleich Herzog Beruhard wicht in 
ohltigen Weile des gangen Bisthums Bamberg war 
Ebner wollte PBottenfbein. angvreifen und begehrte hezu So: Mawt, 
ami ſich bes: Ortes zu bemächtigen, erhielt aber abſhlägige Wit⸗ 
sort. Man befahl ihm, dem Keinde allen möglichen Abbruch zu 
thun, aber ſein Ant sr Allem zu: Tüten, - Ebner Hatte and 
einen Einfall in‘ Böhwehrekh gemait, ud deabichtigte einen Ak 
gruff auf Bad dortige Sb, Hy. tt. 

VODberſt Haſtvet hatto am Ab: Rovandber -" r— Deransir 
as: Gcloß: Belfariy (hs Furflenthur Neaburg)- vurch eine Kriegs⸗ 
KR eröbert und ben dort communditenden  Liettemant niit ſeinen 
Krechten zu Goſangenen gemacht. Haftver meibele es dem NAHE 
mo Mituberg / mit⸗der Bitte, Ihn von allen zu: feinen Ohren ges 
langenden Bowegungen des Heindea ih Eher, Amberg, Suzbach 
u.a. Drden in Aennincß zu ſotzen. Seiner ſegtuch⸗, er habe 
ourch gewiſſe und gute vouts orfahren, Peſtuluchi Habe Faſſes nit 
Aſtolen ans Rnenberg na Negensbudg geſchaffe— wblle aber wer! 
betimmtere⸗ Rachricht davuber einentehem Jucbeßz Töne der Nath 
auf Peſtalnzis Perfen Achtung geben Lafer: **). Markgraf CEhrt⸗ 
fan beſchwerto ſich⸗⸗ bei venn Reichskunzlet Aber: Das confobeeitte 
Bumboergſche· Bolt; was ſeinen: Unkerthanen mit Rauben Ranjto 
niten und Wegſchleppung arniet Deud haet zufeße. Ati Bes: 
ſchworhe wer Miimmberger Über Echrbung von Zöllen, ſagt! eb, ſeine 
Zollſtänon Tyan, iodergebranut, Bil: im Heilbronn beſchloſſene Conb 
teibiktiow: konne em nicht mehr zahlen, denn ſein Land fer 
ſold vein Fahre 103.0 dur chTinlyſche Lo there Tape 
Fereslanstfiie Arm eeon, beeſion ens wahrend Ves 
Lagerumg von Nürnberg, Durchzöge und pelnudfellogeos 
Sanfen'derr r sund ebor Sowateſon song rin and a 


tetrzagrbin FAR Ladar (0 0 0 71) RER 


*) NRathsverläfie vom November. 
**) Original in der Stadtbibliothtyu-ienbaig. 1: u tt." 
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den Bettelftah gebracht morhen, Viele jeiner Unterthanen 
maren im bio, Wolder geflüchtet, ihre Hütten abgebrannt, 
sit ‚den Hunden aber aufgeſucht worden. Wegen Ilne 
fisberheit hätten fie die Spat nicht beftellen bönnen, wenn ſie auch 
ſelbſt qus Mangel an Pferden ſich an bie Pflüge geipanmt hät⸗ 
ten. In der jeßigen, Zeit: ſollten die Böden mit Getraid gefüllt 
ſeyn, mären aber, Jeer, und feine: Unterthanen müßten. ih von 
Giche lu⸗ and Haberbrodenähren. Er habe zum Beweije 
ßoines Kifers für daß evangeliſche Weſenſein und 
feiner: Herzge biebten: Kinder und; Pflageſöhne ‚Silber. 
gaſchirr zu. Gntrichtung ber 3 Autipatiomsmonate ge⸗ 
opfert. "Der Markgraf beſchwert ſich dann mementlich über die 
Einfälle der Nürnberger ix fein Gebiet, befonber® über den Pfle: 
ger pon Bezenſtein. Sie zwängen feine Unterthanen zu Zahlung 
yon: Sontributionen ı ‚Die. dem Amte Peguniz einverleibten Markt⸗ 
Hoden Plech und. Spieß ‚hätten die Nürnberger „mit Augplünde 
rung. hedroht, wenn fie. yieht..Gontelbutign zahken..: Hierauf ſeyen 
ſie eingefallen, ‚hätten, bie Kaufen nufaeftaben, Kiſſen “und. Kalten. 
exhrochen, den armen Henten Aimbpieh und Pferde meggenommen, 
ſich deaber un Exrdichtung eines wahren Grundes Aufangs für 
jirnindlichet Pol: von Muschachtzawsgegeben unbe ‚her ‚Stärke 
der, Schmeben in Begenitain. Ai erkundigt. Dieß!ſeyen: nichts: 
weiter ;alß hinterliſftige · Ausfarſchungen; Den Buͤrgerweiſrer in 
Plech hätten fie: mit. Schlägen: mißhandelt und mit. ſeinean Sohn 
nach Bezenftein geſchleypt, dort in ein: ſchlechtes Gefaͤngniß ge 
werfen unpihn nijcht eher laagelaſſan, ;bis-- jener. Marktflecken eine 
Quantitat Getraid nach ·Vezenſtein geſchafft, Derfelbe Pfleger 
mache auch "Einfälle. in; Das; Amt Oſtarnoh md: Jener non Oild⸗ 
noldſtein, Hans Bank: Loffelhalz, ins. Amt Etreitberg  20.,:Wuih: 
über Mindaheim beichwerte.,fich der Markgraf, das ſich, unterſtehe, 
Brandenburg iche Unterthanen zu, den Arbeiten bei ſeinen Feſtungs 
merken heinnziehen, die der Steht gehörigen: Gelzer- ſchone, dage⸗ 
gen aber Pie Buandenburg'iden: abhaue mb, zwar 1200 Bäume 
nebft dem Brennholz für ihre Wachen in die Stadt fahren Lafje.*) 


ta! 1 Ze a En 2 
*) Alten über ıc. Band 2 Mebenben. : .: "7 2 ei. 
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Am ‚18: — :28. Nopember machte das Forchheim ſche ſtriegtvoll 
einen Streifzug nach den 5, Saunden entfernten Fürth. : Durch bie 
Nachläſſigkeit den Wache wurde Alles ausgeplündert, wurden 6000 
Thalev an ‚Werth erbeutet, Pfatrer ſammt Weib und KRindern als 
Gefangene: fortgeſchleppt. Die Forchheimer. machten dabei. die 
Drohung, ‚den. gemzen Oct wegzubrenuen;, wenn er beine: Contria⸗ 
hution: nach Forchheim zahlen. werde. *). Obexſt. Leubelfing Hatie 
ſchon mehrere Male dem Commandanten von Forchheim, Frig von 
Schlez deu Vorſchlag gemacht, ‚Den in Nürnberg geſangen ſitzen 
den Konftables. Hans. Wonofstj aub dem, Amtsſchreiber, dann den 
Kaftner, zu: Herzogenaurach, ‚Beuber, gegenRürnberg jche Gent 
gene ‚in: Forchheim: auspmoschfeln. : Den,  Konftabler.. hatte. Rittu 
nreiſter Steinbech unfern vor Yonchheiin Singeholt amt dent. Mathe 
in. Nürnberg überlaflen.:ı Schles wollte aber lbaut Schreiben vos 
Sims] &ı Beptembersgegen: dieſe 3: Berfumen mw Tiden Jouriet 
 amb..2..gemmeine: Suechte freigehen⸗ Mau: fürchtete in. Nürnberg, 
bie hieſigen Gefangenen: möchten: nicht albeinin noch größere 
Abungskoſten verfallen, ſondern andy wohl uuausgelöfet bier ſter⸗ 
bewi nnd. werberhen.. Deshalb. wurbe dem Oberft:: Veubelfrug tar 
Bösmgeitellt,; bie; Auswechſelungdenn Borichlag; gemäß gu bejocgen 
jeouth : fo, :vaß.bie hiefigeh (Gofungenen hre ſchulbige gung zuh⸗ 
len.‘ SHiesralf ließ Oberſt Lenbelfing: am. 81. sKöftober .-». Au: Boz 
vencher 1633 dem Kommandanten: Schleg' durch einen Dronunel⸗ 
ſchlaͤger andeulen, er möchte dieje Gefaugene nädy Kriegsgebvauch 
für einen Monatſold Ranzion:wieber Freisiaflen, allein Dioſer ent 
wiederte, es ſey bei ihm „im. Niederland“mücht gebräuchlich, Ben 
fangene gegen Erlegung eines Monatſoldes frei. zu Taflens ‚Seibel 
fing! wiederholte. nun den Vorſchlag zur Auswechſelumg,nallein 
Schlez beharrte nicht nur bei feiner früheren Anſicht, ſondern kei 
noch überdies ‚bisweilen: nur höhniſche Worte ewibleben: Endlich⸗ 
erklärte. Schlez, wenn ‚obige Drei: nebft: dem feithers eingebrachten 
Forchheimiſchen Geftelten und dem Gsricätichreiber. zu Reuenliv⸗ 
den, ohne. les Enigeld losgelaſſen 'würben,: wenn ferner .bewiiw; 
Forchheim noch: gefangen figende: Lieutenunt, Schale. Maier, vi 
WEST Na Lo. Der BAD . DS 0 


2 Irre *8* 4 DL | 0: . ; e.r> 
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Kleid: verſchafffe d. h. für Schlez menden. lief), das Laut Lüberr 
ſendeter Sperificktioun üher :100. Thaler boftete,. jo wolle er. alle 
Grfangene: jreigehen. Dies Vegehren :war aber ſehr muibilfig, ine 
dem bie. Zehrung der Bamberg’ichen over Forchheini ſchen Gefan⸗ 
genen hier ſich auf mehr ala 100 Reichsthaler belief, zumal. weil 
aan oem Bürger won Herzegenaurach wegen bLörperlicher Schnäche 
einen Arzt and Arzuey, nich ‚anne Koft reichen ließ. Dagegen 
warten aber ‚Die hieſigen Gefaugenen zu Forchhein nur mit Walt 
fer und, Bob. gefpeiſet, hatten alſo wenig peloket, der Lieutenant 
aber hatte ſeine Kofi: begahlt au mod: dazu gedachtes Kleid zur 
Hand veshchafft.“ ::Bas.ımın trag Allem Dieſem die Gefangenen 
nur dann ſollten ihne Freiheit erhalten, wenn, an ;nady dei: Camr 
uunndantes Willen jene 5 Perſonen ohne aller Enigelb. nf freten 
Feaß ſehe mb nach Zovchheim ſchicke, ſo wutde dies mubilige 
Borlangen bes Gammandanhen gr bene: Ede ad.motam genom⸗ 
wen und. aldi ungewöhnliche Feindſeligkeit betxachtet, um in. ähne 
lichen/ Fällen: gegen. iin ud die Seinigen ehen ja verfahnen gu 
kännen. Bel xs aber sam: Cube body. nicht anders ſeyn Tommse, 
ke: monde. genannte Jorchheimiſche Gefaugene hier mit: einaur 
Zeannnetſchläger mac. Forchheiun geichiett und. freigelaſſen. Damit 
aber, die: Thurmhliten mapen Dex Atzung: hefriedigt wůrden, erhielt 
Qberſt - Reubelfiig: für. Feden einen Mouaiſoſd. Das Uebrige ſoll⸗ 
ten die Gefaugenen Jelbit zahlen. Bolt termuif murden drei Ele 
baten des Manunä’ichen:: Itagtinesttd:; wow ber. Geromiteni 1,30. Wil⸗ 
hermehorf gihangen: mad. Forchheim geſchleppt. Man. machte 
nun abtılndDecember: von. Naenberg auus dem dortigan 
Commandauten ben. Vorſchlag, .bieje.@efaugenen neobſt. em Kindew⸗ 
mũtrptar des Pfarrexs zu Fuwth inslzuleiten;:ängegem voolla ma 
ar man deinen. an Müruberg. liegenden ſachs Geinugenen Fit 
eatlaſſen, dem ſechsten :aber dieſes Mal, obgleih wider ‚Kuingäger 
brauch / wegen der Pfaarnerim in Fiurth auch ühmsichiden, : Dar Ka⸗ 
pitum⸗ zu. Wilhermadorf aber Rudelh Burkhard wurde: daxan 
exinusst, für: ſeine ‚Drei. Eoldaten den Mamotſold hiehrr zu liefern, 
damit maun der ECefangenen Atzung dauon beeklenkänne ..:. . 

Am 7. — 17. December ſtreifte Hans Philipp Kühefuß, 
Corporal unter Rittmeiſter Anton Schmidtmaier mit 9 Pferden 
gegen Forchheim und brachte den Profoſen von Forchheim Philipp 
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Wagner nebſt lichen Ratern gefangan nach Nürnberg. - Dana 
aber biäher. von dem Commandanten zu Fgrchheim die Mefangenen 
uar mit vielem Gelde ranzionirt wurden und der Krijegßgebrauch 
bishen wenig beghachtet wurde, nach welchem jeder Soldat zun 
kaine höhere Summe als eingen Mongtjolb freigelaſſen werben 
ſollte, in machte man Schbez hen Vorſchlag zu einem jchriitlichen 
Poriyag, nach welchem gefangene Offiziere und Soldaten jedes WMal 
beiberteitä um einen Monntskeld losgelaſſen werden ſollten. Zu 
dieſem Zalle joflte bey Profas, an. welchem dem Commanbanten 
viel gelegen, gegen Zabhlung eines Mongtsſoldes freigelaſſen weze 
ben; im Mermeigerungdialle abex müſſe nach Schlezens bisherigen 
Sitte Den Profgs um eing.hedautende Spume.fih loſen. ) Der 
in Nürnberg ala Gefangener beſindliche Rittweiſter Philip Jacob 
von Aaktenthol bat ganz inſtändig um: feine Freilgſſung. Mas 
war bereit. zur Erfüllung ſeiner am. Br — 1A, Hltober neitehten 
Dita, jedoch gegen Zahlung Der Agung. Mean, wendete ſich Mär 
beih an den Ehruxhayerijſchen Genexalwachmeiſter Iaahim Chrj⸗ 
ſtian von Wohl in, Anzbezg. Dieſer ſchrieb abez an, den Rath 
am 9 — 19, Deseanber... er. ſey nicht Willens, die Nignbergttw 
Yürger -Inhaan Pommer ya Begrg Chriſtoph Acker ohne Mapı. 

zion noch weniger aber sagen: deu; bier mechafteten Nättmeilter. nam 
Koeltenthal frei au laſſen. Wahl beſchwerte ſich dabe hächlich ühen, 
hie ſchlechte, ja wicht menichliche Behandlung, ‚melde ‚bier ſeinem 
gefangenen Kapitän Pater Damian zu Theil, würde Man ‚weg. 
ſprach Wahl in Zukunft beſſere Behandlung ber Gefangenzn, GH: 
Speiß uud Traulk ſollten fie, feinen, Mangel. leiden. Wahl wurde 
aber gebeten, er möchte ſeine Foderungen wegen Ramion bexah: 

jegen,. weil dieſe Bürger, nicht fo begütert ſeyen, zpte ex glaube. 

Während non dieſer Geile bie Ausſichten zur efreiung Kalten: 
thals fig trühten, fand ſich in weiten Gerne ein, meiblieh Dex. 
daR nam Mitleid bewegt, des ‚ommen Gefangenen Loos zu mildexn 
ſuchte, Pr. Sohanu ‚Philipp Bahn ays Speier war gan Grafen 
Kraft von Hohenlohe zum Kanzler ernannt und begab fich des: 

halb feiner bisherigen Procuratorsftelle am Taijerlihen Kammer: - 

gericht, wie aud der Stabt Nürnberg Anwaltſchaft. Diez meldete 


*) Protokoll der Kriegsftube. 
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Bohr am 18. — 28. December dem hieſigen Rathe aus Speier 
mit dem Boftfertpt: Fran Anaſtaſia von Dienheim wolle in näd)- 

fler Frankfurter Meſſe für den in Nürnberg verhafteten Rittmei- 
ftet Kalterithal die Atzungskoſten zahlen und ihm, Dr. Bohn, zu 
beffen Verfiherung alsbald eine goldene Kette übergeben, die weit 
mehr werth fey. Er bat deshalb um Freilaffung Kaltenthals ge: 
gen folches Erbieten. Weber den Beſchluß des Rathes ſchweigt 
jedoch Die Geſchichte. ‘Die beiden Nürnberger Bürger mußten ih 
in Amberg tm Jannat 1684 mit 1200 Thalern ldoſen, erhielten 
aber: dagegen vom Generäl Wahl einige Handelsvergünftigungen.*) 
Um fich einigermaffen hiefür zu rächen befahl der Rath dem Pfleger 
zir Hersbruck Chriftoph Endres Bugel, dem dort gefangen liegenden 
Soldaten Georg Eorbel von Brüffel, wie auch dem eingebrachten ge⸗ 
fangenen Bauern anzudeuten, baß fie gegen gebührende Ranzion 
wieder ſollten entlaſſen werden. Der Pfleger - erhielt Befehl, die 
Ranzion jo hoch wie möglich zu ſpannen. Sey aber nichts bei ihneit 
zu hoffen und zu erlangen, ſo ſolle er ſie fortweilen. **) Inzwi⸗ 
ſchen mochte wohl Kaltenthal elite befondete- magneiiſche Kraft für 
das weibliche Geſchlecht befien, denn bald fand ſich eine andere 
barniherzige ‚Seele. Maria⸗ Margarktha Böringin erbot fi im 
Februar 1684 für--den verhafteten- Rittmeifter gegen deſſen Erle: 
bigung die Atzungskoſten zu zahlen. "Diefer wollte aber feinen 
Nevers zu Beſten feiner übrigen Gläubiger ausſtellen. Dieß— 
meldete-man ihnen mit der Erklärung, fernerhin die Atzungskoſten 
für ihn zahlen zu müſſen, wenn er noch länger-in Verhaft blei⸗ 
ben ſollte. Willigten fie aber in ſeine Freilaſſun, ſo jollte Diele 
gegen Urfehde erfolgen. +) 

Ende Oktober 1638 erfuhr ‚Generalmajor von Schlammers⸗ 
dorf buch: den Pfleger zu Velden; Ehriſtoph Ebner, zu Auerbach 
werde von dem’ Feinde abermals eine ftarke Quantität Mehl zus 
lanmerigebracht, um es auf den Notenberg zu ſchaffen. Schlam- 
miersdorf begehrte nun zur Unterſtützung feines in Lauf liegenden 

Dre BE | a a . Be) BE BE SEE J 
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*°) Protokoll der Kriegsſtube. 
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Volles woch 2300 Mann von dem in Nürnberg liegenden Volke 
nebſt 3 Regimentöftüdlein mit dem Erbieten, der Broviantzufuhr 
nicht allein aufzupaſſen, fondern fie wo möglich zu erbeuten. Hier: 
auf wurde Oberjt Leubelfing am 26. Dltober — 5. November 
„erſucht“, heute Abends 300 Muftetiere mit dem Major Schult: 
heiß in den Goftenhof zu commandiren, melde auf weitern Befehl 
nach Lauf marſchiren und dort ferneren Beſcheid erwarten follten. 
Der Zeugmeifter erhielt ebenfalls Befehl, 3 Negimentsftüdlein 
nebſt augehöriger Munition und den Büchjenmeifter dahin zu ver: 
ſchaffen. Bei -diefem Anſchlag auf die Notenherger Mehlfuhren, 
über deſſen weiteren Verlauf die Berichte fehlen, erbeuteten bie 
Neiter und Dragsner unter Kapitän Chriſtoph Andreas Imhof 
und dem Gorporal Beter Prinkmann 123 Stüd Rindvieh. Schlams 
mersdorf hatte diefem Offizier befohlen, das Vieh fo lange bei- 
jammen zu behalten, bis er es in bie Kriegsitube berichtet und 
von bier Befehl wegen deſſen Vertheilung an ihn eingetroffen fey. 
Wider dieſen Befehl hatten Imhof und Prinkmann in aller Haft 
das Vieh na Happurg treiben laflen, ed dort „verpartiert“ umd 
das Geld unter fich getheilt. Schlammersdorf hatte deshalb die 
„oh übrigen Stüd Vieh ebenfalls verfauft und das Gelb im 
Amte ‚Gerabrud, deponirt in ‚ver Erwartung weiterer Befehle, 
Nach feinem dießfalls eingefandten Bericht, befahl der Rath ſo⸗ 
wohl dem Kapitän Imhof ˖ als Corporal Brinkmann, binnen drei 
Tagen bei Verluſt ihrer Ehre, alles aus dem Vieh gelöfte Geld, 
wie auch alle andere Beute, die fie in Zulunft machen würden, 
in bie, Kriegsitube zu liefern und von da aus die Bertheilung zu 
erwarten. Der Pfleger zu Heröbrud erhielt Befehl, das von Ger 
neral Schlammersdorf in feinem Amte erlegte Geld hereinzuliefern, 
Der Rath befahl bald darauf die Vertheilung des aus bem ver: 
fauften Vieh erlöften Geldes. Ein Drittel erhielten die hohen 
Dffiziere, ein Drittel die andern Offiziere, als: Kapitän, Lieute⸗ 
nant und Corporal von den Dragonern jowohl als von den Rei⸗ 
tern zu Lauf und Hersbrud. Das dritte Drittel erhielten die ge- 
-meinen Knechte, Dragoner und Neiter in diejen Orte zu ‚gleichen 
Theilen. Corporal Peter Prinkmann in Lauf hatte am 15. — 
25. November mit feinen Neitern einem Trupp Rotenbergern 
nachgeſezt, die nach erhaltener Kundſchaft nach Forchheim zogen, 
23 
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hatten fie aber nicht einholen Tönnen. Prinkmaun erfuhr aber 
durch einen Bauer, daß 8 Mujtetiere und 1 Dragoner in einem 
Dorfe lägen und auf etliche Bürger von dem Bambergifchen Orte 
Herzogenaurach warteten, um einen Anfchlag im Nürnberg’ {chen 
auszuführen. Prinfmann zog nun mit feinen Reitern in dies 
richt genannte Dorf und nahm fie gefangen. Darunter waren 2 
Gefreite and ein Barbier, melde ausfagten, man habe in Forch⸗ 
beim von Herzogenaurach die Nachricht erhalten, heute würden 40 
Stück Vieh von Nürnberg nah Franken gehen. : Ste Hätten bie 
Abficht gehabt, Diefem anfzupaffen und deshalb nur auf etliche 
Bürger von Herzogenaurach gewartet, die fie anweiſen wollten. 
Sie jagten auch die Gefangenen in Forchheim würden Jehr ſchlecht 
behandelt und mit Waſſer und Brod unterhalten. Der Rath von 
Nürnberg befahl, jene Gefangenen in einen verfperrten Thurm zu 
fließen und nur mit Wafler und: Brob zu ſpeiſen. — General 
Schlammersdorf machte den Rath im November d. J. darauf auf⸗ 
merkſam, es ſey ſehr nöthig, daß das am rechten Ufer der Pegniz 
gelegene Haus Reichenſchwandt dieſen Winter beſezt bleibe, um 
der Rotenberger Ausfälle zu verhüten. Weil nun die Zimmer in 
biefem Schloſſe ſehr übel beſchaffen und die Soldaten darin gar 
ſchlecht „accomodirt“ waren, jo beſchloß man alle 8 Tage bie 
“ dortige Garnifon abzulöfen und ftet3 18: Mann mit einem Be 
. fehlshaber darin zu behalten. Weil man fürchtete, nächſten Win⸗ 
ter werde bie Pegnitz zufrieren und die Rotenberger Fe dann 
überjehreiten, um die jenjeit3 liegenden Dorfſchaften auszupläns 
bern oder gar in Brand zu fteden, auch die Beſatzung won Rei: 
chenſchwand mit Mehl und Brod- verfehen werden Konnte, ſo hielt 
man für nöthig, nicht allein den umliegenden Dftihaften zu be- 
fehfen, wechſelsweiſe im ſolchem Yale die Pegniz fleifig zu eifen 
und offen zu ‘halten, ſondern auch durch die’ Pfleger von- Hex: 
bruck und Lauf alle 8 Tage das nöthige Holz and frifches Stroh 
dahin zu ſchaffen. Von NJurnberg aus wurden 1 Paar Faß 
„Piſcoden“ (Biscuit, Zwieback) hingeſchickt, um desſelben im äußer⸗ 
ſten Nothfall und bei eintretendem Brodmangel ſich zu bedienen. 
Der Ausſchuß des Landvolkes und ber Bürgerſchaft in den Stäbt- 
chen wurden zur Veiwacht gezogen, damit ein und das anbere 
Amt deſto beſſer verfichert feyn möge. Kaum hatte der Rath dieje 
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Borforge für das Haus Reichenſchwand getroffen, als in Rinn: 
berg die beftimmte Rachricht einlief, der Commanbant auf dem 
Kotenberg ſey abermals im Begriff, eine Brüde bauen zu laſſen, 
nm mit derfelben den Paß über die Pegniz zu ſuchen und tie 
hieſige Landſchaft jenfeite zu plündern. Die Kapitüns Friedrich 
Schmitmaier, Georg Chriftoph von Holzinger und Chriſtoph Ans 
dreas Imhof erhielten Befehl, mit ihren untergebenen Reitern, 
Dragonern und Soldaten Tag und Nacht zu fireifen, bevor das 
Waſſer gefröre, damit alle Auſchläge des Feindes möchten ver: 
hütet werben. *) 

Schon im Scptember d. %. war im Namen ber Krone 
Schweden und der mit bertelben conföberirten 4 oberen Reich: 
freife an den König von Franfrei eine Deputation abgefchidt 
worden, an beren Spike Jacob Löffler von Neiblingen, Schwes 
bifcher Geheimer Rath und Kanzler des Herzogs Eberhard vor 
Würtemberg ftand. Die Deputation trat am 21. September — 
1. Oktober von Frankfurt aus ihre Reife an, nach erhaltenem 
Auftrag und im Namen der beiligen Dreifaltigkeit. Sie beſchleu⸗ 
nigten ihre Reife in der Hoffnung, den König von Frankreich noch 
in Raney zu treffen, um hiedurch Reife und Koften zu mindern 
und abzulürzen. Allein che fie Meg erreiähten, war ber König 
ſchon wieder von Nancy aufgebrodhen und Hatte in ſtarken Tag: 
zeiten nach Chatean Thiery fi) beneben. Nachdem aber der Kar: 
dinal Richelien gleich bei dem Aufbruch von Rancy erkrankte und 
nebft andern Hohen koͤniglichen Miniftern 14 Tage lang it St. 
Dizter fi aufhielt, tonnten die Deputaten leicht vorausfehen, daß 
fie fchwerlid) bei dem Könige eher Zutritt erhalten oder in ihrem 
Auftrage etwas ausrichten würden, al3 ber Kardinal und die 
Miniſter bei ihm angelommen jeyen. Die Deputirten begaben 
fich daher zur Beförderung ihrer Angelegenheit und zum Zeitge: 
winn nah St. Dizier, meldeten ſich gebührend bei dem Kardinal 
und den andern Miniftern und trugen miünblic ihre Aufträge 
vor. Sie hielten es aber für angemeflen, daß die Deputirten ihre . 
Vropoſitionen Schriftlid machen und dann mündlih mit ihnen con- 


*, Protocoll der Ariegsſtube vom Okttober bis December. 
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feriven jollten. Die Deputirten machten nun einen fchriftlichen 
Antrag und ließen ihn den Miniftern einhändigen. Die Franzo— 
jen rügten fogleich ſehr ernftlich und dringend, nahmen es auch jehr 
- übel, daß man nicht allein bis jezt dem Könige von Frankreich 
bie Ueberlafjung der Feſtung Philippsburg verweigert und die De: 
putirten hierüber auch nicht: die minbefte Vollmacht mitgebracht 
hätten, ſondern au, daß man katholiſche Ordensperſonen und 
andere Geiftlihe an vielen Orten ausgejchafft, vertrieben. und 
ihnen die Klöfter, Präbenden und Intraden entzogen habe, gegen 
die zwiichen den Kronen Schweden und Frankreich geichlofjene 
Sonföberation. Die Franzoſen fagten ferner: der Kön. Majeität 
hohe königliche Reputation jey wegen Philippsburg, Dero Gewij: 
jen aber wegen Vertreibung ber. Ordensperſonen und anderer 
Geiftliden dermaſſen intereffirt, daß wenn wegen Philippsburg 
feine gehührende. Satisfaction gegeben werben, und wegen der 
Geiftlichen feine Verbefjerung eintreten ſollte, jo würden Ihro 
Majeftät die bisher den geſammten Gonföderirten zum Beſten er: 
wigjene. Aſſiſtenz in Zukunft nicht allein zurüdhalten, jondern es 
wäre auch zu fürchten, daß in. Kurzem ein Religionsfrieg ausbrechen 
würde. Die Deputirten jegten nun zwar die Sachlage wegen Philipps: 
burg gründlich und umftänblich auseinander, entjchuldigten Die Vertrei⸗ 
bung der Geiſtlichen, wozu die conföberirten Fürſten und Stände befugt 
gewejen. Richelien blieb aber bei feiner Erklärung und Foderung. 
Die Eonferenzen dauerten 8 Tage. Nichelieu reijete ab und wies 
die Deputirten an zur Verhandlung und Erledigung ihrer Auf: 
träge nach Paris zu reifen. Am 14. — 24. Dftober kamen fie 

glücklich dort an, wurden zwar mit jchneller Expedition vertröftet, 
aber der König erluftigte fich auf feinen Jagbhäufern. Der Kar: 
binal war unterwegs wieder rüdfällig ‚geworden und etliche Tage 
zu Sezanne lagerhaft geblieben. Die Deputirten ſahen wohl ein, 
daß vor deſſen Ankunft ſie bei dem Koͤnig weder Audienz erhal: 
ten, noch zur Erpebition gelangen würben, baten aber doch ernſt⸗ 
lid um Beides. Hierauf ſchickte ihnen der Kardinal den Kapı: 
ziner-Bater Joſeph nad) Paris, Diefer drang noch heftiger in 
die Deputirten und beharrte auf den jhon bekannten Foderun— 
gen, verlangte ferner, daß die Worte in der Declaration: Donec 
per futuros pacis traotatus, quibus tota haec Confoederatio 
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et in specie hoc pactum nihil penitus obstabit, derogabit, 
vel impedimento erit. Salus articulo nono, aliter inter par- 
tes convener#t geftrihen würden. Pater Joſeph hob bejonbers 
hervor: fein König würde in Rom und bei allen Katholiken in: 
und außerhalb Frankreich in großen Verdacht gerathen. Die De- 
putirten blieben bei ihrer Weigerang. Sie fürdteten nun einen 
förmlichen Bruch, deſſen Verantwortung fte nicht übernehmen wollten 
und vergligen fi nun dahin, daß fie den 6. und 7. Artikel in 
der Declaration in den allgemeinften Ausdrücken ratificirten, bie 
Worte Donec ete. firihen. Die von Feuquieres und de la Grange 
our Ormes veriprodhene Hülfe an Geld und Volk konnten die De- 
putirten nicht erhalten, jonbern wurben immer mit dem König 
vertröftet. Als nun Diejer in St. Germain, Richelieu aber zwei 
Tage zuvor in Baris angelangt war, wurden die Deputirten am 3. — 
13.Noverhber in königlichen Kutjchen zur Audienz nach St. Germain 
abgeholt und dahin von dem Grafen von Harcourt Fürftlich Lo: 
thringen’fchen Gebluͤtes und Herrn von Beantruj begleitet. Mit 
bededten Haupte trugen die Deputirten dem Könige ihren Auf: 
trag mündlich vor, erwähnten dabei der Hülfe mit Boll und Gelb. 
Der König berührte Dies in feiner Antwort gar nicht, jondern 
bezeugte nur feine Affectton für bie Krone Schweden und ihre 
Sonföberisten, ahnbete dabei ſehr die verweigerte Einräumung von 
Philippsburg und die Vertreibung der Geiftlichen, weil jein Ruf 
und Gewiſſen ſehr dabel betheiligt. Der König äußerte: nad) 
Erfüllung biefer Punkte wolle er nicht allein eifrig bei dem Kriege 
mitwirken, der aber ein Staatentrieg und fein Neligionskrieg mer: 
den dürfe, ſondern er hoffe auch dann, die katholiſchen Stände 
im Reiche vom Feinde abwendig zu machen, wie er bereits mit 
Curkölln in Unterhandlung ftehe. Die Deputirten machten nun 
ihre Einwendungen, empfahlen dem Könige beſtens das gemeine 
Weſen, baten um Abfertigung und die Audienz war gej&loffen. Der 
König. entlieh die Geſandten mit befonderer königlicher Bezeigung. 
Nachdem fie 8 bis 10 Tage in Paris geweſen, Tieß ihnen der 
König durch feinen Hofmeifter und nachgehends dur feinen 
Oberften Kammerherrn, Grafen von Sceau, einen Beſuch abitat- 
ten und fie zugleich. erinnern, fie follten ihre Quartiere in der 
königlichen Behaufung nehmen, darin die angenehmen Herren Am- 
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bauſſadeurs ſonſt logirten. Sie dantten aber dafür unterthänigſt 
und baten: deshalb aus beſonderer Rüdficht um biehfällige Ver: 
ſchonung. Aber nichts beftomeniger ſchickten ihnen jene- Herren 
ben Bedarf an Speifen, als: Fleiſch, Fiſche und Brod nebit dem 
Mein und den Kichtern „anfehnlich und ftattlich“ durch ihren Hof: 
meifter täglich bis zur Abreife in ihre Wohnung Am Tage vor 
dem Aufbruc wurden die Gejandien mit anjehnlichen goldenen 
Retten beichentt. Die Legation wurde aller Orten wohl aufge: 
genommen. Feuquieres erwies ihr in Baris befondere Ehre und 
Gunſt. Auf der Hin- und Herreiſe wurden die Gejandten ſo⸗ 
wohl vom PBlahsrofen Johunn zu Yweibrüden in feinem Haufe 
Kirkel und Zweibrüden, als au von dem Grafen von Naflau zu 
Saarbräden mit dem ganzen Komitat in feiner Reſidenz hier 
ſtattlich logirt, bewirthet und freigehalten. Tiefer Graf von Raf- 
jau ritt den Gejandten felbft entgegen und empfieng fie mit Ka⸗ 
nonen und Salveſchüſſen. Am 23. Rovember — 3. December 
waren die Gejandten bereit3 in Saarbrüden zurüd und ſchickten 
von da aus ihren Bericht an die zum Convent in Frankfurt ver: 
jammelten Finften, Grafen und Herren. Der Nürnberg’iche Ge⸗ 
ſandte dort, Johann Jacob Tegel, füumte nicht feinem Rathe 
ſchleunigen Bericht über den Erfolg der nach Fraukreich abge: 
ſchickten Geſandtſchaft zu maden. *) Zu gleicher Zeit fchidte 
Philipp Streiff von Lauenftein, Geheimer Rath des Pfulzgrafen 
Sans von Zweibrüden, : grand Baillif de Neticastel, außer: . 
ordentlicher Geſandter bei. den conföderixten Ständen in Frankfurt, 
von: Saarbrüden aus eine Abſchrift von dem zu Frankfurt am 
15. — 25. September mit Frankreich abgeſchloſſenen Allianztrak⸗ 
fat. Ludwig der XIII. veriprah die Stellung von wenigſtens 
30,000 Mann zu Fuß und 6000 zu Roß bis -zum Ende des Series 
ges, ferner die Hahlung von einer Million Livres Tournois zw 
Hälfte am 15. — 25. May und bie anders am: 15. — 25. No⸗ 
vemiber T. J. zahlbar. **) Tetzel beichwerte ſich in einem Schrei- 
ben vom 29. Rovember — 9. Dezember an den Rath, zu Nürn- 


*) Akten über x. Band 370. Bol. Barthold J. 118 ſ. 
”*) Alten über zc. Band 28. . \ 
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berg über ‚die Stadt Frankfurt. Er jagte: „Frankfurt habe nie 
den Armeen einen Biſſen Brod ohne baare Bezahlung gereicht, 
noch ſey es dem gemeinen Weſen durch Geldvorſchuß oder auf 
anbere Weile an die Hand gegangen, außer mit 100 Gentuern 
Pulver, wofür es bis jetzt aber vergeblidhe Bezahlung verlange. 
Die Frankfurter würden aber nun auch zu einerauberorbentlichen 
Steuer angehalten, weil ‚fie neben dem Erzählten in guter Sicher: 
beit, Frieben- und Ruhe, als im Mittelpunft ber conföberirten 
Stände durch Gottes Gnade ſäßen, täglich an der Nahrung pro- 
vitirten und durch die auweſenden Gelandten und hoben Offiziere 
noch mehr erhielten, als fie foberten. Die Frankfurter ſollten 
au vertragsmäßig beftändig 1200 Mann zur Garnijon unter: 
halten, hefoldeten aber bis jebt zu Eriparung des Geldes nicht 
mehr als 600 Mann und hinderten, daB das in. Sachlenhaufen 
zur Erhaltung bes guten Paſſes nöthige Voll an andere Orte. ge- 
führt werde, wo es nützlicher jey. Die Frankfurter jeyen hart 
in allen: ihren Handlungen beſonders aber mit Zahlung der ge- 
Hagten verwilligten 63000 fl. 

Der Reichskanzler war noch in Mainz und benachrichtige 
Tebel von: Herzogs Bernhard Sendung jeines Kammerjunfers 
Rainbold nach Nürnberg. Landgraf Wilhelm hatte nach Tetzels 
Bericht ‚große Fortjchritte gemacht und biefer Tage Amönenburg, 
Arensherg und die Stabt Wezlar erobert. Die Stadt Nürnberg 
bptte den Bamhergijcpen Zleden Neubaus ſammt dem Kaufe Bel- 
denſtein mit. dem von dem Könige von Schweden glorwürdigften 
Andenkens dem Rathe überlaſſenen und von Diejem unterhaltenen 
Volle am 25. Dftober — 4. November 1692 erobert und bejezt. 
Guſtav Adolph ‚hatte dabei dem Rathe fein Wort gegeben, daß 
dieſe Hxte yor Andern ber Stadt Nürnberg bleiben jollten. Ge: 
neral Schlammeräborf. war. mit dem jegigen Commandanten von 
Neuhaus, dem Major des Monroeſchen Regiments Robert Madin 
wegen einer Foderung von 200 Thalern „in Widerwillen gerathen,“ 
hatte deshalb bisher nicht allein die Gefälle diefer Orte einge- 
nommen, ſondern fih auch den Beſitz berjelben angemaßt, und 
benußte ſie als jein Eigenthbum, abgleih er in des Rathes Sold 
„militirt“ und bie Eroberung auch auf dieſe Weile und mit des 
Rathes unterhaltenem Volke erfolgt war. Der Rath hoffte zwar 
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Schlammersdorf werbe fi dießfall3 anf den richtigen Weg zurück⸗ 
weisen laffen und war: bereit wegen ber 200 Thaker mitt ihm ab- 
zurechnen. Um abet anderer Ungelegenheiten überhoben zu werben, 
hielt der Rath für gut, daß Tetzel in Frankfurt deshalb bei beit 
Reichskanzlet um jchriftliche Beftätigung nachfuche. Man Teste 
in Nürnberg Werth auf den Beitt von Neuhaus und Veldenitein 
und betrachtete fie als Schlüffel zu feinen Aemtern. Der Rath 
fragte nun Tebel um feine dießfällige Meinung und ob er nicht 
auch das Recht habe im Falle der Betätigung von Eeiten des 
Reichskanzlers, allen zur Zeit der Beſetzung darin geweſenen Bor- 
rath vom General Schlammersborf zu reelamiren: Tetzel tadelte 
ſehr Schlammersdorfs Anmaſſung wegen Neuhaus. Auf ‘dem 
Sonvent in Heilbronn hatte Dr. Shüß in feinem’ Geſuche unter 
andern Orten auch Neuhaus und Velvenftein für die Wittwe bes 
jeligen Pfalzgrafen Auguft fi ausgebeten. Wlle- hatten einge- 
willigt nur Tetzel nicht, der ſich wiberfezt, wie ihm — ſo Tchreibt 
er — Herr Löffelholz und Dr. Richter atteftiren würben. Die 
Schenkung mit diefen beiden Orten, war alfo' ausgefetst geblieben. 
Nah Tetzels Meimung gehörte aller Vorrath von dort dem Rathe 
und nicht dem General Schlammersborf, der eimen bedeutenden 
Sold habe und in des Rathes Dienften ſtehe. Das Alofter 
Michelfeld habe er mit Löhnung für bie Solbatefte in Contribu⸗ 
tion geſetzt, wodurch die Kaffe verichont worden. Dieß habe inan 
ihm in Zukunft verboten, ftehe aber in großem Reſpekt in Frank: 
furt. Schlammersdorf wird in biefer Angelegenheit von Tegel 
der Beſtechlichkeit beſchuldigt. Dieſer ſagt audj: er wäre oft Dhren⸗ 
zeuge geweſen, wie Guſtav Adolph geäußert, Alles was Riruberg 
erobere, gehöre ſein. Das vom Rathe ihm überſchickte für Dren⸗ 
ſtierna beſtimmte Schreiben gab Tetzel nicht ab, hielt“ks befonders 
deßhalb nicht für gut, weil ber Graf von Branbeiſtein ſeinem 
übel befannten Gebrauch nach erft die Sache Hifficuftiren, ſowohl 
für die Caſſe, als für fi} im proprio eine Summe Geldes fodern 
dürfte. Tetzel war der Meinung, der Rath Tolle Nenhaus: und 
Beldenftein mit feinem verpflichteten Volke befetzen und vom Ge: 
neral Schlammersborf Rechnung fobern, über das wengeführte 
Getraid und bie gefoderten Contributionen. Tebel rieth ferner, 
die Aemter mit Bolt zu befeben, wie auch Schnaitach wegen des 
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Rotenbergs und drei Blockhänſer anzulegen, ſa wie Suften Abolph 
die Igelſchanze au. dem neuen Wald vor Rüruberg gemacht. Die 
Stabt Rothenburg a. d. Zauber weilte ſich unterſtehen, dem Nathe 
von Nümberg Eintrag zu ihn, an dem vom Könige von Schwe⸗ 
den dieſer Stabt geſchenlten Teretichen Haufe zu Dinkelsbühl und 
deſſen zugehbrigem DorfeErzberg, welches gleichwohl, wie Rothen⸗ 
burg behauptete, in heilen Landwehr lag. Nürnberg hatte aber 
Dagegen proteftirt und es ſchien man wolle Ihm ‚bad wieder ent» 
ziehen, was «3 früher erhalten. Tegel: wurde benuftragt, bem 
Meichslanzler es vorzutragen und ben Rothenburgern. zuvorzuloie- 
men. -Tedel tadelte ſehr in: feiner: Antwort:aus Frankfurt vom 
27. December 1883 — 6. Jannar 1634 Rotheuburgs Bewohner, 
das Merhaupt in. des felgen: Königa Andenken ans Griktbe; bie 
man nut mündlich referiren köme, wicht in fe guter Aeſtimation 
geftanken. Nothenburg babe zu Lebzeilen bes Königs: feine Dos 
nation nicht wohl, aber vor wenig. Wochen bei dem Reichskangler 
faft hart und ſchwerlich erhalten können, er Tehel habe babei den 
Abgeſandten von Nothenburg Bürgermeiſter Nuſch in feinem Auf⸗ 
trage unterſtizt, wus er gewiß nicht gethau web bern sach nicht 
bezweckt worden ſey, hätte er (Tegel) ſolchen Undank vorhetſehen 
können. Die Teutſchherrſchen Güter, welche Rothenburg 'erhaiten, 
konnten bei ſolchem Benehmen bald wieder entzogen werben, indem 
Feldmarſchull Horn bereits fein Augenmerk duranf gerichtet. 

Am 29. Dexcember 1688) 8. Jamuar 3634. veiſete der 
Neichskanzler geruden Weges: nach Erfurd, zum mündlich wichtige 
Sachen dort zu verhandeln. Gr nahm dar Winafen Thriſtoph Earl 
von Branbenftein mit. Lanberaf Wilfelnm von Heffen ‚hatte Vipp⸗ 
Abt und andere Otte erobert. ..Die Blokade von Phlligpsburg 
wat abermals verſtärkt; obwohl der’ darin commaundireude Oberft 
Bamberget 'parlimentirte, To verſcheb er doch den Abzug durch 
allerhand Ausfluchte. Der Reichskanzler hatte Die Abſicht auf ben 
34. Februar -— 6. Mer‘. 1634 einen! Gonvert,. imo nicht ’aller 
Evangeliſchen doch der. vier obern Kreiſe mach Frankfurt antzu⸗ 
ſchreiben.) Der Schwediſche Major Robert Machin beſchuldigte 
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*) Alten über ꝛc. Band 372) und Rathänertäie‘ bom Robember Heber 
Brandenftein. ©. woran 1, 15 na ®e 
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der Geueral Schlammersdorf, er habe’ Neuhaus und Veldenſtern 
biäher um viele taufenb Reichethaler genoſſen und erbot ſich dem 
Rathe Veweiſe und Rechnung hierüber vorzulegen. Der Rath nahm 
dieſes Grbieten mit Dank au ımb . hielt ſich nach dem Gutachten. 
des Dr: Richter für bevechtigi, biefe Summe dem General Schlam⸗ 
mersdorf an feinen Solde abzuziehen, .ve er in des Rathes Dien- 
ſten und mit ſeinen Kriogsnolke jene Orks eingenommen, auch 
deßhalb die Einnahme und den: Nuten als beſoldeter Diener und 
ADffizier traft des Wetilelbeini dem: Rathe Härte zuwenden ſollen, 
Major Madhin war indeß entſchloſſen, fich nächſtens mit feinem 
Wolle von den mehrermähnten Drten abzuſodern. Der Rath be 
abfichtigte dieſe Golegenheit zu beugen und fie mit eigenem Volke 
zur beieken. Machhin hatte: ſchon feit. lauger ‚Zeit. Diffesauzem mit 
ben Gonotab Echlammeradorf um ‚übergab deshalb bem: Nathe 
edle in feinni Händen hefinblidien- Nahnungen. *) „Der Oberſt⸗ 
Itentertant Major“ Des. VDrinken ſchen⸗Monroe ſchen ı Nagiments 
Mebert Madhin ober Madgimi erhielt aber für feine temppräne 
Belehung. des Anites Veldenſiein tm Dezember 1683 und Ianumr 
1884 vm bem Nathe zu Nürnberg Geichente im Betrag von 
197 f..10 &h.*) MSchlammeradorf hatte in einem Namen 28 
Soldaten ‚geworben, welche eine Zeit laug in Melden ganz. umbe: 
wafnet gelegen, das Camnisbrod genoffen and doch meber Zug 
noch Mache“, vernichtet. Der Math ließ dieſe Soldaten unter sein 
Volk „Soßen,“ weil man fie brauchte. Weil das Amt Veldenſtein 
dem Nathe mar: überlaſſen worden/ fo.diei ex im März 1084 bie 
berige Pfarvei beſetzen und exnannte hitzn Vicariatsweiſe M. 
Chriſtoph Moralot, Pfartet zu Ddenſoos, mieil er ‚Gefahr halber 
dort vicht mehr -bleiben konnte. M, Johann Braun, Erulmt 
Toni Sulzbach wurde, ihm nid Schulmeiſter beigegeben. Jedoch 
galten beide Anftelungen wur als Vorſuch bis m völligen An⸗ 
fell **): Die Fränkiſchen: Etaube gaben zur Unterhaltung 
ber Ktüsgölomglei einen halben Monat einfachen: Rpͤmerzuges. Ste 
hatten wen: Vorſchriſten über bie Vertheidigung des Kvreiſes er⸗ 


*) Rathsverläſſe vom Dezember. 
*) Stadtrechnung von 1633, 
**+) Akten über zc. Band 40, 
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laſen. Der Rath erwiederte hierauf dem Jobſt Chriſtoph Are 
nach Wurzburg: Dies neue Defenfiondwert werbe viele Anftöhe 
finden und bie dazu erfoberlichen Koſten allein wieder auf bie 
Städte gewählt, am Ende aber: wenig Nuten damit geſchaffen 
werden, weil die täglidhe Erfahrung lehre, Daß den Stäuben vom 
des Freundes Kriegsvolke wicht weniger als von dem Feinde felbit 
Schaden geihehe. Der Rath beichwerte ſich auch über bie Lafl 
der Cowoygelder. Man ſollte binfüro für einen Wagen einem 
halben und für. einen Karren einen Biertelsthaler und noch oben» 
drein jedem. Selbaten, ber geleitete, 40 Kreuzer zahlen. Ber 
Rath meinte, bie Soldaten Tönnten wohl von Denjemigen beſoldet 
werden, welche die Wagen und Karren geben mußten.*) Die 
Gemeinde von Wafjertrübingen im Markgrafthum Ansbach hatte 
Befehl erhalten, zur Interhaltung ber vom. Herzog Bernharb von 
Weimar als Garniſon nah Gunzenhauſen zur Verwahrung bies 
ſes Paſſes hergelegten 37 Muſltetiere wöchentlich 56-fl.. R4 Ir. 
dabin zu liefern. Die Gemeinde van Waflertrübingen erllärte, 
ea fen ihr unmöglich, dieſes Selb aufzuireiben, da ber: zehnte 
Einwohner mit feinen armen, Kindern kein über- 
nähtiges Brod habe, weil- fie burg bie ſechs⸗ 
wöhentlihe Einquartierung von vier Sperreuth'— 
ſchen Regimentern zu Rob und einemgu Fuß ganz 
erihäpft und ausgezehrt ſeyen, indem jie burd 
bas allzugroße Tag und Nachtfortdauernde Bau 
quetiven dieſer Neiterei wenigftend.7000 Reis 
thaler gebraucht. Das Amt Heidenheim jollte zum Unter: 
balt der Garniſor in Gunzenbanfen jede Woche 28 fl, liefern 
und wurde mit mllitärticher Erecution bedroht im Fall bie Ein» 
wehner ſich miderfpenftig oder ſaumſelig yigten.: Sie erklürten 
die Unmöglichkeit, da gerade bie Dörfer im Altmühlgrunde im 
verfloſſenen Sommer und Herbſt, beſonders aber Das Amt Hei⸗ 
denheim am teiften gelitten. Die Sperveuth'ſche Einquartierung 
ſey gerade in bie Erndte gefallen und Habe jo lauge gebanert, 
als in den Scheunen etwas zu finden geweien, bis zuletzt bie Drei 


— 





*) Rathäverläfle vom Terember, 
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Regimenter, al3: das Steinau'fhe, Sadler'ſche und Roſſa'ſche, 
wie auch ‚der: ſtatke Durchzug, welchen Generalmajor Kagge ge: 
führt, den Garaus gemacht. Die Heidenheimer fagten: „wit 
armen Bauersleute werben zu folder Zeit nidt als 

Menſchen, Fondern ala das bumme Bieh mit aller; 
band unerträgliden PBreffuren gemartert, weil 
ft Niemand unferer annimmt, befonders befümmern ſich 
Me Gungenbäufer am. allerwmenigften um uns. Ja! das ift 
anfer Troſt; wenn uns unfere unbarmherzigen Gälte 
mit Piftolen, bloßen Degen und Brügeln, mit Ge- 
traid, Zinn, Kupfer, Bettgewand hereinjagen, um 
Bein, Bier, Fleiſch und Brod von ihnen zu kaufen, 
baf fie. uns härter halten, als die Juden zu thun 
Sflegen. Sie geben uns kein gut Wort, ftellen fi 
als wenn fie dergläichen Sachen nit brauchten, bie: 
ten und geben beswegen nit ben 3ten oder ten 
Pfennig, bagegen müffen wir manche Sade doppelt 
zahlen.” Die Hetvenheinier erwarten bie Erecution und tragen 
auf Sausfuhung an, um fich zu überzeugen, ob noch etwas. bei 
ihnen Im Amt Heidenheim zu ‚finden. 

Die Gemeinde zu Rödingen erlärte baffelbe. Vor Kurzem 
lagen etliche Compagnieen Sperreuth’fche Reiter bort, unter An⸗ 
dern Rittmeiſter Friedrich von Taubenheim mit einer Compagnie, 
I. Compagnieen unter dem Rittmeiſter von Dit und 3 unter den 
Lieutenant von. Dorau. Sie droſchen das Getraid :aus und ver 
kauften es. Balthafar Goll, DSerftlisutenant u Fuß im -Brin: 
ken'ſchen Regimente zu Weiſſenburg begehrte im November d. J. 
von dem Grafen: Solms in Crailsheim drei rückſtändige Löhnungen 
für 4 :Somipagnieen und berief fih "dabei auf den. Reichskanzler 
Drenflierna, der bereit? von Frankfurt aus' den Grafen Solms 
beanfttagt hatte, dafür zu ſorgeun, daß vom 1: — 11. November 
an die Garniſon von Weiſſenburg ihre Löhnung von der Mark: 
grafſchaft Ansbach beziehe. Goll ſehickte einen Lieutenant zur 
Empfengnahme des Geldes und jagte: Dies geſchehe Alles zur 
Schonung von Weiſſenburg. Nach wenigen Tagen wiederholte 
Goll jein Begehren bei Solms, „Im Nichterfolg” ſagt Goll, 
möchte eine Dijordre unter den Compagnieen caufirt werben, wie 
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dann €, ©. jelber willen, wie «3 in ſolchen Tälen zu gehen 
pflegt. Habe der Reichskanzler andere. Anweiſung ertheilt, ſo ſey 
er auch zufrieden, außerdem aber erwarte er die Löhnung. Als 
nun die Löhnung abermals nicht erfolgte und Goll von ſeinen 
Offizieren überlaufen wurde, wiederholte ex fein Geſuch um Gelb 
mit ben Worten: Im wibrigen (Falle) werde ih ger 
zwungen, glei jezo, Daß das ganze Regiment: zur 
jammenlommen und bei,Herrigden randifaj halten 
wird, mid derg Derter einzuguartieren und bis: zur 
sälligen Erlegung derfelben bafelbit zu logixen, wos 
mit ih aber das Fürſtenthum gayz gerne perſchou4 
jehen möchte, auch erbietig bin, mann e8 meine. Ber 
fon allein und nicht das ganze Regimens concernirtg, 
dafjelbe gerne zu verfhongn.“-, Splms ſchickte ben Kaftner 
Philipp Kleb an Goll und ließ am Echenung bitten, Diejer 
meinte aber, er werde gerne wilffahzen, ‚wem: e& wur; wegen Der 
Dffigiere und Solbatey ſeim könnte. Am 11, — Al. Decembet 
quittirte, endlich Goll ber vormundſchaftlichen Regierung. zu Ans⸗ 
bach den Empfang. von 750 Thalern, Die er für rückſtändige Löh⸗ 
nung auf, Befehl des Reichskanzlers exhalten. Die Weillenhysger 
ſchickten eine Depntation an pen Neichslanzker nach Frankfurt, Die 
am Erleichtexrung bat, aber. ahne Erfplg. Solms beſchwerte, ſich 
bei dem Neichölanzler in Mainz, über bie, drückenden Laſten und 
Lieferungen. OQranſtierna erwigberte: ar: munſche ſehr, daß Das 
Markgrafthum von dieſen Laſten hefreit würde, „das Werk 
auch und die mir auf den Hals von allen Drien zu 
fammenfließende Laft ohne andere Mittel, mit Liqui— 
bationen zu, beben und. auszuführen feyn mödhte 
Allein werden E Lbd. bei ſich vernünftig ohnbeſchwer ermeilen, 
das die ‚Soldatejque ſich damit nicht. contentiven wolle, der Feind 
auch, dadurch nicht zurüdzutreiben ; ſondern da man Bas Wert 
nicht concidiren lafjen will ein behöriger nervus 
und .realmittel nothwendig requirirt werben.“ Oren⸗ 
ftierna feßt daher das Vertrauen in den Grafen, er werde fi 
lieber aufs äußerfte zur Erhaltung von Weifjenburg angreifen. 
Solms erwiederte hierauf dem Reichskanzler, das Land ſey er: 
Ihöpft, habe ſchon mehr geliefert, als es ſchuldig ſey; ex höre 
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daglich der armen Unterthanen unaufhoͤrliches Rlagen und Genf 
sen. Das Land könne wicht mehr thun, man möge andere 
Stände zur Verproviantirung von Weifienburg beiziehen. Deſſen 
ungeachtet babe man Soll 14 Monate Loͤhnungen für jene auf- 
gebrachte Soldateſta gesablt. Bieter war aber bamit noch nicht 
zufrieden und Ichidte den Kapitän: Joachim von Schlabernborf 
viebft' andern. Offizieren an den Grafen Solms zur weiteren Em⸗ 
pfangnahme von: @eld. Solms’ erklärte aber, bie Narkgraffſchaſt 
ſey nichts mehr ſchuldig zur ſtriegskaſſe, jondern babe 2 ganze 
Monate‘ Contribution anticipande erlegt. Während Solms ſich 
gegen weitere Zahlungen ſträubte, begehrten „der Kö. Maj. und 
Krone Schweden wie auch der ſämmilichen hochlöblichen Evange⸗ 
liſchen Bundesſtünde zu: Franken verordnete Kreis- und Kriegs⸗ 
raths⸗Prãſident und Räthe“ zu Würzburg*) von dem Grafen 
Solms in Crailsheim die Anſchaffung von 20 vieripänigen 
Fuhren, wovon jede mit 8-10 Malter beladen werden könne, 
damit: fie auf von ihnen erhaltene Ordre nach Weiffenburg ge 
ftefert werben mögen. Das Getraid foll aus den Aemtern Creg⸗ 
lingen, Blofelden und -andern Markgräflien an Rothenburg grän- 
zenden Aemtern geliefert werben. Rach Kobers Reldung as 
Weiſſenburg an bie Regierung zu Ansbach hatte Oberft Sperreuth 
Befehl, die Stadt Eichftäbt anszuplündern und darin in Brand 
fm: ſtecken. Die Bauern meldeten ſchon, es brenne in bortiger 
Gegend. Auch Oberftlieittenant Rammel bereitete fi darauf vor. 
Die Schweben hauften auch ſchlecht im Flecken und Schloß Ellin⸗ 
gen, ja felbft and in den nächſten Dörfern: um Weiſſenburg. 
Besonders wurden allenthalben die Gloden geraubt. - Die Eper: 
reuthſchen Soldaten nahmen aus ber verdbeten Dörfern Hurlbach 
und Emmetzheim je 2 [chöne Hoden und verkauften fie-in Weiſ⸗ 
fenburg. Der bavan unterrichtete Werſtlieutenant Goll Heß genan 
inquiriren, bie ſchuldigen Solbaten verhaften und vor ein Kriegs: 
geticht ftellen. Ex erwartete das Urtheil van. Oberften Brincken.) 
+ Am 4 — 14. December ſchrieben Cammerer und NRathe 


*) Unterſchrieben waren Melchior Reinhard von Berlichingen, Hans Phi⸗ 
tipp Geuder und Jobſt Chriſtoph Krek von Rrchenftein, 
0%) Anabach ſhe ariecetten Band 52und 55. 
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ber Stabt Regensburg an den Rach von Rürnberg, der darthin 
wun wieder zurücgelehrte. Serzog Bernhard bex Rd. Arne Schwer. 
ben und: der evangeliſchen Bundectäude General .ıc. „unfer end: 
bigev Herr“ habe Ihnen den ‚Berichlag. machen laſſen, es ſollen 
in. den Geeftäbten 3000 Mann wohl diſtiplinittes und: geübtes 


Kriegsvoll fh befinden, bie: im ber -Stäbte Sarniſen zu digen - 


gewohnt. Diefe Tellten: zu. des gemeinen⸗Weſen :befierer, FDefen: 
fion unter: bie vied Reichsſtädte Nüruberg „ Ulm, Kugsburg. med 
Negensburg vertheilt uund sach. Verhälteik, ven ihnen unterhatten 
werden.: Regenaburg ſchickte deghalb ‚einen eigenen: Mater unb 
bat don Rath von Ruürnberg um Vericht, ob dieſe Stadt mit 
Un und Augsburg bieſas Boll verbältuikmäßig gu : Erhaltung 
des Religionsweſens unterhalten: wolle? . Negenäburg wollte 
auch wien, wo dieſes Boll ‚jet. Liege, ob umb bei Wem 
deſſen Ueberlaſſung anzubriügen :unb zu erlangen, auch wie umd 
anf. welche Weiſe es zur Etelle gebracht werden: köͤrnte? Regens: 


burg erinnerte Sud dadan,; wie 28 1000 Thaler mach Viwu⸗ 


berg geſchickt mit varr Bitte, dab: dieſes Geld son dem ORMirruabeng 
ſchon Burget Wolf Pommerin Ginpfang genommen unbsbarkliz:iBıtkugr 
an ben: Rath nach Nothenburg geſchidt werben woe: Aufe dieſes 
ſchviftliche Evſuchen ſey no Leine’ Autwort : erfulgt ak man 
konne daher nicht wiſſen, ob der Nath Jene::10,O0N! Theater eur 
halten und ihnen dafür Pulver jenden.wolle?. Sie baten. um On: 
Härung und um Beſorgung eines beiliegenden: Echweibens .am ben 
Nath von - Augsburg, da man in Megnsharg Kine Gelogeuheil 
dazu habe, Der Rath won: Nütuberg: erwiederte: Herzog. Berıiv 
hard babe ihm von Unterhaltung und Verthrilung des Volles 
unter bie Reichsfdte nichts geſagt, und Ba auf. dicke: Weife 
biefe Werbung letzteren nur zum. Nachtheil gereiche, fo könne man 
niet glauben, daß der Herzog auf: ſolcher neuen. Meinung behans 
ren und gegen ben Heilbronner und Frankfurter Abſchied einen 
Stand vor: dem andem beläftigen ſollte. Die:bewußten: 10,008 
Thaler. babe man nicht erhalten, ſondern die Nachricht, daß bed 
Furſtlich Sächfiſche nach Rürnbern adgeordnete Jatob von Ras 
bold dieſos Geld zu ſich genommen hube. Der: Rath von Nürne 
berg ſagt ferner in ſeinem Schreiben, er wiſſe nur, daß bie niet 
ausſchreibenden Städte nebſt der Stadt Augsburg: ben: Auftrag 


368 


hörten) vie Worbung im den Hanſeſtübten durch beſondere Schrei⸗ 
ben zu befördern und zu betreiben. Dieß ſey geſchehen. Hätte 
man gewußt, daß ſie das Volk umerhalten ſollten, jo wäre get 
wiß die: Verwendung unterblieben. Der Adjunkt, welcher im 
Namen der Städte mitreiſen ſollte, ma bie Werhung zu betreiben, 
wurde deshalb mich verweigert, weil man jw die biesfällige Mei⸗ 
mmesber andern ·Staͤdte, rioch wicht. kaunte.: Nürnberg therilte ſo⸗ 
gbeich Bitte Anſicht Ulm mit, und bat um deſſen Meinung, wenn 
Herzog /Bernhard amfı Umerhalt ec. beharnen folkte?. Am 47. — 
27T: Dedeniber: wurde das von den nusſtchreibenden Stäbten zurüch 
gedommene und unterſchaiebenen Bermittelungs Schreiben : on die 
Geeftäte dem zc. Aatubolb iu Myvoberg übergeben, Man über 
ließ ihm, 0b ge damit zu dem Hanſeſtüdten weiſen und ſeinen 
Auftrag erledigen wolle? Auch ‚Pfleger, Bürgermeiſter uud Rath 
ber: Stadt Augsburgetrugen Tein Bedenken ihr: Qiegel ebenßalls 
unter: bas⸗ an:. Die Honiſeftädte, wegen Der ‚Werbung: gexichieis 
Schreiben. gu drücken, va es ja zum Beikennded :avaugelilchen We⸗ 
jend gereiche. Dies exklärte Yugsburg in einen. Schheiben :auf 
Berggment. dem; Mathe von :Nünderg. Hexrzog Beruhara mat 
die ausſchreibenden Stadte in; ber Ausführung ſeines Planes: ihm 
nicht wilſſahrten, noch bei: ben Hanſeſtädten in ihrem Namen um 
das : Bolt: find bewerben. wollten ‚i ſandern nur als Vermittler für 
ben erzog auftraten, was von ihm, nie begehtt worden. Dieſer 
hatte mir die: Abſicht, Daß bie ausſchreihenden Städte allein ohne 
Amneldamg des: Oerzoga: die: Hauſeſtadae erſuchen ſollten, ihr ge⸗ 
wotbenes Boll: jetiem: un eidentliche Werhgelder zu überlaſſen, 
weil. man bier ir Reiche Mangel an Wolke habe. So dußerig 
fh Oberſt Sadler in Regensburg gegen: deu Närnberg’ichen Ges 
fandten :Wilkelm . Straßburger: :und betief ſich dabei .auf:.bie 
münbliheh: Meubeumnpem. /des Herzogs . gegen Deu Rath. von ‚Ulm; 
Stroßbunger erwieherte Hader: man. müſſe vermuthen, die; an 
bie ausſchreibenden Skädke eingeſandten Berichte jeyen. wicht. glei⸗ 
Gen: Inholts geipefen,..ishew sin, jenem anNixnberg gerichteten 
davon nichts geſtandex. Sahlar ſagte: Rambold habe feinen andern 
Auftrug ;gehabt:, al: in der Stille dig Werbgelder quszuzahlen, 
wicht aber: ‚bei,den Hanſeſtädten ſich anzumelden und um. etwas 
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za bitten. Der Rath beſchloß troz ber Weberzeugung, daß Herzog 
Bernhard diſguſtirt ſey, den ganzen Sachbeitand an Tebel nad 
Frankfurt zu fchreiben. Ulm erflärte, es habe kein Gelb zu ſol⸗ 
chem Unternehmen, berief fi auf die erite Erklärung des Her: 
3098 und fagte, es fey bei den unerichwenglien Ausgaben und 
Laſten rein unmöglid. Frankfurt gab eine ähnliche, ablehnende 
Erklärung. Augsburg jchrieb, es jey mit einer ftarlen Garniſon 
belegt, deren Unterhalt ihm fait unerträglih falle. Es könne 
deshalb unmöglich eine neue Laft übernehmen, und Herzog Bern: 
hard werde gnädig erwägen, quod ad Impossibile nemo obli- 
getur. *) 

Während Herzog Bernharb fi bemühte, in den Hanfe⸗ 
ftäbten 3000 Mann auf die Beine zu bringen, unterftanb fich 
ber Schwediihe Kapitän Chemnig , Bruder des Nefidenten in 
Kürnberg Martin Chemnit aus eigener Machtvolliommenbeit und 
ohne irgend eine Erlaubniß, in der Vorſtadt Wöhrd Soldaten 
zu werben. Als es ihm auf Befehl der Kriegsverorbneten bejchei- 
ben unterjagt wurde, machte er nicht allein, zwar im bezechten 
Buftande allerlei böfe, ehrenrührige Aeußerungen und „Beſchmu⸗ 
gungen” gegen den Rath, jondern wiederholte aud) noch am an- 
dern Tage früh im nüchternen Zuftande ganz troßig dieſe Ber- 
läumdungen. Der Rath befahl nach dießfalls vernommenen 
Zeugen den Kapitän Chemnit wegen Wiederholung jener Schmach⸗ 
reden am andern Tage durch den Profofen auf einen verfperrten 
Thurm Ichaffen.und ihn dort wegen biefer Exzeſſe zu Nede ſetzen 
zu laſſen. Chemnit hatte aber die Berhaftung nicht abgewartet, 
jondern war heimlich ausgerifien. Herzog Bernhard jchidte im 
December d. %. den Oberften Ludwig Leßle mit feinem Schotti- 
Then NRegimente zu Fuß nah Nürnberg an die Stelle des von 
da abgeforderten Monroeſchen Regiments mit Begehren, der Rath 
wolle e8 an- und aufnehmen. Das 300 Mann ftarle Regiment 
ftand bereits am 10. — 20. Degember vor dem Thore und 
wartete auf Einguartierung. Dieſes Begehren und die Damit 
verbundene Unterhaltung des Volkes war für den Rath fehr 


*) Acten über ıc. Band 28. Rathsverläffe vom December. Ueber Stiftungs- 
Unfichten findet ſich nichts in den Alten, 
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laſtig und faft unmöglich. Man konnte es aber nicht mehr ab⸗ 
weiſen und wies es nach Fürth, ermahnte es jedoch, ſich wohl in 
Acht zu nehmen, damit es von den Forchheimern und Rotenber⸗ 
gern nicht „aufgefchlagen” werde. General Schlammerdborf war 
vom Herzog Bernhard nach Regensburg aniboten worden, wohin 
er am 11. — 21. December abreifete. Man gab ihm Schreiben 
mit enthaltend die Bitte, um unverzügliche Delogirung des Leßle'⸗ 
ſchen Regimented. Man fchrieb auch im nämlichen Sinne an den 
Dberft Philipp Sadler und Chemnitz, bat fie um nterfiägug 
dieſes Geſuches. Herzog Bernhard wurde ad von dem fett: 
währenden Rauben und Brennen des Forchheim'ſchen und Roten: 
berg'ſchen Kriegsvolkes avertirt und gebeten, bei Churbayern um 
Abftekung dieſer Pladereien zu bitten, unter Androhung, ©. 7. 
G. werde im wibrigen Galle im Bayerlande ebenfalls mit Feuer 
und Brand verfahren. Schlammersdorf Tam nad; 12 Tagen 
inter ftardem Convoy nah Nürnberg zurück. Herzog Bernhard 
fühlte ſich deßhalb noch difguftirt, weil Das an bie Hanfoftäbte 
gerichtete Schreiben in ber Form eines: Verwendungsſchreibens 
für ©. 5. G. abgefaßt war. Das Leßle'ſche Regiment hatte ſich 
in den erften Tagen des Jahres 1634 ohne ben Rath darum zu 
begrüßen, de facto in Mögelborf einquartiert. Man melbete es 
dem Herzoge Bernhard und ſchickte aus der Kriegsſtube Jemand 
hinaus Wllein Ion am 6. — 16. Jannar 1634 ſchickte der 
Oberftlientenant des Leßle'ſchen Regimentes einen Offizier nad 
KRürnberg mit der inflänbigen Bitte um andere Duartiere mw 
fernere Löhnung. Man fertigte den vom Herzog Bernharb über 
das Leßle'ſche Regiment beflellten Muftercommiflär Wilhelm Straß- 
burger au ben Oberfilieutenant ab und bat ihn noch um 1 Paar 
Tage Geduld bis der Rath vom Herzog Bernbarb wegen vieles 
Volkes weitere Rachricht erbalten babe. Den verſprochenen Bro: 
viant ließ man indeß dem NRegimente zuſenden, ſchrieb unverzüg- 
ih an Chemnig und Kreß um Bitte fchleuniger Beförderung bet 
geſuchten Delogirung. Straßburger erfuchte zugleich Georg For: 
ſtenhaͤuſer, dieſem Regimente noch mit 250 Reichsthabern vor: 
helfen zu wollen. Die Unterthanen in Wendelſtein beſchwerten 
ſich Höchlich über das Leßle'ſche Kriegsvolkl. Es war bereits zum 
Aufbruch beordert und zum Marſche nach Neumarkt. Der Rath 


— 


971 


son Nürnberg ſchickte fohteih Straßburger nah ben 2 Stunden 
entſernten Ort hinaus, mit Befehl den Aufbruch zu befördern 
und diefem Kriegavolke die Zahlang von 2—300 Thalern dur 
Georg Forflenhänjer zu verſprechen, weni ber Abmarſch ohne 
Schaden geſchehe. Der Rath ließ zugleich eine Specification ent: 
werfen über den großen nicht allein durch diefes, fondern auch 
anderes Schwediſches und Feinde: Vol! den Unshertdanen auf 
bem Lande zugefügten Schaden. Die geſchah am 7. — 17. 
Januar. Allein ſchon am folgenden Tage meldete Blafius Haupt⸗ 
mann, Richter zu Wendelftein dem Rathe von Nürnberg, Wilhelm 
Straßburger und Chriſtoph von Thiel ſeyen ohne irgenb eine 
Beraulaſſung von dem Kapitän unter dem Leßle'ſchen Regintente 
Alexander Sturj. gefährlid) verwundet, der Thäter Tey aber hier 
zanf von dem Oberfiiientenattt im Arreſt genommen worden. Der 
Rath begehrte vom dieſem gerabe hier damejenden Offizier bie 
Anstieferung des Thäters und Lieb feine bier in der goldenen 
Gans befindlihen Effecten in Beichlag nehmen. Der Oberfilien- 
tenant verwägerte aber die Auslieferung Sturfs, weil ee & 
nicht thun dürfe, verſprach aber, ihn ohnfehlbat dem Generalpres 
foſen zu übergeben und bei Herzog Bernhurd auf gebührende Be⸗ 
ſtrajung anzutragen. Straßburger und Thiel waren im Dienſte 
des: Raches auf jo unverbierite Weiſe ſchwer vetwundet worden. 
Sie mußten deßhalb auf deſſen Befehl außer von ven Wundärzten 
auch von dem Siadtarzt Friedrich Kühn und dem N. Fellner bes 
fucht ‚werben, jedem Vetbande beiwohnen, auch allen Fleiß ans 
wenden, bamit nichts an ihnen verjäumt oder vermahrloft werde. 
Der Rath meldete dieſe umverantwortlide That, wie auch das 
Ausreißen Bes Capitäns Chemuib dem Herzog Bernhard und bat 
um Hanbhabung der Gerechtigkeit. Dieſer erwieberte dent Rathe: 
ev trage über Straßburgers Verwundung ein ungriäbiges Gefallen 
und wolle den Thäter Sturj ernſtlich beitrafen laſſen. Aber der 
unglüdlide, Pflicht getreue Straßburger war nach vielen erlit« 
tenen Schmerzen an den im Dienfte feiner Vaterſtadt erhaltenen 
Wunden bereit3 am 24. Januar — 3. Februar verihieden und 
jein Leidensgefährte Chriftoph von Thiel jchwebte noch im Gefahr. 
Der Thäter Sturj aber hatte Gelegenheit gefunden durch begin: 
fligte Flucht der gerechten Strafe für fein Vergehen fi zu enk⸗ 
| 24* 
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ziehen. Der von feinen Wunden wieber hergeftellte Thiel, begehrte 
am 3. — 13. Februar und erhielt die Erlaubniß zur Beſchlag⸗ 
nahme auf die in Nürnberg befindlichen dem Oberſilieutenant 
und Major des Leßle'ſchen Regimentes gehörigen Effelten und 
zwar: weil fie ihn Thiel wegen feiner Verwundung „protahirt” 
and den Thäter Sturj hatten ausreißen lafien. Der Quartier⸗ 
meifter Chriftoph von Thiel hatte durch feine ſchwere vom Kapi⸗ 
tän Sturj erhaltene Verwundung einen Koftenaufwand von 430 fl. 
erlitten, um deren Erſetzung er nun bat. Thiel begehrte nun 
auch am 31. März — 10. April 1634 die in Nürnberg weg⸗ 
genommenen dem Thäter gehörigen GEffelten als „Ergöglichkeit.” 
Nach des Rathes Anſichten waren aber dieſe Koften. zu hoch ge⸗ 
ſpannt.“) Thiel erhielt am 10. — 20. Juni mit. dem Pächter 
zu Wendelftein als Schabenerfab und Beitrag zum Arztlohn für 
bie vom Schwediſchen Volke erlittene Verwundung ein Geſchenk 
non 150 fl. Hiemit nicht. zufrieden erhielt Thiel noch im December 
1634 36 fl.**) Der R.. Schmebifche Generalcommillär Sigmund 
Heußner war im April d. 3. in Schwäbiſch Gmünd. Er fchrieb 
von da aus dem Rathe non Nürnberg, der Oberftlieutenant vom 
Leßle'ſchen Regimente habe auf erfolgte Citation fich geftelt und 
ſey in jcharfen.Arreft genommen worden. Heußner war: daher 
der Meinung, Thiel follte fich felbft nach Gmünd begeben und 
gebührendet Hülfe gewärtig feyn. Man rieth aber Thiel fid 
nicht in ſolche Gefahr zu begeben, gab ihm aber. ein Berwen: 
dungs-Schreiben an den Herzog Bernhard von Weimar unb: bat 
Diejen um Erftattung der .430 fl. Ebenso erhielt Sibylla Vero⸗ 
nica, Straßburgers hinterlafjene Wittwe bie gebetene ſchriftliche 
Verwendung bei demselben Fürften gegen. den Kapitän Stwri. 
Man gab fie dem D. Wöllern niit der Bitte fie nicht allein dem 
Herzog zu überliefern, ſondern auch gehörigen Ortes zu befördern, 
damit der Supplifantin gegen Sturj gebuhrende Gererchticteit er⸗ 
wieſen werde. 9 


*) ‚Natheverläffe. 
**) Stadtrechnung bon, 1684. 
***) Rathsverläſſe vom Merz und April 1684. 
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Am 8. — 18. Januar 1634 erſchien der Oberftlieutenant 
des Leßle'ſchen Regimentes in der Kriegsftube zu Nürnberg und 
erflärte, Befehl erhalten zu haben, niorgen mit dem Regimente 
aufzubrehen. Er verlangte nun bie Zahlung der geftern ver: 
ſprochenen 300 Thaler und die Erlaubniß für drei Franke Sol: 
daten in Wendelſtein bis zu ihrer Herftellung bleiben zu Dürfen. 
Der Rath bemwilligte Beides, jedoch die Zahlung des Geldes nur 
Dann, wenn das Boll ohne weiteren Schaden entfernt würde. 
Man ordnete dieſem Marſche eine qualificirte Perſon bei, ließ 
die Unterthbanen warnen und traf bie nöthigen Vorkehrungen, 
damit ihnen fein Leib zugefügt werde. Oberſt Hans Vizthum 
von Eckſtädt von der Armee des Pialzgrafen Chriftian von Bir: 
kenfeld begehrte von dem Rathe zu Nürnberg außer den ihm be- 
wilfigten 3000 Pf. Brod noch den ferneren Bedarf und die Ueber: 
Iaffung von 24 Granaten, weil er vom Herzog Bernhard mit 
einer Armee in die obere Pfalz commandirt worden. Der Rath 
erffärte aber die Unmöglichkeit fernerer Proviantlieferung,, indem 
er bereits große Opfer bei diefem Zuge gegen bie Oberpfalz ge: 
bracht. Man bemilligte ihm aber die Granaten und bat ben 
Dberft zugleih, er möchte die Entfernung des Leßle'ſchen Regi⸗ 
mentes befördern, beiten Unterhalt dem Rathe ganz läftig werbe. 
Mehrere Fuhrleute mußten zu dieſem Truppenzuge in die Obere 
Bfalz 55 Pferde einfpannen und baten den Rath um bie nöthigen 
Maasregeln, damit fie vor dem Verluft ihrer Pferde gejehügt 
würden. Der Rath verfprad ihnen kräftigen Schutz verwies fie 
aber mit guten Morten zur Geduld und erinnerte fie, daß fie 
ſchuldig jeyen, zum Bellen des gemeinen evangeliichen Wefens, 
welches dieſer Zug bezwede, auch etwas zu leiden und beizutragen, 
indem es dieſes Mal die höchſte Noth fodere. Zwei von biejen 
Suhrleuten hatten böfe, ſchmählige Reben gegen den Rath geführt 
und die Wirthe ihnen gegen die darauf gefebte Etrafe ihre Pferde 
„verſchleichen“ helfen. Dieje mußten 50 fl. Strafe zahlen unb 
die Fuhrleute jchleppte man ind Lochgefängnig. Man lieferte 
dem Oberſien Eckſtädt 24 zwölfpfünbige Granaten nach Hersbruck, 
wo er bereit3 am 8. — 18. December 1633 war. Man erwar: 
tete aus Rothenburg 90 Simra Korn für das in die obere Pfalz 
beftimmte Kriegsvolk und verſprach es ihm ebenfall! nach Hers⸗ 
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brud zu liefern. Aus Mangel an Pferden jeyen weiterer Trans: 
port unmöglid. Dan bat den Oberſt um Aushäudigung der noch 
räditändigen Pferde. | 
Am 30. December 16838 — 9. Januar 1634 ſchaffte ber 
Ingenieur Johann Krug brei halbe Karthaunen, wie and etliche 
Munitiond: und Proviantwmagen für die in die Oberpfalz com 
mandirte Birlenfelb’iche Armee nah Neumarkt. Krug kam nad 
mehreren Tagen mit zwei halben Karthaunen nach Nürnberg zur 
rück. Wie dritte eine Markgräfliche ſchwere Karthaune mußte er 
in Sulzbach zurüdlaflen. Ber bortige Commandant, Hans Hein: 
sich von Schlieben, begehrte won dem Nathe zu Nürnberg beren 
Abholung, weil die von Nürnberg in bie obere Pfalz mit den 
Stüden und der Munition verabfulgten Bferbe nicht mehr vor: 
handen, auch ſonſt kein Pferd aufzutreiben fey. Ber Pfleger in 
Sersbrud erhielt Befehl, fie dort abholen und nad Nürnberg 
ſchaffen zu lafien. Die Dragoner und Reiter dort und in Lauf 
mußten das nöthige Eonvoy bilben. Kaſpar Hartwih und Eon: 
forten, Fuhrleute aus dem Herzogthum Coburg und der Grafı 
ſchaft Schwarzburg maren jeit bem lebten December a. St. 1633 
in Nürnberg. Man hatte ihre Pferde zur Beſpannung der Stüde 
und „Artollerey“ für den Transport in bie Obere Pfalz aus den 
Wirthshäufern bier abgeholt. Die Yubrleute warteten nun iu 
Nürnberg feit 25 Tagen auf ihre Pferde; der Aufenthalt Foftete 
ihnen bis jegt 900 fl. und fie baten deshalb um Entſchädigung. 
Man erwieberte ihnen aber: fie hätten während ihres Aufenthal- 
te8 bier wohl etwas verbienen und bes Rathes Getraid von 
Kisingen nach Nürnberg ſchaffen können, woburd fie ber ſchweren 
und großen Koften enthoben worden wären. Statt defien hätten fie 
gefeiert. Der Zug in die obere Balz und der Transport biefir 
ger Geſchutze und Munition jey auf Herzogs Bernhard Befehl 
zum Beten des gemeinen Weſens unternommen worden; fie mödr 
ten nun nachdem ihre Pierde wieder anhero gelangt, die Entſchä⸗ 
bigung bei Herzog Bernhard Juden, wozu man ihnen dringende 
Verwendung utitgeben wolle. Die Fuhrleute ſchuldeten dem Sur 
genienr Krug 25 Reichsthaler, die er ihnen baar geliehen, wie fie 
aber nicht mehr zahlen wollten. Der Rath befahl Krug, Diele 
Schuld in feine Rechnung zu bringen und bie Fuhrleute deshalb 
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nicht aufzuhalten. Wegen Rüdgabe ber noch fehlenden Pferde 
tbet man die geeigneten Echritte bei Herzog Bernhard. Die 
Kreis: und Kriegsräthe in Frankfurt baten auf Abichlag der 
Kretscontribution für den Commandanten zu Neuſtadt a. d. Aiſch 
um zwei Sentner Pulver, vier Centner Lunten und taujend Muffes 
tenkugeln. Der Rath willfahrte ohne Anftand.*) Der Reichs⸗ 
kanzler Orenftierna batte mit den Generalen und Oberiten bes 
ſchloſſen, daß vom 1. — 11, December an die bewilligten Con⸗ 
teibutionen, die zu den Löhnungen der Soldaten nöthig, nicht 
mehr zur Kaffe eingefandt, ſondern den Ständen nad Verhältniß 
ihrer Quote gewiſſe Regimenter laut der beigefügten Liſte Derges 
ftalt jollen angewiefen werben, daB je auf eine Compagnie zu 
Pferd 300 Thaler und auf den Oberjten Staat von 800 fer: 
den ebenfalls 300 Thaler, auf eine Compagnie gu Fuß 100 Reichs: 
thaler und auf ben Oberſten Staat von 800 Mann monatlich 
150 Neichsthaler für Sold, Löhnung, Quartier und Recrutengel: 
der gezahlt werden jollten. Sole Unterhaltungen mußten nad 
biefer Vorſchrift den Soldaten unfehlbar gereicht werben, fie feyen 
su Feld oder in Garniſon. Die Stände jollten auch np neben: 
hei die anlommenden nengeworbenen Soldaten mit Speis und 
Trank verjeben, dem Offizier aber, der fie beauflichtigt und gute 
Ordnung bält, den gebührenden Unterhalt auf 6 Wochen oder 
längſtens zwei Monate nach beiliegender Verpflegungs-Ordonnanz 
reihen. Der Stand, nieht aber der Oberſt, jollte dieſen anfom- 
menden Recruten Quartiere anweifen. Der Reichskanzler glaubte 
durch dieſe Verfügung beſſere Diſciplin herbeizuführen, in der 
Meinung, jeder Oberit würbe dann eber das Wohl jenes Stan: 
des berüdfihtigen, dem er angewiefen jey. Windsheim erhielt 
nach dieſer Verfügung von des Oberſten Kriegs⸗Regiment zu Fuß 
ben Sammelplatz für zwei Compagnieen neugeworbene Necruten. 
Auch mußte die in Heilbronn bemwilligte Contributionsquote zu 
ihrem Unterhalt monatlih vom 1. — 11. December an gezahlt 
werben. Windsheim follte jeden Monat 360 fl. an diefe zwei 
Sompagnieen zahlen. Rothenburg a. d. T, wurden 4 Compag⸗ 


*) Rathsverläfie vom December 1633 und Januar 1634. Murr p. 73. 
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nieen von demjelben Regimente angemwiefen und follte monatlich 
780 fl. zahlen. Schweinfurt follte 8 Compagnieen vom Regi⸗ 
mente zu Fuß des Oberften Limpad und 4 von jenem bes Ober- 
fien Brandenftein erhalten. Jene Acht koſteten monatlich 1437 fl., 
diefe Vier 579 fl., im Ganzen alfo 2016 fl. Der Offizier follte 
des Tags zwei Pfund Brod, ein und ein halbes Pfund Fleiſch, 
14 Maaß Wein, der Soldat aber täglich zwei Pfund Brod, ein 
Pfund Fleiih oder Hausmannskoſt und 1 Maaß Wein erhalten. 
Wo dieſer nicht zu haben, follte Bier gereicht werden. *). In Ulm 
erihien Ende December a. St. 1633 ein Lieutenant vom „Walls 
ftein’fchen” Regimente mit einer Anmeifung bes Feldmarſchalls 
Horn, nad welcher die Stadt nicht allein den abgeorbneten Offi 
zieren die nöthigen Quartiere für die Necruten und ben Unter: 
halt geben, jondern aud zur Befriedigung des Regiments für je: 
den Monat vom 11. — 21. November. an 1425 fl. zahlen follte. 
Der abgeordnete Lieutenant wollte das Geld! für die beiden lezten 
Monate des jahres ſogleich mitnehmen. Ulm batte aber den 
Rüdftand für den December in die Kafle liefern lafien. Ulm 
Ihidte den Offizier an die in Nürnberg anwejenden Kreisräthe 
mit der Bitte an den Rath, er möge bei dem Feldmarſchall Horn 
Borftelungen machen gegen die Laſten des Schwäbiſchen Kreifes 
und fih dafür verwenden, daß e3 bei den bisherigen Anweiſun⸗ 
gen an die Kaflen verbleibe, die Stände aber mit den Grund- 
verderblihen Necruten und Einguartierungen verſchont würden. 
Ulm wendete fih auch an ben Herzog von Würtemberg mit der 
"Bitte um Verwendung, damit diefe läftigen und gefährlichen 
Neuerungen abgejhafft würden, Alles bei den Abjchieden bleibe 
und die Stände nicht völlig in's Verderben geftürzt würden und 
zwar ohne das Beſte bes gemeinen Weſens dabei zu befördern. 
Der Rath von Nürnberg erwiederte hierauf Jenem von Ulm am 
3. — 13. Januar 1634: ihm jey vom Herzog Bernhard ähn- 
liche Anweifung mit dem Leßle'ſchen Negimente zu Theil gemor: 
ben. Es babe fogar eine Zeit lang Unartier in der Stabt nebft 
gebührender Berpflegung und Löhnung begehrt. Die Aufnahme 


“*) Alten über ꝛc. Band 28. 
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in die Stadt habe man zwar verweigert, aber es logire doch im 
hiefigen Gebiete und werbe täglich mit Proviant und Geld ver: 
feben. Die bei Herzog Bernharb mehrmals nachgeſuchte Entfer- 
nung bes Regimentes ſey bis jezt noch nicht erreicht worden. Der 
Rath mißbilligte jehr die Foderung des Oberſten von Walftein an 
die Stadt Ulm. Der Rath biefer Stabt beſchwerte ſich jehr über 
die Einguartierung zweier Negimenter zu Pferd von bes Feld: 
marſchalls Horn Armee. 

Sie hatten Ulm dur) Lieferung an Proviant 2c. etliche 
taufend Gulden gekoftet, Deßhalb — fagte ber Rath — würde 
es den Ständen überaus ſchwer, ja faft unmöglich fallen, Con: 
tribution und Decimation zu geben, wenn von ben Unterthanen 
nichts mehr zu erheben ſey. Horn fey mit ber Armee nad Bib: 
rap marſchirt, nm es mit: Gewalt einzunehmen und dann mit 
Gottes Hülfe fein Heil weiter zu verfuchen. Es if, „heißt es 
weiter”, glaubwilrdige Nachricht eingelaufen, dab 40 Corneten un: 
ter Jean de Werth bereits vor etlichen Tagen dieſer anmarſchi⸗ 
renden Armee entgegenziehen wollten, wendeten fi aber unver: 
richteter Dinge gegen Memmingen, um nad) allem Bermuthen ihren 
Mari nah Coſtniz zu nehmen.*) 

Groß und unertwäglic wurden ſchon im Jahre 1638 die 
durch den Inmgmwierigen Krieg herbeigeführten Luften bes Vater: 
Iandes, jo aljo auch jene des Schwäbilchen Kreiſes. MWürtemberg 
zahlte einen einfachen Monat Römerzug mit 1328 fl. Der zwölf: 
fache betrug 21,936 fl. Die Markgrafſchaft Baden Durlach zahlte 
416 fl. als einfachen Monat NRömerzug, den zwölffachen mit 
4992 fl. Die Markgrafſchaft Baden Baden zahlte 452 fl. als 
einfachen Monat Römerzug, den zwölffedhen mit 5424 fi. Der 
Biſchof zu Coſtniz zahlte nah der mehr erwähnten ge: 
wöhnfichen Berechnung 204 fl., nun aber 2448 fl Der Abt 
zu Kempten 152 fl., nun aber 1824 fl. Der Biſchof zu Augs⸗ 
burg zahlte gewöhnlich 602, jezt 7824 fl. Die Stadt Augsburg 
zahlte 160, num 1920 fl. Ulm zahlte gewöhnlich 900, nun aber 
10,800 fl. Sellbronns Beitrag beitand in 208 fl., zahlte nun 


*) Acten über x. Band 31. 
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2495 fl. Wimpfen fammt dem Stift im Thal zahlte 80 fl,, jet 
aber 968 A. Reutlingen entrichtete 188, nun aber 2RS6 fl. 
Ghlingen war in ber alten Matxrifel mit 220 fl. belegt, aber ſeit 
undenklichen Jahren murben zwei Drittel erlafien. Die Stabi 
zahlte als einfachen Monat Römerzug 146 fl. 40 Ir, num aber 
1760 ff. Dinkelsbühl zahlte 208, nun aber 2496 fl. Bopfin⸗ 
gen zahlte 24, nun aber 288 fl. Aalen 40, mın 480 fl. Gien⸗ 
gen 60, nun 720 fl. Hiezu kamen nun no bie Zahlungen für 
Necruten und Artileriepferbe, Conftang zahlte. 236, nun 2872 fl.*) 
Die zu Wirzburg anweſenden Kreis⸗ und Kriegsräthe wendeten 
ſich Ende Rovember 1633 an den Markgrafen Chriſtian im Auf: 
trag bes Reichskunzlers ſeines bejonbers lieben Herrn und Freun: 
des“ und gaben ihm zu erkennen, er habe fie beauftragt, in ge: 
wiſſen des Fränkiſchen Kreifes Wohlfahrt betreffenden Angelegen⸗ 
Beiten,. als Einftellung der von: den feindlichen Truppen bisher 
unterngusmenen: Ansfälle und ber dagegen zu ergreifenden Mans 
regeln, bes Reichskanzlers Anſicht und Neth einzuholen. Indem 
nun die Kreigxäthe Dies dem Markgrafen. notificisten, ftellten fie 
iam anbeim, ſich deshalb mit dem General Herzog Bembarb zu 
Sachſen oder in deſſen Abwesenheit mit defien Bruder Herzog 
Ernſt 38 vergleigen über einen beflimmten Tag und Dit und 
obne Aufſchub, weil höchſte Gefahr in. Verzug, zur Auslegung 
beider hohen Auloritäten anzumeilen. De der Markgraf deq 
Reichskanzlers wohlgemeinte und treue Sorgfalt, wie billig, wohl 
berückſichtigte und um den unaufhörlichen und unerſchwinglichen 
Contributionen und Erpreſſung von Ranzionen verbundenen Aus⸗ 
und Einfällen feindlicher Truppen, wie auch dem Rauben, Plim⸗ 
dern und Brennen Einhalt zu thun, jo beitiuante er kraft ſeines 
Amtes. als Kreis⸗Oberſt Mittwoch den 8: —:18. Januar 1634 
un einerm Convert in Würzburg, um dort zu berathen, was zu 
des Fränkiſchen Kreifes and ber bedränglen Stänbe, wie nicht 
merdger des ebangeliſchen Weſens Nutzen und Wohlfahrt nöthig 
ſey. Markgraf Chriſtian bemachrichtigte hievon ben Rath von 
Rurnberg unterm 11. — 21. Decenber 1633 von Plaſſenburg 


*) Acten über ꝛc. Band 29, 
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ans um foßerte ihn auf, hiezu Deputirte nach Würzburg gu jenben; 
Der Markgraf ſchickte ein vom Herzog Ernfi von Weimar ihm über: 
ſchicktes Verzeichniß derjenigen Gegenftände, Die beim Convewt vorge 
tragen und beliberirt werden follen: 1) Bei Führung eines Krieges 
ſey ed ganz billig, daß der kraule, gequetichte und verwundete Solbet, 
der um des gemeinen evangeliihen Weſens willen feine Befund: 
heit, Leib und Blut treulich geopfert, in Acht gensmmen, woehl 
gepflegt, wo möglich hergeftelt werde, um feine meiteren treuen 
Dienfte zu elften und feine Gefumbhert wieder erhalte, was aus 
Mangel an Drbnung bis jegt nicht ausgeführt werben konnte. 
Um dieſem Mangel abzuhelten, mögen die zum Convent Depulir⸗ 
ten mit den Herren Ständen zuvorderſt ſich bahin vereinigen, daß 
nad) bifligem fo viel möglich immer gleichen Verhültniß von hohen 
und geringen Ständen die. kranken Solbaten jener ijuen zur Re 
eratirung und von ber bemwilligten Gontribation zur Unterhaltung 
augerwiejenen Regimenter aufgenommen, verpflegt und sinqunntiert 
werben, weil es an ben Orten, mo die Armeen nolhwendig „Io: 
giren” müßen, viele Krauke giebt, welche nicht Immer. unter. bie 
Stände nad Verhältniß nertheilt werden Üunen. 2) Wie ein 
Kreis⸗Oefenſionswerk wit Beſtand anzuftellen, :bainit man: in allen 
Fällen vorbereitet nnd geräftet ſey, Teindlide Einfälle‘ und: Dad 
Ausftreifen der im Lunde liegenden Garniſonen zu hindorn. 9) 
Durch welche Mittel Handel und Feldbau mit Sicherheit betrie⸗ 
ben werben konnten? 4) Wie. der Mari ganzer Regimenter 

oder kleinerer Truppen in Zukunft mit dem wenigſten Ruin bes 
Landmanns angaftellen jey? 5) Wie die Kreisräthe dem einhels 
ligen Geildronner Schluß und bes Reichskanziers Inſtruction ge⸗ 
mäß ihre Garico nit beſſeren Reſpect in Zukunft bebienen und 
nicht Daran gehindert werben möchten. 6) Wie die dem Fränuki⸗ 
ſchen Kreiß entzogenen verſchiedenen Glieder wieber zum Fräntir 
fchen Kreis beigezogen werben, damit fie Die allgemeinen Laften 
mittragen und die bisherigen Mitglieder nicht allein wie bisher 
damit beſchwert werben möchten. Heber biefe Foderung des Marks 
grafen. Chriftian wurden nom Ratho zu Nürnberg die Hochgelar⸗ 
ten uud die Keriegsverordneten um ihr Öutachten befragt. Sie 
‚ beitanden mus dem Generalmajon von Echlammersborf, Oberften 
Zeubelfing, Dr. Gabriel Hotzſchnher, ©. Ib. Pömer, Oberſtlieu⸗ 


880 


tenant Gieß, J. S. Fürer, H. Albr. Haller und S. Pfinzing. 
Sie meinten, weil biefer Tag allein im Nanıen des Markgrafen 
und micht mit Zuſtimmung "des ‚Herzogs Ernſt von Sachen aus 
geicjrieben worden, fo würden zuvörderſt große Schwierigkeiten 
Daraus entftehen, wie man bereits aus dem beiliegenden Echreiben 
bes Fränkiſchen Kreisraths⸗Präfidenten an Jobſt Ehriftoph Kreß 
erſehen konnte. Könne man auch ben Beſuch des Tages nicht 
ausſchlagen, ſo ſehe man doch voraus, daß, wie die bisherige Er⸗ 
fahrung gelehrt, die größten Laſten auf Nürnberg bei dergleichen 
Tagen ſeyen gewälzt worden. So werde es jezt auch gehen. Man 
ſolle deshalb den Dr. Georg Achaz Heher erſuchen, ſich für Nürn⸗ 
berg .bei gedachtem Kreistag zu präſentixen und die Stadt zu vertre⸗ 
sen, bie Propoſitionspunkte anzuhören: und Alles nur. ad referen- 
dum gu wehnten, aber ſich nicht mit der Majorität zu vergleichen. 
Nürnberg ſey außer ben ausgeſtendenen Leiden zuvörderſt mit ber 
monotlrhen gewöhnlichen Anlage, dann wegen der Unterhaltung 
ber biegen: Goltmtefla „De jest auf den Hals habenden Leßle'⸗ 
ſchen Regiments“, ber tägfihen Durchzüge und von diefen Trup- 
sen begehrenden: Verpflegung ſehr belaftet: Es babe auch‘ wegen 
vorhabender Blokirung von Forchheim. und Wiedereroberung ber 
Dbern: Pfalz, ſo viel an Geld, Proviant, Stüden, Munition ıc. 


geliefert wmb werde noch bei Dem bevorſtehenden Convent in Frauk⸗ 


furt fo viel begehrt werben, daß man ſich auf neue Laften nicht 
einlaſſen könne. 1) Es jey zwar billig, vaß man den kranken 
md verwundeten Soldaten pflege und heile; es würde aber bei 
gleicher Vertheilung nicht bleiben, wenn man fh dazu erböte, 
andern. 08 jey zu befücchten, daß der größte „Schwall” an Tran: 
ten; verwirndeten und alten Solbaten der Stabt Nürnberg zuge: 
wieſen werde. Hiedurch würde ‚nicht allein das Spital überfillt 
und. zu großen Ausgaben; veranlaßt, fondern auch allerhand Seu⸗ 
chen. würden. in die Stabt -eingefchleppt werben, weshalb diefer 
Bundt wohl zu berückſichtigen ſey. 2) Man:tönne ſich zur gebüh⸗ 
renden Quote erbieten, in ſo ferne jedoch, daß man im Nothfalle 
vom hieſigen geworbenen Volke: etwas hergebe, wenn man es bier 
nicht brauche; (aber: :mtan Tolle ſich auf keine Werbung einlaſſen, 
weil man mehr Boll Habe als die Aulage fodere und: es unver: 
getien jey, daß bei. folden Werbungen bie Oberften und hohen 
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Offiziere. nur dabei ihr Veſtes gefucht, großes Gut weggenommen 
und am Ende wenig damit: ausgerichtet worden. Weil bei der 
jegigen auf den Beinen babenben Solbatella: feine Ordnung und 
Difciplin zu halten fey, fo wurde es bei bes neugeworbenen ‚noch 
weniger fich prasticiven laflen, zumal. als hiefelbe Jo wenig wie die 
jebige bezahlt werden würde. Es ſey daher zu vermuthen, wenn 
eine Anzahl wengeworbenen Volles beiſammen wäre, daß man fie 
dann unter irgend eine Armee ſtoße und zu. Recruten made. Die 
meiſten Unterthbanen auf dem Lande jenen tobt oder hätten fich 
verlaufen und man könne fi auf das Landvolk nicht -verlaflen. 
3) Sie wüßten fein Mittel, wie man dem Handel aufbelfen lönne; 
man könne abex.an gewille Orte etliche Gompagnieen legen, um 
die Güter zu geleiten, auf den Feind zu paſſen und das Placken 
und Streifen zu hindern. 4) Der Marjch. ganzer Regimenter und 
Truppen könne jo lange nicht ohne Ruin des Landmannes gg: 
ſchehen, bis die Herren Generale zuwor die biäher der Soldntejlg 
ertheilten Paßtettel abgeändert, welche ‚nicht allein auf Paß und 
Repaß, ſondern auch auf Unterhalt. lauteten, Den Conmmiſſära 
in ‚allen Kreiſen müſſe babei befohlen. werden, daß fie mit Lebens: 
mitteln und anderem Bebarf in jedem alle gute Ordnung biels 
ten. 5) Bei dem, ‚beyorfichenden Gonvente. joll man ‚beiondere 
Rückſicht nehmen auf die von ben beiben Markgrafen. von Brau— 
denburg eingeführten nauen Zölle und Aufiläge und zwar des⸗ 


belb, weil fie das dießfällige ven den Kriegsräthen an fig erlafr - 


jene Verbot nicht befolgten. : 6) Die Laften- jollen im Fränkiſchen 
Kreile gleich vertheilt, feine Gitter. befreit, jonbern ‚mit und neben 
den andern Ständen bamit belegt werben. Der Rath von Nürn⸗ 
berg beauftragte nun ben, Dr. Hehex zur Vertretung ber Stadt 
bei dem bevorftehenden Fräukiſchen Kreisſtagg. Auch die Städte 
Rothenburg a. d. T. Windäheim, ‚Schweinfurt und Weiſſenburg 
wurden hievon in Kenntniß gelegt. - Der Reichskanzler hatte ſchon 
im November d. J. bem Haus Erhard von Wolfskeel, Aſſeſſor 
des Consilii formati der Höchſtlöblichen Krone Schweden ‚und mit: 
vereinigter YBundeaftände in Deutſchland den Auftrag ertheilt, mit 
und neben den im Fränkiſchen Kreis vergröneten Räthen bei ben 
Fürfien. und Ständen des Fränkiſchen Kreifes zu unterhandeln. 
Er ſollte ihnen den jetzigen Zuftand der Schwediſch-Alliirten ſo⸗ 
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wohl, als des Feindes Armeen zu Gemilthe führen und ihnen Ta- 
gen, es könnte bei diefen Verhältniſſen fich leicht zutragen, daß 
ber Feind fein „Diſſegno“ in Frauben wo nicht mit dem völligen 
„Eorpore” boch mit gutem Theil feiner Armee nehmen ober doch 
bie nach: im Kreis beſezten Pläte und Garniſonen jehr verftärken 
bürfte, wodurch den Angefelonen und-Benachbarten wegen täglich 
zu beforgenbes feindlicher Excurfionen große Ungelegenheit, Ge⸗ 
fadr und Schaden zugezogen werden könnte. Der Reichskanzler 
und Divectör des evangeliſchen Bundes wer daher der Meinung, 
Furſten und Stände bes Fränkiſchen Kreiſes ſollten ſich verabre: 
den über eine bejonbere Defenfiunsverfaflung, glelchwie Schwaben, 
Churpfalz und die Wetterau'jchen Grafen gethar, damit dem Feiube 
begegnet und bie täglich zu befürchtenden Streifzüge aus Kronach 
und Forchheim verhütet, wie auch kräftiger Widerſtand geleiftet 
werben tinnte. Diejer Auftrag wurde von ben Kreidräthen, ben 
beiden ausfärelbenden Fürfien Herzog Bernhard und Markgraf 
Ehriftian zur Verhütung von Jaloufie mitgeiheilt: und um. ſchleu⸗ 
nige Zuſammenberufung ber Stände gebeten. Herzog Ernſt von 
Sachſen ſchrieb Ende Becember a. St. aus Weimar an ben Rath 
von Rümberg, der Reichakanzler babe unverzügliche Tagfahrt nach 
Würzburg auszuſchteiben befohlen und bariber ben Kreisfländen 
das Nöthige eröffnet. Dieb Habe ev (der Herzog) dem Diaxigrar 
fen Chriftion ald Kreis Oberften ſogleich mitgetheilt und von dies 
ſem erfahren, daß er dies bereits allein ins Wert geſezt und 
den 8. — 28, Januar dazu beftinemt Babe. Hetzog Ernſt fobert 
nun kraft feier Vollmacht und in Abweſenheit feines Bruders 
des Herzogs Bernhard ben Rath auf, entweder in Perſon an jes 
nem Tage bort zu erſcheinen ober Bevollmächtigte zu ſenden, fi 
Mi dem Herzog Ernſt dort wegen feines Neben Btuders als aus» 
ſchreibenden Fitrften unb Directors zu melden, bie Bellmacht zu 
zeigen, die Propofitisnen am folgenden Xage anzuhören und veif- 
fich zu ensögen, wa jur Gottes Ehre, Erhaltung un Verwaho 
tung unſered lichen Waterlanbes deutlicher Nation periclititender 
Reeipett wie auch zur Wobffeßet der Stände und der Lances uns 
ternontmen werben föımte. 

Nach Kreitent nleichreitinem Bericht ans Wärzbiirg bezweckte 
die ment Yanbetvertbeihigung nichts weiter als eileube Berftätlung 


383 


der jehr herabgelammenen „Infanterie“ des Herzogs Bern⸗ 
hard. NKteh entichulbigte im Namen des Herzogs Ernſt bei dem 
Ratte in Nürnberg die jüngft durch Fabricius vorgefaltenen (je: 
doch nicht näher bezeichneten) Fehler unb verfidderte. ihn, weiber 
Herzog Ernſt noch Bernhard wollten Rürnberg an feinen Rechten 
etwas. entziehen. Dem Herzog Ernſt war Daniel Schwänter zu 
Altdorf als berühmter Philolsog uns Mathematiker gerühmt wor: 
den. Er wuͤnſchte nun der Rath indge ihm dieſen Mann „mu 
nicht für immer, doch auf eine Meine Beit zur Anrichtung vorha⸗ 
benden Schulwerid" in Würzburg überloflen. Kreffens im Hamen 
bes. Herzogs geflellter Antrag ſcheiterte aber an bem feſten Wil: 
len Scwänters. ſelbſt, in Altdorf zu bleiben. Oberſt Brinken 
hatte auf‘ den Anteag Ser Kreisräthe de üÜbermäßigen Convoy⸗ 
gelber von Würzburg nach NRümberg auf 4 Thaler für ben We- 
‘gen md 4 Thaler für den Karen ermäßigt. *) Kreß beichwerte 
ſich übrigens über die vielen: Gefegäfte in Würzburg. Man ar- 
beitete tägkich in ber Kreisfanzlei von 8—12, dann von 2-6 Uht, 
auch nach Veſchaffenheit bis 7, ja bis 8 Uhr. Ein Secretär und 
2 Scribenten wurden zur Ausfertigung verwendet. Ber dem Ma: 
gazin und wegen der vielen Geſchäfte für die Truppen waren 2 
Commiſſäds angeſtollt, dann etliche Aufſeher und Ptoviantmeiſter. 
Mathes Fetzer in Nürnberg wurde Provichtliauenant. Ein Ge: 
waltiger, 2 Stechenknechte unb em Stodmeiller waren zur Hand⸗ 
habung ber Juſtiz beordert. Aber die Stände Hatten zur Beyab: 
tung dieſer Lente noch kein Geld geliefert und wenn es nicht er: 
folgte, fo war Aufläfung za befliwchten. ») Herzog Ernſt von 
Weimar, der Fromme, Fam am 21. — 31. Junuar 1634 von 
Würzburg aus ſelbſt wach Nürnberg. Ex reijete zu feinem Bru⸗ 
der dem Herzog Bernhard nad Regensburg, kam aber ſchon am 
8. — 18. Febrnar mit. feinem 400 Pferde ſtarlen Regimente auf 
der Rückteiſe nach Würzburg wieder nach Mirnberg. ***) Herzog 
Ernſt logirte beim: Ochſenfelder und der Nath ließ ihn durch Jo⸗ 


*) Acten über x. Band 30. Original⸗Schreiben ver derzogt Cenſt 
+), Acten über ꝛe. Band 28. November. ' 
**8) Acten über ꝛc. Band 30. Februar 1634: Murr p. 75. 
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hann Sigmund Fürer und Burkhard Löffelholg „verehrten“ : 1 Wa: 
gen Haber, 2 Faß, Nheinwein enthaltend, 8 Eimer 16 Mach, 
ben Eimer zu 18 fl., thut 148 fl. 4 Sch., ferner einen ſilbernen 
vergaldeten Pokal. Wog 5 M. 138. 3 Pf., koftete 110 fl. 8 Sch. 
9 9. und 1 Kagel Peter Simonis Wein, ber 39 fl. koftete. Die 
ganze Schenkung betrug alſo 297 fl. 8 Sch. 13 9.*) Am 12. 
— 22, November begehrte Hermann Freiherr von Queſtenberg 
von Prag aus die Martini 1633 verfallene Stadtſteuer von 480 
Boldgulden. Man beihloß in biefem Sahre es eben jo zu hal: 
ten, wie im vorigen mit den Stäbten, beſonders mit Frankreich 
verabredet worden jey. **) Aber am 16. — 26. April 1633 
zahlte.der Rath von Nürnberg an der „Unjerem Allergnädigften 
Seren Kaifer Ferdinand dem II. an der jährlichen fchuldigen 
Stabtiteuer von 1100 Goldgulden für 1000 fl. Stadtwährung“ 
bem kaiſerlichen Rath und Diener Hans Garel König die für 
Martini 168% verfallene Stadtſteuer von 100 Goldgulden (zu 
110 Kreuzer) ober 183 fl. 6 Ed. 8 9. **) Während nun ber 
Rath auf ſolche Weiſe feinen Gehorfam gegen den Kaiſer als 
Reichsoberhaupt bethätigte, befchloß er im December 1633, alle 
nah Rürnberg geflühteten Waaren ſolcher Katholi: 
fen, die am Kriege Theil genommen und gegen Stadt 
und Bürgerihaft ji feindfelig gezeigt zu confisci- 
civen und das ihnen gehörige Silbergejdhirr ein: 
Ihmelzen zu lajfen. Der Rath nahm keinen Anftand 
das Eigenthbum des von Schönberg, Bappenheim, va 
Blantihart, Blarer, Dr. Geudenftein, Dr. Herold 
und Anderer weggunehmen. Möbeln, Weißzeug, Klei— 
ber, Betten wurden verlauft, das daraus gelöfte 
Geld lieferte man in die Loſungsſt ube. —* jenen katho⸗ 
liſchen Perſonen aber gehörige Silberzeug, „die ſich gegen die 
Stadt und Bürgerihaft nicht vergriffen“, ſondern vielmehr das 
Vertrauen gehabt hatten, daß ihr Eigentum hier mit Gottes Hülfe 


*) Stadtrechnung von 1633. 
**) Nathäverläfe von 1038, 
“) Gtadtrechnung von 1633, 





385 


wohl: verwahrt werden möchte, ließ man vor Notar und Zeugen 
verzeichnen und aufheben, Menblen 2c. zwar ‚auch. verlaufen, das 
erlöfte Geld aber vom Rathe aufheben und den Depofitaren einen 
Schein darüber ausſtellen.“) Möge auch Religionshaß die ur⸗ 
Iprüngliche Triehfeber diefer das geichenite Vertrauen mißbrau⸗ 
chenden Maaßregeln geweien feyn , jo bat doch wohl auch bie 
durch ungeheure Ausgaben veraulahte Geldnoth großen Antbeil 
. daran gehabt. Drückend und unerſchwinglich wurden die Laften; 
fein Wunder daher, wenn Wunſch und Sehnſucht nach Frieden 
immer ſtärker ſich äußerten. Jeder Stand von den geſammten 
conföberitten evangeliſchen Ständen hatte ſich durch die Heil⸗ 
bronner Beſchlüſſe verbindlich gemacht, jeden Monat einen zwölf 
monatlichen Beitrag nach der Reichsmatrikel als Kriegscontri⸗ 
bution zu zahlen nebſt noch einen halben Monat jedes Mal für 
den Staat und für die Artillerie einen Monat für alle Male. 
Der Antheil dieſer Contribution für Pie Stadt Nürnberg betrug 
die für deren Umfang und Bevölkerung wirklich ungeheure Summe 
von 223,480 fl. Davan wurde zu verichiedenen Malen an baarem 
Gelde bezahlt: 139,489 fl. 15 Sch. 8 9. Die Schwediſchen 
Soldaten, die in den Aemtern und zu Wilhermsborf lagen, er: 
hielten. vom 2. — 12. May 1633 bis zum 1. — 11. Mär 
1634 an Servicegelbern 4345 fl. 3 Sch. Jobſt Chriſtoph Kreß, 
Eines löblichen Fränkiſchen Kreifes Kriegsrath begog einen monats. 
lichen Gehalt von 250 Thalern (gu 14: fl) Er belief ſich alfo 
für 8 Monate. und zwar vom 15. — 25. May 1683 bis zum 
1b. — 25. Januar 1634 auf 3000 fl. Derjelbe Kreß verrech⸗ 
nete für Botenlohn 101 fl. 6 Sch. Verſchiedene Verſchickungen, 
Botſchaften, auch Auslöjungen und andere Zehrungen betrugen 
10319 fl. 18 Sch. 5 H. Das Proviantamt verrechnete für 1633 
in. 34 auf alles Kriegsnolk zu Rob und Fuß wie auch auf hie 
figer Stadt geworbene und in Garnifan liegende Soldateffa wie 
folgt: an Mehl 2013 Simra, biefes zu 18 fl. Thut in Münz 
36284 fl. An Korn 383 Simra. 124 Meten zu. 18 fl. Beträgt 
6908 fl. 34 Kreuzer. An Dinkel 3 Simra 24 Meben an Werth 


*) Nathsverlaͤſſe vom December 1888. 
25 
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67 fl. 80 fr. An Haber 200 Simra, 38 Megen zu 12 f. Thut 
2410 fl. 30 Ar. An Wein 54 Eimer 28 Maaß zu 18 fl. in 
Betrag von 980 fl. 24... An Bier 1048 Eimer.. Koſteten nebit 
ben Fäſſern 2950.27 fr. Die Barnifonen auf dem Lande lofteten 
18342 fl. 57 kr. Kür. Lichtenau wurden verwendet 790 fl. 534 
Ar. Den Bädern zahlte man 2868 fl. 15 Kr. für Bäderlohn. 
„Bemeine Ausgaben” find angefetzt mit 665 fl. 134 Kr. Des 
Proviantamtes in Nürnberg angeſetzte Koften betrugen 72,218 fl. 
4 Sch. 7 9. An Gefchenten find nod zu erwähnen 300 fl., 
welche Sans Chriftoph Koler, Oberftlieutenant bes Rheingräfifchen 
Negimentes am 16. — 26. April erhielt. Georg Portner bekam 
für etlihe ahbgeftattete Berichte am 23. May — 2. Juni ein 
filbern vergoldetes Trinkgeſchiir. Wog 4 M. EL. 38. und 
koſtete 66 fl. 15 Sch. 4 H. Am 20. — 30. Juli ſchenkte man 
dem Gräflich Hohenlohe’ihen Rath Johamn Chriſtoph Aſſum wegen 
erfolgter Mittheilung ber Teutichherr’ihen und anderer Alten 
einem ſilbern vergolbeten Pokal, der 5 M. 7 2. wog und fügte 
dieſem Gejchente noch die Summe von 50 Thalern bei. Im 
Ganzen find 150 fl. 155. bafür.verredinet. Dr. Georg. Nößler, 
Profeſſor zu Altborf feierte feine. Hochzeit mit Jungfrau Katha⸗ 
ring, Mare Friedrich Pfandens Tochter. Der Rath ſchenkte ihm 
einen Polal, welcher 2 M. 15 2. mog. Koftete 45 fl. 13 Sch. 
7.9. und wurde am 30. Juli — 9. Auguft überreicht. Conrad. 
Harrer und Heinrich Goldtner beide Pfarcherren und bem ver- 
triebenen Schulbiener Daniel Schlüflel gab. man am 30, Auauft 
— 10. September zufammen 5 fl. Der VBürgermeifter Simon 
Bogel von Windsheim erhielt für Einlauf von Getraid am 19. 
— 29. September ein Trinkgeſchirr von vergolbetem Silber. Wog 
2 M. 18 8 1 Q. und koſtete 47 fl. 1 66.3 9. Der eben 
erwähnte Rath Aſſum erhielt aus derſelben Beranlafiung zum 
andern Mal am 21. November — 1. December ein Geſchenk von 
45 fl. Hans Carl Haller erhielt am 19. — 29. October 1633 
für erlüttene Beihädigung 25 fl., Rupprecht Bierbinmpfel erhielt 
wegen bem Durdguge 18 fl. Yünf verſchiedene Perfonen gab 
man laut Verzeichniß 51 fl. Arnold Hamemann zu Fürth er: 
bielt am 17. — 27. September für die Durchzüge 100 fl. Für 
allerlei Botenlohn find 794 fl. 16 Sc. in Nechnung gebradit. 
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Hiemit fchließt fi das Kapitel für Durchzüge und Kriegäfoften. 
Es beträgt die außerordentliche Suinme von 240,385 fl. 5 Sch. 
11 9. Zuftinus Pfolimaier hatte des Königs von Schweden Con⸗ 
trefait in Lebensgröße in Wachs boffirt und ließ es im Rathhauſe 
fehen. Er erhielt dafür zwei Gufdengrofchen ober 2 fl. 135. 4 9. 

Georg Forſtenhäuſer überreichte Guftan Adolphs Contrefait bem 
Edlen Rath auf's Rathhaus. Man verehrte feinem Diener 1 fl. 

10 Sch. Paulus’ Drecdfel, der den Plan von Nürnberg und dem 
ganzen Königlihen Lager um die Stadt verfertigt 75 fl. Der 
Wirth im Rathhauskeller Hans Wilhelm Müller verrechnete vom 
6. — 16. März 1633 bis zum 22. Februar — 4. März 1634 
für Wem und Brod, die et auf’ Nathhaus gegeben 1468 ff. 

16 Sch. 8 $. Cheiftoph Nößmann rechnete für füge Weine, bie 
bei den Collationen und als die Ehrbaten geſchwornen Frauen 
Pflicht geleiftet von 1633 u. 34 12 fl. 2 Sch. 8 9. Johann 
Link und Hans Wilhelm Müller rechneten für andere Ausgaben 
bei den Mahlzeiten 3 fl. 6 Sch. 4 H. Der Hauswirth erhielt 
für eine Mahlzeit, welche die Herren Lofunger bem Hand von 
Blansborf auf dem Rathhauſe hielten am 20. — 30. December 
33 fl. 16 Sch. 8 9. Am 25. Januar — 4. Februar 1634 
wurde dem Hauswirth abermals eine Rechnung von 53 fl. 7 Sch. 

8 8. bezahlt, wobei die Fiſche mit 3 fl. 39 Er. berechnet find, 

welche dem Herzog Ernſt von Weimar „verehrt“ worden. Fried: 
rich Auwenell befam am 13. — 23. December 2 fl., weil er bes 
Königs von Schweden '„Sontrefait” geändert. . Der Baumeilter 
Euſtachius Catt Holzſchuher rechnete 1633 für Erbauung. von 
Schanzen, Graben für Befeſtigung der Stadt außer des Vorraths 
an Materialien im Zeughaus, Proviantamt an Commißbrod ꝛc. 

15475 fl. 2 Sch. 1 9. Das Kapitel ; „Kundſchaft und andere 
ber Kriegsſtube Ausgaben” enthält folgende Rubriken. Der Ge: 
neral Balthaſar Jacob von Schlammersdorf erhielt 1638 auf 
Abſchlag 9429 fl. 13 SH. 4 H. Das Regiment bes Oberſten 
Johann von Leubelfing Foftete vom 1. — 11. Januar bis Ende 
December a. St. 1633 141052 ff. Un biefe Zeit finden ſich 
bei dieſem Regiment: 1) des Oberften Compagnie, 2) des Oberft: . 
lieutenant3 Compagnie, 3) Kapitän Major Schultheiß, 4) Kapitän 
Pömer, 5) Kapftän Schmidtmäyer, 6) Kapitän Holzinger, 7) Ka: 


25* 
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pitän Schmidt... Des Rittmeifters Anton Schmidtmaier unterha⸗ 
bende Keiterei foftete 16442 fl. 4 H. Die vom Neiterlieutenant 
Veit Erhard Schwarz unterhaltenen Reiter fofteten 12,122 fl. 
Die Dragoner unter Kapitän Ghriftoph Endres Imhof koſteten 
6693 fl. 10. Sch. An die Befagung zu Lichtenau von des Ober: 
ften Brinken Regiment, wie auch andern ſchwediſchen Offizieren. 
und Soldaten zahlte mau 2465 fl. 5 Eh. 2 H. Die zum Aus: 
ſchuß des Landvolkes beftellten Befehlshaber erhielten 3147 fi. 
Die zu Recrutirung der ſchwediſchen Regimenter neugeworbenen 
und unter das Leubelfing’iche Regiment geitoßenen Soldaten To: 
fteten 1332 fl. 7 Sch. „Unkoſten der Bürgerfähnlein.” Wegen 
der neu errichteten 27 Fähnlein vom Ausſchuß der ganzen Bür- 
gerſchaft hier, zu Wöhrd und Goftenhof, welche die Wachen unter 
den Thoren und in den Echanzen neben dem geworbenen Volke 
ohne Sold verjehen halfen, betrugen die Bejoldungen des Oberften 
und der Befehlshaber nebft andern Auslagen 10525 fl. 10 Ed). 
An dem im Juli und Auguft 1633 für den König von Schweden 
von der Bürgerſchaft und ben Einwohnern in Nürnberg gemachten 
Tarlehen wurden im Jahre 1633 abgetragen: 25,256 fl. Den 
benachbarten Fürften und Herren und Herrſchaften wurde in bie: 
ſem Jahre nichts an füßem Wein verehrt. Unter der Benennung: 
„Gemeine Ausgaben” kommen unter Anderm 16 fl. vor, welde 
man am 19. — 29. Juli dem Löwen (Henkersknecht) für drei 
Siheln gab, um das Gras auf dem Nabenftein damit abzu- 
ſchneiden. Die Ausgaben ber Stadt Nürnberg mit ihrem Gebiete 
beliefen ih im Jahre 1633 auf 29880,45 fl. 14 Ed. 9 9. 
Eben jo hoch beläuft ſich auch die Einnahme, obgleich 180,668 fl. 
16 Sch. 2 $. mehr aufgenommen, al3 abgelöft wurden. Die 
Schulden, welde, wie ſchon anderwärts erwähnt,*) vor dem Mark: . 
gräfiihen Kriege inı Jahre 1552 nur 453003 fl. betrugen, waren 
nun im Rechnungsjahre 1633 in 34 auf die bejonders für die 
damalige Zeit ungeheure Höhe von 7146,484 fl. 16 Sch. d 9. 
angeſchwollen. Seit jenem leivigen Kriege wurden aljo in Nürn- 
berg aufgenommen 5636773 fl. 13 Sc. 4 9. Au ewigem Gelde 


*) 5, Eodens Kriegd> und Sittengeſchichte x. I. Tel, S 2 
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ad pias causas gehörend jchuldete man 925703 fl. 3 Sch. 19. 
Sm Frankfurt hatte man entlehnt 131,000 fl. Ausbiefen Zahlen 
ergibt fih die eben genannte Schulbenlaft.*) 

Die „Deputicten zur Stadtrechnung“ referirten in biefem 
Sabre fey im Vergleih zum vorigen in den Ausgaben ein Ge: 
waltiges erfpart worden, jedoch aber wegen der immer mehr ab: 
nehmenden Stadtgefälle müſſe die Lofungftube mit Aufräumung 
vieler ntereffegelder unumgänglich fich belaften, weil ſowohl in 
der Loſung als dem Umgelde d. J. viele 1000 fl. weniger ein: 
genommen worden. Da nun ſolches Unheil, wegen ber nod 
immer fortdauernden leidigen und verberblichen Kriegsläufte, mit 
welchen Gott wegen unferer fchweren Eünden neben anbern 
Städten au Nürnberg nun viele Jahre heimgeſucht, nur Gott 
allein beizumefien, . weder Lofunger noch Amtleute Schuld 
baran trügen (heißt es in des Raths Verlaf), jo dankte man 
diefen Herren für bewiefene Treue und eifrige Sorgfalt in Füh— 
rung eines jo beſchwerlichen Amtes und bat fie zum Beften des 
Vaterlandes e3 wieber zu übernehmen.**) Inter diein ber Stabt: 
rechnung nicht bezeichneten Ausgaben gehört aud ein Geſchenk 
von 50 Guldengroſchen, welde Dr. Leonhard Wurfbein erhielt 
für die dem Rathe dedicirten tabulas genealogicas ber biefigen 
Geſchlechter nit ihren Wappen. Jedoch ermahnte man ihn in 
Zukunft in ſolchen Saden vorher ſich beſſer zu informiren und 
dießfalls behutſamer zn verfahren, weil er einige Fehler dabei 
gemacht. Während ber Rath hier willfahrte ertheilte er auch 
mehrere abfchlägige Beſcheide. 

Gabriel Haller von Hallerftein aus Siebenbürgen gebürtig 
bat im December. 1633 von Leyden in Holland aus um eine 
jährliche Unterftügung zur Fortfegung feiner. Studien, Ludwig 
Camerarius empfahl ihn dabei ganz beſonders. Der Rath faßte 
vor der Hand noch Teinen dießfälligen Beihluß und ſchickte das 
Schreiben an die Haller'ſche Familie, um von ihr zu vernehmen, 
was fie aus den Stiftungsgefällen dazu beitragen wolle. Mat: 


— 


*) Stadtrechnung von 1633. 
**) Rathsverläſſe vom März 1634. 
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thäys Agricola, ebemgliger Pfleger zu Lügmanftein ſtrich feine 
bem Nathe geleifteten Dienfte fehr heraus und wollte ſich deßhalb 
zu feinem Schusgelde verftehen. Der Rath Tieß ihm aber an: 
zeigen, man wiſſe ſich feiner angerühmten Dienfte nicht zu er: 
une, deßhalb Tolle er entweder Schusgeld zahlen, oder aber 
„Seiner? Pfennig weiter zehren.*) 

Der uns wohl bekannte Oberft Sperreuth fuchte im Januar 
1634 in Nürnberg eine Wohnung. Der Rath bütete ſich aber 
vor Bewilligung diefer Bitte und zwar deßhalb, weil er der Mei- 
nung war, da Bittiteller nunmehr Markgräfliher Rath jey, To 
würde er täglich einen ftarfen Zuritt von Markgräflichen Beamten 
und Andern haben, auch fein Umgelb und andere bürgerliche La⸗ 
jten tragen wollen. **) 

Der Tod hatte auch in diefem Jahre reichlihe Ernte ge: 
halten. Das Todtenregifter für die Stadt Nürnberg und ihre 
beiden Vorftäbte Wöhrd und Goftenhof nennt für den Monat 
Januar 1633 bei Sebald 70, bei Lorenzen 89 und im Spital 
21 Todte, darunter am 2.— 12. Matthäus Pfeffer, eines Ratbes 
BZeugmeifter und am 19. — 29. Georg Chriftoph Ertel, Pfleger 
in Lauf. Im Februar verfchieden bei Sebald 44, bei Korenzen 
58, im Spital 6. Darunter find erwähnenswert: Georg Carl 
Schlüffelfelder, K. Maj. zu Schweden Kapitänlieutenant "zu Roß, 
welder am 7. — 17, auswendig verihied. Am 20. Februar — 
2. März folgte ihm in die Ewigkeit, Johann Spaß, Junggeſell 
des Löblichen Goldftein’Tchen Regimentes unter der K. Schmwedi: 
Then Armee wohl beftellter Nittmeifter, Sohn des Leonhard Spaß 
des kleinen Raths hier. Sechs Tage fpäter ftarb Georg Ludwig 
Fuchs von Wolkersdorf, feines Namens und Stammes der Kette. 
Im März wurden bei Sebald 44 beerdigt, bei Lorenzen 41, im 
Spital 11. Am 14. — 24. ftarb Nicolaus Viſcher, Junggeſell, 
Lieutenant unter der Fürftlih Weimar'ſchen Armee, Sohn des 
Leblüchners Hand Viſcher, des Aeltern. Mit ihm endete am 
nämlihen Tage Georg Volkamer, K. Schwediſcher und Mainz‘: 


*) Rathsverldſſe. 
**) Alten über x. Band 37a), 
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ſcher Regterumgsrath,. wie aud bes Geh. Raths Altefter Loſunger 
und Schultheiß in Nürnberg. Am 21. — 31. verſchied Frau 
Anna Crahamerin, geb. von Elaußburg, weiland bes Andreas 
Crahamer auf Scheubenreuth, Yürgermeifterd und Lojungers in 
Eger felige nachgelaſſene Wittwe. Am nämliden Tage folgte 
ihr in die Ewigkeit Fräulein Eva Rofina, eheliche Tochter bei 
Andreas Mordorin zu Portendorf und Fort und der Frau Maria 
Morbarin, geb. Gallin von Gallenften und St. Georgenberg. 
Am 26. Märg — 5. April ftarb Georg Denker aus Roftod „im 
Lande Meklenburg“, Corporal unter dem Hochlöblichen Sächfiſch 
Weimariſchen Regimente. Im April wurden bei Sebalb 45, 
bei Lorenzen 38, und im Spital 11 beerdigt. Unter diejen finb 
zu erwähnen: Johann Heber, Churfürftlich Pfalzgräflicher Ober- 
Unigelder und Bürgermeifter in Neumarkt. Er verſchied am 
3. — 13. und am 12. — 22. Hans Löffelholz von Goldberg, 
Cornet. Nah 5 Tagen folgte ihm in die Ewigkeit Georg Kößlin 
von Neresheim, Kapitän des Armis in der Leibcompagnie des 
Dberften Johann von Leubelfing auf Ganßheim. Am 25. April 
— 5. May ftarb Georg Schwendendorfer, Churfürftlid Durch⸗ 
laut zu Sachſen, beftellter Kapitänlieutenant zu Roß. „Ber: 
ſchied auswendig.” Bei Sebald forderte der Monat May 38, 
bei Lorenzen 27 und im Spital 9 Opfer. Am 29. May — 8. 
Suni ftarb Fräulein Eva Regina von Dietrichftein, Tochter bes 
Bartholomäus gleichen Namens, Freiherrn zu Hellenberg, Finken- 
ftein und Tolberg, Herrn auf Reuth ꝛc. Oberſier Erbſchenk in 
Kärnthen. Ihr war am 16. — 26. bei der Pfarr Laurenzen 
vorangegangen Hans Spaß, Führer unter dem Öberftlieutenant 
Friedrich Pöoömer. Im Juni ftarben bei Sebald 22, bei Xorenzen 
18, im Spital 2, darunter am 21. Juni — 1. Juli Georg Fried: 
rih von Eyb auf Beitenberg und Burgkberg, Cornet unter des 
Grafen von Solms Regiment. Am 4. — 14. Juli endete Frau 
Antonia, Wittwe des Balthafar Nicolaus Chriftini, vertriebenen 
Pfarrers aus Beltlin. Bei Sebald ftarben 12,,bei Lorenzen 13, 
im Spital 7. Im gleihen Verhältniß blieb auch die Sterblich⸗ 
feit in den Monaten Auguft und September. Während dem 
eriten Monat ftarben bei Sebald 14, bei Lorenzen 12, im letz⸗ 
teren aber bei Sebald 13, ebenfoviel bei Lorenzen und im Spi- 
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tal 7. Im Oktober flieg die Sterblichteit wieber bei Sebald auf 
232, bei Lorenzen auf 15, im Spital betrug fie 4. Am 16. — 
26. November verjchied zu Vohburg in Bayern Johann Chriftoph 
Delhafen, Junger Geſell, Cornet unter der Schwebifchen Armes, 
eheliher Sohn des Gabriel Oelhafen auf Schöllenbach, Kaftners 
des gemeinen Almojens in Nürnberg. Im Ganzen ftarben bei 
Sebald 31, bei Lorenzen 10, im Spital 6. Am Schluße des 
Jahres ftarben bei Sebaldi 24, bei Lorenzi 17, im. Spital 6, 
Darunter am 16. — 26. Hieronimus Blanf, Legum Studiosus, 
de3 Grafen von Brandenftein geweſener Eecretär, Sohn des 
Goldſchlagers Martin Blank in Nürnberg. Berichied zu Nörd- 
lingen. Die Zahl der an der Zobtentafel der beiden genannten 
Kirchen Angejchriebenen betrug im Jahre 1633 nur 820 und 
war daher unbedeutenn im Verhältniß zu ‚jener des vorigen 


Jahres. *) 


*) Todtenbuch von. 1638. 


VL Abfıhnitt. 
. 1633 und 1634, 


Blofirung von Wilzburg. Weifenburgs Lieferungen und Klagen. Bit 
tet um Proviant und Schanzzeug. Die Kaiſerlichen verproviantiren die Vefte. 
Gefecht daſelbſt, die Vlokade wird aufgehoben. Graf Hermann Adolph von 
Salm übergiebt die Shabt Hagenau dem Franzöfiihen Generelſeldmarſchall Mar; 
quis de la Force. Klagen über Raub und Pländerung Ber Reichskanzler 
beabſichtigt die Ausſchreibung eines Conventes na Frankfurt und jchreiht des⸗ 
halb an den Rath von Nürnberg Der Ehurfürft von Brandenburg tritt dem 
Seilbronner Bunde bei. Beſchwerden des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm bei 
dem Ralhe von Nürnberg. Kreffens Geiptäch mit Herzog Bernhatd in Negens⸗ 
burg Ponikau wird zum Statthalter der Bisthümer Würzburg und Bambern 
ernannt. Frankiſcher Kreistag in Würzburg. Tetzel in Windsheim. Ginigeß 
über Herzog Ernſt von Weimar. Verzeichniß der Geſandten am SKreißtage zu 
Würzburg. Beſchwerden der Stadt und des Amtes Schmallalden. (Ende des 
Kreistages ohne Nefultat. Zuſammenkunft des Ehurfürften Georg Wilhelm von 
Brandenburg‘ mit dem Reichskanzler Oxenſtierna zu Stendal. Bericht über 
Wollenfleins Ermordung. Herzog Bernhard belagert Kronach. Er Gebt Die Be- 
logerung auf. Weiflenburg bittet Rürnberg um Munition... Geld⸗ und Pro⸗ 
viantfoberungen von Nürnberg. Herzog Bernhard yon Weimar und. der Rath 
von Nürnberg. Schreiben des Ehurfürften von Brandenburg an den Chur⸗ 
fürften von Sachſen. Beichlüffe der Niederſächſiſchen Kreisftände auf dem Tage 
zu Hulberftabt. Gonvent in Frankfurt. Verzeichniß der Geſandten. Der Bis 
ſchof won Reyentburg als Gefungener in Nürnberg. Churfürſt Mazimilian er- 
obert Straubing. Negensburgs Klagen. Beſchwerden ˖ Uler Exceſſe der Ichmebir 
ſchen nnd conföderirten Soldatefla. Zahlungen der vier oberen Kreiſe an den 
Reichskanzler und feine Beamten. Beſchwerden der Osnabrücer. Klagen aus 
Witzlat und Dortmund. Zur Sitlengqſchichte Noth und Elend im Steigen. 


Durch die im September des Jahres 1633 durch den Oberſt 
Sperreuth begonnene, aber bald darauf wieder aufgehobene Blo⸗ 
firung von Wilzburg hatte die kaiſerliche Garniſon dort wieder 
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Luft befommen und begann nun abermals zum Schreden ber Be: 
wohner von Weiffenburg und der Umgegend ihre Ausfälle. Am 
21. — 31. December fielen 15 Dragoner von biejer Zelte aus 
und brannten Runsmansberg im Amte Roth und das Pfalsgräfi- 
Ihe Dorf Mannholz ab. Am 25. December a. St. 1633 oder 
4. Januar n. St. 1634 machten fie wieder einen Ausfall ftedten 
Talmeflingen und Reinbortshofen an. Sperreuth verſprach, mit 
feinem in Weiflenburg liegenden Kriegsvolle den Wilzburgern das 
Ausfallen zu vertreiben. Wah' das Dorf Wernbach hatten fie in 
Brand geftedt. Es fehlte immer an Proviant. Dinkelsbühl jollte 
für die zur Blofirung von Wilzburg beſtimmten Regimenter Pro: 
viant liefern, weigerte ſich aber deflen. *) Die armen Weiſſen⸗ 
burger fezten num ihre Hoffnung auf das Jahr 1634. Schon im 
Janunar war die Feſte Wilzburg pon Neuem. durch das Sperreutb- 
ſche Bol blokirt und man hegte in Weiſſenburg große Hoffnung 
zu deren baldigen Eroberung. Man bat Rürnberg um Unter: 
ftügung mit Volt und Proviant. Dem gerade hier anmejenben 
Herzog Ernſt zu Sachen wurde die Blokirung von Wilzburg mit 
der Bitte um. Beförberung dieſer Angelegenheit bei jeinem Bru⸗ 
der dem Herzog Bernhard beitens. empfohlen. Der Stabt Weil: 
fenburg war an der Einnahme von Wilzburg viel gelegen 
und fie betiieb daher eifrigft die Blofirung diefer Feſte. Der 
ftete Mangel an Proviant hinderte aber alle Träftigen Maaßre— 
gen. Von allen: umliegenden -Drten wurde Weiflenhurg gan 
hulflos gelaſſen, denn ſie waren ja ſelbſt erſchöpft, auch von Ans: 
bach hatte man nicht mehr als 10 Simra ſchlechtes Korn zum 
Proviant geliefert. ‘Der Rath von Weiſſenburg und der Oberſt⸗ 
lieutenant Sons. von ‚Streitberg mwanbien ſich deßhalb mit ber 
Bitte an Den. Rath ‚von Nürnberg, ihnen 100 Simra Mehl zu 
überlaflen und der Wiedererſtatiumg von den Fränliihen Kreis: 
räthen gemärtig zu ſeyn. Man Hatte aber- bereit Nachricht, daß 
bie Beiffenburger von Würzburg aus wegen nöthigen PBroviant 
vertröſtet worden; indeß bewilligte ihnen der Rath von Nürnberg 
wegen Geſahr in Deus 50 Simra mat und ließ ſie ſogleich 
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nach Roth ſchaffen.“) Die Regierung von Würgburg begehrke 
nit allein von bem Grafen Solms eine Quantität Kom und 
Haber für Weiſſ enburg ‚ ſondern auch für bie. dortige Samui 
bie Zahlung von zwei Löhnungen: Die Regierung ſagte: 
hoffe die baldige Einnahme von. Wilzburg und werbe bann —* 
Beſatzung ſogleich entfernen. Zu gleicher Zeit begehrte Oberſt 
Wilhelm von Brinken von Pfreimbd qus von dem. Grafen Solms 
vier rüdftändige Löhnungen für Die „Squadron“ feines Oberft- 
Lieutenants Goll, die früher in- Weiſſenburg gelegen. Solnis er⸗ 
wiederte aber: man ſey nichts in die Kreiskaffe ſchuldig, ſondern 
habe ſogar zwei Monate anticipirt. Die Regierung von Ansbach 
gab jener von Würzburg zur Antwort: Städte, Fleden und 
Dörfer des Markgrafthums ſeyen theils in Aſche ge— 
legt, theils lägen fie wüft und öde. Die Unterthanen 
feyen tobt oder verborben, der Reſt ziehe in Hungers— 
noth mit dem Bettelftab herum. Die unzähligen Durchzüge, 
Einguartierungen, Plünderungen, Proviantlieferungen hätten bie 
Unterthanen zu Grunde geritet. Man möge fie daher mit bier 
"fer Löhnungszahlung verjchonen. - Im Lande. ſey nicht mehr 
jo viel Getraid, als der geringe Hofſtaat für big Fran 
Martgräfin fodere. *) Schon im Januar kam das Gerücht 
ns Weiſſenburg, daß des. Fränkiſchen Kreiſes Glieder nach Würz— 
burg beſchieden würden, um dort unter Andern ſich zu berathen, 
wie man der Noth und ben Drangjalen jener Orte abhelfen wolle, 
welche duch Ausfälle benachbarter noch pom Feinde befezter Orte 
herbeigeführt wurden. Der Kath von Weiſſenburg ſchilderte nun 
Jenem von Nürnberg die dort herrſchende Noth. Es ſey Reichs⸗ 
- Tundig — jagt er — was Weiſſenburg jeit 2 Jahren durch Ber 
lagerung und Plünderung wie durch ſtarke Garnifonen. erlitten, 
duch tägliches Schanzen, Frohnen, unanfhörfiches Wachen, wie 
es noch gedrängt und gepreßt ſey, indem die armen Leute von 
Weiſſenburg nie einen Groſchen. zur Löhnung ber, ſtarken Garni⸗ 
ſon erhalten. Nach langem Seufzen und Klagen habe: man end- 
lich die Loͤhnung für die Vindeſaice —— gerad, womit ie 
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abmarſchirt; die füngft abgezogene Brinken'ſche Compagnie habe 14 
Lohnungen gegen Berfiherung des Oberſtlieutenants Goll heraus 
gepreßt. Zur Erhaltung der Garnifon habe Weiffenburg feinen 
ganzen Feldbau und ben’zu Erhaltung det Schulen, Kirchen und 
des Spttales gehabten Vorrath an Getraid, ſeitdem auch die arme 
Bürgerfhaft miteinander über 600 Simra Korn, etliche 1000 Pro. 
Brod, über 1200 Faß Bier, 264 Gentner Fleiſch und 24 Gentner 
Unſchlitt hergegeben. Weiſſenburg habe ferner bis auf 5 Tage vor 
Abzug der Brinken'ſchen Comipagnie das Tractement für bie Com: 
mandanten und Offiziere auch meifte gemeine Sofvatejfa nebit 
dem Servis hergeſchafft. Die Felder würden nicht bebaut und 
würde Weiſſenburg von Wilzburg nicht befreit, jo fey auch feine 
Hoffnung de, für diefen Frühling zum Anbau. Weiffenburg jey 
zu arm, um eme Abordnung nach Würzburg zu thun. Nürnberg 
folle es daher vertreten. Weiffenburg bat nun den Rath von 
Nürnberg um einen Trunt Wein für die Offiziere. Die Ansbach'⸗ 

ſche Regierung habe 40 Fuder Bier für Weiſſenburg abzuſenden 
verfprochen, aber e3 ſey noch nichts‘ gefommen. Diefelbe Stadt 
bat au den Schwediſchen umd bes evangelifchen Bundes Orts 
Franken verorbneten Kreis: und Kriegscommiffär Matthias Nico- 
laus Gleminius bei dem Kreid- und Kriegsrath in Würzburg zu 
beantragen: 1) Weil die Stadt mit 5 Compagnieen zu Pferd und 
4 zu Fuß abermals belegt jey, wovon der Herr Commiſſär ich 
ſelbſt überzeugt und weder Proviant noch Fburage dazu vorhan- 
den jey, für deren eilige Herbeifchaffung zu ſorgen, 2) die Löh- 
nung herbeizufchaffen, weil die Ansbach'ſche Regierung damit ſpare 
und vom 1. — 11. November ber nur 15 Löhnungen gezahlt 
babe. Die arme Bürgerſchaft koͤnne uninöglid Tractement und 
Servis für fo viele Offiziere‘ hergeben. Der Oberftlieutenant 
allein begehre außer dem Servis für fein Tractament wöchentlich 
86 Thaler und Fourage für 12 Pferde. 3) Die neue Ordon⸗ 
nanz zu überjchiden, da die Stabt mit zu vielen Beipferben, jo: 
wohl bei der Reiterei als dem Fußvolke befaftet ſey, bei welchem 
fogar gemeine Soldaten Pferde hatten, wie much wegen des ftar- 
fen Troſſes. Auch habe e3 den Anfchein, als wolle man einen 
Sammelplag bei Weiſſenburg errichten, wie auch wegen der Mar- 
tetender und Commismetzger ſich zu beſchweren, die dem Magi: 
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ftrat kein Umgeld oder jonftige Gebühr. entrichten molktn. 4) Men. 
möge um Gotteswillen darauf. bedacht jeyn ,: daß die Stadt nach 
und nach etwas reftitwirt merde, von ihrem bezgegebenen aber zur 
Erhaltung der Kirchen, Schulen, bes Spitald und der armen Bür⸗ 
gerſchaft nöthigen Getraid, damit fie ‚nicht vollends Hungers ſterbe. 
5) Man möge bei dem Convent deliberiren, wie ber Feſtung Wilz⸗ 
burg Abbruch. geihehen möge, meshalb den umliegenden Garniſo⸗ 
nen bie hiezu nöthigen Befehle zu ertheilen ſeyen. Weillenburg 
bat au im Februar 1634. den Rath van Nürnberg in den kläg⸗ 
lichſten Ausbrüden um feinen Beiſtand bei dem bevorſtehenden 
Convent in Frankfurt zur Befreiung von. ber drückenden Eingtar- 
tierung des Blocadecorpo. Der Rath bebaupieie, man brauche 
zur Eroberung von Wilzburg nod 500 Mann ‚zebit dem Pros. 
viant und zu Weiſſenburgs Vertheidigung bie Erbauung von brei 
großen Schanzen. Nürnberg erklärte feine Bereitmilligkeit, Weiſ⸗ 
ſenburg in feiner Noth, in feinem Elend nicht zu verlaffen. Der 
Rath dankte dafür und befchwerte fich über den Schwäbiſchen 
Kreis, der fait gar keine Hülfe für das „Blocquement“ leiſte. 
Nördlingen und Dinkelsbühl Hatten nicht mehr als 6 mit 9 Faß 
Bier beladene Wagen geihidt und. 2 Simra Dinfel, das ‚übrige ; 
jey Mehl geweſen. Während der. Abweſenheft ‚des Oberſilieute⸗ 
nants Rammel hätten die. Wilzburges einen unverjehenen Ausfall. 
gemadt ‚und einen Sapitän auf ber Wache vor. dem Schloſſe er⸗ 
wiſcht, mit welchem ſie jogleich nach der Feſte geeilt ſeyen. Jezt 
ſey man vorſichtiger, auch habe man Kundſchaft von Ingoiſtadt, 
daß ſeit 3 Tagen die Thore dort verſchloſſen würden. Oherſt 
Sperreuth ſey auf Erfodern zu Herzog Vernhard von Weitenbuts 
"nad Regensburg verreiſet) or 
Indeß hatte der Oberftlientenant des Syerrenthiſchen Regi- 
ments, Simon Rammel, nach dem Berichte des Rathes, von Weif- 
] enburg an Jenen npn Nürnberg ‚um. die Mitte des Jannars a. 
St. 1634 die Blocade von Wilzburg mit großem Fifer amd Ernft 
begonnen. Rammel hatte dur gewiſſe Aundihaft erfahren, daß 
wenn das Blosguement 4 Wochen lang ohne. Unterbrechuug fort⸗ 
geſezt und die Soldateſta jo weit verftärkt, Werden: könnte, d daß der 


*) ten aber x, Band 81. Zanuar uud Februar. 
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Feind per forza innerhalb biefer Zeit die Feſtung wicht verpro: 
viantiren Fönne, fo ſey zu hoffen, fie hiedurch zur Uebergabe zu 
zwingen. Sollte aber biefe Unternehmung nicht abermals fchei: 
teen, jo war hiezu Proviant und Hüffe nöthig. Man ſah font 
keine Möglichkeit ein, wie die armen Weiffenburger von der rui: 
nirten Nachbarfchaft und eine fo ſtarke Garniſon fernerhin ver: 
proviantirt und erhalten werben mögen. Da Nürnberg den Weil: 
fenburgern oft große Hülfe und Rath geleiftet, jest aber ihre ganze 
Wohlfahrt auf dem Spiele ſtand, fo flehten fie dieſes Pal we: 
gen äußerſter Noth um wirffihe Hülfe, baten um PBroviant und 
um Bermittelung bei den Generalen, auch Kreis: und Kriegs: 
räthen Au Würzburg, dab Weiffenburg zur Fortfegung diefer Un- 
ternehmung nicht verlafien und deren Ausführung dem Oberft- 
lieutenant Rammel aufgetragen werben möchte, weil er den Weil: 
ſenburgern fehr wohl affectionire. Sie wiederhoften ihre Bitte 
um Verwendung, damit wegen Mangel an Lebensmitteln, Yourage 
und Volk das „Werk nicht: aufgegeben werben möge. Hiedurch 
erwerbe man ſich nicht nur unfterblichen Ruhm und Lob für das 
gemeine evangelifche Weſen, fondern unterſtütze die Erdaltung 
eines: armen Mitgliedes: Am 21. — 31. Januar 1634 begehrt: 
ten nun Bürgernteifter und Rath von Weiffenburg von Jenem zu 
Nürnberg zur fortzufegenden Blofirung 159 Pidel, 86 Reuthauen, 
75 tleine und große Hebeifen, 15 Zweiſpitzen, 15 Etjenjchlegel, 


nebft 4 Centner Stahl zum Schärfen. Man bat um eilige Sen: 


bung biejer Werkzeuge, weil in Weiſſenburg auch nicht ein einzi⸗ 
ge8 zu finden, fondern elle im Walde zum Fällen bes Holzes ver 
wendet wurden: ':Nütnberg jollte fie ohne Verzug mit ‚guter Fuhr 
nah Roth jchaffen, wo man fie morgen Mittag von Wetfienburg 
wollte abhölen laſſen. Der Rath biefer Stadt entſchuldigte bieje 
Bitte mit der großen Bebärftigkeit und weil es dem gemeinen 
Weſen zu bobem Dienſte ygereiche. - Weiſſenburg erbot fi, nad 


vollendeiem Werte Alles wieder ins Zeughaus nah Nürmberg ab: 


zuliefern. Hier 'willfabrte man fogleih dent Gefuche, Tieß im 
Pant: oder Bauamt allen‘ Begehrien Zeug aufladen und nad 
Roth ſchaffen. Man gratulirte den Weiffenburgern "zum begon- 
nenen Merk und bat um Rückſendung der geliehenen Gegenftände, 
wenn man fie nicht mehr brauche. Der Commandant von Weiſ⸗ 
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jenburg, Oberfilientenant Simon Rammel hatte aud zu gleicher 
Zeit die Regierung von Ansbach um Sendung ber bedürftigen 
Leute, Wagen, Pferde und um 8000 Fuß oder Lähmeiſen gebe: 
ten, nebft einer Anzahl Piden. Nah Rammeld Meinung hatte 
bie Barnifon in Wilzburg nicht über -14 Tage Proviant, da er 
ihr vor etlichen Tagen den von Ingolſtadt zugeſchickten abgenom⸗ 
men; au trat Mangel an Wafler und: Koh ein. Rammel that 
den Wilzbungern and) allen Abbtuch durch Verhauung ber Wälder. 
Da aber Ansbach jene Werkzeuge nicht hatte, fo erfuchte Graf 
Friedrich von Solms den Rath von Nürnberg um Lieferung der: 
jelben und rechnete um jo mehr auf Erfüllung dieſer Bitte, als 
ed ja zum Beten des evangelifchen Weſens gereiche. Rrnberg 
hatte aber jo eben eine bedeutende Anzahk ſolcher Materialien zu 
bemjelben Zwecke abgeſandt und fühlte fi) auch verlezt, weil bie 
Regierung zu Ansbach ben Ralh einer dießfälligen Zufchrift ge- 
wärbigt. *) Herzog Bernhard in Regensburg ſchickte ungeſäumt 
bem Gommandanten in Weiffenburg: in Folge feiner Berichte über 
die Blofirung von Wilgburg fein Regiment. zu Pferd ni: den Dra⸗ 
gonern des Kapiiäns Sram als Verſtärkung und wollte noch 400 
Dragoner nadfolgen laſſen. Der Herzog empfahl Nammel- bei 
ſeinem befannten Eifer und Fleiß ein wachſames Auge auf des 
Feindes „Actioneg” zu haben für den nöthigen Unterhalt ber Sol⸗ 
Daten zu ſorgen und Alles aufzubieten, damit biefer Pla bald 
„ermportirt“ würde, Hammel wurde angewiefen, auf feinen Yall 
die Blolirung von Wilzburg aufzugeben, fonbern ſie eifrig fortzu⸗ 
fegen und Niemand als Ihm dem Herzog: wegen bes Abzugs zu 
partren. Bon diefem Befehle feste Rammel ben: Rath von Rück: 
berg in Kenntniß und ſagte: er ſey zwar Willens, ben Bundes⸗ 
ſtänden und befonders dem hochbedrängten Weiſſenburg nach äußer⸗ 
ſten Kräften und Vermögen treue Dienſte zu Teiften. Da nım 
aber die in Weiffenburg fiegende Compagnie zu Fuß bei fo har: 
tem Wetter zur Fortſetzung des „Werkes“ zu ſchwäch, ſo möge 





*) Alten über zc.. Band 30. Rathöverläfle som Januar 1634 Die Fuße 

‚ und Lähmeifen wurden in 2—3 Reihen in den Boden, geftedtt und dien⸗ 
ten zum Schutze gegen die Angriffe der Reiterei. Spater ‚entftanden die 
fpanifchen Meiter daraus. ° 
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ihm Nürnberg mit 200 Mufketieren ‚nebit 2. Rapitäns auf 8 Tage 
beiſtehen und ihnen befehlen, daß fie ihre Lebensmittel für dieſe 
Zeit mitnehmen. Weil in Weiſſenburg der Vorrath au Munition 
und Lunten nur ‚gering, der tägliche Verbrauch aber ftark war, 
jo bat Rammel auch um etliche Gentner Pulver, Lunten und Blei. 
Dagegen hoffte ex jehr, mit Beiftand des Allmächtigen, nächſtens 
biefe Seite wieder zu erobern, in der unfehlbaren Zuverficht, daß 
Nürnberg zu deren Erlangung bie Senbung des hegehrten Bol: 
kes und der Munition nicht verſäume. Würde dieſes Mal — 
ſchrieb Rammel — die Blolirung nicht mit Ernft fortgefezt ober 
überjehe man, daß der Garniſen von Wilgburg Proviant zuge: 
führt würde, was er (Nammel) wohl zu hindern fi} getraue, wenn 
man ihn wicht verlaife, fo würde die Eroberung, ſpäter jelbit mit 
einer Armee von vielen 1000 Mann nicht mehr bezwedt werben 
fönnen. Rammel erklärte, er würde damı aus Mangel an. Bei: 
fhand gezwungen, dieſen Poſten aus Noth ‚aufzugeben und bie 
Stadt zu verlafien, welches den Benachharten zu. unberedhenbaven 
Schaden gereichen mürde. Rammel verſprach mit allem Eifer ſich 
zu beſtreben, ben enangeliihen Ständen empfohlen zu werben und 
das gemeine Beſte fördern zu helfen. Der Rath. von Weiflenburg 
dankte Nürnberg für. die Ueberjendung. des Schanzgeuges, feste 
große Hoffnung in bie. begonnene Blokirung von Wilzburg und 
begte das feite Vertrauen, die Feſte werbe bald zu Weifienburgs 
lange erwünjchten und erſenſzenden Vefreiung übergehen. Um 
aber diefen Zweck zu erreihen, würde bie Vermehrung ber. in 
Weiffenburg liegenden Jufanterie nöthig ſeyn. Würde nicht ſtark 
aufgepaßt, jo Fünnte leiht alle Mühe und Arbeit vergebenz jeyn. 
Der Rath von Weiſſenburg unteritügte nun Rammels Bitte um 
Mufletiere nebſt dem nöthigen Unterhalt auf 8 Tage. In Beil 
jenburg lagen bereits 6 Gompagnieen zu Zub und 6 Compagnieen 
zu Pferd von Sperreuths Regiment. Gr jelbt war am 15. — 
235. Januar in Neubaus und beflagte von dba bie großen Exceſſe 
feiner theilmeije um Nürnberg liegenden Soldateſta, die unter 
Andern die Bewohner von Wendelftein mit Drangfalen überhäufte. 
Man erwartete ihn ſtündlich in Weiſſenburg. Dann waren aud 
noch 2 Sompagnieen Dragoner dort, wozu heute am 25. Januar 
— 4. Jebruar Abends Herzog Bernhards Leibregiment zu Pferd 
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von 8 ftarten Gompagnieen erwartet wurbe, für welche bereits 
ſchon Quartiere gemacht ſeyen, jo ;waren die ruinixten Weifjen- 
burger ganz unvermögend, ben Unterhalt für die Nürnberger 200 
Mann herbeizuſchaffen. Unter Anerkennung von Nürnbergs gro: 
Bem Eifer für die gemeine Sache, rechnet Weiffenburg. auf Er: 
Füllung der Bitte. Die Nürnbergiſche Soldatefla Iag aber meift 
in den Aemtern und war in 8 verf djiedenen Orten verteilt, der 
Neft war zu Bewachung der Stadt, zu täglichen Convoys unum⸗ 
gänglich nöthig, das Regiment nicht über 1400 Mann ftark, auch 
nur ber einzige Kapitän Wilhelm Schmidt bier, den man. täg: 
lid braudte. Die Soldaten waren wegen rüditändiger Löhnung 
ſehr „malcontent“ und man fürchtete, daß, wenn fie fig auch zur 
Blofirung commanbiren ließen, fie nur mit Widerwillen gehorchen 
und etwa gar durchgehen würden. *) Die Injuborbination err 
ſtreckte fih auch auf ihre vorgejezten Offiziere. Drei Dragoner 
hatten fich gegen fie wider den Artikelbrief widerſezt. Sie follten 
zwar zur. verdienten Strafe an die Wippe geführt und Jedem 
zwei Rud. gegeben werben, weil fie aber bereits in Hersbruck 7 
Boden in Verhaft gelegen, befahl der Rath, fie.für dieſes Mal 
nur mit Warnung eine halbe Stunde auf bas Rößlein jeßen und 
dann wieder frei zu laſſen. **) 

Man konnte daher aus diefen Gründen, dann auch megen 
bed außfireifenden Feindes in Forchheim, Rotenberg, Amberg, 
Auerbach u. a. Orten dad Volt nicht entbehren. Weiſſenburg 
hatte auch bereits fo ftarfe Garniſon und Herzog Bernhard hatte 
ja noch überdem eine Verftärtung von 400 Dragonern verjpros 
hen. Die Weilfenburger waren daher nah Anficht des Raths 
von Nürnberg mit hinlänglihem Volke verjehen und ber ‘Feind 
fonnte Wilzburg nicht leicht mit „Force“ entjegen. Brauchten fie 
aber noch mehr Volt, jo könnten fie es bei den Kreisräthen in 
Würzburg ſuchen. Den Proviant betreffend, jo hatte man zwar 
Nürnberg die Errichtung eined Magazins und die Lieferung von 


*) Acten über x Band 80. netharerlaße vom damab 
*) Rathsverlaͤſſe vom Januar 1634. Die Wippe wor alſo eine hartere Ela 
als das Nößlein. | 
26 
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500 Maltern Früchte vol Rothenburg her verfprochen, waten 
aber bis Heute nicht erfolgt, Sondern nur zur Hälfte geliefert wor: 

ben. Der Birkenfelv’fchen Atmee war auch vor Kurzem in bie 
obere Pfalz eine große Quantität zugeſchickt worben, baher ber 
Vorrath ftet3 ab: und nicht zumahm. Nürnberg bot daher nichts 
weiter al3 einen Wagen mit Pulver, Lunten und Kugeln oder 
Blei. Weiffenhurg follte es aber felbft in Nürnberg oder höch⸗ 

ftens in Roth abholen laſſen. Auch erbot fi Nürnberg zur Lie- 
ferung von 2400 Pfd. Brod als Bebarf zum Unterhalt von 200 
Mann auf 8 Tage. Aus Mangel an Pferden und Unſicherheit 
ber Straßen fol Weiſſenburg Alles felbſt abholen. Weiffenburg 
manbie ſich nun an die Kreisräthe nad Würzburg, Magte jeine 
große Noth, Niemand wolle es unterftügen; nur Nürnberg babe 
ihm niit 50 Simra Mehl ausgeholfen. Ansbach um befien Fe: 

fung willen Weiffenburg „dieſe lamentoſiſche Calamität auf den 
Hals gekommen“, Habe nur eine Lieferung von Haber und Din- 
tel gemacht, wovon Dinkelsbühl allein die Hälfte geliefert. Ein 
Theil bes’ Volkes, das bisher in Weiffenburg war, „Logire” zwar 
jezt in Eichſiädt und jener Ort (Wilibaldsburg) werde jest nebft 
Wilzburg zugleich blofirt; aber ber Commiß müfle doch von Weif: 

fenburg täglich dahin geliefert werden. Eiftädt ſey auch kein 
Dit, wo ſich Volk halten könnte und ſey zu fürchten, daß es wies 
ber feine Retirade nach Weiſſenburg nehmen möchte. Der Rath 
batte zwar den Feldmarſchall Horn un Proviantlieferung aus dem 
Schwäbiſchen Kreis gebeten und ber Generalcommifjär von Offen: 
burg wie auch Rördlingen hatten fich dazu erboten. Weiſſenburg 
bat um jo mehr um fchnelle Hülfe, weil ein „übergelaufener“ 
Gefreiter und Trommelichläger ausfagte, die Garnifon in Wil: 
burg babe nicht mehr auf 3 Wochen zu leben und die Knechte 
betämen täglich nın 1 Pf. Brod, die Zeitung müfle daher über: 
gehen. Die Weiſſenburger Magten, fie müßten jo viel Volk er: 
balten, Proviant und Fourage jelbft holen, baden und noch oben: 
drein täglich nach Eichſtädt liefern. Bon ihren Bürgern feyen 
täylid 10 Wann vor der Feſtung, müßten Tag und Nacht wa: 
hen, frohnen und dienen, auch mit den Pferden. täglich in den 
Wald wegen der Blelitung fahren. Weiflenburg bat um eilende 
Yülfe mit Proviant, Mehl, Fourage, Unidlit. Rammel batte 
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Noedlingen um Proviant fir das Blokadecorps gebeten‘, aber 
„nothgedrungen aus Unmoglichkeit“ eine eben fo abſchlügige Ant 
wort erhalten, wie 2 Tage früher Die Oberſtlieutenants von Stteit⸗ 
berg und Taubenheim des Sperreutb’ichen Regiments, die Pros 
art für 1500 Mann begehtt‘ hatten. ' Der Rath -von Dintels- 
buhl erflärte Rammel, es jey unmöglich, Proviant nach Wetffen- 
burg zu liefern, da man nicht ein Malter Getraid auf den Stadt: 
beben’ habe. Die Dinkelsbühler wüßten au nicht was ſie ver⸗ 
ſrhuldet, daß man bald vom Fränkiſchen, bald vom Schwäbiſchen 
ſreis Proviant verlange und zug Erleichterung der Stände ſey je 
der Magazinzehnten eingeführt, wovon Die Soldaleſta beiberglets 
chen Blokirungen verproviantirt werden ſollte. So viel fen abet 
gewiß, daß die Dinkelsbühler 60 Malter mehr geliefert; als ihnen 
gebüͤhre. Die Markgräflich Brandenburg'ſchen Beamten Hätte 
ihren: Unterthanen 100 Malter Getraid de faoto entzogen, wovon 
fie lange hätten leben können, Aber’ un ſey es aus and mAh: 
ten die Dinlelsbühler ihn (Rammel) ari Jene -verrdeflelltdie’ es 
betommen. Am 31. Januar: — 10. Februar ſchrieb Weifſenburg 
wieder an Nürnberg, es habe ſich aus Noth an bie Areisi und 
Nriegsrathe nad: Wuͤrzburg gewandt; bat ben Rath um feine Ber: 
wenbung, damit Weiſſenburg in biefer Bebrängniß nicht verfäffen 
werde. Aus: dem abſchriftlich beiliegenden Schreiben bes“ Feld 
marjſchalls Horn könne Nürnberg erfehen, welche Hülfe er Weiſ⸗ 
fenburg mit den Vollern bes Mheingrafen Dits Teifter wolle. Weil 
aber Oberftlientenant Rammel keine Hülfe weht brauche, To bitte 
Weiſſenburg den . Rath von Nürnberg, eiligſt ben Rheingrafen 
buvon zu auertiren, damit das Volk ſich nicht vergeblich beinuhe, 
ſondern zuruckblelben möge. Weiſſenburg entſchüldigte dieſe Bitte 
damit, dafs eso keine anders Gelegenheit habe, den Anmarſch die: 
ſes Volkes abzuwenden. Kom: war damals in Ravensburg. Der 
Rath von Weiſſenburg Hatte: ſich an ihm wegen Sendung eines 
Negimenies zu Pferd gewandt, dbeſer uber erwiedette, er werde 
gerne damit dienon, aber: jene Megimenter Tehnten ſich wegen aus⸗ 
geitandener vieler „travaillen” jehr nach Ruhe, weil er mit der 
Armee jo weit heraufmarſchirt; auch aus andern Gründen könn— 
a dieſes Mal einige Truppen dieſen Landen nicht entzögen werden. 

Er habe den Seren Generalftatthalter, Rheingrafen Otto Toni 
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lich erſucht, den Generalmajor Beckermaudt mit ‚feinen Neitern 
aus der untern Pfalz gegen Wilzburg zu ſenden, weil er dort ſo 
großen Nutzen nicht mehr ſchaffen könne, indem ‚Die vor Ander—⸗ 
nah herauf vorgerückten Spanier. wieder zuxückmarſchirt ſeyen. 
Dieß würde Weiſſenburg hoffentlich zu ftatten Tommen und Beder: 
mandt hiedurch ‚Der Armee des Herzogs Bernhard ſich mehr nähern, 
zu welcher er ohnedem gehöre. Horn verſprach, nöthigenfalls noch 
mehr Truppen von der Birkenfeld'ſchen Armee nach Weiſſenburg 
zu ſenden.*) Weiſſenburg war mit feiner Bitte um  Propiant 
auch von dem Schwebilchen Generalcommiſſär Heinrich von Offen: 
burg in Ravensburg abſchlägig beſchieden worden. Die Stadt 
Nördlingen hatte ihm nicht ‚allein des Herzogs Bernhard. an. fir 
gerichtete Schreiben, jondern auch: jenes des Herrn von Streitberg . 
wegen begehrten Proviant mügetbeilt. Offenburg ermwiederte nun 
Diefem im Auftrag der Stadt, der Zuſtand von Nörblingen jey; 
wis. der Herr Oberftlieitenant bereits ‚auch von den Kreisräthen 
wille, von der Art und im Ries :herriche ein: ſolcher Mangel; daß 
viele Menſchen verhungert jeyen. Damit aber Närblingen;,: miel: 
ches jonit jeine Gebühr an dem Maggzinzehnten entrichtet, wichts 
deſto weniger zu biefem hochnutzlichen Werke eimas und. jo viel 
möglich beitzage, fo babe er fchriftli mit der Bitte an Nörblin- 
gen fi gewandt, inmittelft dad Geinige zu than, mit dem Erbieten, 
er (Offenburg) molle e8 Nördlingen non andern Orten wieder er: 
jegen. Es jey aber billig und recht, daß die Verproviantirung 
ber Soldateſta um und bei .Weifienburg im Fränkiſchen und wicht 
im Schwäbiſchen Kreife geſucht werde. Offenburg erjuchte: nun 
Streitberg, Dies überall zu erklären, denn im Schwäbilchen Kreiſe 
bätten bie Armeen faR allen Borrath aufgezehrt und es mürke 
iym dem Generalconumiflär ſchwer fallen, die. Armee im Scmö: 
bifchen Kreife während 2 Monaten zu erhalten. **) 

Während bie Gumföberirten vergeblih ſich Gemnüßten bie 
Blotadetruppen vor Wilzburg wit dem nöthigen Provinnt zu ver- 
ſehen und alle ihre Auftrengungen wegen bes amögelogenen Aus 


*) Alten über x. Band 0 Januar 1634 
“*) Alten über x. Dand 28 
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ſtandes Ber Länder mit ſchlechtem Erfolge gekrönt waren, gelang 
es den Kaiſetlichen die Garnifon von Wilzburg mit frifchen 
Mundvorrath wieder zu verſehen, an welchem ebenfalls bereits 
Mangel eingetreten war. Am 3. — 13. Februar erſchien ber 
Feind in alfer Frühe mit- einer ‚bedeutenden Anzahl von Reitern 
und Fußvolk in der Nähe ber Feſtung, Fieß durch 300 Bauern 
den verhauenen Wald öffnen und nachdem er 30 Mann von ben 
Schwediſchen Wachen „aufgeſchlagen“ war er fo glücklich bie 
Garnifon anf 15 beladeneit "Wagen mit Mehl zu verprovlantirem. 
Sobald die Nachricht Hievon nah Weiſſenburg kam, ſetzte Johann 
Landgraf zu Heſſen, mit den Sperreuth’fchen Oberſtlieutenant 
Aanimel und 700 Pferden dem Feinde ſogleich nad, ereilte ihn 
Y' Meile vor- ver Stabt, wo es zum Scharmützel kam. Bon bes 
Feinde "Dragonern und Fußvolk wurden über 300 nieberge: 
imächt, bie von der Wahlftatt bis nach Eichftäbt den Boden be: 
beiten. 700° Gefangene- wurden nach Weiſſenburg gebracht, ba: 
runter viele vornehme Dfftitere, befonders Oberſt Schnetter, Com: 
wändant ven Ingolſtadt und Oberſt Haßlang. Die Schweden 
sroberten 2’ Stüde, zerftreuten den Reſt des feindlichen Volkkes, 
Das dus den alten und befteri Regimentern zu dieſer Erpedition 
mar commandirt worben und nun zuſammen ſich wollte „unter: 
halten” laſſen. Der Ruth von Weiſſenburg Tagt in feinen Be- 
richte on Jenen von Nitenberg: man müſſe dem Allmächtigen 
Für diefe herrliche und wunberthätige Victsria großen Dank jagen. 
Der Feind Tönne- von biefen Proviant mur kurze Leit leben. 
Man Hoffe mit den nach Weiffenburg commandirten Regimentern 
nicht alkein bie Seite zw erobern, ſondern auch noch anderer Orte 
herr zu werden. Nürnberg möge daher eilenbs zum Unterhalt 
dieſes Volles Proviant und Fonrage ſchaffen, ba es ja zur Wohl: 
fahrt be gemeinen evangeliſchen Weſens beſtimmt fey. Unter 
den in Weiſſenburg eingebrachten Gefarigenen befand ſich auch 
ber Reiter Georg Mußmacher von Oſtheim im Coburg'ſchen. Er 
Hatte ‚Früher im Regimente des Herzog Ernft von Sachſen und 
unter dem Nittmeifter Matthäus Bauer gedient. Nach Ausfage 
deu ſchwerberwundeten Mußmacher war der Anſchlag dieſes Mal 
nach Eichſtädt gerichtet gemefen. (Die Stadt ? denn bie Willibalds⸗ 
burg war ja im Ditober v. J. von Jean de Werth mit der 


406 


Stabt erobert worden.) Diefe war nun vermuthlich vom Same 
bifchen. Volke ‚bejept),. die man belagern und wo möglih ein 
nehmen mollte, Oberſt Haßlang nahm deshalb mit dem Vollke 
und .zwei Stüden ſeinen Marſch dorthin, ftieß unterwegs auf 
einen Trupp Schwebiichen Volkes, das meiſt nievergemacht wurde. 
Weil aber Haslang nicht genug Fußvolk bei fich hatte, z0g er 
mit bem Bolle nah Damelsdorf, wo er zwei Tage liegen blieb. 
Da kamen von Ingolſtadt 30 mit: Proviant beladene Wagen 
unter einer Bededung von 400 Mufgnetieren, worauf nun bad 
ganze Kriegsvolk feinen Mari nah Wilzburg antınt,. Mit 
Hülfe von 300 Eichſtädt'ſchen Bürgern und Bauern, worunter 
200 mit Ober: und Untermehr , „öffneten“ bie Kaiſerlichen ben 
Wald, räumten alle Hindernifje weg, bahnten fi den Weg und 
brachten das Mehl und allen bei fi führenden Previant glüd- 
lid in die Feſtung. Nach vollitändig erreichtem Zwede traten 
die Kaiferlihen ihren Rückmarſch nah Eichſtädt an, wohin der 
Quartiermeiſter ſchon voraus geeilt war. Jean be Werth jelte 
mit 2000 Mann bei Landahut die Iſar pafliren, um das Schwe- 
diſche Volk zu allarmiren, eine Diverfion zu Haslangs Gunſien 
zu machen und der Schweben Aufmerkjamleit von Diejem ab⸗ 
bagegen aber auf fich zu lenken. Das kaiſerliche Volk beſtand 
in 16 oder 15 Truppen Neitern, jede zu 100 Maun und aus 
1500 Mann aus allen Regimentern zujammengefegten Fußvolle. 
Die ganze zu biefer Expedition beflimmte Soldateſta war yon 
der Waldſtein'ſchen, Aldringen’ihen unb Bayer’ichen Armee com: 
mandirt worden, ſowie vom Haslang'ſchen. Rheinach'ſchen, Schnet⸗ 
terſchen und Rupp'ſchen Regiment. In Laubshut lagen ppei 
Regimenter Rheinach'ſches Boll, 300 Compagnicen Groaten mit 
Aldringens Leibcompagnie. Die aus deu Stiftern Würzburg und 
Bamberg und dem Frankenlande entwichenen Amtleute ließen ſich 
meüt bei den Kaiferlichen unterhalten und als Dffiziere brauchen. 
Mußmacher jagte ferner: man jolle nie dem gejangenen Kuechten 
itauen, bie Weiber gurüdgelaiiten, denn fie liefen alle wieder 
über, für ben näditen zrühling jep der Auſchlag auf Regens- 
durg gemundt; könnten es bie Kaiſerlichen wicht exobern, jo zögen 
fie Ins Frankenland, woraus ſie jobalb nicht getrieben würden. 
Von da aus zügen fie nach Sachſen. Die Bürger von Deden: 
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dorf hätten ganz gewiß dem Sean de Werth gefchrieben, er folle 
mit einer ftarfen Parthei ber Stadt ſich nähern und das Schwe⸗ 
difch-Bernharb’fche Volk herausloden. Dann wollten fie, wenn 
Diefes ausmarſchirt, die Thore der Stadt verjchließen, das darin 
noch zurüdgebliebene ſchwediſche Volk niedermaden und ben Drt 
übergeben. Um Waflerburg wären die Bauern ziemlich rebelliſch 
geweſen, hätten 5 NRegimentern die Bagage abgenommen, aud) 
dem Feinde einiges Volk niedergemadt. Die Bürger von Eid): 
ftädt hätten gegen einen der Taiferlichen Reiter geäußert: ſechs 
zehn Schweden, welche in der Stabt hätten übernachten wollen, 
während noch Schwediſche Garniſon in der Willibaldsburg ger 
legen, wären von ihnen niedergemadht worden. Diefem ebenfalls 
von Weiſſenburg eingefandten Bericht über dieſes Gefecht folgte 
nah wenigen Tagen ein dritter, nah welchem der vor Kurzem 
gemeldete Sieg weit größer war. Achthundert, darunter die bei: 
den Oberjten nämlich der Commandant von Ingolſtadt, Schnetter 
und Haslang, 40 Offiziere verfchiedenen Ranges waren als Ge: 
fangene nah Weilfenburg gebracht worden, ohne jene, welche das 
Tchwebifch:verbündete Voll und Offiziere an Gefangenen zu fid 
genommen, die 300 Mann betrugen. 400 waren niedergemacht 
worden. Wäre der Anfchlag gelungen, fo hätte der Feind bie 
Abfiht in 14 Tagen mit noch einmal fo ſtarkem aus allen Re- 
gimentern fommanbdirten Volke geradezu auf Weiſſenburg loszu⸗ 
gehen, mit Stüden diejen Ort zu erobern, Alles niederzumachen, 
und ihn zu demoliven. Oberſt Sperreuth jege das „Blokement“ 
fort, weil Hammel zu Herzog Bernhard verreifet war. Weiſſen⸗ 
burg blieb mit 2 Regimentern zu Roß und Fuß fammt 200 
Mufketieren und 200 Dragonern beſetzt. Eine Berftärkung der 
Garnifon wurde noch täglich erwartet. "Weil ‘aber Weiſſenburg 
den Unterhalt dazu nicht ſchaffen konnte, ſo mehrten ſich Noth 
und Drangſale. Den Einwohnern dieſer Stadt — ſo ſchließt 
der Bericht — gehe es beinahe an das Leben, doch wollten ſie 
es an nichts fehlen laſſen, denn ſie ſeyen entſchloſſen, 
Stumpf und Stil vollends daran zu ſetzen, wenn 
ſie nur den Troſt hätten, daß man ſie mit dem Unterhalt 
nicht ſtecken laſſe. Weiſſenburg bat nun um Proviant und einen 
Trunk Bier für die Soldateſta auf etlichen Wagen. , Obgleich 
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man Alles leiden wolle, könnten fie arme Leute doch bei fo vieler 
Soldatejta nicht bleiben. Nürnberg möge fi über fie elende 
Leute erbarmen und ihre Noth mildiglih zu Herzen 
geben lafjen. Der Allmächtige werde es reichlich erjeßen.*) 
Nürnberg lehnte aber. diefes Mal die Bitte um Proviant ab, 
weil e3 felbft Mangel daran litt. Man verwies MWeifjenburg 
wieder an die Fränkifchen Kreisräthe und verwendete fich bei den: 
felben wie auch bei Herzog Ernft.**) Bürgermeifter und Rath 
von Weiffenburg baten noh am 15. — 25. Februar, aljo 8 Tage 
vor der Aufhebung der Blofade von Wilzburg die Gefandten von 
Nürnberg bei bevorftehenden zu Würzburg und Frankfurt ange: 
ftellten Kreis- und evangeliihen Bunbestagen die.große Noth, 
Armuth und Drangjale dringend vorzuftellen und um Zahlung 
der Löhnung für die zur Blofirung der Feſtung Wilzburg in 
Weiffenburg über den Hals liegenden 18 Compagnieen nachzu⸗ 
ſuchen. Die arme Stadt könne das Servis nicht mehr reichen, 
weil fie eine jehr lange Zeit ausgepreßt und geängftigt worben. 
Die Löhnung ſey ſchon vom 1. — 11. November v.%. an durch 
den Reichskanzler und das Consilium formatum verſprochen wor: 
den. Da Herzog Bernhard die Blofirung angeorbnet, ſoö jolle 
man aud für nöthigen Proviant, Fourage und Munition ohne 
allen Verzug jorgen, der Stabt einen Commifjär beigeben und 
das zur Anlegung der höchſt nöthigen Befeftigung und drei großer 
Schanzen nöthige Geld hergeben. Nach Uebergabe von Wilzburg, 
bie hoffentlich bald erfolgen werde, möge man den armen unglüd- 
lien Untertbanen wenigftens ihr bergegebenes Getraib und 1300 
Faß Bier wieder erjegen. ***) Am 18. — 28. Februar machte 
die Garnifon von Wilgburg abermals mit 200 Mann einen Aus:. 
fall auf Sperreuth® beim Brunnen haltende Wache. Drei davon 
wurden getöbtet und vier gefangen; dagegen wurden auch einige 
Feinde niebergemadht und der Hofmeiſter des Hauptmanns Cat 


®) Ycten über x. Band SO. Februar. Gleichlautend mit einem fliegenden 
Blatt von 1694 betitelt: Kurze Nelation x. 


“r) Rathaverlaſſe dom Februar. 
“rer, len über x. Band 28, 
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mit zwei Anbern gefangen. Sperrenth bat nun den Grafen Solms 
um ein Paar Löhnungen, da er an das Marfgrafthum gemiefer, 
feine Soldaten nur mit: Waffer und Brod gefpeifet würden und 
feine Löhnung erhielten: Sie fingen auch ſchon an, megzulaufen. 
Sperreuth meldete au dem Grafen Solms, er habe bereit3 vom 
Herzog Bernhatb Befehl erhalten, aus Mangel an Lebensmitteln 
die Blokade von Wilsburg aufzuheben. Nach erhaltener abfchlä- 
giger Antwort verließ Sperreuth in der That Samftags den 22. 

Februar — 4. März 1634 die Stadt Weiſſenburg und marſchirte 
nad Altenmuhr bei Gunzenhauſen. Das Regiment zu Roß jollte 
nah Berching ziehen. Sperreuth meldete mın von Altenmuhr 
aus dem Grafen Solms, ‘er müffe die Blofirung nun aufheben 
wegen ber Noth ımter feinen Soldaten, bie verhungerten und in 
die Feſte jogar deſertirten. Er verlege fie nun in folde Orte, 
wo fie fi rafraichiren könnten und habe ihnen auch nun bereits 
eine Löhnung aus feinem Beultel bezahlt. Kaum war die Blo: 
kade aufgehoben, ſo wandte fich Weiffenburg nad Frankfurt an 
ber Kö. Majeſtät und Reiche zu Schweden verordneten General: 

ftatthalter und Obercommandanten bes Rheiniſchen Kreiſes Otte, 

Wild: und Rheingrafen und: des Evangeliſchen Bundes zum Con- 
silio generalj verorbnete Näthe“, mit ber Bitte um Fortſetzung 
der Blokirung von Wilzburg. Dieſe (Nheingraf Otto, Franz Ru: 
dolph Ingold und Johann Jakob Tetzel von Kirchſittenbach) be: 
fahlen ungefäumt ben Fränkiſchen Kreisräthen zu Würzburg - bei 
Execution die Herbeifhaffung des nöthigen Proviantes "für die 
Garniſon in Weiffenburg. Mit derſelben Foderung wandten fie 
fih auh am den Markgrafen Friedrich von: Brandenburg. *) 

Schon im Januar db. 9. hatte ber Rath von Weiffenburg Jenen 
von Rürnberg gebeten, er möge den General :Schlammersborf 
dahin vermögen, daß feine zu Wilzburg und Ingolſtadt bis jet 
noch gefangen gehaltene Rathsfreunde und unbere Angehörige ge: 
gen ben’ gefangenen Pfleger von Haimburg Wolf Sigmund von 
Sigershofen ausgewechfelt würden. Gerne hätte der Rath dieſe 
Bitte erfüllt, allein Sigershofen war bereits vor einiger Zeit 


— — — — — 
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ſchon ausgeriffen. Der Rath bewilligte aber um biefelbe Zeit 
bem Julius Cäſar Peſtalluzza ben gewünſchten, abermaligen, 
zweijährigen Schutzz. Bittſteller mußte aber ſtatt der bisher jährlich 
gezahlten 150 Guldengroſchen hinfüro 300 dieſer Münze zahlen, 
weil die Bürger auch ftatt der einfachen Loſung mit doppelter 
belegt wurden. ‚Die Bitten des General? Lars Kagge und Mar: 
tin Chemnig an den Rath von Nürnberg, die Stäbte Weiſſen⸗ 
burg und Neumarkt ald „importirende Plätze“ mit Munition zu 
verfehen, waren zwar als unmöglich deßhalb abjchlägig beſchieden 
worden, weil man mit großer Mühe faum den nöthigen Bebarf 
für Nürnberg herbeiſchaffen könne. Aber die Fränkiſchen Kreis: 
und Kriegsräthe drängten Nürnberg mit einer Lieferung von 12 _ 
Gentnern Pulver, 24 Gentnern Lunten und 6000 Muftetenkugelu 
nach Weiffenburg, für deſſen Berproviantirung fie die nöthigen 
Anftalten getroffen. Weiffenburg mußte ſich mit ber Hälfte be 
gnügen, bie im Monat März unter nöthigem Gonvoy dahin ge- 
Ihafft wurde. Dabei blieb es. Bon einer weiteren Blofirung 
ber Feſte Wilgburg ift vor der Hand wenigftens Feine Rede mehr. 
Sie blieb in den Händen ber Raiferlihen.*) Ä 

Während die Conföderirten vergebliche Anftrengungen mad: 
ten, ſich dieſer Feſtung gu bemeiftern und burd die abermalige 
Berproviantirung berjelben die Ausfichten zur Eroberung für bie 
nächfte Zukunft immer trüber wurden, waren die franzöfischen 
Waffen am Rheine mit defto glüdlicherem Erfolge gefrönt. 

Am 3. — 13, Januar 1634 ſchloß der Graf Hermann 
Adolph von Salm mit dem Franmzöſiſchen General Feldmarichall 
Marguis de la Force und deſſen Bevollmächtigten dem Oberſten 
de la plooquiäre in Hagenau einen Accord, um biejer Stabt 
nad) jo vielen erlittenen Drangſalen Ruhe zu verichaffen und fie 
vor fernerer Ungelegenbeit zu ſchüden, beſonders aber deßhalb, 
damit jie bei der katholiſchen Religion und ihren Freiheiten er: 
dalten, nicht bald in bieje, bald in jene Hände gerathe und völlig 
diedurch ruinirt werde. Der Graf übergab nämlich dieje Reichs⸗ 
Kammer: and Stadt Hagenan wit Ginwohnern, ihrem Hab und 


*) Naikäyerläle vom Janmar und Mag 
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ben Gütern jo lange in den Schuz und Schirm des Königs non 
Frankreich, bis ein Generalfrieden im Röm. Reiche geſchloſſen 
ſey, worauf fie dann dem Kaiſer und Reich wieder abgetreten 
und eingeräumt werben ſollte. Stadt und Bürgerſchaft veripra- 
hen dagegen in des Königs Devotion-zu hleiben, jowie au) ge: 
treu und hold und den gebührlicen Hulbigungseid zu leiten, 
Hagenau follte dagegen bei feinen Priuilegieg, Rechten und Frei- 
beiten erhalten werden... Der Frauzöſiſche Feldmarſchall und der 
Oberſt verſprachen, daß die ginzulegende Franzöſiſche Beſatzung 
ohne Koſten der Stadt Öngenau unterhalten merbe. Leber, bie 
vorhandene Kriegsmunition ſollte ein Verzeichniß aufgenouimen 
und. bei der Rückgabe an Das Reich. Alles in gleicher Anzahl und 
gutem Zuſtande durch die K. Hffiziere angewieſen werben. Den 
Accord unterzeichnete der Feldmarf chall wie aud. die Stadt Ha⸗ 
genau.*) Durch die Aufhebung, ber. Blokade von Wilzburg war 
Die. Umgegend von Weiſſenburg von Neuem den Streifzügen ber 
Garniſon von Wilzburg ausgeſ et. Weit freieren Spielraum 
hatten aber die feindlichen Beſatzungen MM Forchheim und Roten⸗ 
berg, den fie auch beftwöglicft bemüßten, Der Commandant. in 
Forchheim bedrohte Die Bewohner upn Mögelvorf (an, ber. Pegniz 
öſtlich 1St. von Nürnberg) mit einem. Einfoll, . Sie haten deß⸗ 
halb. um eine Anzahl Soldaten. Schlez äußerte, er werde au) 
ahne bie von Nürnberg aus abgetragene ‚Brüge über Fürth und 
Schweinau den Weg nah Mögeldorf zu finden wiſſen. Die 
ſchwediſche Garniſon von Neuſtadt an ber Aiſch hebrohte, bie Be⸗ 
wohner von Ponerſtadt „mit, Feuer und Brand“, weil fie nah 
Forchheim .contribyiren mußten. . Der Rath pon Nürnberg erjuchte 
ben Gommandanten zu Neuftebt, ſolches Unheil von. dieſen armen 
bebrängten Leuten . abzuwenden ‚und. mit angemeſſenem Ernſt zu 
verhüten. Die Forchheimer hatten bei ihren : legten Einfall in 
Fürth dem Pfaxrherrn Johannes Iſing dort nicht allein feinen 
Priefterrnd, jein Leibröcklein und Häublein, ſondern auch ſeinem 
Weib und den Kindern alle Kleider, weggenommen, Dex, (num 
wieder ertiaien ‚oder Bei per ‚nieht - gefangen geweſene) 
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Porter klagte nun dem Rathe von Nurnberg feine tranrige Lage 
und bat fie allerfeits wieder mit den 'nöthigen Kleidern zu ver: 
fehen, damit er hicht ohne Rokk ſchimpflich vor dein Altar ſtehen 
und ſein Amt verrichten müſſe. Man befahl dem’ Supplicanten 
aus dem Landalmoſen Hülfe zu leiſten, damit er für ſeinen er⸗ 
fittönen Schaben wieber möge „ergößt” werden. 

Am 18. — 23. Februar überfielen 40 Mann zu Rob’ imd 
Fuß von Forchheim aus Marti Erlbach und haufteit fürchterlich. 
Sie taubten mehrere Stück Rinbvieh. In Herzogenaurach lagen 
300 Mann kigiſtiſches Ktiegsvolk. Sie hatten“ den Ort am’ 12. 
— 22, Februar eingenommen und verſchanzten ſich dort ſtark. 
Ste benbfichtigtent von da 'auß eine Unternehmung nad Cadolz⸗ 
durg, um das Schloß bott zu beſetzen und hiedurch den Paß von 
Wilhermsdorf nah Nürnberg abzuſchneiden· Auf "Antrieb des 
Kaſtners zu Cadolzburg Tommandirte man’ bo Nürnberg ai 
25 Muffetiere dahin, wodurch das feindliche Vorhaben verhindert 
wurde. Überftlientenant Hering zu Hersbruck vom Monroe’jchen 
Volke, erböt ſich, mit feinen bort liegenden Volke Cadolzburg zu 
beſetzen und die Nurnbergſchen Soldaten bort abzulöſen. Von 
allen Seiten liefen die beftigften Klagen ein über das Rauben 
und Plimdern ber verbündeten Solbatejfa anf den Straßen. Ein 
Trupp Reiter griff am 3. — 13. Januar Burgtanıı an, ftedte 
etliche Höfe und Häufer in Brand. Ber dortige Amtmann Gott: 
fried von Schlammersdorf bat den Pfleger in Altvorf Georg 
Vömer um Hülfe, deſſen Amtsbefohlene durch daffelbe Kriegsvolk 
ſchon vielen Schaden erlitten, ihm aber aud; 13 Reiter mit ven 
Pferden abgenommen hatten, bie fie gefangen nad) Altdorf ge- 
ſchleypt. Mar meldete dieſe gräulicden Infolentien dem Herzog 
Bernhard und bat um eremplarifche Beſtrafung. Das Rauben 
md Plündern nahm fein Ende. Selbſt das Nürnberg'fche Volt 
batte in Meinreuth (4 Et. vom der Stadt) gemilfe Gruber umb 
Schlupfwinkel, worin es fid aufgielt, auf bie armen Leute pafte 
und fie plünderte, menn fie etwas in bie Stabt bringen wollten. 
Man fuchte die Schlupfwintel auf, um dann dieſe Raubvögel 
bort au überfallen und zu fangen. Ein Eolbat von Schlammers- 
dorf'ſchen Regimente hatte jogar den Echmibt von Forth auf der 
Debenberger Straße erichoflen. Nach Damaliger Sitte parlamen⸗ 


413 


tirie man wit: dem, Feinde durch Trommelſchläger und. übergab 
ihnen; au Briefe. zur weiteren Beftellung. Dieſe mußten aber 
nad Kriegsgebrauch offen ſeyn. Der damalige bayer'ſche Com; 
mandent in Ambexg achtete aber nieht hanauf. und ſchickte am 
41. — 21. Januar durch einex Kürnberg’ ſchen Trommelichläger 
drei verſchloſſene Schreiben herein; zur. weiteren. Beſtellung nad) 
Lüttich. Der Rath ließ fie öffnen ‚und dem Trommelidläger 
unter ernftligem Verweis bebeuten, dergleichen verſchloftene Schrei⸗ 
ben hinfüro nicht mehr anzunehmen. ) 

Am. 20. — 39. Dezember 1633 ſchrieb "der. Reichsa mler 
Srenftierna aus Frankfurt a. M. an den Rath nach Nürnberg, 
er babe beichlofien auf den. 1. — 11. Mir E. J. einen Epnnent 
nad Frankfurt auszujchreiben, um fich zu bexathen, üben. kräftige 
Fortſetzung des Krieges, die bareit4 hewilligten Gelber in Dig 
Kriegskaſſe vebſt dem Maggzin zum Unterhalt ber Solhatejla, 
ſowie auch bie nöthige Ammumitjon an Kraut und: Loth ac. ges 
hörig zu Beftellen, bamit bie Diſciplin hergeſtelſt, Die Erceſſe ab: 
geſchafft, und Handel. und Wandel, Feldbau 2. ficher :getrieben 
werben. könnten... Der: König von Frankreich habe bie Ueberlaſſ 
jung ber Feſtung Philippsburg nochmals dringend begehrt, auch 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm verlgnge beharrlich Hier hiebevor 
geſuchte Neutralität. Dies Alles. jollte beim beporſtehenden Cams 
vent berathen werden, wie ‚eg ohne Nachtheil für das ‚gemeine 
evangelifhe Weſen geihehen fünne,**) DerChurfürft von Bran« 
denburg trat noch am Schluſſe bes Jahres 1698 Dem Heilbegmmer 
Bunde bei und erbot fi in einem Schreiben vom 31. Degemher 
1633 — 10. Januax 1684 aus Kölln am der Spree an den 
Reichskanzlex, auch Die Obere und Nieberfächfiichen Kreisſtände 
zum Beitritt. zu bewegen... Orenſtierna jelpit war am... — 15, 
Januar .1634 in Erfurt und. jchrieb pon ‚da aus im berjelben 
Angelegenheit ı an den hretürhen von.. Sachſen. ARalarat 





Pe ji 
ı 3). .... 


®). Rithspeciäfe‘ dom YJemtar und Februar’ 1684. At’ Yenen vom Januar 
wird Dienſtag“ zum erſten Male für Grichtag“ gebraucht und wechſelt 
nun mit dieſer Benennung. 
“s) Akten über ꝛc. Band 31. ꝛenſierna Original⸗Schreiben. 
r, Akten Uber x. Vand 28. KR Eee J 
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Wolfgang Wilhelm klagte in einem’Schteiben aus Düfjelborf von 
1. — 11. Januar 1634 an den Rath von Nürnberg ber Gene: 
ralfieutenant Baudiſſen habe troz der ſeit 1630 von allen Krieg: 
führenden Theilen ihm zugeficherten Neutralität und den gegebe⸗ 
nen Verfprehen von Befreiung und Einlagerung, Muſterplätzen, 
Contributionen in feinen des Pfalzgrafen Furſtenthum Berg das 
Kloſter und Städtchen Syberg, die Schlöffer und Städte Windeck 
md Blankenberg eingenommen und ſeyen noch von den Schweden 
beſezt. In feinem Fürſtenthum Jullich Hätten fie ohne irgend eine 
vom Pfalzgrafen gegebene Veranlafſimg die Städtchen Sintzig, 
Remagen und Oberwinter beſezt, dieſe 'zwar wieder verlaſſen, 
bann aber das einem feiner Landſaſſen gehörige Hans Landsberg. 
eingenommen. Berfchiedene Städte und Schlöfſer Hütten die Schwe: 
ben ahsgeplänbert, in Neuburg Teinen Statthalter und Nector des 
Colegii Societatis Jern, dann andere Beamten und Diener weg: 
geführt ıc. Nach Aufzählung vieler andern Beichwerden der Lie⸗ 
ferungen in Magazine, dann von Waffen, Päunttion ꝛc. fagt ber 
Pfalzgraf, „die Herren Staaten“ der Riederländiſchen vereinigten 
Provinzen hätten - ihn aufgefodert, nentral zu bleiben und nicht 
it den Feinden der Krone Schweben fich zu verbinden. Am 19. 

— 19. December v. 3. babe Orenflierna zu einer Ermäßigung 
der Laften ſich erboten, aber indeß etliche Drte in ſeinem, dei 
Pfalzgrafen, Lande beſezt zu halten fidh entſchloſſen, ihn aber anf 
den bevorſtehenden Eonvent am 1. — 11. März nah Frankfurt 
verwieien. Der Pfalzgraf bat den Rath von Nürnberg um feine 
Unterflügung. *) 

Herzog Bernhard in Regensburg hatte Ende December 1633 
Jobſt Chriſtoph Kreß, des Fränkiſchen Kreifes verordneten Kreis- 
voth zu ſich entboten, um über verſchiedene Gegenſtände mit ihm 
fi zu beſprechen. Er trat am 29. December 1633 — 8. Ja⸗ 
nvar 1634 feine Reife von Würzburg nach Hegensburg an, mußte 
aber wegen Unfidherheit der Straßen und beihalb genommenen 
Ummeges 2 Tage unterwegs lich aufhalten. Am 4. — 14. Ja⸗ 
war 1634 Nachts fam er in Regendburg an, lieh fi am an- 
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*) Alten Aber x. Band 31. Driginel-Sceeiben des Pialsgrafen. 
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dern Morgen früh bei Herzog Bernhard anmelden, erhielt ſogleich 
Andienz und erklärte, er ſey gelommen, feine Befehle entgegenzu: 
nehmen. Bernhard gab min die Gründe an, warum er’ Einen 
aus des Kreisrathd Collegium zu ſich beichieden; beſchwerte ſich 
aber bald darauf mit ziemfiher Alteration in folgenden Punkten 
tiber die Stabt Nürnberg: 1) Daß ntan fi der Peſtalozzi fo 
eifrig annehme und’ ihn gleihfam in Schuß aufnehmen wolle. 
2) Weil der Stände Eontributionen zur Fortſetzung des ergriffe: 
nen Defenftonäwerkes nicht Hinreichen wollten, milife man andere 
Mittel Suchen und die Ranzionen nad Anweifung des Feindes in 
gute Obacht nehmen. Peſtalozzi fey ‘ein Staliener, böfer “Patriot; 
durch welchen ber Feind correfpondire, ber verbotene Waaren zu 
bes Feindes Verſtaͤrkung durchpracticire x. 3) Wolle man ihm, 
dem Herzog: von Seite Nürnbergs „darin auf den Hals treten“; 
daß man ihm jenen Profit; den vor Diefem der Feind und einige 
Privaten durch den Salzhandel an fi gezogen, indem fie beit 
Salzpreis etwas erhöhten, nun ftreitig machen und micht dulden 
wolle, obgleich’ Alles zur Verſtaͤrkung ber Armee verwendet würbe. 
Mit dem beabjigtigter Convoyordnung habe man es eben jo ge: 
macht, ba doch alle Stände zufrieden geweſen und die’ Handels⸗ 
lente ihn beit Serjog darum erfucht hätten. Rur Nürnberg allein 
babe die Sache hintertrieben und zwar and Reſpekt für etliche 
Privaten, die deshalb ihre Waaren nicht anzeigen wollten, damit 
fie wie bisher dem Feinde die verbotenen defto beffer zuſchleichen 
könnten; ja ehe man ihm dem Herzog damit unter Die Arme ge⸗ 
griffen, lieber wäre man zum Feind nad Forchheim gegangen 
und hätte von ihm Salveguntde und Päſſe nach Leipzig erfaufen 
wollen. Bernhard jagte: „Er muſſe ſolches Procedere zwar für 
biefes Mal dahin geftellt feyn Tafien, aber es werde ſich vielleicht 
noch einmal finden.“ Lindau und bie oberen Städte Hätten bei 
ihm, dem Herzog, um Niederlage angehalten, Ingolſtadt wilrde 
fich zum Paß leicht verftehen,: allein weil er gefehen, daß ſolch' 
Werk den Städten läftig, Habe er es abgeſchlagen. Der Allmäch⸗ 
tige hätte durch die Uebergabe vor: Regensburg ben Evangelifchen 
fein geringes Glück beſchert; gleichwohl müffe er der Herzog ver: 
nehmen, dab Etliche des Raths don Nürnberg öffentlich geäußert, 
der Stadt Nürnbörg wäre damit nichts geholfen und: ſie dadurch 
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um. uichts gebeſſert. Der Herzog äußerte. ferner, es ſey ihm. be: 
tichtet worden, daß Nürnberg mit Frankreich correjpondire. Dies 
könne er aber nicht glauben, denn jolcher Nachbar wäre ja zu 
weit antfernt. Aus dieſen und andern Geſprächen — jagt Kreß 
— habe er entnommen, daß hiefige Stadt ‚durch böje Patrioten, 
beionderd den Schlumpfen bei Ihre F. ©. jehr invidioje müſſe 
eingetragen worden jeyn. Man habe ihm, Kreß, aud glaubhaft 
verſichert, daß eine gewiſſe Perjon, die etwa hiebevor nah Nürn: 
berg geſchickt worden jeyn möge, ungeſcheut hiefigen Magiſtrat be: 
züchtige: 1) obwohl die Gemeinde hier ſehr affectionirt zum ge- 
meinen evangeliihen Weſen, doch der. Rath nicht? dabei. thun 
wolle. 2) Diefer habe die Meinung, er könne dieſes Werk bilan- 
civen und auf des Herzogs Hülfe fey nicht fortzufommen. 3) abe 
ber Math den Herzog beſchuldigt, feine oftgemachten Verſprechun⸗ 
gen nit erfüllt zu haben und ihn. aljo nicht gehaltener Parole 
bezüchtigt 20. Kreß erwieberte ‚hierauf dem Herzog: er müſſe be- 
merten, man babe ihm von der Stadt Nürnberg gar ungleiche 
Repporte beigebracht, bitte daher unterthänig, Ihro F. ©. wolle 
ſolche nicht jogleih als wahr aufnehmen, fondern zuvor einem 
bieligen Magiſtrat zur Berantwortung zulommen lajlen. Er könne 
ihm, dem Herzog, veriichern, ‚obwohl der Rath bereit? Alles an 
Geld, Provient, Munition, ja fogar das Werthefte, nämlich ben 
Sredit, dem gemeinen Weſen zum Beſten geopfert, jo jeße er doch 
jold’ feftes Vertrauen in den Herzog, dab er auch noch zum Be- 
fien bes, gemeinen Weſens das wenige Uebrige, ja wenn es 
mögli ein Stüd feines Herzens mittheilen würde. 
Deshalb würbe es dem Rathe um fo jchmerzlicher fallen, wenn 
er vernehme, daB ftatt gehoffter Anerfennung, Ihro F. G. jo böje 
Soncepten gegen Ihn gefabt, beſonders aber 1) den Beftaluzzi 
betreffend, jo wäre es hier berfömmlich, daß man nicht leicht Je⸗ 
mand die bei dem Rathe nachgeſuchte Inceſſion verſage, die viel: 
leiht dem Peſtaluzzi auf erfolgte Bitte deſto eher gelungen jeyn 
möchte, weil er hiebevor in Schuz geweien. 2) Zu Bezug auf 
bie beabiichtigte von dem Schlumpf formirte Convoyordnung ſey 
dem Herzog infoferne ein parteiiicher Bericht abgeitattet worden, 
daß fie Nürnbera allein und zwar auf Antrieb etlicher eigennüßi- 
ger Privaten bintertrieben. Gr, Kreß, könne in Wahrheit jagen, 
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daß fol’ Wert von dem meiften Theil und nicht wie Schlumpf 
noch jungen, unerfahrnen, jonbern von alten erperimentirten ehr⸗ 
lihen und aufrichtigen Handelsvorſtänden reiflih nicht allein in 
Nürnberg, jondern auh an andern Orten und Städten überlegt 
und ohne den Ruin der Kaufmannihaft nicht prafticabel jey be: 
funden worden. Mit Forchheim wiſſe er, Kreß, nicht, daß ber- 
gleihen vorgefallen. Hie und da möchte wohl ein PBrivatmann 
dergleichen verjudht haben; Dies könne aber nicht einer ganzen 
Gemeinde beigemefien werden. 3) Die ranzöfiihe Correſpon⸗ 
denz betreffend, habe der Herzog jelbft weislich ermeilen, dab es 
eine Erbichtung und die Vernunft fage, daß unjer Staat und Si- 
tus nicht erlaube, jolche zu practiziven. — Indeß gieng man zur 
Tafel und nach derjelben erzählte Kreß des Prinzen mit ihm ge⸗ 
führte Geſpräch dem (feit dem 20. Februar in Würzburg an⸗ 
wefenden) am 23. Januar 1634 von Regensburg aus zum Statts 
balter der Bisthümer Würzburg und Bamberg ernannten Herrn 
Zobiad von Ponnika (Ponikau) *) wörtlid und bemerkte, wie 
wehe hiedurch der Stabt Nürnberg geſchehe und was fie ſo gut: 
herzig und mwohlgemeint bei dem gemeinen Weſen zugeſezt. Weil 
zu fürdten, daß ſolche Sachen nicht allein jezt, fondern aud 
in Zulunft dem Herzog von böjen Patrioten möchten einger 
flühtert werden, jo bat Kreß Bonilau, er möge die Stabi 
nicht allein für dieſes Mal entfchuldigen, fondern auch in Zu- 
funft an feinem hochvermöglichen Ort in foferne fich empfohlen 
jeyn lafien, dab man ungehört nicht mehr ferneren Verdacht in 
Ke ſetze. Ponikau erbot ſich dazu und zeigte:eine Affestion für 
Nürnberg. Als nun der Herzog bald darauf in das Vorgemach 
kam und Kreß erblidte, begann er mit ihm ein Geſpräch über bie 
Nürnberg'ſche Kaufmannihaft und wie man Forchheim und No- 
tenberg füglich beilommen könne. Diefe Gelegenheit benüzte Kreß, 
die ihm anbefohlenen Hauptgegenftlänbe dem Herzog unterthänig 
*) Bom Herzog Bernhard zum Geh. Rath und Statthalter ernannt, wurde 
Ponikau hierauf Geſandter am franzöftihen Hofe Diefe Stellung be 
nügte er dazu, daß dem Herzog Bernhard 1635 ganz Elſaß und Zası- 
nau abgetreten und ihm 4 Millionen Livres ausgezahlt wurden. an 
gab Ponikau Schuld, er fey von Frankreich beflodhen worden. Er flarb 
unverbeirathet zu Bajel. Bed ⁊c. Il, 52. 


‚ Ueber den NRüdtritt des Herzogs Ernſt von Sachſen vom Statthalters 
amt jchweigen die Acten. > 
27 
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vorzutragen und nad erfolgter Schilberung des großen Korn: und 
Brodmangels in Nürnberg, bezweckte Kreb jo viel, daß 1) ber 
Herzog an die Fränkiſchen Grafen fchreiben und fie unter An- 
brohung der Execution auffobern ließ, ungefäumt allen ihren Mae: 
pazinzehnten zur Stelle zu fchaffen und damit das Magazin in 
Nürnberg verproviantiren zu lafien. 2) Daß das Leßle'ſche Re: 
giment in Nürnberg durch ben Generalmajor Ußlar weggeführt 
werben folle. 3) Weil über Veldenſtein nichts gefprochen wurde, 
fo wollte es Kreß nicht berühren, aber er entdedte das Verhält⸗ 
niß dem Seren von Ponikau, der wegen feiner Eigenſchaften vom 
Serzog jehr geliebt wurde und es dahin vermittelte, daß Velden: 
ftein vom Nürnberg’schen Volke befezt blieb, als nachmals Gene: 
ral Schlammersdorf in diefer Angelegenheit an Herzog Bernhard 
ſchrieb. Als aber bei diefer Abfertigung die fichere Nachricht ein: 
traf, daß ber Herzog von Friebland bie Truppen des Gallas, 
Schafgotſch, Aldringen und alle Andern zufammenziehe, auch be- 
reits in Marſch begriffen fey, ertheilte der Herzog Bernhard dem 
Kreß Beglanbigungsichreiben an den Magiftrat zu Rürnberg und 
vertraute ihm die dem Rathe bereits mitgetheilten Gegenftände. 
Kreß follte mit Diefem wegen käuflicher Veberlaffung von 300 
Centnern Pulver unterhandeln und dem Herzog Mortiere and Gra- 
naten verjchaffen. Bernhard war darüber fehr aufgebracht, daß 
Markgraf Ehriflian fih angemaft in eigenem Namen und ohne 
fein Zuthun einen Kreistag nah Würzburg anszufchreiben und 
zwar aus dem Grunde, weil jolches Ausichreiben wegen des Stif- 
tes Bamberg ihm (Bernhard) gebühre. Bernhard fagte Kreß, 
alle jene Stände, welche in Folge biejes Ausſchreibens an jenem 
Tage fich einfinden ober ven angeltellten Berathichlagungen bei- 
wohnen würden, müſſe Er als ſolche betrachten, die gemeint jeyen, 
Ihn aus feinen Gerechtiamen Nachtheile zuzuziehen. Kreß mel- 
dete Dieb: deöhalb dem Rathe in Rürnberg, weil der Herzog zu 
diefem Zwede eine bejondere Stafette nach Würzburg geſchickt und 
Kreß der Anfiht war, der Rath werde den Herzog weder dem 
Fürftlihen Haufe Brandenburg zu Lieb und Gefallen zu beleibi- 
gen noch in Streitigkeiten folcher hohen Fürftlihen Perſonen ſich 
einzumichen Willens ſeyn. Nach des Herzogs Wunsch follte auch 
ber Rath die drei übrigen nachſitzenden Städte davon benachrichtigen 
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und fie von den Berathungen abhalten. Die Veſte von Doxauftauf 
war nah Kreflens Beriht am 5. — 15: Januar belagert, heute 
wurden die Batterien gefertigt und morgen jollte es beichoflen wer: 
den. Kreß war am 43. — 23. Januar wieder in Nürnberg, 
ftettete Auftrag, gemäß feinen Bericht an den Rath ab unb war 
am 19. — 29, Januar wieder in Würgburg. Am 15. — 2b: 
Sanuar 1634 machten Herzog Ernſt zu Sncdjen und Marlgraf 
Ehriftian von Brandenburg als ausjchreibende Kürften bed Frän⸗ 
kiſchen Kreiles dem Rathe von Nürnberg die Anzeige, dab ber 
auf den 8. — 18. Januar nah Wurzburg ausgeſchriebene Kreis: 
tag auf den 10. — 20. Februar verichoben worden fey. Ber 
Reichslanzler babe ihnen auch ein Schreiben bei Königs vom Dä⸗ 
nemark wegen vorhabenber Friedensvermittelung zugefertigt wonon 
die Sejandten auch zu inftruiren wären. Herzog Erait jagt nad) 
vprausgegangenen Titeln: Im Namen und aus Vallmacht bes 
hochgebornen Fürſten Unfeses freunblichen lieben Bruberß, Heren 
Bernhard, Hermas zu Sachſen, Gleve und Berg. *) : 

Am 22, Januar — 1. Februar 1634 kam das Nürnberg’: 
Ihe Mitglied das Oonsilium farmatum zu Frankfurt, Johann 
Sacyb. Tegel noch Winbsheim, mohin der Rath von Rürnberg 
Lucaß Kriedrih Behaim und Dr. Tobias Delhafen ſchickte, um 
wit ihm: ſich zu beſprechen. Tetzel traute ſich nicht — wie er 
äußerte — ſeine Reiſe bis Nürnberg auszudehnen, weil: er wegen 
dieſes Vorhabens ſchon war verkundſchaftet werben und fürchtete 
bei dem Consilium formatum in Verdacht zu: kommen. Dem Se: 
sretär Barnbüler hatte Tetzel wegen feiner Zuneigung für Nürn⸗ 
berg mit Erlaubniß des Raths eine ſchön vergoldete Schnurn 
4 M. und etliche Loth fchwer gefchentt. Die Gelbcontributionen 
giengen nach Tebeld Aeußerung ſchlecht ein, die Wetterau'ſchen 
Grafen konnten nur wenig leiften. Der Feind war im Bortheil 
in Bezug auf Geld, Proviant und Boll. Wegen Rückzahlung ber 
320,000 Thaler. erfannte man zwar bie Schuldigkeit, aber es 
jehlte an Geld. Udenheim mar erobert und gefallen... Es hm: 
delte fih nur darum, ob man die Feſtungswerke :wegen ber Ab: " 


—n 





.,,*) Acten über ꝛc. Band 30, Sriginal- Schreiben. 
27 * 
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fichten Frankreichs demoliren ober fie im jetzigen Stande Taffen 
ſolle. Forchheim wollte man nun ernftlich blofiren, weil die mei- 
ſten Derter der Oberpfalz erobert unb von Regensburg bis Am: 
berg, von da bis nad) Culmbach und von dort bis nad Ford: 
beim Alles in Freundes Händen war. Die Deputirten fragten 
men auch Tetzel um Rath, wie fie Schlammersdorf los werden 
könnuten. Tetzel wunderte fich über deſſen wibrige Bezengung nicht 
wenig und meinte, man möge fidh feinen Dienften nicht ferner 
vertrauen, weil feines Gleichen in bdiefer Zeit um geringere Be: 
joldung genug zu befommen, die Neue ihn auch unfeblbar am 
meilten treffen und es fait auch nit rathſam ſeyn würde bei fe 
erlauntem feinen unermeßlich eigennüßigen Gemüth, wodurch mehr: 
mals Land und Leute leicht in äußerften Schaden und Unglüd 
geſtürzt worden. Schlammersborf könne nach deſſen Entlafjung 
der Stadt wenig Schaden zufügen, jondern genug zu thun haben, 
um fich binlänglich zu vertheidigen, nachdem. er an vielen Orten 
jelbft äußerft verhaßt jey. Tetzel jagte, ex babe bei verfchiedenen 
Gelegenheiten bemerkt, daß Schlammersdorf 1) ein ſehr furdt- 
famer und verzagter, 2) ſehr geigiger und eigenmütiger, 3) ein 
untreuer Menſch, indem er mehrere Drte in der Pfalz mit Eon: 
tribution verfchont, womit fie. doch hätten belegt werben jollen 
und können. 4) Bei biefiger Bürgerſchaft und Soldateſka jey ex 
nicht allein jo verhakt, daß man ſich auf ihn -in vorfallenden Ge: 
legenheiten nicht ‚verlaffen könne. Bei Herzog Bernhard, dem 
Reichskanzler und faft allen hohen Offizieren ftehe er in ſehr 
ſchlechter „Eftime”. Oberſt Pöblit habe gefagt, er habe ſchon vor 
Diefem ſowohl bei dem Churpfälziſchen Hof als auch bei dem 
Mansfeld'ſchen Weſen in gar Ichlechtem Anjehen geſtanden. Aud) 
Buftav Adolph habe wenig auf Schlammershorf gehalten und ihn 
daher jelten gebraudt. Der Rath möge daher feine felbft ange: 
botene Refignation annehmen und an feiner Stelle den Majot 
Magnini, als einen berühmten Gottesfürchtigen, tapfern, erfahrnen, 
redlichen, bei der Soldatefla, der Bürgerfchaft und dem Landvolke 
hochäſtimirten und. geliebten Cavalier anftellen. Wegen Velden⸗ 
ftein ſagte Tegel, der ſelige König (Guftaph Adolph) habe ihm 
Dieſes als einen jeinen Gütern ſehr nahe gelegenen Ort proprio 
motu als Gnadenbezengung angeboten. Als er Tetzel aber er: 
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fahren, daß Veldenſtein zu den 6 Bamberg'ſchen Oertern gehöre, 
bie dem Haus Brandenburg gegen Abtretung der 3 Wafler an 
Nürnberg angewiefen werben jolle, habe er darauf verzichtet. Weil 
zu bejorgen, daß dem Rathe theils durch Schlammersborfs wibrige 
Bezeugungen und Anftiftungen, meiſt aber wegen Herzogs Bern: 
hard befannten bitigen Humors das Unternehmen erfchwert werbe, 
fo erbot fig Tetel, feine Anſprüche auf Veldenſtein mit allen 
Kräften geltend zu machen und wenn er feinen Zweck erreiche, 
e3 alsbald ohne Entichädigung dem Rathe abzutreten. Tetzel 
kaufte nad feiner Rückkehr in Frankfurt von dem Bürger unb 
Sandelsmann Anton Diller 600 Achtel Korn nnd von dem Peter 
Bor deflelben Standes 2000 Malter Korn und 500 Walter Waizen. 
Das Frankfurter Achtel Korn Toftete 4 fl. 45 fr. Das Malter 
aber 2 Thaler, der Waizen 3. Die Früchte wurden auf bem 
Moin bis Kigingen von da aber zur Art nad Nürnberg ge- 
ſchafft.) Indeß war, wie ſchon im vorigen Abichnitte bemerft, 
Herzog Emft von Weimar von feiner Reife nad Regensburg 
am 8. — 18. Februar in Nürnberg eingetroffen. Man gab ihm 
von bier aus den Dr. Tobias Delhafen als Begleiter mit und 
beftimmte ihn zu gleicher Zeit auch ald Geſandten bei dem Nireis- 
tag in Würzburg. Am 10. — 20. Februar waren bie Reifen: 
den. im Windsheim und von bier aus fchrieb Delhafen „Raptis- 
sime; an den Rath nad; Nürnberg, er habe von Herzog Ernft fo: 
wohl heute als geftern in Langenzenn während ber Tafel und auf 
andere Weiſe befondere gnädige Affection verfpürt. Diefe gemünfchte 
Beranlafiung und Gelegenheit babe er bejonders dazu benützt, 
des hochgeliebten Baterlandes höchſt entnervten ‚und dürftigen Zu: 
ftand vorzuftellen. Er babe auch nicht unterlaffen, bei dem Statt: 
heiter von Ponika : wegen des Schloſſes und Amtes Veldenſtein 
gehörige Vorſtellung zu machen. „Sonft haben Wir zwar (meldet 
Delhafen) heute feine ſtärkere Tagereije wegen überaus tiefen 
und grundlojen Weges machen können, als von Langenzenn bis 


) Alten über . Band 378) Troz der vielen Anflagen gegen Schlam⸗ 
mersdorf blieb er doch im Dienft und modhten daher wohl als übertrie- 
. ben uno: Erglifle von Leidenſchaft zu betrachten ſeyn. 
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Windsheim (6 St.) : Die meiften Geſandten follen indeß bereits 
in Würzburg ſeyn.“ Der Herzog — fährt Delhaten fort — 
ſey Willens mit Gottes Beiſtand morgen die noch zurüdzulegen- 
den 7 ftarlen Meilen Weges nad Würzburg zu erzielen, zu wel: 
hem Ende der Herzog ſich gnädig erboten, ihn im Falle der Roth 
zu Ochjenfurt mit frischen Pferden verjehen zu laflen. Delhafen 
hatte zwar ſowohl in Langenzenn ald in Windsheim um Rück- 
fendung der von der Peunt in Nürnberg mitgenommeren Bagage- 
fuhr gebeten, aber der Herzog wünſchte fie noch bei fidh zu be- 
Balten und wollte fie mit den zurückgehenden Truppen geletten 
laſſen. Er bat au noch auberdem in Delhafens Beilein den 
Rath in Windsheim inftändig, ihm eine ſolche Fuhre bis nad 
Mürzburg mitzugeben, damit Er die vom Rathe zu Nürnberg 
damit empfangene Courteoiſie nicht gar zu ſehr mißbrauden 
dürfte. Windsheim entjchuldigte fi aber mit der dießfälligen 
Unmöglichkeit. Hierauf wandte ſich der Herzog an Delhafen und 
wünjchte zu willen, ob er ſich der Fuhre noch lange bedienen 
dürfe. Der Herzog veripradd, daß die Fuhre nicht nur morgen 
mit gutem Borfpann, ſondern aud auf dem Rückweg mit hin⸗ 
lönglihem Convoy unfehlbar verjehen werden folle. Delhafen 
willigte ein und bie Rürnberger Bagagefuhre begleitete den Her: 
sog bi Würzburg. Dienftagg Abend am 11. — 21. Februar 
famen die Reifenden in Würzburg an, wo die meiften Gejandten 
ſchon anweſend und mit den Rorichlägen ſchon begonnen hatten. 
Dr. Delhafen fchidte von da aus ſogleich ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben des Hetzogs Ernſt an feinen Bruder Bernhard nad) Regens⸗ 
burg wegen Räumung von Beldenftein zu Gunften von Rürnbero. 
Der Reichskanzler hatte Wolf Erhard von Wolfskehl, Aſſeſſor in 
consilio formato gleihwie den Kreisräthen aufgetragen, mit den 
Ständen im Fränkiſchen Kreife zu commumiciren , wie eine Lan⸗ 
desvertbeibigung ſchleunigſt anzuftellen jey. Dielen Auftrag hatten 
bie Kreißräthe den beiden ausichreibenden Fürſten Herzog Bern- 
bard und Markgraf Ehriftian zur Berhütung von Saloufie noti- 
fleirt und um ſchleunige Betagung der Stände gebeten. In 
Schweinfurt lag damals (nad) Kreſſens Bericht) eine „Squadron.“ 
Finnen unter Sonmando des Kapitänd Poiquel, das Schloß in 
Würzburg war beieht von etlichen Compagnien Schweden von 
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Axel Lilis Regiment unter Commando des Oberſilieutenants 
Martinsſon. In Königähefen lag Oberſtlieutenant Ermes mit 
etlihen Compagnien. Oberſt Brinfen hatte mit. dem größten Theile 
feine Regiment? Quartiere in Nördlingen, Dinkelsbühl, Winds- 
beim und follte das Schloß in. Wilhermsdorf mit 60 — 100 
Mann befegen. Uberftlieutenant König war auf des Neichslanz- 
lers Befehl aus Schweinfurt „delogirt“ worden und nahm mit 
2 Sompagnieen Quartiere in Rothenburg Zwei Compagnieen 
famen nach Kikingen, zwei nach Neufladt a. A., zwei nad Speck⸗ 
feld, zwei nad) Eltmann und eine wurde nach Kaſtell verlegt. 
Oberſt Freitag hatte die Städte Würzburg und Ochfenfurt bejekt. 
Herzog Bernhard hatte vier Compagnien zu Pferde nach Franken 
gericht, Deren zwei im Coburg'ſchen, eine zu Dettelbach und eine 
zu Frikenhauſen Quartiere bezogen. Die Haußner'ſche Compagnie 
wurde nach Ickelheim zu Brinlen verlegt, weil man den Ford: 
beimern deſto befier begegnen konnte. Streß hatte von Brinten 
eine Herabſetzung der hohen Convoygelder begehrt und Diefer 
verſprach in Zukunft von einem Karren 4 Thaler und von einem 
Wagen 4 Thaler zu erheben. Der Soldat jollte dagegen täglich 
40 Kreuzer als Gonvoygeld erhalten. Brinken verſprach dafür 
Sicherheit von Würzbnrg bis Nürnberg. Die Fürftlih Sächſiſchen 
Geſandten Melchior Reinhard von Berlichingen, Geheimer Rath 
und Bräfident und D. Friedrich Fabrieius, Schmidt genannt von 
Ebersbach, Rath und Kanzler eröffneten Mittwochs den 12. — 22. 
Februar ben Convent, wurden am folgenden Tage von den Ab- 
geordneten des Reichskanzlers, Wolfskehl in voller Verſammlung 
angehört, die Creditive der Geſandten abgeleſen und erwogen. 
Der Yürften, Grafen, Herrn und Städte Gejandten am Frän⸗ 
Kichen Kreile zu Würzburg waren außer den beiden eben ge: 
nannten: 1) Fürftlih Brandenburg Culmbach ſche: Urban Caſpar 
von Feilitſch, Geheimer Rath uud Kanzler, dann der Rath Dr. 
Martin. Banedendorf. 2) Fürftlich Brandenburg Ansbach'ſche: 
Bicelanzler Philipp Eifelin und der Rath Johann Chriftop Baum⸗ 
gärtner. Beide des R. Dın. . 3) Für Henneberg, Dr. Johann 
Krebs, Fürſtlich Sächſiſcher Rath zu Würzburg 4) Die Mer: 
gentheim’schen vom Feldmarſchall Horn geſchickten Geſandten waren: 
Joham Florian Schulther von Thailheim, Statthalter und der 
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Rat Johann Chriftoph Affum. 5) Hohenlohe Neuenftein ſchickte 
Balentin Pürgelt und Einbreddt Sabtler Director, Näthe und 
Secretär. 6) Hohenlohe Waldenburg wurde vertreten durch den 
Kanzler, Dr. d. R. Daniel Dippold und dem Rath und Canzlei⸗ 
director Bafilius Schmirer. 7) Bon Caftel Rüdenhaufen erfchienen 
perfönlic” Graf Gottfried und Graf Georg Friedrich, Bater und 
Sohn. Hinterließen aber an ihrer Stelle den Secretär Johann 
Schamroth als Bevollmächtigten. 8) Bon KRemlingen kam Graf 
Wolf Georg von Kaftel in Verfon, hinterließ aber an jeiner 
Stelle den Rath und Secretär Wilhelm Orths. 9) Löwenftein 
Wertheim ſchickte den Dr. Jakob Schulz, Rath und Kanzler. 10) 
Derjeibe vertrat auch Löwenftein Erbach. 11) Limburg Speck⸗ 
feld und Gaildorf jchicte den Secretär Johann Jacob Walter. 
12) Solmd:Schwarzenberg vertrat der Rath und Secretär Johann 
Albrand. 13) Bon Seinsheim kam ber Rath und Abvolat Dr. 
Jörg Eger. 14) Für Nürnberg erihien Dr. Tobias Delbafen. 
15) Rothenburg ſchickte Georg Nuſch und Georg Chriftoph Walter 
J. U. D. Mter Bürgermeifter und Advokat. 16) Windsheim 
vertrat der. Rürnberg’ihe Geſandte Delhafen. 17) Bon Schwein 
furt fam Dr. Johann Höfel und Marcus Held, Syndicns und 
Stabtihreiber. 18) BWeiffenburg ließ fih auch dur Nürnberg 
vertreten und fagte, fein Regiment jey ſchwach, vier des Innern 
Raths nebſt ihrem Advokaten und Syndicus jeyen noch gefangen 
und viele geftorben. Ber Schwediſchen Abgeordneten Hauptten⸗ 
den; beftand nad) Oelhafens Beriht: 1) darin, wie die Berthei- 
digung bed Kreiſes zu fihern und 2) wie die Kreisräthe zur Aus- 
übung ihres Amtes befleren Reſpelt als bisher fi verichaffen 
möchten. Dieb war ſehr jchwer und zu fürchten, daß dieſes Mal 
viel difputirt, proteſtirt und Iamentirt aber wenig beichlofien 
werde. Herzog Emft reiſete am 13. — 23. Februar Abends 
nah Schweinfurt und Königshofen. Er hatte faft alle feine Sa⸗ 
. hen mitgenommen, jo dab man glaubte, er werde nicht mehr fo: 
bald nad Würzburg zurücklehren, beſonders da es dem Rathe in 
Nürnberg nicht unbewußt jeyn könnte, daß Herzog Bernhard den 
Tobi? von Ponikau zum Statthalter bes Herzogthums Franken 
ernannt und Tiefer nächſter Tage wieder nad) Würzburg fommen 
und feine Stelle antreten werde. Man vernahm auch, doch nicht 
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beftimmt, Herzog Ernft jollte „Gubernator” zu Regensburg und 
deren Orten werden. „Wird jonft“, jo ſchließt Delhafens Bericht 
an den Rath von Rürnberg, „hier in Würzburg von den Geift- 
lihen und Beamten jehr ungerne verloren, wiewohl wohlbefagter 
Herr von Ponikau mit bochanfehnlihen Dualitäten und ſonder⸗ 
liher annehmlicher Freundlichleit begabt ift.” Wegen ber bis 
hieher mitgenommenen Bagagefuhr hat hochbefagte Ihro F. ©. 
vor dero Abreiſe fi ganz gnädig entihuldigt und bedankt mit 
diejen angehentten Worten: „Es ftehe wiederum zu beſchulden“, 
worauf er Delbafen die wnauffchiebbare Verproviantirung von 
Nürnberg verfchiedene Male unterthänig empfohlen habe. Bis 
zum 19. Februar — 1. März 1634 war noch wenig in den 
Seflionen für den Kreis geſchehen. Man beichäftigte fich immer 
noch mit den Präliminarien und ftrit fi über den Vorrang. 
Die Regierung zu Würzburg (unterfchrieben waren: Haus 
Erbard von Wolfstehl, Hand Philipp Geuder und Jobſt Ehriftoph 
Kreß von Krefienftein) übergaben ſämmtlichen anweſenden Kreis: 
gefandten ein Memorial, worin e8 bieß: der ſchlechte Zuſtand 
ber Armeen werde ihnen wohl hinlänglih befannt jeyn. Die 
Smfanterie ſey fehr im Abnehmen und ſchon vor einigen Wochen 
babe Herzog Bernhard darüber bei dem Reichskanzler fich be: 
Ihwert. Bon dem Landvolke und Ausihuß babe man bisher 
ſchlechten Nuten gezogen; man braude „regulitten militem.“ 
Der Feind fey ſtark gerüftet: man habe die gewifle Nachricht, 
dag außer den durch göttliche Macht ruinirten Armeen des Ge: 
nerals Aldringen und Herzogs von Feria, der Feind nur allein 
in Böhmen 8000 complette Gürnfliere habe, darin außer etlichen 
1000 Croaten 11 Negimenter zu Fuß ftark jey, deren jedes ans 
2000 Mann beitehe. Zu den alten Bönigkhauſen'ſchen und Grons⸗ 
feld'ſchen Truppen ſeyen noch 7 ſpaniſche Regimenter geitoßen. 
In Kur Köln und der Stadt jelbft wie in Pfalz Neuburg feyen 
ftarfe Werbungen. Die Stände follten daher überlegen, was 
zur Bertheidigung des Kreifes zu thun. Um dieſelbe Beit er- 
ſchienen auch die Fürftlich Heſſiſchen Räthe und Beamten, auch 
Bürgermeifter und Rath zu Schmalkalden, Johann Zollner und 
Sigismund Pforing in Würzburg und übergaben dem Herzog 
Eruft von Weimar eine Beichwerbeichrift, worin es unter Andern 
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hieß: die Kriegskoften für Stadt md Amt Schmalkalden von 
der Leipgiger Schlacht am 7. — 17. September 1631 bis jest 
betrügen über 140,000 Thaler für: bie evangeliichen Armeen. 
Sie hatten zwar ſchon bei Herzog Wilhelm demüthig öfters ge⸗ 
beten, man möthte fie von ber unerträglihen Laſt der zwei Re⸗ 
gimenter befreien, die auf feinen Befehl die Rekrutenplätze in Stadt 
und Amt Schmalkalden genommen. Aber nicht genug; ſeit dem 9.— 
19. December v.%. hätten drei Sompagnieen Fußvolk von Herzog? 
Wilhelm Leib: Regiment, einen Monat lang die Rekrutenplätze 
ebenfalls in Stadt und Amt Schmallalden gehabt. Kaum hätten 
Diele den Rüden gewandt, To babe Major Eſaias Had den Be: 
fehl erhalten mit einer Sompagnie von 90 Soldaten feinen Re: 
krutenplatz in Stadt und Amt Schmalkalden zu nehmen, und am 
20. — 30. December ſey ein Trupp Reiter mit 78 Pferden 
dazu gekommen. Diejer Trupp nebſt der Compagnie zu Fuß 
hätten wöchentlich 600 Thaler gekoſtet. Man babe fie erſt dann 
delogirt, nachdem man dem Reichskanzler dieſe unerfchwinglichen 
Drangſale gemeldet. Major Hack liege aber noch da mit feiner 
Compagnie zu Fuß und Herzog Wilhelm, wie auch ber Schwe: 
diſche Reſident zu Erfurt hätten dem Oberft Diefenhanfen am 
16. — 26. Sanuar d. %. von Erfurt aus Befehl ertheilt, in 
Stadt und Amt Schmalkalden eine „Squadron“ von 4 Compag- 
nien Fußvolk zu errichten. Oberſt Diefenhaufen begehre von den 
Schmallaldern wöchentlich die Lieferung auf einen Oberften Stab, 
4 Kapitäns, 8 Lientenants und Fähudriche, 24 Corporale, 16 
Unteroffiziere, 8 Sergeanten, 9 Spielleute und 770 gemeine Sol⸗ 
daten. Obwohl fie, Schmalkalbner bieje Verpflegung als eine 
unerfchwingliche Laſt, Drangfal und Kriegsbedrüdung durch ihre 
Armuth als unmöglich zu ertragen jchilderten und um Schonung 
bäten, jo helfe doch fein Flehen und Bitten, ſondern Stadt und 
Amt babe in Betracht der Fürftlichen Ordre mit Diejenhaufen 

einen Accord eingehen müflen. Die Koften betrügen wöchentlich 
“ über 1000 Reichsthaler, da die Refruten filh mehrten. Schmal: 
kaldens Abgeordnete baten nun um Befreiung von diejer drüden: 
den Laft, die ‚gegen des Reichskanzlers Befehle, da bei Rekruten⸗ 
plägen nicht fo viele Leute an einem Orte bleiben, ſondern zu 
20 bis 30 an ihre Negimenter abgeliefert werden jollten. *) 
9 Akten über ıc. Band 30. Februar. 
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Wührend bes Kreistages ereigneten fi in Würzburg große „ae- 
mulationes* zwiſchen den beiden ausſchreibenden Fürſten und 
ben Directoren. Bon Weimar'ſcher Seite fielen gegen die Grafen, 
Herren und Stände nase nnd ungewöhnliche Aeußeruugen, bie 
ganz allein die Einführung einer Landſeßerei“ bezwecken Tollten. 
Die belafteten Stände hatten die Abſicht dem Wurzburg'ſchen Die 
rectorium . deswegen eine jchriftliche Proteftation infinuiten zu laſſen 
und Delhafen fragte bei: dem Rathe an; ob er auch mit den andern 
Städtiſchen Abgeordneten fich dazu veritehen Tolle? Der Rath be: 
fahl feinen Abgeorbneten gedachte PBroteftation ganz in angedeut: 
teten Sinne’ ausfertigen zu laſſen. Die Stände proteftirten auch 
während biefe8 Kreistages gegen. Die neueren Brandenburg'ſchen 
Zölle und der Ansbach ſche Kanzler Eifelin rühmte fehr die vom 
Haufe Ansbach bei jüngster Wiebereroberung von Lichtenau ge: 
leifteten Dienfie. Wegen Errichtung des Magazins zur nöthigen 
Berproviantirung von Nurnberg war. nad) ODelhafens Bericht vom 
28. Februar: — 10. März kein günftiger Beichluß zu erwarten 
und am 7. — 17. Mürz batte fi der Fränkiſche Kreidtag zu 
Würzburg : ohne Reſultat aufgelöfl. Die Stünde waren nad 
übergebenen verſchiedenen Proteftationen gegen das Sächſiſche Dis 
vectorium unvervichteter Sache und. ohne andgefortigten Receß oder 
Abſchied auseinandergegangen.*) Der Reichskanzler Orenſtierna 
hatte fich zu dem Zwecke nach Norddeutſchland begeben, um durch 
feine Gegenwart auf: die Stände des Niederſächſiſchen Kreiſes 
ſeinen müchtigen Einfluß auszuüben und ſie zum Beitritt in das 
Heilbronner Bündniß zu Dermögen. Am 12. — 22. Februar war 
DOrenſtierna in Halberſtadt. Bon da aus ſchrieb er an den Rath 
von Nürnberg, er werde wohl wiſſen, welcher Geftalt et: Oren- 
flierne unlängft den Herzog Friedrich Ullrich von Braunſchweig 
und Bimeburg vermodt, die Stände bes Niederſächſiſchen Kreifes 
auf einen beftimmten Tag zujammen zu befehreiben, um mit ihren 
ſowohl wegen Beſchickung des bevprftehenden Frankfurter Conventes 
als auch über eine wirkliche Verbindung und Eintretung in das Heil⸗ 
bronner Bundniß zu verhandeln. Dies habe ‚der Herzog übernommen. 


- *) Rathsverlaſſe vom Februar und März 1684. Vergl. Scharold II, 401. 
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Nachdem Diefer nun den 27. Zanımr — 6. Februar ben Ständen 
bier ald Tag anberaumt und ver Orenktierna in ber Nähe von 
Halberitadt ſich befunden, habe er es nicht für undienlich gehal: 
ten, jelhft in Perſon nach Halberftabt fih zu begeben und bem 
Tag beigumohnen, bei welchem nun nußer dem Haus Holitein und 
der Stabt Lubeck die jümmtlichen Herren Stände entweder in 
Perſon oder durch Bevollmächtigte erichienen jeyen. Sie hätten 
die ihnen vorgelegten Bropofitionen in eifrige, reichliche und ſchleu⸗ 
nige Deliberation gezogen und. dem Allmächtigen ſeys gedankt, 
nit nur auf Beſchickung vorerwähnten Frankfurter Univerjal- 
conventes, ſondern aud auf eine Realconjunction: ziemlicher Ar⸗ 
matur und wirkliche Miteintvetung in das Heilbronner. Bündniß 
nunmehr einmüthig beſchloſſen. „Daher — jagt Drenitierna — 
ih mir jego ſolche beichlofiene Armatur jo viel nur möglih in 
eine richtige Dilpofition eilig zu ‚bringen zum Höchſten angelegen 
ſeyn laſſe in gefaßter Zuwerficht, vermittelft göttlicher Afliftenz 
vorderft den Kreis in ziemliche Securität zu ftellen und. dann auch 
pro re nata entweber eine Realdiverfion in hasticum zu machen 
ober auf / erfordernden Nothfall den 4 obexen Kreiſen eine anfehn- 
lie Hülfe zu leiſten.“ Weil es fi nber — heißt es weiter — 
etwas länger damit verweile ald er gemeint, jo finde er es gleich: 
wohl nicht väthlich noch thunlich, fich megzubegeben, ehe Alles ge- 
orönet und beichlofien ſey. Deßhalb Habe er fidy bis jest noch 
in Halberſtadt aufgehalten, Dies dem Ehurfürften von Branden- 
burg angezeigt und Ihn gebeten, Er möge ihn, Drenitierne, in 
einigen Tagen in Stendal erwarten. Wenn mm bier in Halber: 
ſtadt Alles in Richtigkeit gebracht jey, jo zweifle er nicht, daß der 
Shurfürft fih um fo viel mehr in Allen willführig zeigen und 
mit Recht und That beitreten werde, folglich in Kurzem bie mei- 
ften evangeliigen Stände fi recht zujammen verftehen und feft 
verbinden und bieburch dem Feinde feinen geringen Schreden ein- 
jogen würden, „denn — fagt Drenftierna — mir feine 
Kctiones nunmehr jo weit befannt und offenbar jind, 
daß er jein meiftes Fundament auf die Separation, 
Trennung und Uneinigkeit der Evangeliſchen unter 
ſich ielbit gefest, aljo lafje mir an meinem Drt 
nichts mebr angelegen ſeyn, denn in contrarium zu 
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faboriren und die Evangelifgen zu einer Harmonie 
und Eoncordi zu bringen in gefaßter gewiſſer Zu: 
verſicht, daß die göttlihe Allmacht dieſes chriſtliche 
Werk um ſo viel mehr ſegnen und dermaleinſt zu einem 
redlichen, aufrichtigen und ſicheren Univerſalfrie— 
den erwünſchte Mittel und Wege zeigen werde.“ Weil 
er, Qrenſtierna, nun nicht zweifle, daß ber Rath in Nürnberg 
von feiner Berrichtung in Halberfiabt Kenntniß haben wolle, fo 
zeige. er es ihm hiemit nicht nur an, ſondern bitte auch zugleich 
frenndlich, der Rath möge ſich zu feinem Irrthum verleiten laſſen 
ober glauben, daß der auf den 1. — 11. März nah Frankfurt 
ausgeſchriebene Tag verſchoben worden ſey, wenn er. Orenftierna 
nicht pünktlih an diefem. Tage ‚dort ericheine, Tondern etwa 10— 
312 Zage Ipäter. Nach gepflogener Unterredung mit dem Chur« 
fürften von Brandenburg werde er Brenftierna fich nicht mehr 
aufhalten, ſondern wo immer möglich es jo einrichten, daß er am 
28. Februar — 10. März wieder in Erfurt ſey und von da 
Naht und Tag. feine Reife nah Frankfurt zu befördern. In⸗ 
zwiſchen hoffe er bier in Halberftabt dem gemeinen evangelifchen 
Weien gute unb wüzliche Dienfte zu leiften und die Zeit nicht übel 
anzuwenden. Am 9 — 19. Februar fchrieb Churfärft Georg 
Wilhelm. von Brandenburg aus Tangermünde an den Rethslanz: 
ler nad Halberitadt, er habe fein Schreiben aus Halberſtadt vom 
7. — 17.2 M. erhalten, worin er ihm die Gründe angegeben, 
warum er nicht heute ſondern erft am 12. — 22. oder 13..— 23. 
d. M. in feiner des Churfürſten Stadt Stendal anlagen könne. 
Er, der Churfürſt berge dem Heren (Orenſtierna) nicht, daß er 
zwar geftem am Elbeftrom angelangt, uber wegen des den gan⸗ 
zen Tag über. Häufig gegangenen Grunbeifes habe er nicht über- 
ſetzen können. Nachdem aber geitern und: heute Nacht das Eis 
fih ganz verlaufen, babe er. fich heute früh in Gottes Namen 
überjegen laſſen und fey bier in Tangermünde glücklich angekom⸗ 
men... Er ſey auch gemeint (geliebts :Gott) morgenden Tags für 
berft nah Stendal fih zu begeben und dort den Herrn (Orten: 
ftierna) abzuwarten. Inzwiſchen Halte er den Herrn, daß er fi 
wegen des Halberſtädt'ſchen Convents verhoffenden glücklichen Aus: 
gangs mit: feiner Herüberkunft nd Stendal noch "3-4 Tage 
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verziehe, ſehr wohl entſchuldigt. Ex der Churfürft wünſchte, daß 
bie. Sachen des Orts zu einer rechtäbellänbigen Confidenz und 
einmüthiger Zuſammenfetzung gebracht werben und Dem ganzen 
Evangeliſchen Weſen zu beienderem Heil, Nugen und Frommen 
gedeihen möge. *) Am 5. — 15. März war ber Reichskanzler 
noh in Magdeburg. Von de aus ſchrieb er dem Rathe von 
Kürnberg, er wmiſſe, daß er (Orenſtierna) nach glücklich geende- 
tem Riederfächlifchen Kreiatag gu dem Chusfürften von Brandens 
burg nach Stenbal in ber Altmark gereifet ſey. Obwohl er fi) 
dort gegen Verhoffen 10 Tage babe aufhalten wäflen, jo habe er 
doch die Vereinigung das Churfürſten wie nicht weniger der Für: 
fien und Stände bed Niederſächſiſchen Kreiſes, Beichidung des 
Frankfurter Sonventes und Eintreten in das Heilbronner Bünd⸗ 
niß bewirkt, die ſich dagu bereit erklärt. Oxenſtierna hoffte nun 
Zeit und Gelegenheit für das Beſte das evangeliſchen Weſens nicht 
übel verwendet zu haben. Jezt ſey er — fährt Orenitierna fort — 
auf der Rückreiſe in Mogdeburg angelonmen, in ber Abficht zur 
Ihleunigeren Beförderung der Armatur verſchiedenen aufwartenden 
Offigiers ihre Depeiche zu gehen, wozu er noch 1 Paar. Tage 
brauche. Nach vollendeter Expedition wolle ex Tag und Nacht 
veiien, um nad Frankfurt zu fommen. Der Rath möge daher 
feine Geſandten nah Frankfurt jenden, damit er fte dort treffe 
und mit ihnen deliberiven könne. **) 

Der Rath von Nürnberg war bereit? am 20. Februar — 
2. März von der Ermordung Wallenſteins in Eger unterridjtet 
und erhielt nun nod) durch hen nach Regensburg zu Herzog Bern: 
hard in verjchiebenen Angelegenheiten. gefchieften Burkhard Löffel- 
bolz, die Beftätigung Dieje unerwarteten Greignifies von Hemau 
aus, welcher noch nähere Detaild aus Regensburg folgten, die 
Loͤffelholz nicht nur unterwegs, fondern auch in Regensburg von 
Generalcommiſſaͤr Heußner und dem General-Aubitor Dr. Wöltern 
erfahren, die er dort kraf. Nach diefem Berichte war zwiſchen 
dem Friedlaͤndiſchen und Anifedlichen Bolle, das Gallas common: 


®) Ucten über x. Band 31. Original-Gchreiken. 
**) ten über x. Band 32 Original. 
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dirie eine ſolche wirkliche Trennung. erfolgt, daß beide Trupps 
feindlih auf einander Iosrädten und eine Friedländiſche Bartie 
Das ganze Piccofominifche Regiment in die lacht geichlagen hatte. 
Hierauf marſchirte der Herzog von Friedland mit der ganzen Ars 
mee nad Eger, um jeinen gefaßten Entſchluß fortzuſetzen und. die 
verfprochene Vereinigung auszuführen. In Eger wurde Wallen 
ftein von dem dort commandirenden Oberftlientenant Gorbon nebft 
noch 8 andern Oberften auf angebeutete Weiſe überfallen und nie: 
bergemadht, obgleich er nebft andern Offizieren die wegen der be- 
abfichtigten Vereinigung ausgefertigte aber hernach „corrunpirte” 
Urkunde mit unterſchrieben hatte. Herzog Franz Albrecht von 
Sachſenlauenburg, der von Regensburg, wohin er gelommen, um 
im Namen Waldſieins Bernhards Beiltand anzurufen, nun wie 
ber zu dem Herzog von Friedland reifen wollte, wurde. gefangen 
und die bei ſich habenden Friebländifhen „Paßzettel“ wurben vom 
kaiſerlichen Volle nicht mehr geachtet. Die beabiichtigte Unter: 
nehmung hatte dagegen bei dem Friedländiſchen Welle ben Ent- 
ſchluß erzeugt, ihres Generals Tod gu rächen, indem es nad) Dem 
am 21. Februar — 3. März in Regensburg eingelaufenen. Be- 
richt Eger belagert hatte umd die Thäter mit gleicher Münze zu 
bezahlen begehrte. Herzog Bernhard eilte deshalb jo fehr um bie 
Friedländiſchen zu erreichen, duß er das von Regensburg mitge⸗ 
nommene Volk wegen der ftarfen Märſche in einiger Entfernung 
zurüdließ und nur mit der Armee des Pfalzgrafen von Birken: 
feld vorwärts zog, weil fie dem Friedländiſchen Volke. etwas näher 
gelegen war. Dies that Herzog Bernharb, um die Friedländ’ichen 
in jeinem gefaßten Vorſatz zu beftätigen und durch Hülfreiche Hand⸗ 
bietung und angebotenen Schuz fie auf bie eine oder andere Weile - 
anf die Seite der Verbündeten zu bringen. Herzog Bernhard über- 
nathtete mit dem oben angedeuteten Volke zu Weiden, die von 
Regensburg aufgebrochene Armee. aber am 21. Februar — 3. März 
zu Schirndorf. Heute jollte ihr auch die Artillerie folgen. Oberſt— 
lieutenant von Waldau, Generalcommiflär Heußner und andere 
hohe Offiziere waren in Begriff mit 500 Pferden Regensburg zu 
verlaffen. Weil auch Herzog Bernhard nicht ſobald nach Regens- 
burg zurüdtommen konnte, jondern zunor eine wichtige Unterneh⸗ 
mung im Sinne hatte und mit Gottes Hülfe ausführen wollte, 
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fo entichloß fich Löffelholz mitzureifen und bed Rathes wie ber 
Stabt Beftes dabei in Acht zu nehmen, befonbers weil er be- 
merkte, daß feine Abjendung bereit3 vor 14 Tagen vom Herzog 
Bernhard erwartet worden und überhaupt wohl aufgenommen . 
murbe, weil man zuvor den Herzog nie mit einer Legation ge 
würdigt. Einige „auffäſſige Leute“ hielten Dies für Hochmuth 
und juchten Nürnberg bei dem Herzog zu verbädtigen, um das 
angeblih unrichtige Verfahren von Nürnberg wegen Beldenitein 
zu befräftigen. Zu diefer Anficht trug General Schlammersborf 
das Seinige bei und wurde auch darin ungeicheut von Herzog 
Bernhard genannt, als ein „anlehnliher Eavalier“, der Nürn⸗ 
berg in Schuz nehmen wollte. Bernhard fügte jedoch Hinzu: er 
wolle lieber mit ſolchen Sachen verjchont bleiben, weil es leicht 
eine jchäblihe Beparationem animorum caufiren fünne. *) Her: 
30g Bernhard batte den Rath von Nürnberg von dem Marſche 
des Herzogs von Friedland und feiner Armee nad Eger unter: 
richtet, wie von deſſen Wunfche mit dem Herzog Bernhard fich zu 
vereinigen, unter dem Vorwande, weil er am kaiſerlichen Hofe 
disguſtirt jey. Der Rath jchidte diefen Bericht an Tebel nad 
Frankfurt, wo man übrigend auch den „neuen Minen“ Wallen- 
fteind nicht traute. *) Am 22. Februar — 4. März meldeten 
auch Julius von Streitberg, Commandant zu Bamberg und Oberft 
Hajtver in Neumarkt dem Rathe in Nürnberg die Ermorbung 
Wallenſteins zu Eger und den Zuftand der Armee. Der Rath 
beſchloß dieſen Tod dem gerechten Gerichte Gottes anheimzuftel- 
len. ***) Inzwiſchen hatte Taupadell Eichellam erobert, Oberft 
Rojen war bis vor die Thore von Eger vorgebrungen. Herzog 
Bernhard jelbft ftand an der Grenze, als er erfuhr, die Frieb- 
ländijchen Truppen jeyen bem Kaifer ergeben. . Bernhard gieng 
bierauf nad) Weiden zurüd, wo er einige Tage raftete. Er ließ 
Courville und Taupadell mit dem größern Theile bes Heeres zum 


— — — — — 


®) Acten über xc. Band 80. Herzog Franz Albrecht wurde am 16-- 26. 
Februar bei Tirfchenreuth gefangen. Röſe I, 273. 
**) Ucen über x. Band 37a. Februar. 
ve) Natbüperläfe vom Februar. 
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Schuze der Oberpfalg zurück; er ſelbſt rüdte mit dem Nefte feiner 
Armee vor Kemnath, das fih am 2.— 12, März ergab. *) Don 
bier aus richtete Bernhard feine Blide nah Cronad das in 
feindlihen Händen die unmittelbare Verbindung Coburgs mit 
Culmbach ftörte. Der Herzog entſchloß fi alje zu einem ernſtli⸗ 
chen Angriffe jener Stadt. Schon am 3. — 13. März erſchie⸗ 
nen einzelne Trupps vor Cronach, mo fich geringe Vorpoftenge- 
fechte entwidelten, welche bis zum 5. — 15. fortdauerten. Die 
Furcht vor einer neuen Belagerung bewog bie Einwohner zu 
krüftigen Bertheibigungsmaaßregeln, wohin vorzüglich das Ver: 
ſperren dev 3 Brüden duch große Balken, jo wie das Abdachen 
der .zu hohen Häufer in der Vorfadt zu rechnen if. Am 8. — 
18. März, war die durch Garniſon und Einwohner vertheidigte 
Stadt Cronach jo von allen Seiten eingeichlofien, daß ſelbſt das 
ſtärkſte Gefchügfener aus der Feſtung Nofenberg das feindliche 
Unternehmen nicht hindern konnte. Am 9. — 19. ließ Herzog 
Bernhard die Stabt dur einen Trompeter zur Uebergabe auf: 
fodern, wurde ober abſchlägig beſchieden. Noch am nämlichen 
Tage Nachts drangen die Schweden durch die Feigheit des Vor⸗ 
poftens in die Vorftabt bei der Steinmühle Bon hier aus war⸗ 
fer fie am andern Tage viele ſchwere Feuerkugeln in bie Stadt, 
verwüfteten viele Häufer und erſchoſſen viele Bürger. In Ber: 
zweiflung über die Mittel zus Bertreibung des Feindes ſteckten fie 
ſelbſt die Vorftabt an, obgleich die Schweden zu Löfchen ſich be⸗ 
mühten. Hinter den Trümmern der abgebrannten Häufer wur: 
ben Batterien errichtet und wurde Breſche geichofien. Herzog 
Bernhard orönete nun am 10. — 20. einen ‚allgemeinen Sturm 
an, wozu er feine Truppen durch eine kraftvolle Nebe aufmune 
terte und durch fein eigenes muthiges Beiſpiel anfeuerte. Aber 
alle Anftrengungen die Stadfmauer zu erfteigen, ober durch bie 
Breſche die Höhe der Stadt zu erflimmen, fcheiterten an dem ver- 
zweifelten Muthe der Einwohner, die fein Mittel jcheuten zur 
Vertheidigung ihrer Vaterftadt. Selbft zu Steinen und fiebendem 
Waſſer wurde Zuflucht genommen, um den verhaßten Feind zu 





) Röſe I, 275, 
| 28 
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vertreiben. Das Leztere bereiteten. mit Berläugnung alles Zart 
gefühles die zahlreichen Schönen Kronachs, brachten es dem tapferıt 
Vertheidigern zum Gebrauche and bethätigten auf folde Weile 
re Baterlandsliebe, wie vor 7 Jahren Scene von Velden. Die 
Kronacher hatten beveitd den feſten Entſchluß gefaßt, fih in das 
Schloß (Rotenberg) zurückzuziehen, vorhet aber bie Stadt im Brand 
zu fteden, wenn e8 dem Feinde gelingen follte, fich ihrer zu be- 
mächtigen. Diefer Vorſatz ſollte jedoch nicht zur Ausführung kom⸗ 
men. Der Anmarich eines kaiſerlichen Heeves aus Böhmen in 
das Markgrafenthum Vaireuth zwang den Herzog Bemhard um 
12. — 22. März die Belagerung von Kronuch aufzuheben. Der 
Schweden Verluft an Todten war groß, jener der Verwundeten 
überftieg die Zahl von 300, worımter viele Stabsoffgiere. Die 
Kronacher machten duch bie fieten Ausfälle reitender Koſaken 
viele Gefangene und unter Andern amd den Oberfi Muffel aus 
Kulmbad. *) Die Gefchichte Hat uns nicht den Namen des da⸗ 
maligen Befehlshabers ber Garniſon von Kronach überliefert, je- 
ner ber Feſte Roſenberg aber war (nad Röſe p. 275) ein. Türke. 
Die Schweden nahmen Ihren Nüdyug nad Kobutg und bezogen 
die Ihnen in Franken angemwiefenen Quartiere. Bernhard ſelbſt 
war disguſtirt, weil er ohne Erfolg vor Schloß Kronach fo viel 
Bolt verloren und democh abziehen mußte unb keine Hülfe er= 
hielt. Man hatte dem Herzog von Culmbach aus ben Anmarfch 
des Feindes mit ſtarker Macht gegen ihn gemeldet. Am 20. — 
30. März reilete Bernhard na Saalfelb und von da nah MH: 
menu, wohin jein Bruder Herzog Wilhelm kommen ſollte und 
Drenftierna erwartet wurde. Burkhard Löifelholz, der den Her⸗ 
304 Bernhard bisher begleitet, war am 21. — 31. März in Bai⸗ 
ventb, 309 aber bei dem Anmarſch der Kaiferlicden nach Hers⸗ 
bruck Ach zuräd. Löffelholz erfuhr hier dureh einen am 25. April 

—. 5. Mai von Auetbach angelosimmenen Quartiermeiſter be3 Ober: 
ſten Courille, eine Partie vom Oberſten Taupabell, die nach 


*) Jack x. 137 ff. Der Berfafler läßt den Leſer im Zweifel, ob der alte 
oder neue Styl gemeint ſey. Diefer ſcheint für Kronach‘ zu gelten, jener 
aber bei der Schlacht von Nördlingen p. 140. Ich folge Röfe, der ſtets 
dem alten Style folgt. 
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Rabburg commandirt wurde, um ben Feind zu vecognofciren, fey 
vom Volke des Sean de Werth umrungen und niebergemarht wor⸗ 
den. Ein einziger Reiter, der ſich von der „Bartie” durcha die 
Flucht gerettet, meldete das Unglück dem Generalmajor Vizthum. 
Man war nun Überzeugt, dab Jean de Wert mit den kaiſerli⸗ 
Ken Truppen fih vereinigt. Oberſt Brinken, der in Neubaus 
wor, hatte Befehl erhalten, nod heute aufzubrechen und nach Plech 
zu. marfchiren. Er beftätigte jene Rachrichten in einem beſondern 
Schreiben on den Kapitän Pomer in Geröbrud. Am nämlichen 
Zage kamen auch Marketenderwagen nach Hersbruck und begeht: 
ten ben Paß nad) Nürnberg unter dem Borwand. fie jeyen von 
ber Armee weggeichafft worden, weil summum in mora pe- 
rienlum. *) | 

Die Nachricht von dem Rückzuge ber ſchwediſchen Armee aus 
der obern Pfalz nach Franken erregte in Nürnberg großen Schreden, 
wo man alle Sicherheitsmaaßregeln ergriff und deshalb Stafetten 
an Herzog Bernhard und Feldmarſchall Horn jchidte, ‚beide um 
Hülfe bat, wie um Broviant für ihre Armeen, da von bier aus 
nichts für fie gefcheben könne. Jener war am 26. März — 
5. April no in Coburg. Horn ſuchte man in ober um Ulm. 
Der Rath von Nürnberg wandte fih auch an ben Reichskanzler 
und da3 Consilium formatum nad Frankfurt; bat beſonders um 
fräftigen Beiftand für Herzog Bernharb, damit er Rürnberg vor 
aller Gefahr fchügen knne. Die ligiſtiſchen Beſatzungen von 
Forchheim und Bodenſtein benügten den Anmardh ihrer Berbün- 
beten, überfielen am 18. — 28. März das Shwebilche Volk in 
den Duartieren zu Bezenſtein. 16 Perjonen wurden nieberge- 
macht ober gefangen. *) Herzog Bernbarb hatte ſich während 
feined Aufenthaltes in Koburg zur Verſtärkung der Ammunition 
binnen wenigen Tagen von dem Schlofle zu Würzburg 100 Gent: 
ner Pulver, 45 Centner unten, 50,060 Muftetentngeln, 750 
dreipfünbige, 400 zwölfpfündige und 300 Halbe Karthaunenkugeln 
durch allerhand im Lande zufammengebrachte Fuhren nad) Schwein 


*) Acten über zc. Band 35. Bl. Barthold. Jean de Werth p. 2 
**) Rathsverlaſſe. 
98 * 
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furt liefern laſſen. Bei Koburg erwartete man 9 Churjächliiche 
Regimenter, die mit der Armee des Herzogs Bernhard ſich ver: 
einigen follten. *) Der Nath zu Weiffenburg und der bortige 
Commandant Hand von Stveitberg meldeten am 13. — 23. März 
dem Rathe von Nürnberg den Anzug von 20,000 Mann Bayeri: 
Then Bolfes gegen jene Stadt. Sie baten den Rath um zeitliche 
Sendung von 200 Mufletieren und un Proviant, wandten fich 
aud deshalb an die Kriegs- und Kreisräthe in. Franken und ba⸗ 
tn am 12 Gentner Pulver, 24 Centner Lunten und 6000 Muffe: 
tentugeln. Nürnberg Tieferte die Hälfte biefer Munition, bejchied 
aber mit den übrigen Yoberungen abjchlägig. **) Hieranf wurde 
Hans Philipp Gender von Heroldsberg vom Consilium formatum 
und den Kriegs: und Kreisräthen in Würzburg nad Weiſſenburg 
geihidt, um dort mit dem Rathe über Löhnung und Proviant 
für die Soldateſta fi zu berathen. Der Schwäbilche Kreis hatte 
zwar veriproden vom 1. — 11. December 1633 an die Löhnung 
für die Beſatzung von Weiſſenburg zu ſchaffen, hatte aber nad 
dem Bericht bes dortigen Rathes an den Herzog Bernhard bis 
jeßt noch feinen ‚Heller daran bezahlt. Deßhalb — heißt es mwei- 
ter — jeyen alle Einwohner von Weiffenburg ins Eril getrieben 
worden, weil bei der Soldateſka nicht nur große Ungebuld, Ton: 
bern auch nicht für 8 Tage PVroviant vorhanden wäre, was Gott, 
im Himmel befannt jey unb wovon der Herr Commiſſär fich jelbft 
überzeugen könne. Der Rath von Weiffenburg bat nun um 
Gottes Barmherzigkeit um Proviant aus dem Magazin zu 
Rothenburg. Geuder ftellte jo viel möglih in Weiffenburg Ord⸗ 
nung ber, erhielt auch von Ansbach etwas Geld zur Unterhaltung 
der Garniſon in Weiſſenburg und zur Fortſetzung des Fortifica- 
tionsbaues war .aber bei Weiten nicht hinreichend zur Dedung 
des monatlichen. Bebarfes, der ſich auf 100 Simra Korn belief.***) 
Der Rittmeifter Erhard Todert vom Regimente des Oberften Phi: 
lipp Sattler erichien am 7. — 17. März vor dem Nathe zu Nürn- 


*) Acten über u. Band 35. 
**) Rathsverläffe. 
“er, Acten über x. Band 35. März. 
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berg und begehrte Iant Patenten vom Herzog Bernhard und ben 
Fränkifchen Kreisräthen einen monatlichen Beitrag von 102 Reichs: 
thalern 36 tr. als Gontribution von dem dem Rathe geichenkten 
Teutfchorbensgütern. Man lehnte diefe Foderung als Täftig 
und übermäßig ab. Statt ber Auslöſung „verehrte man 

dem Nittmeifter 3 Dutzend Xhaler *), beichwerte ſich bei 
Kreß in Würzburg und den Abgeorbneten in Frankfurt 
über dieſe BParteilichleit, indem bei der Bertbeilung das 
Tentiche Haus zu Würzburg und Münnerftadt, dann die ganzen 
Aemter Mergentheim, Neuhaus und Ellingen mit Stillſchweigen 
übergangen worden ſeyen. Zu gleicher Zeit begehrte Johann 
Georg Markgraf zu Brandenburg von den Aeltern und Geheimen 
zu Nördlingen, ſie möchten ihm das vom ſeligen Könige von 
Schweden ihnen geſchenkte Kaſtenhaus in Nördlingen als eine an⸗ 
gegebene Pertinenz von Ellingen abtreten und reſtituiren. Der 
Markgraf nahm dabei den Vorwand, er werde an den Rath von 
Nürnberg gleiches Begehren wegen des hieſigen Teutſchen Hauſes 
richten und ſey willfährigen Entſchluſſes gewärtig. Während die 
ſchwediſche Armee in der Pfalz ſich befand, begehrte der Proviant⸗ 
. meiſter für des Generals Vizthum Armada von den Veldnern 
täglich "3000 Pf. Brod und ‚bedrohte fie mit Einquartierung. Der 
Kath von Rürnberg lehnte aber dieſes Begehren ab und bat 
duch Kreß den Herzog Bernhard dringend um Schonung der 
Aemter Belden und Bezenftein. Während die Birkenfeld’Iche Armee 
aus der obern Pfalz fich zurüdgezogen und Ende März a. St. 
in der Gegend von Nürnberg haufte, um fich dort für den bis: 
her erlittenen Mangel an Lebensmitteln zu entſchädigen, kam 
Herzog Bernhard am 1. — 11. April wahrjcheinlih von Koburg 
her nach Wilhermsdorf. Er ließ von da aus den Rath von 
Nürnberg dur D. Georg Achaz Heher um 8000 Bf. Brod, 8 
Fuder Wein und 15 Simra Haber für feine Armee anſprechen. 
Der Rath veriprad Sr. %. ©. foviel möglich zu willfahren und 
ſchickte dem Herzog Togleih Wein und. andere Bictualien nad 
Wilhermsdorf. Diefe Gefchente wurden von Bernhard mit be= 
fonderer Gnade angenommen und er erbot fih auch, wenn es 


*) Nach der Stadtrechnung hieß der Rittmeifter Dodler und erhielt 60 fi. 
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ver Rath begehre, ihm zur nöthigen Verteidigung . ber Stadt 
Rürnberg eme Anzahl Voll zu Fuß oder zu Roß hier zurüdzu- 
laſſen, mit dem ferneren Zuſatz, er Bernhard wolle auch die Ber- 
proviantirung von Nürnberg ſich angelegen ſeyn laſſen und zwi⸗ 
ſchen heute und Bfingften d. %. 30,000 Malter ober 15000 
Simra Kom biefigen Maaßes nach Rürnberg liefern lafjen. Der 
Herzog fagte aber, man müſſe von jedem Simra für den Trans 
port aus Thüringen bis nad) Rürnberg ohne Anlauf ımd alle 
andere Koften 12 Thaler Fuhrlohn zahlen; er habe daher den 
Ueberſchlag gemacht, daß das Simra nit anders als um 16 
Thaler nad) Nürnberg könne geliefert werden. Der Rath joll 
daher fich erklären, ob 'er ſolch Getraid um biefen Preis annehmen 
und den Herzog bei feiner guten Abficht nicht im Schaden ſtecken 
laſſen wolle. Hierauf ſchickte der Rath Burkhard Löffelbolg zu 
dem Herzog, ließ ihm für die treue Vorforge unterthänig banken, 
bie angebotene Weberlaflung des Volkes wegen offenbaren Mangel 
an Victualien und Fourage glimpflichft ablehnen und den Herzog 
bitten, in jedem Fall der Noth die Stadt Nürnberg nicht zu ver: 
laffen, ſondern ihr allen möglichen Beiftand gu leiften. Der Rath 
verſprach Dem Herzog, alles Getraid, das er bis Pfingften nad 
Nürnberg wolle führen laſſen, um den beftimmten Preis von 16 
Thalern für das Simta angunehmen und wenn es aud 10,000 
wären, da man e8 ja nicht wohlfeiler erhalten könne. Der Rath 
verſprach auch dafür gute Bezahlung mit unterthäniger Bitte, 
der Herzog möge zu förberlicher Herbeiſchaffung diefes Getraibtes 
gnädige und nöthige Anftalten treffen, damit auch dieſer Getraid⸗ 
ankauf um fo viel mehr zu Stande gebracht und der Rath nicht 
noch außerdem mit Convoykoſten beichwert werde.“) Wir ver: 
laſſen Bernhard und jeine Armee in Franten und wenden uns 
vor der Hand u andern Begebenheiten Bin, um der Zeit nicht 
vorzueilen. 

Am 26. Februar — 8. März ſchrieb Georg Wilhelm, Kur⸗ 
fürſt von Brandenburg aus Stendal an Den von Sachſen, for: 
berte ihn auf, mit den evangeliiden Ständen ich zu verbinden, 


*) Natheverläfe vom März und April. 
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mit feiner Armee in Böhmen einzurücken und dert ven Feind an- 
greifen. Hiedurch würden des Feinhes Anfchläge ſehr verwirrt 
und von feinem Volle ihm nicht wenig entzogen werben, unter 
welchem jeit der Ermordung des Herzogs von Friedland große 
Alteration und. Unwille fi zeige. Der Churfinft — Fährt Beorg 
Wilhelm fort — werbe auch ohne jeine Erinnerung bereits eine 
fihere und tapfere Nefolution gefaht haben. Georg Wilhelm 
ſchreibt dem Churfürften non Sachſen, er babe it dem Reichs⸗ 
Tanzler Berathſchlagung begonnen. Georg Wilhelm nennt den 
Churfürften eine ber vornehmften Säulen des heiligen Möm. Rei- 
ches und bittet ihn bei bem hevorftehenden Gomvente im Frank⸗ 
fart dem evangeliſchen Weſen beipuftehen mit einer Hülfe, wie fte 
die Kirche Gottes und die evangeliſchen Stände erwarteten. Am 
28. Februar — 10, März erließ bie Niederſächſiſche Kreisver- 
fanmlung von Fürften und Ständen zu Halberſtadt einen Ab- 
ſchied, worin fie unter Andern beichließt, zur Abwendung ber vor 
Augen habenden Gefahr, für dad Evangeliſche Weſen mit den 
vier oberen Kreiſen fich zu verbinden und ein Bündniß mit ihnen 
einzugeben. Zu dieſem Behuf beichloß die Kreisverſammlung zu 
Abwendung der höchſten Gefahr und Noth, Berretung und Ber: 
fiherung bes Kreifes auf ein Jahr den 18fahen Römerzug zu 
Rob und Fuß nah den Maasftab der Iehten moderirten Kreis: 
matrilel auf die Beine zu. bringen und an einem paflenden Dste 
zuiommengnführen. Zu dieſem Zwede murbe jedem Kreisſtande 
bie Erlaubniß ertheilt, gewiſſe Regimenter zu werben und Nefruten 
anzumellen, außerdem aber an Geld monntlid ben 12fachen Rö⸗ 
merzug in die gemeine Kreiskafſe zu liefern. Die Hauptbirection 
über Diele Bewaffnung wurde dem Reichskanzler übertragen, welche 
Diejer auf bejonderes Erſuchen der Stände und aus Liebe zu 
dem ganzen enangeliihen Wejen gutwillig übernahm. Auf An- 
rathen Orenſtiernas wurden dabei zu „Generalperjonen“ ernannt: 
Herzog Georg von Braunfhweig und Lüneburg zum General 
und Feldmarſchall und Johann Banner, der Krone Schweden 
Reichsrath und General. Alle zu diefer Sache gehörigen „Bar: 
tienlaria” wurden bis zum Convent in Frankfurt verfchoben. *)- 


*) Acten über c., Band 38. 
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In Frankfurt glaubte man, Wallenſteins „Ichredlicher Unter: 
gang“ werde dem evangeliihen Weſen nüsliger fen, als die 
Ausführung feines Vorhabens geweſen jeyn würde, Man rech⸗ 
nete auf ziemliche Abnahme ber kaiſerlichen Armee, große Zunahme 
der Eiferfucht und des Mißtrauens unter den Offizieren. Hie⸗ 
duch würde große Verwirrung entitehen und baburch ziemliche 
Beit von ben Verbündeten gewonnen, dagegen aber bei dem Feinde 
der bei der „Militia® jehr nöthige Reſpect Krebit und bie Geld: 
mittel meift verloren werben. *) 

Am 1. — 11. März 1634 verfammelten ih in Frankfurt 
a. M. zu dem dahin von dem Reichälanzler ausgefchriebenen Con⸗ 
vente: 1) Für Churpfa und Simmern, a) Johann Eafimir 
Kolb von Wartenberg, b) Johann Conrad Blarer von Geyers- 
berg, c) Jörg Friebrich Baftor, Jonas Meifterle und Conrad de 
Spina, d. R. Doctoren. 2) Für Churfachien, a) Abraham von 
Sebothendorf, b) Abraham Tüngel, Dr. c) Johann von Zeit: 
ler, genannt Hofmann. 3) Für Kurbrandenburg: a) Sigmund 
von Götzen auf Rojenthal, Geheimer Rath, Kanzler und Haupt: 
mann zu Grambzau, b) Gerhard Romilian von Kalkhun, genannt 
Leuchtmar, Geheimer Rath, c) Joachim Friedrih von Blumen: 
thal auf Protelin, Hofrath unb Gamerer, d) Andreas Koch, Hof: 
und Kammergerichtsrath. 4) Für Simmern: a) die ebenge- 
nannten Meifterle und Spina. 5) Für Pfalz Zweibrüden: a) 
Philipp Streif von Lauenftein, Oberamtmann zu Zweibrüden, 
b) Johann Balthafar Hofmann Dr., c) Ihro Fürftlide Gnaden 
Pfalzgraf Chriftian von Birkenfeld in Berfon. 6) Für Pfalz 
Zautered, a) Bernhard Frießel, Amtmann zu Dieburg, b) Auton 
Gunther Velten. 7) Für den Erzbiihof von Bremen: a) Chri- 
ftoph Sans von Bülau, b) Joachim Helm. Ihro Hochfürſtliche 
Gnaden in Berjon durchgezogen. 8) Für Herzog Wilhelm zu 
Sadien Weimar. Laurenz Braun, Dr. und Hofrath. 9) Für 
Sachſen Altenburg: Hans Friedrich von Brand, Fürftlih Süd): 
fiiher Geheimer Rath und Hofrichter zu Altenburg. 10) Für 
Sachſen Eifenah: a) Johann. Deinhart Dr. und Fürſtlich Säd;- 
ſiſcher Kanzler, b) Georg Fuld, Fürftlicher Rentmeifter. 11) Für 
den Herzog Friedrich Ulrich zu Braunichweig: a) Jacob Lam: 

°) Ucten über x. Band 37a) 
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pabius, b) Juftus Ripius d. R. Doctoren, e) Ludwig Biegen 


4 


maier geheimer Secretär. 12) Für Herzog Auguft von Lüneburg: 
a) Wilhelm von der Wenfe, Drofe zu Neuenhaus, b) Anton 
Apfelmann Dr. Für Brandenburg Eulmbach, .a) Urban Caſpar 
von Feilitſch Kanzler. b) Martin Bendenvorf Dr. 14) Für 
Ansbach Ehriftoph Baumgärtner Dr: 15) Für den Herzog Be- 
gislav zu Stettin in Bommern: a) Philipp Horn, Fürſtlich Pom⸗ 
merfcher gewejener Kanzler und Canonicus ber Kathebrallicche gu 
Kamin, zu Schlattau, Dirmis und Frauendorf Erbtruchſeß. b) 
Silvefter Braunſchweig Fürftlih Pommerſcher Kanzler zu Wolgaft 
und Thefaurarius der Collegialkirche zu Colberg d. R. Dr. c) 
Matthias Kleift, Fürftlid Pommerſcher Geheimer Rath und 
Director des geiftlichen Eonftftoriums zu Damin und Liedenhof, 
Erbgejeb. 16) Für Medlenburg Echwerin: a) Hartwi von 
Paflau, geheimer Rath, b) Dietrich Reinkingk d. R. Dr., geheimer 
Rath und Kanzler. 17) Für Würtemberg: a). Johann Jakob 
Reiſchach, Regimentsrath. 18) Für Baden Durlah: a) Iſacus 
Bartolus Rath, b) Ballinger Dr. o) Markgraf Friedrich in Perfon. 
19) Für Helen [Caſſel) a) Johann Bernhard Dalmig, b) Dtt 
Heinrich Kalenberg, c) Johann Andredt Dr., d) Landgraf. Wil⸗ 
beim in Heſſen jelbit. 20) Für Anhalt: a) Conrad von Borftel, 
b) Martinus Milagius. 21) Für Die evangeliichen Fürſten und 
Stände in Schlefien: a) Andreas Lang, Fürftlih Briegiicher 
Kath, b) Dr. Johann von Prin auf Wechmar, der Stadt Bres- 
lau Syndicus. Anwejende Grafen und Fürften: 1) Die Grafen 
Philipp Morig und Albrecht von Hanau. 2). Johann Graf von 


 Kafjau. 3): Die Grafen Philipp und Eri von Leiningen, 4) 


Graf Heinrich Vollrath von Stolberg. 5) Graf Ernſt uon Witt: 
genften. 6) Die Grafen Wolf Heinrich und Philipp Ernft, dann 
Wilhelm Dit von Iſenburg. 7) Die Grafen Dit. Albredit, Phi 
lipp Reinhard und Wilhelm von Solms. 8) Die Grafen Georg 
Friedrih, Kraft und Philipp Neinhard von Hohenlohe. 9) (Yo: 
hann Philipp Graf. von Eberftein. 10) Ludwig Graf zu Löwen: 
ftein. 11) Ludwig Graf von: Erbad. 12) Die Rheingrafen 
Cafimir und Ott. 13) Für ben Grafen Georg Friedrich von 
Hohenlohe: a) Dr. Valentin Purgold. 14) Für den Grafen 
Kraft von Hohenlohe: a) Zahann Philipp Bonn Dr. . 15) Für 
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Handı Lichtenberg: a) Joharnn Heinrich’ GElandorf Dr. 16) Yür 
die Grafen zu Lömenftein, Erbach, Gaftel, dann für Die Herren 
zu Limburg beider Linien uud Herrn Chrifttan von Seinshein. 
Zaeob Schüt Dr. und Kanzler. 17) Für Jakob Grafen zu Eber- 
flein: a) Johann Michael Geiz Dr., b) Philipp Schütz. 18) 
Für den Grafen Ludwig Heinrih von Naflau Dillenburg: a) 
Johann Philipp Heinrich Hoenomius Dr. Reichsſtädte: 1) Frank⸗ 
furt. 2) Hieronimus Stephan von Cronſtedten, b) Melchior 
Eraſmus Dr. und Syndicus, co) Johann Chrütoph Treudel Dr. 
2) Straßburg: a) Georg Chriſtoph Stebel, Ammeifter, b) Hans 
Georg Bet Dr. 3) Regensburg: a) Georg Tümpfel, b) Paul 
Memminger, c) Georg Gumpelzheimer Dr. d) Georg Gehwolf. 
4) Augsburg: a) Albrecht Bümmel, Bärgermeifter, b) Johann 
Ullrich Rehlinger Dr. 5) Worms: a) Nicolaus Conrad Pultz, 
alter Schultheiß, b) Johann Wilhelm Mebler. 6) Nürnberg: a) 
Zohann Friebrich Löffelholz non Colberg, geh. Mitrathäfreund, b) 
Sobann Chriftaph Herpfer und Tobias Delbafen von Schöllen- 
bad, d. R. Doctoren, Abvolaten und Sonfulenten. (Der Rath 
gab ihnen eine Vollmacht auf Bergament) 7) Speer: a) Con: 
rad Hüttenroth, alter Bürgermeifter. b) David Höpping Dr. 
c) Matthias Filbel des Raths. 8) Ulm: a) Mare Chriſtoph 
Welſer, b) Matthäus Clauß. ce) Philipp. Anbrens Frölich, d) 
Andreas Zeh, d. NR. Doctoren. 9) Colmar: a) Sans Heinrich 
Mod, ‚Stabtichreiber, b) Jacob Walach. 10) Schweinfurt: a) 
Johann Hövel Dr., b) Marr Geberer, Stadtſchreiber. Ritter: 
jchaft Schwäbiſche: a) Reinhard von Gemmingen, b) Bhilipp 
Knipſchild Dr. Fräukiſche: a) Sans Heinrih von Künsberg. 
Betterau’ihe: a) Wolf Adam von Klingenbach, b) Georg Hart: 
mam, Hagen Dr. c) Lucas Kupferfchmied, Licentint. Rheiniſche: 
Dtt Lubwig von Schönberg. Die Nürnberg'ſchen Geſandten bei 
dem Convente in Frankfurt erhielten die Weiſung zu erklären, 
brei Biertel der Untertbanen im Rürnberger Ge: 
biete jeyen feit 1632 jämmerlih umgelommen, das 
Feld liege unbebaut. Für einen befferen Zuſtand fey nicht 

eber Hoffnung da, bis beſonders Forchheim, Rotenberg und Wilz- 
burg wie auch bie obere Pfalz würben erobert fen. Nürnberg 
Föune je länger je mehr jeine Beiträge zur Gontri- 
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bution für das gemeine evangelifhe Weſen nicht 
mehr auftreiben. Das Aerar ſey ſo erſchöpft, daß 
Nürnberg Privatgelder habe entlehnen müſſen, wo—⸗ 
durch es in ſolche Schuldenlaſt gekommen, daß ſie 
der Nachkommenſchaft zur höchſten Laſt gereichen 
werde. Mau ſey deßhalb gegmungen worden von 4 
Jahr zu 4 Jahr außerordentlide Steuern aus: 
zuſchreiben und Anſchläge auf ſolche Artilel zulegen, 
bie in der Stadt verzehrt worden. Nürnberg klagte 
über die unerfchwinglichen Zölle von Ansbach'ſcher Seite, dann 
über die Schwediſche Armee für die es alles hergegeben, deren 
fernere Unterhaltung aber ‚rein unmöglich jey.. Die Gejandten 
wurden abermals beauftragt, ben Neichslanzler um Rückzahlung, 
der dem Könige Guſtav Adolph gelehnten 100,000 Thaler zu 
bitten, und ihm zu jagen, der liebe Frieden jey dem Va⸗ 
terlande deutfher Ration höchſt nöthig, ſonſt komme 
ed zu völliger Dejolation und totalen Untergang. 
Die. Krtegsdifciplin werde nicht geübt ımb der Felbbau könne 
nicht eher getrieben werben, bis bie Soldateſta richtig bezahlt 
werde. Nürnberg habe etliche Millionen Goldes treuherzig zuge⸗ 
jebt.*) Am 3. — 13. März verließen: die Rürnberg'ſchen Ge⸗ 
fandten Nürnberg and kamen am 8. — 18. März in Frankfurt 
an. Weder Drenftierna noch der Churpfälziſche Abgeſandte waren 
bis jet dort. Jener wurbe: am 15. — 25., biefer am 11.— 21, 
erwartet. Bon den Stäbtiiden Abgeordneten waren die Auge: 
burger und Ulmer beveit3 angelommen. Die Nürnberg’Ichen De: 
putirten confechtten mit Johann Jakob Tegel in Frankfurt wie 
ihnen befohlen. Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm erhielt ficheres 
Geleit zur Reife nah Frankfurt zum Convent, aber nicht um au 
den kaiſerlichen Hof zu ziehen. Das fpanische Volk das ſich in 
ber Nachbarſchaft von Frankfurt hatte jehen laſſen, hatte fich 
wieder zürückgezogen, wahrjcheinlih weil die vereinigten Nieder: 
ländifchen „Herren Staaten” wegen diefes Volles 15000 Mann 
nach den Rhein herauf commandirt hatten. Wegen eines ftatt: 


*) Alten über zc. Band 80. 
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lichen in Elſaß erfuchtenen Sieges wurde in Straßburg eine 
Dankpredigt gehalten und Sonntags den 9. — 19. Mär in 
Frankfurt .eine Salve aus großen Stüden: gegeben. *) . 
Am 11. — 21. Mär meldete fih ein Major vom Regi- 
mente bes Oberiten Sattler bei dem Rathe in Nürnberg unter 
dem Vorwand, er habe Befehl, den Bilchof von Regensburg Albert 
Freiherrn von Törring und andere Gefangene in hiefige Stabt 
zu liefern mit. den Bemerken, fie würden morgen durch den Oberft 
Uslar weiter transportirt. Weil aber dem Rathe nichts hievon 
mitgetheilt worden, jo überließ er e3 dem Major, bie Gefangenen 
auf feine Koften zu logiren und zu bewachen wie er wolle. Den ' 
bei fi habenden Soldaten ließ man ein Stüd Brod reihen. 
Der Rath Tieß den Herzog Bernhard zugleich nicht allein um 
Verfetzung diefer Gefangenen ſondern auch um jene des hier be- 
findlichen bei Weiffenburg gefangenen Oberiten Haslang und des 
Dans Paul Rupp bitten, weil fie für Nürnberg nur ſchädlich 
und allerlei Gefährliches practicirten, wie denn des Raths Abge- 
ordnete nad Frankfurt den Forchheimern ſchon verkundſchaftet 
gewejen. Die Zubrleute, welche den Bifchof von Regensburg ꝛc. 
nah Nürnberg gebracht, baten den Rath um 30 Thaler als 
„Steuer“ zur Rüdtehr, wurden aber abjchlägig beſchieden. Nach 
einigen. Tagen folgte ber auf Befehl. bes Commandanten von 
Regensburg gefangen genommene Churbayeriche Rath und Pfleger 
zu. Kling, Hans Albrecht von Dondorf unter Ejcorte:von Saft: 
verjchen Soldaten. Ber Rath nahm ihn zwar an, ließ ihn aber 
zu. Eriparung einer: bejondern Wache zu Hans Paul Rupp „Io: 
giren“ und beauftragte Burkhard Löffelholz, bei Herzog Bernhard 
unterthänig um baldige Abführung dieſer Gefangenen zu bitten, 
da fie ohne vorhergegangene bei dem Rathe dießfalls geitellte 
Bitte und faft nach eines jeden Commandanten Willen dem Rathe 
aufgedrungen und nad Nürnberg gebracht worden jegen.**) Ant 
5. — 15. Mäarz ſchickte Regensburg feinen geheimen lieben Mit: 
xathefreund Georg Dümpfel und Paulus Memmiuger, dann ben 


*) Acten über zc. Band 38. 
**) Rathsverläſſe. 
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Rathgeber und Syndicus Georg Gumpelzheimer der R. Dr. unb 
Georg Gehemwolf zum Eonvente nah Frankfurt. Eie. baten auf 
ihrer Durchreife den Rath von Nürnberg um Aubiem.. Sie 
wurde ihmen gewährt und fie erhielten wegen des Salzhandels 
ein Empfehlimgs-Schreiben nad Frankfurt. Die Geſandten baten 
den Rath von Nürnberg dem Salzhandel von bier nach Regend: 
burg mit ganzen Scheiben freien Lauf zu. Inflen, allein man er⸗ 
swieberte ihnen: ſo lange die. Raubnefter Forchheim und Roten: 
berg nicht weggenommen jeyen, wäre an feinen Handel mit Re: 
gensburg zu benfen. Man gab ben Gelanbten zu mehrerer Sicher: 
beit 25 Dragoner nad) Ansbach mit. Am .9. — 19. verließen 
die Gejandten Nürnberg und der Rath zahlte. dem Baitgeber zum 
Orenfelber Chriſtoph Lobenhofer ihre Zeche mit 16 fl.*) Am 
17. — 27. März Hatten die Regensburg'ſchen Abgeordneten ſich 
in Frankfurt angemeldet und die Drangſale und große Noth ge⸗ 
ſchildert, welche die gute Stadt Regensburg bisher ausgeſtanden 
und noch leide. Neben andern von den Bayet'ſchen Comman— 
danten und deren Kriegävolte erlitteien. unerjehlihen Schaden 
hatte die Bayeriſche Garniſon binnen J. Jahren der. Stadt: Res: 
gensburg 7 Tonnen Gelbes gekoftet. . Als ber Commandant ..bie 
Stadt räumen mußte, Tieß er:zuvor alle Mühlen und :vieleandere 
Gebäude auch unter diefen die alte Beüde zerftören. Der Schaden 
heitef fi auf 200,000 Thaler. Indeß mußte Regensburg. bee 
Schwediſchen Soldateffa 90,000 fl. contribuiren. und noch dazu 
für Baukoſten foviel zahlen, dab fie nebſt gelieferte Munition 
die Summa von 40,000 fl. betrugen. Die Stadt war nad Aus: 
fage der Geſaudten hiedurch jo erichöpft, baß fie weder Proviant 
noch Munition hatte. Die Bürgerſchaft mar and; fo herabge⸗ 
fommen, daß nicht über 1000 vorhanden, die Alles Tchaffen 
mußten, weil die Stadt feine andere Beihülfe, ja jelbft nicht 
einen einzigen Bauernhof hatte. Der Feind hatte mun in Lands⸗ 
hut 7000 Mann gufammengeführt und dieſer Armee 20. Städe 
Geſchüz beigefügt. - Negensburg ſchwebte deßhalb jegt in’ großer 
Gefahr. Die Deputitten baten” nun ben Reichskanzler und die 


* 
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Stände um Abhülfe ihrer Laften. Inzwiſchen berrichte bei bent 
Gouvente zu. Frankfurt ein beftiger Streit zwilchen der Nitter- 
fchaft und den Stäbten wegen des Vortritts, ber fogar auf ber 
Kanzel berührt wurde. Landgraf Wilhelm zu Heflen und Marl: 
graf Kriebrih von Brandenburg erboten fi zur Bermittelung 
und ‚wollten die Sachen in ber Güte beilegen. *) Während man 
ſich in Frankfurt um leere, unnütze Formen fleitt, hatte Churfürft 
Marimilian, ehe und bevor ber ſchon lange beabfichtigte Haupt: 
zweck des bevorſtehenden Feldzuges, nämlich bie Eroberung von 
Regensburg ausgeführt merden konnte, fein Angenmert auf bas 
nähere Straubing gerichtet. Der Ehurfürft hatte um Ingolſtudt 
ben Kern ſeines Heeres unter Aldringen und Jean de Werth 
gefammelt und rüdte am 1%. — 37. Mär; 1634 vor den feſten 
Ort. Der (nicht. genannte) Commandant antwortete troßig ber 
Auffoberung zur Vebergabe; als aber die Belagerer Breſche ge- 
ſchoſſen und zum Sturme ſich rüfteten, verfiauk er fich zur Güte 
und lieferte die Veſte nit unter den ehrenvolliten. Bedingungen 
am 1. April ben Zanbesbesen aus. In feierlichen Triumphe 
von. den Bürgern eingeholt, weiche vier Monate lang das harte 
Joch der Schweden getragen, zogen bie Befreier Mbringen, Jean 
be Werth und. ber Oberſt Reinach in die Stadt ein, fehrten aber 
bald wieder in die Dunrtiexe an der Yar zurück, ba die Bela- 
gexung von Regensburg wegen ber frühen Jahreszeit noch nicht 
exffnet werben Tonnte. **) 

Drenftierna betrieb jehr eifrig unb unter Drohungen bei ben 
feimkiichen Sexeisrfithen die Anlegung des längft befohlenen Hauptma⸗ 
gegins inNürmberg. Auch Herzog Bernhard drang Start bavauf. Die 
Kreiſsrüthe begehrten von Rürmberg die Fuhren zur Abholung ber dem 


*) Acten über u. Vand 33, “, 

So. weit Barthold I, 139 Die Rune non her Groherung der Stadt 

‚ Straubing drang auch bald ne. Regenkbsug. Hier hieß es: Treubreze 
der frühere hiefige Commandant, habe Straubing eingenommen und die 
ſchwediſche Beſatzung gefangen nad Paſſau transporfiren laſſen. Dan 
erfuhr aud auf demfelben Wege die Wegnahme des nah Regensburg 
beftimmten Getraidtes nebft den zu Sqhiftruaen beftimmien Schiffen, 
Oumpelahaimer III, 1230. 
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dortigen Ratte angewieſenen 426 Malter Gettaid. Die Wagen ſoilten 
am 24 März — 4. April im Kitzingen ſeyn, am nümlichen Abend 
dort anflaben, am andern Tage nad Winbsheim fahren, wo am 
236. März — 5. April alle. Fuhrwerle wit finrfem: Convoy ſich 
verſammeln wirden. Die Frünkiſchea Kreis: und Kriegswäthe be: 
gehrten ferner von Nüruberg für dieſen Tag die Sendung von 
200 Mufletieren, nad) Wiubsheim, mo fie ſich zum ſichern Trama⸗ 
port des Magayingetzaibes mit ber Reiterei des Dberitlientenants. 
Rintenberg vereinigen follten. Ber Rath; verſprach in Allem. zu 
willfahren und wicht :200, ſondern 800 Wuffetiere mebjt ‚der. hie: 
ſigen Reiterei zur beſtinunten Zeit abzufertigen und dafür zu ſor⸗ 
gen, dat die Rinkenberg'ſche Neiterei, wenn es bie Sicherheit ex: 
laube, entweder ganz zurückgelaſſen würde, ober höchſtens nur bi 
Fürth nitmarigire. In dieſem Falle jollte ſie dann Die hier be⸗ 
findlichen Befangenen nach Würzbarg geleiten. Der Rath drang 
um :fo- mehr ‚bei den Kreisräthen anf ihre Entfernung, als fie .ufe 
gebruhgen waren ; dabei erlaubten fie ſich allerlei böje Reben ge: 
gen ben Rath und bie Stabt Nürnberg, unterftanden ſich allerlei 
gefährlie. Sachen. Beſondeds aber begehrte ber: VBiſchof von 
Regensburg, man folle ihn vor das Thor ſpazieren fahren laflen ; 
bie Andern verlangten bie Erlaubniß, an einem beftimmtm Ort 
zufammenlommen und en Bab nehmen zu bärfen. Der Rath 
ließ aber alle Bitten ablehnen und ben Gefangenen fagen, fie 
feyen nicht des Rath Gefangene und müßten daher ihre Bitten 
gehörigen Orts anbringen. Der Rath yon Nürnberg richtete ſo⸗ 
gar biefelbe Bitte an den Reichklangler und das Onneiltum for- 
matum in Frankfurt und das um fo mehr als ähre Ueberwachung 
beitens eingeſchärft worden, damit von ihnen nichts "Befährliches 
practiziet werde. *) Zu gleicher Zeit erhielt Erhard von Wolfs⸗ 
teel vom Reichskanzler und ben Räthen bes Consilüi formati zu 


*) Rathsverlaſſe vom März Nünuberek uni seuzde bald erfüllt, denn 
wir finden ion am 16, April den Biſchof Albert mit jenem Kaplan 
are vrei Dienern in Wutburg. In des BViſchofß Vegleitung waren Die 
Negens barger Domherren Ruinen Georg won Vegenberg, Gottfried von 
Verlichiugeze und Aeiper -Galit. Sie wurden ämmtlich nach Schloß 
Marienberg geſchafft. Tags darauf ſah man die enſten Haßlang durch 
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Frankfurt a. M.. vie Inſtruction, ſogleich nach Würzburg abzurei⸗ 
fen, dort noch zwei Kreisräthe ſich beigugeben und mit allem Ernſt 
für Verproviantirung von Nürnberg zu ſorgen, als des Haupt⸗ 
platzes bes Fraͤnkiſchen Kreifes. Seine Inſtruction lautete: Der 
Reichskanzler und Director ded Evangeliſchen Bundes habe ſchon 
von Magdeburg und Halberſtadt aus den Räthen des Evangeli 
ſchen Bundes in Frankfurt, dann auch Fürſten und Ständen, wie 
auch den zu Würzburg unlängſt verfammelten Ständen des Frün⸗ 
kiſchen Kreifes nad) dem Heilbronner und Fraukfurter Abſchied 
bie Berproviantirung von Nürmberg ernftlih empfohlen. Man 
babe fie aber fo vernachläfiigt, bie Zehnten nicht. in die Haupt⸗ 
und Nebenmagazine geliefert., jondern fie. ber Diſpoſition jedes 
Privaten überlaflen. Da nun aber ber Feind nahe uud höchſte 
Gefahr vordanden ſey, fo: ſolle Wolfsleel nach Würzburg reifen, 
dort zwei Fränkiſche Kreisräthe fich zumbuen und ſolche Maaß- 
regeln zur DVerproviantirung von Nürnberg dort treffen, daß nicht 
nur etliche taufend zur Vertheidigung nöthige Mann dort leben, 
fonbern Daß .auch die geſammte Ennngelifshe Bundesarmee, wenn 
e8 die Roth fodere, wie vor 14 Jahren in der Umgegend „Logi: 


Würzburg, nad Keönigshofen abführen. Herzog Bernbarh Hatte zu die⸗ 

jer Fortſchaffung der Gefangenen den Befehl ertheilt. Die übrigen ſchwe⸗ 

diſchen Gefangenen in Würzburg und zwar der herzoglich bayerifche Re⸗ 

gierungs-Präftdent von Spiring der P. Rektor des Jeſuitenkollegiums, 

Briedrih Hundsbiß von Neuburg a. d. D, waren fon am: 24. Februar 

d. J. nad zweijähriger Gefangenſchnft entlaflen :worben. . Der von Geld⸗ 

-  miktele, entpläßte Biſchof Albert wendete ſich am 18. April 1684 an den 

Magsiſtrat zu Würzburg mit der Bitte ihm zur nöthigen Zahlung ſeines 

‚Rebensunterhaltes hier einen Vorſchuß zu leiften, den er durch Wechſel 

dankbar wieder erfegen wolle. In Nürnberg fey er freigehalten worden. 

’ "Der Magiſtrat war aber ſelbſt in: Geldverlegenheit und erwieberte dem 

Biſchof, er möge ſich vorerſt mit feinem Begehren an die Regierung 

wenden. Als er aber dort ebenfalls abgewiefen wurde, erfüllte der Ma⸗ 

giftrat des Biſchofs wiederholie dringende Bitte und übernahm nicht nur 

auf einige Zeit feine Vekbſtigung, fordern verehrte ihn auch mit einigen 

Eimern Wett aus. dem Rathskeller. Giharold ze. IT. Bänden, HeftlV. 

und V. 408 #. Bon dent Grafen Wrardenftein, der den Reichskanzler 

ODetenſtierna auf feiner Bee nad. ARorddeutſchland buleitet hatte, iſt 
keine Rebe mehr. 
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ren” und aus der Stabt unterhalten werben möge. Wolfskeel 
und bie Räthe follten daher die Magazinrechnungen einjehen und 
Alle die mit Kieferung ihrer Zehntfrüchte ſäumig waren, ohne 
Unterfchied der Perſonen, des Standes und der Würden zur Ent: 
richtung ernftlich anhalten. Hälfen gute Worte nichts jo follten 
Wolfskeel und die Räthe mit Erecution einfchreiten unb den Her: 
309 Bernhard um die hiezu nöthigen Reiter und Soldaten nebft 
guten Offizieren erfuchen, da er hierum ſchon gebeten worden, alfo 
mit Gewalt haben, was die Stände nicht gutwillig gaben ; jedoch 
Toll gute Difciplin und gut Regiment dabei gehalten werben, da- 
mit das Land nicht zugleich damit ausgeplündert und vermüftet 
werde. Reicht das Eingebrachte nicht hin, fo jollte Wolfskeel mit 
jeinen Kollegen eine Lieferungsvertheilung an Getraid auf die 
nächitgefeflenen Fürften und Stände anordnen, fie eintreiben und 
wenn e3 gutwillig nicht geichähe, die Erecutionsmittel anwenden. 
Die vom Rathe in Nürnberg mit großen Koften aufgefauften 
Früchte in Kitzingen jollten nach Nürnberg geihafft werben, wozu 
Wolfskeel mit feinen Kollegen die Pferde requiriren ſollte. Seyen 
fie nicht zu befommen, jo ſollte Wolſskeel den Herzog Bernhard 
dringend bitten, er möchte in Ermangelung anderer Pferde, Troß⸗, 
Bagage- und Marketenderpferde mit den Wagen, allemal auf Be- 
gehren von Nürnberg unter Geleite hergeben, damit Pferde und 
Wagen den Ständen, welche fie hergeliehen, wieder eingehändigt 
würden. Drenftierna bejchwerte ſich in dieſer Inſtruction über 
die von der Regierung zu Ansbach und andern benachbarten er: 
höhten Zölle, welche fie felbft auf das dem gemeinen Wohl be- 
ftimmte in die Magazine des Evangelifhen Bundes zu liefernde 
Getraid ausdehnten. Dieß fey aber gegen den Heilbronner Schluß 
nicht allein, ſondern auch ganz unvernünftig und unpraftifabel. 
Dieb hindere die Verproviantirung der benachbarten Plätze. Man 
habe fich ſchon an bie Regierung von Ansbach gewendet und hoffe: 
auch baldige Abſchaffung dieſes Webelftandes. Sollte er aber ge: 
gen alle Buverficht noch ferner beftehen, fo erhielte Wolfskeel mit 
feinen Kollegen vom Reichskanzler und den von den gejammten 
löblichen Ständen zum allgemeinen Gonfilium verordneten Räthen 
den ausdrüdlichen Befehl, mit Gewalt folhen unbefugten Maaß— 
regeln unter Hülfe der Geleite fi zu wiberjegen, Schranken und 
| 29 
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Schlagbaume ſelhſt zu. öffnen unb bie echte zollfrei ins Maga⸗ 
zin zu liefern. *) 

Im früher Teutſchherr'ſchen nun aber von Nirenberg oecu⸗ 
pirten Amte Poßbauer waren die Unterthanen jo verſtö— 
bert, Daß der hoartige Pfleger Zabian Adelmann 
Leine Zehn mehr vereinigen kannte, Sie waren von 
ben. Sperreuth'ſchen Reitern dermalien mit Raub, 
Mord und Brand heimgeſucht worben, daß ſich ein 
Stein hätte erbarmen mögen. Biele Einmohner hatz 
ten feinen Biſſen Prod mehr und Fein Saumenkorn. 
Weil fie ſelbſt an Kleien- und Haberbrad Mangel 
litten, deßhalb mit andern ungewöhnlichen Speifen 
fig erhalten mußten, verſchmachteten und farben 
Viele. Etlihe ließen jih beim Kriegsweſen fchrei- 
ben, Andere, felbit die ſonſt reihften Bauern zogen 
davon. Die Felder lagen unbejäet, weil bon Bauern 
Samen und Pferde fehlten. Biele Güter mare ver— 
brannt und bie Hersihaft Tounte in. dDiejom Jahre 
meder auf Gülten noch Zinfen, nicht einmal auf 
Scharwerkgeld zehnen, *%. Leber die Exceſſe ber Schwedi⸗ 
ſchen Soldateſta liefen ſowohl ig Nürnberg als bei den Conven⸗ 
tm in Würzbung und Franlfurt große Klagen. ein. Bier Eoms. 
pagnieen Reiter vom Regimente des nom enangeliichen. Bunde 
beftellten Oberften Reinhanb von Naja (Rufen ?) hatte in: Amte 
Reicheneck und war: im Maxkte Happarg angeblich auf zwei Stun« 
ben; ſich einquartiert, blieben aber: 24: Tage liegen, plünderten: Die 
Untertbanen und als fie vichts mehr fanden, ſuchten fie ein an⸗ 
derag Quartier im Darfe Föreubach. Der: Rath, nen Nüruberg 
bat nm ben Ohenft, ex; möchte diehe Reiten unnerzüglich aus ſei⸗ 
nam Quarftiere entfernen. Der Nath bie zugleich ein. vom Ges 
nesalftasthalter und Merlommandanten der. Rheiniſchen Kreife; 
Dip, Wilde und Rheingrefen. guch geheimen. Rath und: Vice⸗ 
kanzler ig deutſchen Landen, und des enangeliichen Bundes zum: 


— — — — — 


*) Akten, über 0 Band 31 und 38. 
**) Alten über zc. Band, 37,b, März, 
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allgemeinen Confilium verordneten Näthen erinflenes Patent am, 
lagen, „wegen Abſtellung ber von des ewvangeliſchen 

Bundes Soldatefka täglich verübten zuvor aud von. 
Heiden und Türken niemals erhörten barbariic en 
und mehr als übertyranniſcher Unthatern, Mord, 
Pladeveien, Raub, BPlünderung und Abnahm“ So 

lauten die Worte des Rathes beim Ankhlagen des Patentes. I: 
dieſem jelbft aber jagt Dtte u. Anbem: Beſouders murben ab: 
ſchenliche, unmenſchliche Thaten am Weibervolke ohne Schonung 
bed hoben Alters ober der zarten Kindheit verübt. Gr verbot 
alle Grauſamkeiton ıc. bei Leib» und Lebensitrafe. Am 5. — Id, 

April beſchworte firh Pfalsgraf Wolfgang Wühelm bei den evan⸗ 
geliſchen Bundesſtünden in Frankfurt über die Exceſſe und Blün- 
derungen in feinem Fürſtenthum Neuburg. In neueiter Het 
hatte — nach feiner Angabe, — Oberſt Sperreuth unter Angabe 
einer Sperialorvre von feinen Vorgeſezten nicht allein bei. den 
auägejogenen Unterthanen bie Contribution erhöht, ſonderw auch 
von den Fürftlichen Zöllneen und Beamten die Negifter verlangt. 
und ihnen verbaten,. hinfüro dem Pfalzgrafon Die Renten zu lie- 

fern, weil er Feind dev Schweben und Gomföberieten jey. Die 
Patres: sacietakis Jesu und die Tatholsfchen Prieſtet hatte na⸗ 

mentlich Sperrenth aus des Bralggraben: Stadt Seibel und Bent 
ganzen: Fürſtenthum Neuburg verjagt. Der Gouverneur in Dos 
nauwörth, der doch ſelbſt mit Wein und andern Dingen nadı 
Ingolſtadt handelte, verbot den Neuburgern allen Verkehr mit 
Ingolſtadt, ja ſogar dew Salzhandel. Der Pfalzgraf bat um 
Entfernung des geſammten Siriegäneffed, bie Wierersinfegung: Dev 
Jeſuiten und Tatbolifchen Prieſter. Das Birtenfelv’iche Kriege: 
volk hatte nach dem Bericht des. Pflegers Gans Paul Loffelholz 
zu Hildpoldſtein in der Gegend vom Auerbach fo feinvlic und 
tyranniſch gehauſt, wie es vom feinem: durchziehenden Kriegsvolle 
geſchehen. Den Markt Blech, etliche berumiegenbe Dörfer und 
den halben Markt Ejchenau hatte es weggebrannt und an andern 
Drten ganz barbarifch gehauſt. Am 1. — 11. April Tagen bie 
Birkenfeld'ſchen Solbaten. noch im dem: Markt Fürth, den fie auch 
mit Brand bedrohten, weil fie auf der Straße einen todten Reiter 
gefunden, obgleich Niemand wußte, von Wem er miebergemacht 
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worden. Der Rath von Nürnberg berichtete alle bieje Exceffe an 
Kreß nah Würzburg und fagt unter Andern: „Sie reiten auch 
mit großem Ungeftüm in unſerer Stadt herum, ſchießen unſchul⸗ 
dige Leute auf den Straßen zu Boden, ſchoſſen jogar Einen tobt 
und treiben einen ſolchen Hochmuth, daß nicht genug davon zu 
ſchreiben. Die Meiften haben viel Gelb bei fi, da3 fie in der 
oberen Pfalz erbeutet, was fie hohmüthig macht. Morgen hoffen 
wir auf Delagirung.” Der Rath bat-um Abhülfe diefer großen 
Leiden und Beichwerden. Präſident und Räthe der evangeliichen 
Bundesſtände Landes zu Franken *) hatten vom Nathe in Nürn: 

berg wie von allen Ständen eine gewiſſe Anzahl Fuhren uach 
Kitingen beordert, um das Getraid in das dort angelegte Maga 
zin zu führen. Die Widerfpenftigen wurden babei :mit militärt- 
her Erecution bedroht. Der Rath erbot fi zur Beförderung 
diefer Angelegenheit feinen Bürger Den von Wimpfen nad Kitzin⸗ 
gen und Würzburg abzuordnen. Kreß jammert in feiner Antwort 
an den Rath über die Exceſſe des Birkenfeld'ſchen Volkes, tröftet 
aber damit, ed habe fi im Ansbachiſchen auch nicht befjer betra- 
gen. Dem Allmächtigen müfje man lagen, daß das wenige vom 
Feinde Gerettete duch unfere eigene fogenannte Freunde vorfäz: 
li ruinixt und eingeäjchert werde. Wolfskeel habe den Auftrag 
vom Reichskanzler — jchreibt Kreß — die Fuhren zufammenzu- 
bririgen. Dieß jey ein nothwendiges Werk, deſſen Zweck aber 
ſchwer zu erreichen wegen des in biefem bis auf dad Mark aus- 
gejogenem Kreiſe unglaublich großen Mangel an Fuhrwerk. Am 
11. — 21. April wollten Augsburger und Nürnberger Kaufleute 
mit ihren Gütern von Frankfurt nach Leipzig auf die Meſſe rei: 
jen. In der Nähe von Gelnhaufen wurden fie von etlichen 70 
ſchwediſchen Dragonern aufgehalten: und jollten von jedem Wagen 
4 Kopfitüd zahlen. Als man ihnen die Päfje vorzeigte, erwie: 
bexten fie: Gelb wäre befier als Pafſe. Zu Vermeidung daraus 
enttpringender Ungelegenheit zahlten bie Kaufleute wirklich bie 


*) Unterſchrieben waren: Meldior Reinhard von Berlihinsen, Hans Cafi⸗ 


mir von Schaumberg, Hans Philipp Bender, J Chriſtoph Kreß von 
Kreßenſtein. 











453 


N 


von jedem Wagen begehrte Summa und hofften, man werte fie 
nun mit ihren Gütern unangetaftet pafliren lafien. Dies gejchah 
aber nicht, ſondern als fie Gelnhaufen paflirt, fielen die Schwe⸗ 
den die Güterwagen nochmals an, und begannen zu plündern. 
Al man ihnen Widerftand leiftete, einem Offizier das Pferd ver: 
mwundete und einen Dragoner durch die Schenfel ſchoß, retteten fie 
ſich durch die Flucht. Da diefe Exceſſe von Freundes Volk ge: 
ſchehen, jo meldete fie einer der dabei intereflirten Kaufleute, Jo⸗ 
hann Georg Schupfer dem. Rathe in Nürnberg und bat um Ber: 
wendung bei dem Reichskanzler. Schupfer wandte fi auch an 
die Gejandten von Nürnberg und Augsburg bei dem Convente in 
Frankfurt. Wegen. der Klagen des Schwebiihen Generalkriegs⸗ 
ftabes über die vielen Exceſſe erſchien Damals ein Schwediſches 
Edikt, worin es umter Auderm hieß: Der Generalgemaltiger im 
Hauptquartier und die Negimentsprofojen in ihren . Quartieren 
jolen alle Räubereien ftreng beſtrafen, das geraubte Gut abneh⸗ 
men x. Es ſollen feine Sreireiter, die als faule Summeln den 
Bienen die Nahrung wegzehren, bei der Armee geduldet werden. 
Kein Reiter oder Soldat, der feinen Zug und Wachen nicht ver: 
fieht, "jo geduldet, jondern geplündert und aus der Armee mit 
Spott weggeihafft werden. Die Reformation unter dem Troß 
und der Bagage joll mit allem Ernft geſchehen. Sein Reiter Toll 
mehr ala 2 Pferde und einen ungen balten. . Bei feiner Com: 
pagnie zu Pferd follen mehr als 6, bei feiner Compagnie zu Fuß 
mehr als 5 Wagen mit jenen des Marletenders paſſiren. Dieje 
Tollen jedoch mit 4 Pferden bejpannt jeyn, die Wagen, welde 
zur „Brigada” gehören, auf dem Rendezvous gejtellt werden und 
im Marſch aufeinander folgen. Der Wagenmeiiter des Oberften, 
der die „Brigaba” commandirt, ſoll über die andern Regiments: 
magenmeifter die Inſpektion haben und den der feine Schuldigfeit 
nieht thut, bei dem Generalmagenmeifter verklagen. Jeder Regi— 
mentstroß ſoll in eine beſondere Truppe getheilt, von dem Regi- 
mentsprofojfen fommandirt und in guter Ordnung gehalten wer: 
den. Der Generalgewaltiger befiehlt über Ale und er fol fi 
jtetS bei ihnen aufhalten. Diejenigen, welche außer diejer Orb- 
nung gefunden werden, jollen die Rumormeifter ausftreihen oder 
nach Gelegenheit an dem Ort, wo der Marich vorübergeht, auf: 
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hängen lafien. Bei den Quartiermeiſtern zu Roß Toll nicht mehr 
als ein Reiter und mit denen zu Fuß ein Jourierſchitz und bes 
ſonders Tem Junge gebildet werden. Wer fich eigenmächtig ein- 
quartiert oder den Quartiermeiſtern voraußeilt, ſoll beim Rendez⸗ 
vous dem Generalgewaltigen übergeben werden. Die Quartier: 
meifter follen fit) beim Nenbezons beim Generalguartiermeifter 
is guter Ordnung in befondere Truppen Ttellen. Diefer Artitel- 
brief jollte monatlich jedem Regiment durch defien Schultheiß ober 
Serretär vorgeleſen werden. *) Mit dew großen immerwährenden 
Klagen über die Exceſſe der Soldateſta waren auch die drüdend- 
fien Laften verbunden. Bom May 1633 bis zum April 1684 
mubten die 4 oberen Kreife nach dem Heilbronner Beſchluß mo- 
natlich dem Reichskanzler zahlen: für feine Perſon 3000 Reichs⸗ 
thaler. Die 7 Räthe erhielten monatlich Jeder 800 Thaler. Ein 
Secretär bekam monatlih 100 Reichsthaler, jeder der zwei Scri⸗ 
benten erhielt in demfelben Zeitraum 235 Thaler. Die Ausgabe 
betrug monatlih im Ganzen 5250 Thaler oder 7825 Gulden. 
Daran zahlte der Fränkiſche Kreis monatlich 17353 fl., der Schwä- 
biſche 8457 fl. 30 fr., der Chur: und Rheiniſche zahlten 2684 fl. 
30 kr.**) Am 5. — 15. April meldeten die Fränkiſchen Kreis: 
und Kriegsräthe dem Rathe von Nürnberg: Bel dem jüngft ges 
baltenen Fränkiſchen Kreisconvente zu Würzburg babe man zu 
Unterhaltung ber Kreislanzlei ein Quart von einem einfachen 
Römerzug einftweilen bewilligt. Der Rath von Nürnberg folle 
nun nicht allein. feine Quote zu diefem vermilligten Unterhalt, ſon⸗ 
dern auch zugleich noch einen erklecklichen Zuſchuß zu Entrichtung 
anderer Koften unverzäglih nah Würzburg jenden. Der Rath 
willigte num in das erfle Begehren und trug Sorge, dab befjen 
Rate an dem bewilligten Duart einfahen Römerzugs auf 1 Mo⸗ 
“nat eheitend nah Würzburg überjendet werde. ***) 

Nachdem bie Osnabrücker bereit? am 11. — 21. März mit 
. ber Bitte um Erleichterung ihrer Laften fi an ven Reichskanzler 


*) Alten über ıc. Band 35. 
“r, Alten über ꝛc. Band 81. Wpril. 
vr), Matheverläffe, 
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gewendet, wieberhölten fie am 37. Mätz — 6. April ihre dieß⸗ 
ſallige Vorftelung und fagten: Der Generaleommiſſär Erich An- 
berjon habe aus Hameln 9. — 19. März ihnen geſchrieben, daß 
von feinem Leibregimente zu Faß, Osnabrück mit 1000 Mann be- 
ſezt werden und fie noch außetdem 108 Pferde und 648 Solba⸗ 
ten za Fuß anwerben ſollten. Dies Schreiben hätten fie am 20. 
— 30.0. Muerbalten. Im Begriffe Deputitte had Hameln zu 
enden, Habe Ihnen am folgenden Tage det Regintentsquartier- 
meiſter des Oberſten von Mebode eine an Dieſen gerichtete Ordre 
gezeigt, kraft deren ihm und Anderſon zur Unterhaltung ſeines 
Regiments Stift und Stadt Osnabrück angewieſen wurben, wo: 
von 4 Compagnieen in bie Stadt ſelbſt kommen ſollten. Nach 
5 Stunden ſey Oberſt Merobe mit feinem Regimentsſtab und 4 
Comptiguieen in die Cradt eingerückt. Nicht zu gedenken der ver⸗ 
übten Inſolentien mit Geldetpreſſungen zu 10 bis 12 Thalern 
koſtbaren Weitnzechereien, Verjugung ber Bürger ans ihren eige- 
nen Gänfern ſeyen Ne die Osnuabrücker nicht im Stahbe fie zu 
ernähren. Hierauf wandte fi am 2. — 12. April der Reichs: 
kunzler von Frankfurt aus an ben Herzog Georg don Lüneburg und 
ben Generalcommiſſät Erich Anderſon, worin es heißt: Bürger⸗ 
meiſter und Rath von Osnabrück hätten ſich abermals an ihn ge: 
wandt niit der Klage, ſie ſeyen nicht nur außer ber früher ge: 
babten Garniſon mit ellichen 100 Reiter, ſondern aud mit zu 
vielen Dffigieren bei dem Fußvolke belaftet werben. Da fie nun 
mit Haber und Fonrage nit aufzukommen müßten, bet Unter: 
halt der vielen Offiziere ihtten unerträglich falle und fie felbft 
eine Freifahne vun 300 Mand junger Mannſchaft errichtet, To 
bäten fie um Verlegung der Reiter, um Entfetnung ber über: 
Hüffigsen Offiziere und wegen etrichteter Freifahne um Minderung 
der übrigen Garniſon. Da ihm, Öfenftierna, der jeßige Zuſtand 
ber Stadt nicht Bekannt und et eine Unterhandlung hierin nit 
unbilig ſinde, der Herzog aber die Mittel zur Abhülfe am Beften 
kennen werde, 15 ſende er Die Vorftelung an den Herzog zurück, 
nicht zweifelnd, Er werde Dasjenige anorbnen, mas der Status 
beili ints die Sicherheit des gemeinen Weſens in der Stadt ſelbſt 
leiven und vertragen möge. Am 7. — 17. April übergaben die 
abgeordneten Rathsbokſchaſten und Deputirten der Erb:, Frei: und 
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Reichsſtädte in Frankfurt dem Reichskanzler ein Memorial, worin 
e3 heißt: er werbe ſich wohl erinnern, was Bürgermeiiter und 
Rath der uralten und evangeliichen Hanſeſtadt Oſnabrück nicht 
allein am 11. — 21. März jüngfthin um Abwenbung einer Ein: 
quartierung von etlichen 100 Reitern und Unterhaltung vieler 
Dffiziere beim Fußvolk, jondern auch wegen des weiteren am 9. 
— 19. deſſelben Monats ausgefertigten den Ofnabrüdern am 
‚ andern Tage übergebenen Befehls am 27. d.M. unterthänig und 

flehentlich an ihn, Drenftierna, hätten gelangen laffen, welchem 
Befehl zu Folge die Stadt in der That mit 1000 Mann bejekt, 
dabei auch zur Werbung von 108 Pferden und 648 „Soldaten 
zu Fuß“ angehalten werden wolle. Am 21. April — 1. May 
jey ihnen, den Osnabrüdern, ferner die Anweiſung eingehändigt 
worden, daß, das Regiment des Oberiten Merode in Stift und 
Stadt Osnabrüd gelegt werde, wovon alsbald nad) wenigen Stun: 
den diefer Oberft mit feinem Regimentzftab und 4 Compagnieen 
in die Stabt gerüdt jey. Zwar habe der Reichskanzler ihre Be: 
ſchwerden am 20.— 30. d. M. an den Herzog Georg von Braun: 
ſchweig und Lüneburg als verordneten General in Niederſächſiſchen 
und Weſtphäliſchen Kreifen, wie auch an den Generalcommiflär 
Erich Anderjon zurüdgejchidt, weil fie von den Umständen befjer 
unterrichtet, da3 gemeine Wejen und die Noth der Stabt kennen. 
Weil aber die legt erwähnte Beläftigung erft nach des Reichskanzlers 
Remiſſionsſchreiben angelangt und ihm die Beſchwerde darüber einge: - 
händigt worden, auch indeß die Deputirten ſeyen erfucht worden, jene 
Borbitte bei Orenftierna abzuftatten, jo hätten fie die Abgeordneten 
Rathsbotſchaften jene Begehren nicht zu: verjagen gewußt. Sie hätten 
dabei beſonders bedacht, daß bei nicht erfolgter Abhülfe vieleicht ans 
bere Hanſeſtädte von viel vermögender, rechtichaffener Beitretung zu 
biefem evangelifchen Bunde abgefchredt und dadurch der evange- 
liihen Bertafjung fein geringer Nachtheil dürfte veranlaßt werden. 
Deshalb baten die Abgeorbneten der Ehrbaren Frei: und Neich3- 
ftäbte den Reichskanzler unterthänig, er möge geruhen, die Er- 
leichterung, der von dem Papiftiichen Theile vor der Eroberung 
hochbeängitigten, gepreßten und auögejogenen guten Stabt auf 
erträglihen Weg fo viel möglich Hinzuleiten. ‚Sie würden es 
mit den Dsnabrüdern als eine hohe Gnade in Unterthänigfeit 
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erfennen und folde milde Verfügung ihren Herren und Obern 
gebührend rühmen. Die Deputirten der Stadt Dsnabrüd über: 
gaben zu gleicher Zeit den imGonvent zu Frankfurt verfammelten 
Geſandten aller Reichsſtädte eine Denkſchrift, worin fie ihre be- 
reit3 jo eben geihilderten Leiden erzählten. Sie fagten unter 
Anderm: feine Stadt fey vom päbftlihen Joche jo gepreßt 
worden, wie Dsnabrüd. Bei Eroberung der Stadt feyen nicht 
mehr als 600 Mann zur Einguartierung bewilligt worden, um 
gegen Anfälle des Feindes gefihert zu jeyn, im deſſen Gewalt 
man nicht Tommen, ſondern lieber fterben wolle. Siebaten daher 
um Gotteswillen, der zugemutheten Werbung fie zu entheben und 
fie von den 500 Mann zu Fuß nebft den zu 2 Gompagnien 
nöthigen von der Krone Schweden beeidigten Offizieren zu be 
freien, da zu Erhaltung und Sicherung vor feindlidem Anfall, 
ber noch über 1300 anmwefenden Bürger, auch über 300 Mann 
junger von Osnabrüd unter einer Freifahne. errichteten Mann⸗ 
Ichaft vorhanden jeyen. Achtzig Haushaltungen hätten ſich ſchon 
verlaufen, wozu fie wegen der Nähe der Stadt Embden und 
anderer freien Derter bequeme Gelegenheit hätten. Den Inter: 
halt des Kriegsvolfes möge man den benadbarten Orten auf: 
bürden und Dsnabrüd damit verichonen 2. Die Deputirten 
fchloffen damit: „Wir. werden fonft der Krone Schweden, Ihro 
Ercellenz und Ihro F. D. dem Herrn General und Herzog von 
Lüneburg Unjerem gnädigſten Zandesherrn Herrn Guftav Guſtavs⸗ 
Jon, denen Wir mit Eiden verpflichtet, bi8 zu den Tod. um Er: 
haltung Unjeres freien Erercitii NReligionis getreu bleiben und 
für das ganze Evangeliihe Weſen auch alle unjere Wohlthäter 
andächtig zum lieben Gott beten, in deffen gnädigen Schuz Wir 
fie jammt und ſonders aufs fleißigfte mit gebührender Reverenz 
Demüthigft anbefehlen.” Die in der Beſchwerdeſchrift angegebenen 
Gründe, warum Osnabrüd mit der auferlegten Cinquartierung 
und Werbung der Soldaten zu verjchonen ſey, waren folgende: 
1) Die Bürgerjchaft der alten, weltbefannten Stadt Osnabrück 
war über 80 Jahre der unveränderten Augsburg'ſchen Confeflion 
zugethan; vor wenigen Jahren wurde der dritte Theil durch eine 
Feuersbrunſt eingeäfchert, wenig gerettet und viele Menſchen kamen 
um. Hierauf mußte die Stadt aus befonderem Haß und Feind: 


y 
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ſchaft gegen bie Augsburg'ſchen Eonfeffioniften dem Katjerlichen 
Felbmartgall Grafen von Anhalt 40,000 Thaler baares Gelb 


ohne Servis und Proviant geben. 3) Ferner mußten fie zut 


Ueberkunft beider Poftulirter, nämlich bes Cardinals von Hohen⸗ 
zollern und des Biſchofs Franz Wilhelm Grafen zu Wärtenberg*) 
ein Bedeutendes hergeben. 4) Wurde die arme Bürgerihaft 
Augsburg'ſcher Sonfeffion allein von dem eben gedachten ihren 
Biſchof als Generalreformator ber Weſtphäliſchen Streife wegen 
ihres beftänbigen Glanbens dermaſſen eraetisnirt und mit ſolchen 
unerhörten aegyptiſchen Ftondienſten beſchwert, daß es ihr feit 
ben 6 Jahren ihrer Heimfuchung etliche „Zonen Schub“ geko: 
ftet, denn berfelbe Biſchof habe fie more solito erft zur Armuth, 
dann aus Verzweiflung zu feinem abgöttiſchen Glauben zu bringen 
vermeint. Sie hätten geduldig biefe Laſt ertragen und bofften 
bis auf wenige Perſonen, welche abflelen ober auswichen eine 
Aenderung umd beſſeren Zuftand in feiter Zuverſicht zu Bott. 5) 
Die Röm. katholiſche Obrigfeit münzte während ihrer bjährigen 
Regierung ſoviel Osnabtückſche Kopper Schillinge und verbreiteten 
fie unter die Leute, daß jetzt 6 ja bisweilen 7 Thaler Kopper- 
münze, bie fonft mit dem Silhergelde in gleichem Werthe ſtanden 
zur Erlangung von 5 Thalern Silberforten mußten ausgegeben 
werden und bie Bürgerfchaft konnte mit Koppermünze ihre Be: 
bürfniffe nicht einkaufen. 6) Die 6jährige Einguartierung , wo— 
mit fie delegt worden, weil ber Biſchof und ber Kaiſer ihnen 
nicht getrauet, Habe ihnen bebeutenb yefoftet. 7) Während ber 


*) Der evangeliſche Herzog Philipp Sigismund von Braunfchweig-Lüne- 
burg war auch Biſchof von Osnabrück und flarb 1623. Sein Rad» 
tolget war der katholiſche Graf Eitel Friedrich von Hohenzollern Sig- 
maringen. Er regierte hut bis 1625, Ihm folgte Franz Wilhelm, 
Geaf vun Wartenberg, Sohn Dub Herzogs Fetdinand vor Bahern, aus 
morganatiſcher Ehe. Gr Führte 1628 in Ostnabrüd bie katholiſche Re⸗ 
ligion mieder ein, ward 1629 Biſchof von Minden und 1630 zu Verden. 
Im Jahre 1632 wurde das Stift von den Schweden bejekt und (nad 
Barthold I, 143) am 8. Februar 1634 Guſtav Guftavsfohn, natürlicher 
Sohn Suftav Adolphs anf des Reichskanzlers Oxenſtierna Geheiß ats 
Herr des Stiftes Oßnabtud eingeführt. 
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Belagernng darch die Schweden jey alles Getraid verborben wor⸗ 
ben, fo daß Fein Bürger auch nur bas Geringſte befommen. 8) 
Bei der Uebergabe ber Stabt wurde zu ihrer nöthigen Verthei⸗ 
digung die Aufnahme von 6000 Mann bevungen, deren Zahl 
nicht liberfchritten werben follte. Die Stände von Dsnabrüd 
nänlich das Domkapitel, die Ritterſchaft und ber Rath hatten 
fich verpflichtet, der Armada 60,000 Thaler zu erlegen. Statt 
lange gehoffter Erquickung zahlte die Bürgerichaft nicht allein ihren 
tertiam (partern) forberu nachdem ſich die Ritterſchaft geweigert, 
ihre 20,000 Thaler herbeizuſchaffen, mußte bie Stadt in specie 
40,000 Thaler zahlen. 9) Yur Eroberung der St. Peters Burg 
lag bie halbe Arınee in und ver ber Stadt, mußte fie unterhalten 
mit ſchweren Koſten, indem ber Stab und die Artillerie noch 
wohl über 20,000 Thaler koſteten. Die Bürgerichaft wurde da⸗ 
durch jo erihöpft,. daß ſie allen Vortath an Gold, Silberge- 
ſchmeide, Geldeswerth ıc, hergeben mußte. 10) Seit der Erobe- 
rung mußten bie Bürger alles Holz für die Hauptwache, dann 
Haber, Heu, Stroh ıc. kaufen, Alles gegen vorgefchriebene Ord⸗ 
nung. 11) Reich und Arm müfle alles Getraib für ih und bie 
Ihrigen Taufen und die Felder Tönnten wegen Mangel und Un: 
ficherheit nicht bejliet werden. 12) Die Lebensmittel Tofteten noch 
einmal joviel, wie vor 4 Monaten und bie Theurung fey jo groß, 
daß bie Menſchen verhungern müßten, da die Obrigkeit nidts 
für fie tun könne. 13) Aller Handel und Wandel Liege dar: 
nieder, bie Leute brächten nichts zum Verkauf wegen ber Inſo⸗ 
Ientien der Garnifon. 14) Die Stadt war fo herabgelommen, 
daß fie Feine 1000 Thaler borgen konnte. 15) Andere benach⸗ 
barte Orte würden ſich veranlaßt fühlen, mit dem Feinde zu ver⸗ 
handeln, wenn fie ftatt gehöffter Rettung nur Bedrückungen zu 
fürchten hatte. 16) Laſſe man die hiefige „An Seeftabt” zu keiner 
Reipiration kommen, fo würde fie in Zukunft nichts mehr für 
den Evangeliſchen Bund thun können. 

Am 3. — 13. April wandten fi Bürgermeiſter und Rath 
von Wezlar von da aus an bie Deputirten der ausfchreibenben 
Städte in Frankfurt a, M. Der Inhalt der Schrift Tautet: 
Vor 10 Wochen hätten fie auf kurze Zeit 3 Compagnien vom 
Wittgenftein’schen Regiment in die Stabt aufgenommen. Des 
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Herr Graf und das Consilium formatum hätten ihnen ſchriftlich 
und mündlich verfihert, daß fie außer den monatlichen Geldern 
und gemeinen Servis Traft des Heilbronner Bundes nicht weiter 
belaftet werden follten: auf dieſe Verficherung hätten fie das 
Bolf in der. Stadt einlogirt. Bis jebt ſey aber nur das Gegen: 
theil von Allem erfolgt, indem die Soldateſſa vom Anfange an 
bis jetzt alle Infolentien verübt, die Bürger zur Speifung und 
Lieferung von Fourage mit Bedrohung und tödtlichen Schlägen 
gezwungen habe. Bei diejer beſchwerlichen Einquartierung müßten 
fie eine monatliche Anlage von 1600 Thalern für das Naſſau⸗ 
Dillenburg’she Regiment geben, wobei fie mit 86 Thalern über: 
jebt jeyen, auch hätten fie bei der Ausprefiung dem Regiments- 
Schultheiß (Auditeur) 50 Thaler geben, dann 256 Thaler dem 
Burgsdorf'ſchen Regiment und das Wittgenſtein'ſche Regiment 
vom November bi3 zum März monatlich ein- und ausrichten 
müffen. Dabei habe man den Wezlarern die Einkünfte der con⸗ 
fiscirten geiftlichen Güter entzogen, deren Abnukung ihnen von 
Gott und Rechtswegen kraft buchſtäblichen Inhaltes des Heil- 
bronner Abſchiedes gebühre. Die Infolenz der Solbateffa fteige 
immer mehr; fie mürde öffentlich aufgereizt, die Bürger zu jchla- 
gen, was fie au thäten. ALS geftern — heißt es in dem Be: 
richte — die Soldeten mit dem Trommelichlag zujammengefodert 
wurden, faaten die Offiziere den Soldaten in Gegenwart der 
Rathsperſonen auf der öffentlichen Straße, fie jollten Koft, Trank 
- und Alles fodern, ober auf: die Bürger jchlagen, worauf drei 
Dragoner am hellen Tage einem Bürger drei Zaften in einer. 
Scheune aufpadten. Als fein Weib für ihn bat, jchlugen fie. 
biefe jo, daß fie ohnmächtig wurde. Einer Rathsperſon, deren 
Heine Kinder allein im Haufe, fielen fie in die Wohnung, plün- 
derten, warfen die Feufter ein und verwundeten den Sohn, der 
dazu fam. Die undijeiplinirte Feindihaft geht ſoweit, daB ein 
Soldat den alten 70jährigen Bürgermeifter mit dem Tode be: 
drohte, ihn im Haufe öfters auffucht, dad er ohne Lebensgefahr 
wicht verlafien kann. Die Bürgerichaft verfichert, fie habe bei 
dem 14jährigen jpanifchen Kriege dergleichen Unbilden nicht er- 
duldet, indem fie nicht als Gonföderirte, jonbern als Feind be- 
handelt würde. Die Bürgerihaft war in ſolche Noth gerathen, 
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daß nicht 50 Bürger ihr Brod mehr hatten. Die Wezlarer ba- 
ten nun um Bermittelung der Reichsſtädte bei dem Reichskanzler 
und um Entfernung des Volkes. Geftern wurden die Wezlarer 
von dem Major mit 2 neuen Compagnieen bedroht, nämlich vom 
Strafen von Wied und dem Junker von Tann. Diejer war mit 
feinem Lieutenant ſchon angelommen und jeine 66 Soldaten foll- 
ten morgen folgen. Die Wezlarer weigerten ſich deſſen, da vom 
Reichskanzler no feine Anweiſung da wäre, baten alfo ebenfalls 
un Abwendung. Mit den Bewohnern von Wezlar übergaben 
Bürgermeiſter und Rath der Reichsſtadt Dortmund den in Frank: 
furt verfammelten Ständen ein Gejuh um Neutralität und baten 
um Verwendung bei dem Reichskanzler. Die Dortmunder wünſch⸗ 
ten, daß die bei ihnen liegende Soldateſta nut auf Servis gefezt 
und der Unterhalt aus der Kaffe bezahlt werde. Die Dortmunder 
fagen, im Juli 1632 jey ihre Stadt durch das Kaiſerlich Pappen⸗ 
heim'ſche Regiment und im Februar 1633 von ben Heſſen befezt, 
beraubt und jo zu. Grunde gerichtet worben, daß die geringe Bür- 
gerihaft anf Markt und Bein ausgefogen, ihr Stabt-Negiment 
nicht mehr behaupten könne. Die Stadt Frankfurt erklärte auf 
dieſe Eingabe, die Neutralität dürfe nach dem Heilbronner Schluß 
feinem Stande bewilligt werden. Erlaſſung der Eontribution jey 
auch nicht räthlich. Es möchte daher wohl beſſer jeyn, wenn 
Dortmund zur Sontribution nach dem Anſchlag der Reichs-Ma— 
trifel, fo viel immer möglich fich bereit erfläre. In dieſem Falle 
erböte jih dann Frankfurt zur Vermittelung, welcher wahrichein- 
lich alle Deputirte der Städte beitreten würden. ) 

Am Ende dieſes Abfchnittes mögen einige. zur Charakteriftif 
jener Zeit gehörige Ereigniffe bier nicht am unrechten Orte ftehen. 
Der K. ſchwediſche Generallieutenant von der Cavallerie Lorenz 
Freiherr von Hofkirchen auf Collmitz (Kollmünz) und Dreſſidl bat 
den Rath von Nürnberg, er möge feinem (Hoflichens) Pfarrer 
zu Dürrwangen, *) M. Johann Wolf Wernigmüller: die frühere 


*) Acten über x. Band 31. 


**) Hofkirchen erhielt von Guſtav Adolph nad erfolgter Occupation die Graf⸗ 
Ihaft Dettingen Wallerſtein im Jahre 1632 zum Geſchent und ließ ſich 
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Dautjäherriihe, nun aber Rücrnhergiſche Piarrei zu Halsbach 
(Landgerichts Dinkelsbühl) jest wieder anvertsauen und den Bacri- 
ficulum (Briefter) und Meßpriefter dart abſchaffen, weil ſolche 
Pfarrei Halsbach Hiebepor als Die Mutterpfarre neben der Pfarre 
und dem Filial Dürrwangen auch allein durch eine Perſon ſey 
verjehen worden. Der Rath hatte zwar bisher Anſtand genom⸗ 
men, an den ihm geſchenkten Drien die Reformation auf dene 
Lande vorzunehmen, jedoch weil die Unterthanen felbit dazu ger 
neigt und begierig, jo willfahrte der Nath dem Herrn von Hbf- 
kirchen. Man erjuchte ihn dabei feinen Pfarrer Wernigmüller an: 
wweilen, er möge förberlih fich nach Nürnberg verfügen. Er 
wurde den Predigern in einer Conferenz vorgeftellt und mabte zu: 
vörberft die Nürnbergiſche norma doctrinae unterſchreiben. Bei 
Zeiftung der Pflicht wurde ihm wohl eingelchärft, daß er nicht 
allein diefem feinem Pfarrbienft getreu. obliege, und des Rathes 
Mutterkirche auf Teine Weile etwas entgiehen laſſe, Tondern auch 
jederzeit und bei allem Gottesdienſt für einen © & Raih in 
Nürnberg öffentlich bitte, damit man willen möge, daß Yelbige 
Pfarrei einzig und allein dem Rathe zuftändig jey. Den modus 
iastallationis bei biejer Einfühnumg bed evangeliſchen Gottes⸗ 


dort huldigen. Sie umfaßte die drei Grafſchafts Antheile de Limien 
Dettingen - Spielberg, Oettingen⸗Wallerſtein und Dettingem-Balbern, alfo 
die ganze katholiſche Grafſchaft und faft die Hälfte des ganzen Ottingen⸗ 
ſchen Gebietes. Dee übrige Theil war im Bells der proteſtantiſchen, 
gräflih Oeiting⸗Oeltingiſchen Linie. 

EGnde Juni 1633 verlobte ſich Grufin Agotbe, Tochter des Grafen 
Ludwig Eberhard von dieſer Linie und. jeiney Gemahlin Diargarethe, 
gebornen Gräfin zu Erbach mit mehr erwähntem General Hofkirchen. 
In einem förmliden am 7. — 17. Juli 1633 zu Ulm abgeſchloſſenen, 
ſowohl von dent Grafen Ludwig Eberhard als von feinem Fünftigen 
Schwiegerſohne dem General Hofkirchen unterfääriebenen Bertrag vers‘ 
pflichtete ſich Diefer im feiner neu emworhenen Grafſchaft keine. Veränder 
rung vorzunehmen. 

Am 10. — 20. December 1633 verzichtete Agathe, Freifrau von 
Hofkirchen, geborne Gräfin zu Dettingen in einer bejondern dort aus⸗ 
geftellten Urkunde, nachdem fie das im Gräflihen Haufe Oettingen her⸗ 
Ganmlidge Heirathägut vor 4000. Gulden und die übrige Ausflattung 
enipfangen, auf alle Ebanſprüche an: Die Grafſchaft Dettingen: 
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dienſtes au Halahach übenkiek man den Oberpftegern. Am 1B. 
— 29, April 1684. murbe dem Pieter Wemizmüller die Pfarrei 
in Halsbach mirllich anvertzaut, weil Hoſtirchen erflärte, er habe 
nie die Abficht, gehabt, dene Mathe von. Würnberg etwas: an jei- 
nem Rechte zu Habsbach zu: entziebem. Mil hem Gitter und: Be: 
ſtreben in, ben geichenkten Beſitzungen die proteitantiiche Religion 
einzuführen, vereinigten fig auch nach damaliger Sitte harte äfe 
fentliche, Strafen gegen Solche, die durch ihren. Lebenswandel unb. 
Untertaſſung veligiöfer Gebräuche zu Aergerniß Beraniaflung ga⸗ 
ben. Lorenz. Därmleix, Bader tm. Sonbergeybab zu Rürnderg 
wurde als ärgerlicher Gottealäfterer dazu; verurtheilt, drei Sonn: 
tage nad. einander. vor. Die Kirche geitelt, dann aben gegen Ilv- 
fehde, Zahlung den Atzung wid. finäfliche Rede freigelaften zu 
menden. Sei Weib. wurde mit dem. Geſuch um Trennung von 
Tiſch und Bett abgewieſen, Därmlein aber bei Leiſtung der Ur⸗ 
fehda wahl eingeſchürft mit ſeinem Weibe fürbaß friedlich zu leben. 
und fie nicht zu, belsibigen.: Därmlein mußte wirklich dieſo Strafe 
am, Sonntag den. 2B. Februar a. St. oder 5. März n. St. 1634. 


Dieje Urkunde unterzeichneten als exdetene Zeugen, Georg Fried⸗ 
rich. der Walter, Graf: von Hohenlohe, Mdmig Ehrchart. ref. yon Hohen»: 
lohe und Herz zu Sangenburg, wie. auch, Gottfried Herr zu Lanburg des 
Iniferlihen Reichs Erbſchenk und Semperfrei. 

Graf Georg Friedrih war nıit Agathens Schwefler Marie Mag- 

dalene vermählt und folglich ihr Schwager. Ste war in erfier Ehe die 
Gemahlin des Grafen. Heinrich von Solar: 

Die, Bermäblung des Generals Hoftixchen mit ver Grafin Agatho 
mag alſo kurz var ebengenannten Tage Yolljagen: worden jeyn. 

Diek als freundliche auf Urkunden. beruhende Mittheilung. des. 
Herrn Hofe und Domänenrathes Freiheren von Löffelholz zu Wallers 
fein, Bergl. Weng S. 70 und Röſe I, 188 der Hofffichen ausdrücklich 
als Husfürftlich Süchſiſchen Geueral bezeichnet. Dieß beruht jedenfalls‘ 
auf Irxthum. Der ſpätere Uebertritt des Benernls Hoflindgen: in K. 
ichwediſche Dienſte bleibt, übrxigens hiehei- nicht ausgeſchloſfen. Im Jahre 
1633 war er. wenigſtens ganz beſtimmt ſchwediſcher General, 

Na der Schlacht von Nördlingen mußte Hofkirchen Wallerftein 
räumen, das wieder an die rechtmäßigen Beſitzer übergieng. Nach ſei⸗ 
nem Tode -vermählte fich Gräfin Agathe von Dettingen am 4. Oktober ” 
a. &. 1657 mib dem Grafen Guſtay Axel von Löwenftein und ſtarb 10800. 
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erleiden. Kinder und Verwandte Därmleins baten nun inſtän⸗ 
dig, gegen ihn Gnade ergehen zu lafien und thn mit Stellung 
vor der Kirche zu verfchonen. Ihre Bitte wurde aber abjchlägig 
beiehieden und ihnen dabei angedeutet, Der Rath habe ihn wegen 
feines geführten gottlojen Lebenswandels Teine geringere Strafe 
dietiren können, indem er nicht allein viele Jahre das heilige 
Abendmahl nicht genofjen, ſondern auch ſehr Gottesläfterlich geflucht 
babe. Därmlein ſollte nun nächſten Sonntag den 2.— 12. März zum 
zweiten Male vor die Kirche geftellt werben. Da baten Därmleins 
‚Kinder, Freunde und Nachbarn, wie auch das ganze Baderhandwerk 
abermals, ihn von der ferneren Stellung vor die Kirche zu ent- 
binden. Der Rath beharrte aber auf vollftändige Eritehung ber 
ihm dietirten Strafe. Därmlein bat nun um Erlaubniß feinen 
Beichtoater Sprechen zu dürfen, weil er Willens mit, Gott ſich 
zu verföhnen. Hierauf wurden die M. Brendel und Ströbel, 
Kapläne bei St. Lorenzen beauftragt, zu ihm auf den Thurm zu 
‚geben, ihm zuvörberft jein gottlojes ärgerliches Leber wohl zu Ge: 
müth zu führen, auch, wenn ihm feine Belehrung Ernſt, nad) ge= 
bührenden Dingen ihm an die Hand zu gehen und den Erfolg 
dem Rathe zu veferiren. Am andern Tage meldeten ihm nun die 
beiden Kopläne, die vorhabende Buße und Belehrung Därmleins 
ſey dem äußeren Scheine nad) ernftlich gemeint und komme von 
Herzen; fein Weib habe ſich jelbft auch für ihn verwendet. Diefer 
günftige Bericht blieb nicht ohne Erfolg, Därmlein wurde der 
ferneren Stellung vor bie Kirche enthoben, jedoch auf 1 Jahr in 
fein Haus confinirt, ihm. auch dabei ernſtlich auferlegt, während 
dieſer Zeit außer den Beluche des -Gottesdienftes feine Behaufung 
nicht zu verlaffen, auch aller ehrlichen Zuſammenkünfte fich zu ent- 
halten, mit feinem Weihe, Kindern und Gefind KHriftli und frieb- 
lich zu leben, wie überhaupt in jeine alten Fußtapfen ferner nicht 
mehr zu treten. Im Unterlaflungsfalle wolle man ihn jonft noch 
einen andern Ernſt zeigen. Die beiden Kapläne mußten vor Allem 
verfuchen, Därmlein auf dem Thurme mit feinem Weibe wieder 
zu vereinigen und fie zufammen zu „taidigen”. "Frau von Serau 
verheirathete ihre Tochter an den Oberftlieutenant Herwart Regel 
und.bat um die Erlaubniß, Gopulation und andere hochzeitliche 
Solennitäten im Auguftinerklofter feiern zu dürfen. Der Rath 
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nahm feinen Anſtand, diefer Bitte zu wilfahren. Oberſt Wil⸗ 
beim von Brinken beabfitigte Sonntags ben 4. — 14. May 
jein „hochzeitliches Ehrenfeſt“ mit Fräulein Anna Sophia von 
Burgmildling in Nürnberg zu feiern und lüud einige Zeit vor- 
ber den Rath dazu ein. Dieſer beichied zu ferner: Vertretung 
Hans Sigmund Fürer und Burkhard Löffelholz. Brinken hatte 
nicht allein das Starkiſche Haus Hier gemiethet, fondern auch zu 
feiner Hochzeit 4 Fuder Mein durch feine Untergebenen in den 
Keller ſchaffen lafien. Als nun ‘der Hochzeittag herannahte, be⸗ 
gehrte Brinken vom Rathe die Erlaubniß für Michel Conrad Ernft, 
Kaplan zu Unferer Frauen, ihn den Oberften an bes Schaffers 
Stelle mit jeiner „Vertrauten” copuliren zu dürfen. Der Rath 
beichloß aber, diefe Bitte abzulehnen und dem Oberften anbeuten 
zu lafjen, daß die Copulationen ſtets nur durch die beiden Schaf: 
fer verrichtet würden. Plan könne deshalb ohne läftige Confuſion 
und allerlei daraus zu befolgenden Ungelegenheiten das übliche 
Herkommen nicht ändern. *) Der Rath ließ aber am GHochzeittage 
dem’ Oberft Brinfen ein ſilbern vergofvetes Trinkgeſchirr als Ge⸗ 
ſchenk überreichen, das 6 M. 3%3D. wog and 110'f. 25 
8%. Ioßet. *.) 

War auch Guſtav Adelph bereits ſeit 14 Jahten im del⸗ 
dentode bei Lützen zu ſeinen Bäterm: beitngegangen,. jo lebte er 
boch noch in gutem Andenken bei den Bewohnern von Nürnberg. 
- Der Wachsboffirer Juſtin Pfoleinaier 'hatte:der glorwürdigen Kb. 

Maj. zu Schweden „Bildniß“ in Xebendgröße verfertigt. Man er: 
Laubte ihm es öffentlich in Nürnberg um Geld zu zeigen und- te 
{hm hiezu die große Stube im ehemaligen Auguftinerflofter ein⸗ 
räumen. Pfolemaier wurde aber bebentet, er möge die Zeute nicht 
zu jehr übernehmen. Peter Richter, Quartiermeiſter im Regimente 
des Oberſten Wolf Adam von Steinau‘ war: wegen Raub und 
Morbthaten zum Tod verurteilt: worden. Man ſchenkte ihm’ aber 
wegen feiner dem gemeinen evangeliſchen Weſen gekeifteten treuen 
Dienfte und auf Fürftlihe und andere vornehme Verwendungen 


*) Mathöverläfe vom Februar bis März 1684. ' ' J 
ee) Stadtrechnung von 1634. 
| 30 
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aus Gnaden das Leben und ließ ihn anf einen neriperrien Thurm 
ſetzen. Oberſt Steinau reclamirte ihn aber und man ließ ihn ge: 
gen geleiftete Prfehde verabfolgen. Johann Ernit, Herzog zu 
Sachſen Weimar, jchrieb dem Rathe von Nürnberg, ex jey ent: 
ſchloſſen, am 24. März — 8. April das Leicheubegängniß des am 
16. Juli a. St. (2) vorigen Jahres verjtorhenen Herzogs Johann 
Safimir von Sachen in Koburg zu feiern. Er begehrte deshalb 
vom Rathe, er möge hiezu Jemand aus feiner Mitte aborbıien. 
Dies war aber wegen jebiger notoriſcher Unſicherheit unmöglich. 
Er beauftragte Daher den Nürnbergijchen Bürger Rainıyad Im⸗ 
bof (in Hohenftein bei Koburg?) am beitimmten Tage im Namen 
des Nathes in Koburg zu erjcheinen und dieſem SFürftlichen Lei: 
henbegängnifie beizumohnen. *) Hiefür zahlte der Rath am 30. 
Juni — 10. Juli „diefem Imhof für Zehrungskoſten, die er zu 
Koburg bei dem Fürftlichen Leichenbegängniß wegen eines €. €. 
Nathes hier, verzehrt” 10 Gulden und 10 Sciflinge. **) Zu 
gleicher Zeit bat Herzog Ernſt den Rath von Nürnberg nit al: 
fein um eine Brandfteuer für feine abgebraunten Unterthanen in 
Eisfeld, fondern auch um Erlaubniß zu einer Collecte im Nürn⸗ 
berger Gebiete. Der Rath ließ aber dieſes Geſuch auf ſich be- 
ruben. Hermann pon Dueftenberg begehrte im März 1634 vom 
Rathe zu Nürnberg die Zahlung der rüdjtändigen Stebtjteuer. 
Man ließ aber jein Schreiben unbeantwortet und erklärte feinem 
Anwalt, Berla Bed, man könne bei jeßigen läftigen Kriegsläuf⸗ 
ten und wegen anbern haben Ausgaben dieje Stadtftener jezt nicht 
zahlen. Dex Rath bewilligte aber zu gleicher Zeit dem Wirth 
zum goldenen Stern Alexander Zeltner die erbetene Verhaftung 
des ehenzaligen Mundſchenks bei Guſtav Adolph, Karl Brand, 
Er hatte lange ‚Zeit bei ihm logirt und war ihm 486 Reichstha— 
dex ſhuldig. ++) m bie nämliche Zeit ſchickte der Nürnberg'ſche 
Agent im Mien, Johann Löw ein ſchon im Januar ausgefertig- 
den laiſerliches Decret an hen Roth, dahin lautend: Dieſer ſoll 


*) Rathsverläſſe vom Februar und März. 
+) Stadtrechnung von 1694, 
***) Mathsverläfie. 
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bem upn dem Grafen „Johann Carl von Schönburg, Bruder bes 
Dit Friedrich von Schönhurg bevollmächtigten Diener, die bei dem 
Nürnberger Bürger Tobias Geiger, deponirten verliegelten Möbeln 
und Effecten übergeben, ba Graf Dit Friebrih im September 1631 
in der Schlacht bei Breitenfeld geblieben. Der Rath verweigerte 
aber bie Herausgabe, geftüzt auf Geſetze und beſonders deshalb, 
weil viele Stände des Reichs, wie die Grafen von Gaftell, die 
Neihsftäbte Schweinfurt und Windsheim Bejchlag darauf gelegt. *) 
Die Priorin und das Konvent zu Marienburg bei 
Abenberg jhilderten in einem Schreiben an den Rath 
von Nürnberg wie kümmerlich fie im Waifenhaufe zu 
Ingolftadt leben und fi behelfen müßten. Sie baten 
daher um Auszahlung der in der Lofungsftube zu Nürnberg für 
fie liegenden rüdftändigen Zinfen; aber vergeblih. Der Rath 
vermweigerte fie am 9. — 19. April, fo lange bis die von den 
Katholifchen des Raths Untertanen abgenommenen Saren zu: 
trüdgegeben und der Schaben jey erjezt worden. Eben ſolche An: 
fichten hegte er gu) in Bezug auf das Kapital. Indeß Stiegen 
Noth und Elend wie wohl im ganzen Vaterlande jo auch in 
Nürnberg auf gräßlihe Weile. Am 10. — 20. April fand man 
bei St. Klara ein armes fremdes Weib guf freier Straße tobt. 
Es hatte ein 4jähriges Kind zurüdgelaflen, das map in bie Fin 
del gufnahm. Der offenbare Augenjhein lehrte, daß das ver: 
arınte Land- und Bauernvolf hejonder® aus den beynachbarten 
fremden Herrſchaften häufig in die. Stadt lief und der Zulauf von 
Tag zu Tag ſich mehrte. Man fand allenthalben in ‚den Straßen 
und auf ben Plägen, ja ſogar ‚auf den Dunaitätten Kranke und 
Verſchmachtete liegen. Hieburd wurde aber der Bürgerihaft be: 
jonderd durch das überhandnehmende Betteln großer Verdruß und 
Beſchwerde zugezogen, der ohnedem herrſchende Brodmangel wurde 
noch vermehrt und man ‚hörte viele ühle Nachreden. Bei Annähe: 
rung be3 Sommers und der warmen Witterung fürchtete man 
au durch diefe armen erkrankten Leute gefährlihe Seuchen und 
Krankheit. Man beſchloß deshalb alles fremde Gelindel feinen 


3 


) Acten uher x. Band 37. Ianyer. 
ne am 50 * 


468 


Herrſchaften zuzufenden ; im Uebrigen aber auf Mittel zu finnen, 
wie des Raths armen Untertbanen und den binterlafjenen Witt: 
wen zu helfen, wie dem läftigen Betteln abzuhelfen, damit doch 
bie armen Leute nicht fo jämmerlich und auf unverantwortlide 
Meile, „wie das unvernünftige Vieh”, auf offener Straße, im Re: 
genmwetter und in der Kälte liegen und kümmerlich verſchmachten 
müßten. Mit diefem Jammer und Elend giengen Raub, Mord 
und Plünderung auf dem Lande Hand in Hand. Am 12.—22. 
Februar plünderten 24 Neiter vom Sperreuthiſchen Regimente 
den Giebigenhof fürmlid aus und thaten außerdem noch großen 
Schaden auf den Straßen durh Rauben und Plündern. Bier: 
zehn Neiter vom nämlichen Regimente erſchoſſen am andern Tage 
zwei Wendeljteiner Bürger, verwundeten Etlihe und nahmen ihnen 
8 Pferde. So meldete der Richter dieſes Ortes Blaſius Haupt: 
mann. Der Rath ließ den Oberft Sperreuth um Beftrafung die- 
jer. Räuber und um ernftlihe Abftelung von dergleihen Landes: 
zwingerei bitten. Das Streifen auf die Plader wurde ernſtlich 
fortgejezt. An dieſe ſchloſſen ſich mitunter ſelbſt Nürnberger Bür- 
gersjöhne an. Selbit Reiter und Dragoner der Stadt machten 
bievon feine Ausnahme. Johann Lilj Sparr, Kommandant zu 
Alchaffenburg meldete dem Rathe von Nürnberg den erhaltenen 
Defehl, die Nürnberger Bürger nah altem Herkommen auf bie 
Frankfurter Meſſe vergleiten zu follen. Sparr proteftirte dabei 
dagegen, daß ber Rath das an ihn abgegebene Schreiben nicht auf 
Pergament ausgefertigt, noch ihm wie jonft Gebrauch gemwejen, 
durch einen Reifigen Einfpänniger ſey eingehändigt worden. Der 
Rath erwiederte dem Commandanten, es ſey nicht mehr üblih an 
alle Orte auf Pergament zu fchreiben, die Aborbnung eines be- 
jondern Reifigen Diener aber könne bei jegiger befannter Unfis 
herheit nicht für rathjam erachtet werden. Man wolle ihn aber 
keineswegs hiedurh an einem dießfalls durch fein Amt be: 
dingten Rechte beeinträchtigen. Weil e8 dem Rathe theil von 
höheren Ständen übel genommen wurbe, daß er feine Schreiben 
auf Pergament ausfertigen ließ, von Andern aber wieder die Un: 
terlaffung gerügt und dagegen proteftirt wurde, fo hielt es ber 
Rath für das Paſſendſte, die Ausfertigung der Schreiben auf 
Pergament hinfüro zu unterlaffen und nur Papier hiezu zu ver: 
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wenden. Dies geihah im März 1634. Die nad Frankfurt han⸗ 
delnden Nürnberger Kaufleute befchwerten ſich im April jehr über 
die Gewalt und den am Geleite vom Pogte zu Uffenheim verüb: 
ten Hochmuth. Mit Schimpf und Verachtung Hatte er über ben 
vom Consilium formatum auggeftellten Paß, höchſt beleidigend 
über den Rath von Nürnberg fi geäußert. Er verband damit 
Drohungen über feine dem Geleite zu erweijende Behandlung bei 
* der Rüdreife von Frankfurt nah Nürnberg. Der Rath beichloß 
deßhalb bei der Regierung von Ansbach und dem Oberft Bullach als 
des Vogtes vorgejezten Amtmann .fich zu beſchweren. Man mel: 
bete diejen Unfug Tegel nach: Frankfurt und ließ auf den Vogt 
unter allen Thoren aufpaffen. "Den nad Venedig negozirenden 
Handelzleuten gab man das erbetene Zeugniß, daß in und um 
Nürnberg gute gefunde Luft jey, nebit einem an die Gignoria 
und das Officium bella Sanitä gerichtetem Verwendungs-Schreiben 
um Berabfolgung ihrer angehaltenen Güter. Ein für Nürnberg 
* beitimmter von Frankfurt kommender Getraidetrandport wurde von 
des Herzogs Bernhard Reiterei in der Gegend von Kitzingen un: 
ter Mißhandlung der Fuhrleute zum Theil geplündert, vor Winds⸗ 
beim aber unbarmherzig abgemwiejen, - fo daß fie die ganze Nacht 
auf freiem Felde in größter Gefahr zubringen mußten. Die Weif- 
jenburger baten in ihrer höchſten Noth und Dürftigfeit mit ſechs 
Wagen vol Brod oder Mehl ausbelfen zu wollen, es nad Roth 
zu liefern und am Magazinmehl jich wieder zu entſchädigen. Der 
Rath willfahrte ihrer Bitte. *) 


*) Rathsverläſſe vom Februar bis April. 
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Des Herzogs Bernhard Wufbru aus Franken. Sein Marſch nad Schwa⸗ 
ben. Beſchwerden und Bitten aus Nördlingen, Dinkelsbühl, Shwähilh Gmünd, 
Leutlirchen und Memmingen bei dem Gonvenfe in Frankfurt. Die Demmin- 
gex bitten den Reichskanzler um Donationen als Schabenerſat. Die Laiferlid- 
bayerifchert Truppen eröbern Wuerbich. Horn: eroberl Memmingen. Graf Krat 
von Scharffenſtein, nuumehriger ſchwediſcher General. Ausfall der Roten 
berger Barniion. Herzog Bernhard in Frankfurt und Würzburg. Schlacht bei 
Liegniz in Schlefien. Banner erobert Frankfurt a. d. Oder. Herzog Bernhard 
in Roth. Erprefjungen und Pladereien der Solbatefla. Herzog Bernhard zieht 
gegen Regensburg. Nürnberg Yiefert Proviant und Schanzzeug vahitt. König 
Ferdinand von Ungarn und Böhmen mit feiner Arntee vor Negensburg. Mens 
ſchenſchinderei, Ohrenabſchneiben. Ein Franciſtanermönch bekennt ſich öffentlich 
zur proteſtantiſchen Religion. General Kratz in und um Fürth. YPrevienilie 
ferung an denjelben. Gefecht bei Regensburg. König Ferdinand beichiekt und 
flürmt diefe Stadt. Bernhards Rückzug nah Franken. Er begehrt uiid erhält 
von Nürnberg ein Gelddarlehn. Näubereien des Weimariſchen Volles. Leichen⸗ 
begängniß des vor Negensburg gebliebenen Generals Gourville in Nürnberg. 
Herzog Bernhard von Weimar und Markgraf Friedrich von Brandenburg woh⸗ 
nen ihm bei. Zur Sittengef&ichte. Herzog Bernhard belagert Forchheim. Nürn⸗ 
berg Liefert Schanzzeug dahin. Innerer Zuftand diefer Feſtung. Ausſage eines 
Deierteurs. Klagen des Freiherrn von Burgmildling über Druck. Sieferun- 
gen von Geſchuz, Schanzzeug und Proviant vor Forchheim. Der Convent in 
Grankfurt bittet den Rath der Stadt Züri um Anlauf von Getraid und um 
Bermweigerung des Durchmarſches für das aus Italien kommende Boll, Herzog 
Bernhard begehrt nnd erhält von dem Rathe zu Nürnberg ein abermaliges 
Gelddarlehn. Der Herzog marſchirt mit feiner Armee nad Schwaben und läßt 
den General Kratz vor Forchheim. Verzeichniß der Darlehen und Lieferungen 

— an Gefhüz, Munition, Schanzzeug und Proviant an den Herzog Bernhard. Er 
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deteinigt N mit Horn zum Entſatz von Regensburg. Uebergabe biefer Stadt 
an ven König Ferdinand. Kapitulation und Zeugniß des Magiſtrats für den 
Generali Kagge. König Ferdinand ertheilt der Stadt Regensburg einen Gpe⸗ 
cialpurdon. Pronienilieferung nad Fürth für daS Kagge'ſche Kriegsvolk. Ge⸗ 
nerak Kagge in Rürnberg. Er beſchwert fih über Chemnitz. Kagge läkt hier 
den Accord wegen Uebergabe von Regensburg und das Zeugnik des dortigen 
Mogiftrats druden. Der Rath von Nürnberg verbietet den Drud des Special- 
pardons. Kagge zieht mit feinem Regiment mach Würzburg. Abermalige Lies 
ſerung Yon Munition und Proviant flür den Genesal Koatz dor Forchheim. 
Aögliher Zuſtand der Belagerungseorps. Näubereien des ſtratziſchen Bolles 
bei Windsheim. Kratz hebt die Velagerung von. Forchheim auf. Berzeihniß 
des Geſchützes und Schanzzeugs, der Munition und Materialien, welche Rirn- 
berg zur Belagerung von Forchheim geliefert. Die Garniſon dieſer Feftung 
macht Ausfälle, plümdert und verheert die Umgegend von Nürnberg. Fürth er- 
halt Garniſon und wird werihungt. Beichwerben det MWarlgrafen von Branten- 
burg bei dem Convente in Fraukfuri über den großen Drud der Laflen Die 
jelben Klagen ertönen aus den NReisftäbten Augsburg, Münfter in St. Gre⸗ 
gorienthal, Oberehenheim, Colmar, Kaijerforg, Türkpeim. Klagen und Bitten 
des Grafen Naffau-Saarbrüden und der Stadt Freiberg. Oxenſtlerna's Aeuße⸗ 
rungen über die jegigen Zuſtände. Sagen aus Schlettifladt, Magdeburg wnd 
von der Schwäbiſchen Ritterjchaft bei den evangeliſchen Bunvesflännen in Tran: 
furk Aujwand des Marktrafihums Unkbac, Beil in und um Nürnberg. 


In den erften Tagen des Aprils 1634 verlieh Herzog Ber::: 
barb mit feiner Armada die Umgegend von Nürnberg und hielt 
am 4. — 14. bei Herrieden Rendezvous. Bon da aus führte er. 
feine Armee in die Gegend non Dinkelsbühl, Donauwörth und 
Nördlingen, wo am 8. — 18. fein Hauptquartier war. Die 
Dfterfeiertage (6. — 16. und 7. — 17. April) feierte er bei 
Herrn von Hoflichen in Wallerſtein und ritt von da „per posta® 
zu Feldmarſchall Horn nad) Ulm. *) Das Schwediſche und Bir- 
kenfeldiſche Volt hatte in der Umgegend von Nürnberg übel .ge- 
hauſt. M. Balthafar Reinsberger, Pfarrer zu Kraftshof Hatte 
unter andern Kirchengeräthichaften auch den Kelch vergraben, bie 
Soldaten aber hatten ihn gefunden und meggenommen. Man 
meldete e3 dem Commifjär Heußner, bat um Beftrafung ber Thü- 
ter und um NRüdgabe des Kelches. Dem Pfarrer. jchicdte man 
einen andern Kelch, damit er den Gottesdienft und die Commu⸗ 
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*) Alten über ıc. Band 35. 
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nion in Kraftshof wie bisher abhalten könne. Den Fleden Wen: 
delſtein hatten etliche Neiter vom Regiment des Oberften Bullach 
überfallen und ausgeplündert. Der Gerichtsſchreiber Conrad Löſel 
wurde dabei gefährlich verwundet. Diefem ſchickte man Aerzte 
und Arznei, trug alle Sorge für deffen Wieberherftellung. Oberft 
Bullad wurde um Beitrafung der Räuber und um. Rückgabe des 
Geraubten gebeten.*) Am 17. — 27. April übergaben Bürger: 
‚meilter und Rath der Stadt Nördlingen den Ständen und Ge- 
Tandten in Frankfurt eine Beſchwerdeſchrift des Inhaltes: Man 
babe am 6. — 16. April an die Stadt Nördlingen das Anfin- 
nen gejtellt, für die anfomınende Armee ſogleich 18—20,000 Pfd. 
Brod nach Dinkelsbühl zu liefern, dann ferner mit Lebensmitteln 
und: Fourage fich zw verſehen, weil die Armee durch Nördlingen 
und von da nach Donauwörth marſchiten würde, wohin dann weiter 
noch Proviant zu ſenden jey. Als ſich nun Nördlingen gegen die Lie- 
ferung nad Dinkelsbühl aus triftigen Gründen, beſonders wegen 
ber Theuerung und Armuth gefträubt, ba die Stadt feinen Vor: 
rath, auch fein Geld babe etwas zu faufen aber fich erbeten, etwas 
für die vorbeimarjchirende Armee herauszuliefern, habe man nad 
Nördlingen ein ganzes 1000 Mann ſtarkes Regiment in’3 Quar: 
tier gelegt. Dieſe Laft fey nicht zu ertragen. Man fürchte das 
General-Rendezvous werde nad) Nördlingen kommen, wodurd Alles 
ruinirt werden würde. Bei dieſem Regimente feyen 300 Bagage: 
pferde, für die man and Fourage herbeifchaffen müſſe. Es jey 
aber befannt, daß Nördlingen bei dem gemeinen evangelijchen 
Weſen biöher treulih das Seinige geleiftet, nicht allein alle Con: 
tributionen richtig bezahlt, ſondern auch noch außerdem ftarfe Ko: 
ften gehabt habe. Bor einem halben Jahre habe Nördlingen bie 
ganze Armee auf den Hals gehabt, Proviant und Fourage gelie- 
fert und viele Drangfale erlitten. Alles Dieß fey gegen den Beil- 
bronner und Frankfurter Schluß. Nördlingen bat nun um Ber: 
mittelung bei dem Reichskanzler, da die Stadt ohnedem eine felbft 
geworbene Compagnie zu Fuß unterhalten müffe, die Banner’fchen 
Recruten, dann „gequetfchte” und kranke Soldaten auch auf den 
Hals habe und noch dazu monatlich 3000 fl. contribuiren müſſe. 


*) Nathsverläfle vom März und April. 
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Die Nörblinger könnten ſolche Laften nicht mehr erſchwingen und 
bäten, man möchte fie nicht hülflos laſſen. Auch Dinkelsbühl be; 
ſchwerte fich zugleich über die Einquartierung. In biefer Stabt 
lagen die Oberftlieutenants Normand und Lindenfee,. Außerdem 
mußte man dem Ungrtiermeifter einräumen : eilf Quartiere für Die 
Kapitäns, eilf für die Lieutenants, eilf für die Fähndriche, eilf für 
den Staat, eilf für die Fouriere, 55 für die Unteroffiziere, dann für 
850 Soldaten und 11 Marketender. Nach gejchehener Bifitation fand 
man die beiden genannten Stabsoffiziere, ‚den Major Gerrig, 6 
Kapitänz, 3 Kapitänlieutenant3, 6 Lieutenants, 9 Fähndriche, 1 
Regimentzfecretär, 1 Negimentsquartiermeifter, 1 Feldprediger, 1 
Wagenmeifter, 1 Regimentsprofofen, 1 Negimentsfelpicherer , 1 
Negimentstrommelfchläger , 11 Fouriere, 50 Unteroffiziere, 853 
. gemeine Knechte, 336 Weiher, 108 Kinder, 108 Diener, 76 Jun: 
gen, 62 Knechte, 355 Pferde, 11 Marfetender. Dieſe ‚hatten bei 
fih an Weibern, Knechten und Jungen 26 und 52 Pferde. 

Am 18. — 28. April beſchwerten ſich Vürgermeifter umd 
Rath zu Schwäbiſch Gmünd, ebenfalls in Frankfurt über hie vor 
wenigen Tagen durch einen Delegirten des Öberften von Degen: 
feld mit Gewalt erfolgte Befitergreifung bes Kloſters Gotteszell 
durch 40 Fuhr- und Reitpferde, wodurch hie Klofterfrauen, wie 
auch 3 Bettelorben ihren Unterhalt verloren, Gmünd fey hie— 
durch in feinen Nechten gejchmälert und leide großen Schaden, 
ba es alle weltliche Obrigkeit über. die Unterthaneu djeſer Klofter: 
frauen feit undenfliden Jahren ausgeübt, Steuern von ihnen 
erhoben, fie aber Schuz und Schirm von Gmünd genoffen. Die 
Stadt bat nun die Gefandten der Reichsſtädte beim Convent in 
Frankfurt, nıan möge fie als ein drmes, ganz erjchöpftes Glieb 
in ihren Rechten ſchützen. Die Gmünbner Flagten ferner über 
die jchredlihen Drangjale und Einquartierung, wodurd fie be— 
reit3 an den Bettelftab gefommen. Bei ihnen lägen nicht allein 
des Herzogs Bernhard von Weimar Hof: und Generalftab, fon: 
dern auch das Regiment zu Pferd des ‚Herzogs Wilhelm; danu 
außerdem noch 2 Compagnien, wie au Offiziere. und Soldaten 
de3 Oberften von Schlammersdorf. Die Gmünder baten flehent- 
lich um Befreiung von diefer jchredlihen Laft und um Dermit- 
telung bei dem Reichskanzler. Blutige Armuth und höchfter Ruin 
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feyen ihr Loos. Am 3. — 13. May wandten fi die Gmünber 
wieder nach Franffürt an bie Gefanbten der vier ausſchreibenden 
Städte und erklärten fie feyen bereits durch bie vielen Drang: 
fale in gängliches Verberben und an ben Bettelftab gekommen. 
Sie ſeyen mit fo vielen Leiden überhäuft, daß fie in langer Zeit 
ſich nicht würden wieder erholen können. Die Gmündner be— 
zeichneten dann den Geſandten den ebenerwähnten Drud ber Ein: 
quartierung, die nun über 4 Wochen auf ihnen lafte. Dabei kämen 
auch noch andere Offiziere dahin, die man einquartieren und 
unterhalten müfje. Oberſt Sattler habe 60 Pferde, Oberft Keven- 
hilfer 20, Oberft Mizlav 16, Oberft Taupabell. 25, Oberftlieute: 
nant Berika 36 Pferde bei fih. Bürger und Bauern wären be 
reits aus Angft und Not, Hunger und Kummer vom Haufe 
gelaufeh, worüber ein Eteln fich erbarmen mödte. Die Gmün: 
der baten nun um Gottes Barmherzigkeit flehent— 
lic, die Geſandten ntöchten ihren beiftehen und doch wenigſtens 
bafüt forgen, das fie in Zukunft wegen Ihres unausſprechlich 
großen etlittenen Schadens mit der Contribution möchten verſchont 
werden. 

Am 25. April — 5. May wandten ſich Burgermeiſter und 
Rath der Stadt Leutkirchen an Meifter, Bürgermelfter und Käthe 
der vier ausjchreibenden Freien: und Reichsſtädte Straßburg, 
Nürnberg , Frankfurt und Ulm zu Frankfurt a. M. jchilderten 
die feit 15 Jahren bauernden Einquartierungen, Mufterpläße, 
Durchzüge, Plündering, Schatzung, Ranzionen und andere er: 
Vittene Brangfale. Als vor zwei Jahren (heißt es in der Schil⸗ 
derung) das Schwediſche Kriegsvolt im Schwäbiſchen Kreiſe an: 
gefommen war, wurde des Faiferlihen Oberften von Oſſa ftarfe 
Leidceompagnie zu Pferd auf feinen Befehl in das Städtchen ein⸗ 
quartiert, um die Deſterreichiſche Landvogtei Schwaben vor Anfall 
und jtreifende Parteien defto mehr zu fhüten. Als die Schweden 
dieß erfuhren, überfielen fie am 7. — 17. April 1632 ih Leut: 
kirchen diefe Oſſa'ſche Compagnie und nahmen fie gefangen. Weil 
tun das Städtchen der Königlich Schwediſchen Soldateffa nicht 
ſogleich die Etadtthore öffnete, wurde der Bürgerſchaft in der 
Wuth durd) Plündern großer Schaden zugefügt, obgleich fle außer 
Stand geweien wäre, bie Stabtthore zu öfftten, weil bie Oſſa'⸗ 
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(den Relter die Thorfchlüffel und „alle Gewalt zu fi} genommen.” 
Die Leutkirchner glaubten aber nichts weniger, als daß fie wegen 
biefert Ueberfall bei den Kaiſerlichen verbächtigt werben ober dieſen 
gar enfgelten follten. Deſſen ungeachtet wurde den Leutkirchnern 
nad Abzug der Schweden von den SKaiferlihen öfters hart zn: 
geſetzt. Sie erlitten verfchiedene Plünderungen, ja endlich wurden 
auf Oſſa's Befehl Etliche der vornehmften Mitrathöfreunde und 
Bürger von Leutlirchen nad Lindau gefangen weggeführt und 
nieht eher entlaſſen bis fie fih zu einer ftarfen Ranzion und 
Zahlung der Koften vom etlichen 1000 fi. bereit erklärt. Das 
Uebel wurde aber hierauf noch ärger. Man belaftete die Leut— 
firchner bis zur Wiederkunft der Schwedischen Armada im Januar 
d. 3. unauzgefept mit ſtarker Eingnartierung, häufigen Durch— 
märjhen, Muſterplätzen, Rafttagen voh ganzen Armeen, babei 
fortlaufenden doppelten Gontributionen und nad andem Orten 
bin gefoderten Schattzgeldem. Die Leutlicchner wurden hiedurch 
in große Schulden verjeßt. Die dringenden Klagen und Bitten 
um Erleichterung wurden damit beantwortet, man babe Alles 
verdient, weil fie „Luthers ſeyen.“ Alle Durchzüge der aus Ita⸗ 
llen kommenden ober dahin marfirenden Völket hatten fie er: 
vuldet und alle Male den Hofitaat im Quartiet gehabt. Die 
Leutfirchner baten nun um Verwendung bei bem Reichskanzler 
in Frankfurt. An die Gefandten aber richteten fie die Bitte, ben 
Matthäus Maus d. R. Dr., der Stadt Ulm Advokaten und Ab: 
deorbneten zu hören und ihm Audienz zu geben, wenn er in 
Stanffurt bei ihnen im Namen von Leutkirchen ſich «melden 
werde. Gleichzeitig übergaben au Bürgermeifter und Rath 
zu Memmingen eine Klag: und Bittſchrift in Frankfurt. Eie 
lantete: fie ſeyen zwar Gott jey Dank am vergangenen Char: 
freitag (4. — 14. April) von der widerwärtigen verderblichen 
Tyrannei und unerſchwinglichen Drangſalen befreit worden, aber 
jetzt außer Stand eine hinlängliche Garniſon zu verpflegen die 
Burgerſchuft wieder zu bewaffnen und die nöthigen Arbeiten an 
der Befeſtigung fottzuſetzen. Vie äußerſte Noth dringe fie nun 
und Generalfelbmarſchall Horn habe ſie auch angewieſen, den 
üblen Zuſtand ihres Stäbteweſens durch einen Abgeorbneten beit 
Reichskanzler zu melden. Die Mlentttinger baken nun bie Ge⸗ 
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ſandten ber Reichsſtädte in Frankfurtäfür fie ih zu. nerwenben 
und ihnen einige Unterjtügung zu verfchaffen Sie möchten des— 
halb hen Abgeordneten aus Memmingen anhören. Zu gleicher 
Zeit erließen die Diemminger an den Neichstanzler ſelbſt eine 
Denkichrift, worin es hieß: am verfloffenen Charfreitag ſeyen 
fie von der kaiſerlichen Garniſon und den über 3 Jahre erlittenen 
Drangfalen glüdlich erlöjet worden. Hiefür jagten fie ewigen 
unfterbliden Dank zuvörderft dem Allmächtigen Gott, dann der 
bochgelegneten Krone Schweden und allen evangeliihen Bundes: 
verwandten, wie auch Eeiner Ercellenz als deren hochanjehnlichen 
Director und dem Herrn Generalfeldmarjhall Guſtav Born, 
„Unjerem Gnädigen Herrn Ercellenz.” Die Memminger |childern 
nun ihre Leiden jchriftlih, da fie zu arm ſeyen, aus des Raths 
Mittel eine Deputation abzufenden. Seit dem Jahre 1628 bis 
in das Jahr 1631 waren fie mit Zaiferlihen Garnifonen und 
dem Sauptquartiere in dieſem obern Schwabenlande beläftigt 
worden und ausgejogen. Als fie fih 1631. aus chriftlichem Eifer 
zum Leipziger Schluß bekannten, aber doch von Männiglich hülf— 
108 gelaffen wurden, überzog fie Graf Egon von Fürftenberg mit 
der aus Italien zurüdtommenden kaiſerlichen Armee feindlich und 
zwang ſie außer dem großen von der Soldateſka zugefügten Scha⸗ 
den zur. Zahlung von 25,000 fl. Als des Königs von Schweden 
fiegreihe glüdliche Waffen bis an die Donau und Ulm. fih er- 
ftredten, war Memmingen in diefem oberen Schwabenlande bie 
erfte Stadt, welche in Königliche Devption ſich begab, weshalb 
auch gedachte jelige Kö. Majeſtät bei ihrer perjünlicden Anwejen- 
heit in Memmingen im May 1632 um fo viel mehr Veranlaflung 
nahm, die Memninger wie wir fpäter erzählen werden gnäbdigft 
zu beneficiren,” Dieje Anhänglichleit mußten, fie aber bei den 
eingetretenen Widermärtigfeiten. hart büßen. . Die Memminger 
waren. auch, eine Zeit lang mit Königliher Garnifon wie aud) 
mit etlihen Fahnen Würtemberg’schen Landvolfes belegt, welche 
ihnen auch über 16000 fl. Eofteten. Die Würtembergiichen Re: 
gierungsräthe hatten ihnen zwar Erſatz verfprochen, aber bis jetzt 
noch nichts gezahlt. Als: aber Memmingen Ende 1632 mit der 
faijerlichen Armee überzogen, die Etabt 8 Tage lang Hart be- 
lagert, big zum 4, Tage mit Kanonen heftig beſchoſſen und eine 
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weite Brefche in den Mauern geöffnet wurde, Memmingen aber 
mit feiner Schwachen Garnifon außer Etande war, fo großer 
Macht langen Widerftand zu leiften, ſank alle Hoffnung zur Hülfe 
um ſo mehr, weil es durh die langwierige ſtarke Beſchießung 
aller Vertheidigung beraubt, auch nicht möglid) war, eine Bot: 
{haft herein oder hinauszubringen. Memmingen mußte fi) 'alſo 
mit Accord ergeben. Hiedurch wurde aber fein Ruin herbeiges 
führt, weil jener nicht gehalten wurde. Nach der gewaltſamen 
Decupation nahm man der gefanımten Bürgerſchaft die Waffen, 
die nicht für taufend Gulden zu erfaufen und führte fie außer 
Land. Der Memminger Advolat und Etadtichreiber wurde fo: 
gleich von den Kaijerlichen verhaftet, die in die Stadtkanzlei ein- 
fielen und alle auf den Leipziger Schluß bezügliche Papiere weg⸗ 
nahmen. Bald darauf wurde der ganze Rath ſammt den Ad⸗ 
vokaten nach Tyrol gefangen weggeführt, 6 Wochen lang dort 
ſtark bewacht und ſo ſchlecht behandelt, daß zwei von Memmingens 
„geheimen und Nathsmitteln“ darüber in Tyrol ihr Leben ein: 
büßten. Kein ehrliches Begräbnib an gewöhnlichen Orten wurde 
ihnen dort zu Theil und bis heute — heißt es in ber Denkſchrift 
— fißt der Bürgermeifter von Memmingen Hans Lutz von Frei: 
burg bereit3 feit 16 Monaten zu Lindau in höchſt läftigem toft: 
jpieligem Arreft. 

In der Gtabt Memmingen wurden Die Dünger von den 
einguartierten Soldaten ſo gequält, daß binnen 3 Jahren die 
Hälfte der Bürgerſchaft vor Qual und Kummer ftatb oder von 
Haus und Hof heimlich entlief. Außer den bebeutenden Vorrat] 
an Getraid‘, welden die K. Schwedifchen Sommifläre aus der 
ganzen Nachbarſchaft zuſammengebracht, den Kaiſerlichen hinter: 
ließen, nahmen dieſe noch von den Spitalſtiftungen und Bürgern 
über 2000 Malter mit Gewalt und führten es aus der Stäbt. 
Die Geldbedrückungen waren in den vergangenen 3 Jahren To 
übermäßig groß, daß die Memminger während dieſes Zeitraunig 
über 108000 fl. für ihre fteinernen Häuſer zahlen mußten. "Außer: 
dem wurden auch einigen der vornehmſten Bürger Memmingens 
über 10000 fl. Contributionen für die Generalſtäbe der kaiſer— 
lichen Armee abgepreßt. Die der Stadt‘ ſo nügfichen und nöthi⸗ 
gen Mühlen, Geſundbäder, Lazarethe, Siechhaus und Kirchen, 
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wohl erbaute Häufer, Gärten und anderes Hab und Gut wurden 
verwüſtet und demolirt; der Schaden belief fih auf mehr als 
150000 fl. Die Memminger geriethen hiedurch in ſolche Schul⸗ 
den und Elend, daß fie außer Stand waren, ihren beftellten Die: 
neru, Offizieren und Taglöhnern Befoldung und Lohn zu geben. 
Auch waren die Memminger nicht mehr vermögend ihre Seel⸗ 
forger, wie auch die armen Spitaldürftigen Pfründner und Waifen 
mit dem nöthigen Unterhalt zu verfehen. Die vermögenden Bür: 
ger mußten zum Lebensunterhalt, Golb, Silber, Geſchmeid, Klei- 
dung und Hausrath verkaufen, da Handel und Wandel darnieder 
lagen, die Kapitalien feine Zinſen trugen und die liegenden Güter 
nicht angebaut werden fonnten. Sie waren nun außer Stande, 
jelbft eine leidentliche Garniſon zu unterhalten, fonnten ihre 
Bürgerjchaft nicht bewehren, oder fi zur Sicherung gegen un: 
permutheten Weberfall mit einiger Munition verſehen. Weil aber 
dem Schwäbiſchen Kreije und befonders dem Ober-Schwabenlande 
an diejem Orte nicht wenig gelegen, jo baten biemit die Mem⸗ 
minger den Reichskanzler durch ſeine hochlöbliche Direction die 
löblichen Stände dieſes Kreiſes dahin gnädigſt zu bifponiren, 
damit ihnen den Memmingern eine ergiebige Hülfe und Unterhalt 
für die Garniſon zufließen möge. Weil die non Gott hochgeſeg⸗ 
nete Krone Schweden und die mit ihr vereinigten Churfürſten 
und Stände ihrer verarmten Stadt jo viele Gnade erwiefen, daß 
fie ſolche mit ritterliher Aufopferung von Leib und Leben aus 
bes Feiudes Gewalt befreite, jo hofften fie num aud als ein alüd: 
lich erlöftes Mitglied der wahren evangelifchen Kirche auf Hülfe 
und Beiſtand. Der König von Schweden hatte ber Stadt Mem— 
mingen zur „Ergötzlichkeit“ vieler ausgeftandenen Drangjale vor 
zwei Jahren die benachbarte zwar geringe Herrihaft Schöned 
mit allen dem Biſchofe von Augsburg (Heinrich V. von Knöringen) 
zuftändig gemwejenen Pertinenzien verſprochen, wie auch das Ober⸗ 
Spital in Memmingen fammt Pertinenzien in- und außerhalb der 
Stadt und den Zehnten nebit dem Kirchenſatzin „unſerem“ (Me: 
minger ?) Dorje Wohringen. Dieß mußten recht gut Oberft 
Sattler und Sekretär Foltz. Das Donatinconcepf war nach der 
Memminger Meinyug in der Schwebilchen Kanzlei noch zu finden 
und die Ausfertigung bloß durch die überhäuften anbermeitigen 





Geſchäfte des Königs und feiner Kanzlei perhindert worden. Die Mems 
minger baten den Reichskanzler er möge den Willen des höchſtſ en Kö: 
nigs erfüllen und die Donation zu ihren Gunften nollgiehen. Da aber 
diefe Güter mit nicht geringen Schulden belaftet ſeyen, Die fie die Mem⸗ 
minger zugleich mit den Gütern würden übernehmen müſſen und aljo 
feinen großen Nuten davon ziehen könnten, jo baten die Mem- 
minger unterthänig, der Reichskanzler wolle ihnen auch die bes 
nachbarten Fugger'ſchen Dörfer Hemmerdingen, Paß und Pleß 
und Muckenthal, Altmannshofen, oder auch die Fugger'ſchen Gü- 
ter Ronsberg, Rötenbach und Gottenau ſammt den Pertinenzien, 
wofern ſie in der Confiscation begriffen ſeyn ſollten, zu Repari- 
rung ihres jo übel zugerichteten Städtewetens in Gnaden zulom- 
men laſſen. Die Memminger fonnten dabei wicht unterlaffen, in 
Unterthänigfeit zu bemerken, welche Privilegien ihre Etabt jeit 
undenklichen Zeiten genoffen, und zwar: fein Herr Adeliger oder 
Fremder geiſtlichen oder weltlichen Standes konute ein Gut oder 
Haus in der Stadt erwerben, oder wenn es durch Contrakt ober 
Erbſchaft zufiel, mußte er es binnen Jahresfriſt an einen ange: 
ſeſſenen Bürger wieder verkaufen. Weil denn der Biſchof von 
Augsburg, die Prälaten zu Ottobeuern. Drenhaufen, Rockenburg, 
Auersberg, Roth, Burheim, wie auch bie, Herren Jacob Fugger 
und die von Edlinſtett vor Jahren durch beſondere Patente ihre 
Häuſer in Memmingen dergeſtalt erlangt, daß fie von ihnen auf 
Niemand Anderem als eingejeflene Bürger käuflich ober auf an 
dere Weife transferirt werden, fo baten die Diemminger, wenn 
mit dieſen Prälaten und Herrſchaften oder den Gütern eine Der: 
änderung vorgenommen würde, daß diefe Häuſer in der Stadt 
Niemand Anderem angewiefen, fondern allein den Memmingern 
zu Erhaltung ihres armen Stadtwejens und ihren Privilegien in 
Gnaden -überlaffen würden, indem fie auch hierüber vom ſeligen 
Könige wären vertröſtet worden. Endlich legten die Memminger 
auch die vom Evangeliſchen Miniſterium dem Feldmarſchall Hara 
überreichte, aber. von ihm an Se. Excellenz den Herrn Reichs: 
kanzler gewieſene unterthänige Bittſchrift bei, des Inhalts: € 
möge bierinnen der Memminger und des Minifteriums in Gna⸗ 
den gedenken und des Feldmarihalls Horn Empfehlung berüdjic- 
tigen. Die Memminger und ihre Nachkommen würden, ip lange 
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die Melt fteht, diefe Gnade dankbar rühmen x. Die Memmin: 
ger erinnerten ich auch noch, daß fie noch vor > Jahren als ihr 
Städteweſen noch in viel bejjerem Zuftande war, dermaflen von 
dem Könige Guſtav Adolph waren in Schuz genonmten worden, 
daß fie ihre Reichscontribution monatlich ſechsffach mit der Summe 
von 1488 fl. jeden "Monat bezahlen ſollten. Die Memminger 
baten nun, fie bei biejer Quote zu lafjen, wozu aud Feldmarſchall 
Horn nit abgeneigt ſey. Der weitere monatliche Bedarf für die 
Sarnijon von Memmingen und die Munition ſollte von den an— 
bern benachbarten Herrſchaften beigeſchafft werden. Die Mem— 
minger verſptachen für dieſen Fall, jenen monatlichen Beitrag an 
Geld zu entrichten, fo ſchwer es auch ber veratmten Bürgerihaft 
fallen wurde. *) Inzwiſchen war ſeit der Smöchentlihden Anme: 
ſenheit der Geſandten in Frankfurt in der Hauptſache noch nichts 
geſchehen; der unholdſelige Vortrittsſtreit zwiſchen der Ritterſchaft 
und ben Städtiſchen Abgeordneten war noch nicht geſchlichtet. 
Orenſtierna ſagte, da die Armeen nicht bezahlt’ werden könnten, 
du bie Lieferungen der Stände nicht über 2 Monate hinausreich⸗ 
ten, fo lebten die Offiziere ex rapte. Deßhalb jey communem 
saluten' honori' praeferendam.‘ Der Churfürft von Sachfen hatte 
(nach einem’ Berichte des Rathes von Nürnberg an feine Geſand— 
ten in Frankfurt vom 12. — 22. April) feine Abgeordneten zum 
Frankfurter Gonvente wieder zurüdgefodert, obgleich fie ſchon auf 
dem Wege waren. Sie follten dort weber den Seſſionen bei- 
wohnen, noch mitftimmen, fondern nur die verfanmnelten Stände 
zu guten friedfertigen Maaßregeln veranlaſſen. Aus einem ab- 
ſichtlich von den Gejandten in Frankfurt dem Nathe in Nürnberg 
am 22. April — 2. May mitgetheilten Echreiben des Grafen 
Ludwig Eberhard zu Dettingen an beit Grafen Georg Friedrich 
don Hohenlohe, K. Schwediſchen Generalſtatthalter und Obercom⸗ 
mandanten im Schwäbiſchen Kreiſe auch Statthalter zu Augsburg, 
Oberſt und Ritter, erſieht man die Klagen und Beſchwerden des 
Erſteren über die Schweden. Das Schwediſche Volk von der Armee 
bes verzogs Bernhard war am heiligen dferabend 5.—25. April) 
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in dena mehr als 20 Male: ausgeplünberten Dettiugen’ichen Hanpt⸗ 
marktflecken Auftichen am Ehelberg gang unverjehens eingefallen,; 
legte ihn zur Hälfte nebit:7 umliegenden Filialen der Mutterlicche. 
in Afche und trieb die armen Leute mit Piftolen; Muſketen und 
Degen. von der Habe fort, die fie zu retten verſuchten. Nach 
Deitingen, wurde das Bullay’ihe und Roſa'ſche Regiment zur 
Einquartierung angemwielen, jenes aber auf vieles Bitten vom 
Herzog. Bernhard ‚wieder anderwärts belogirt. 12000 Morgen, 
Land lagen unangebaut da. Des Grafen, von Dettingen Unter: 
thanen maren jo rainirt, dab. fe nicht genug Kleienbrod 
zum Elfen. hatten, ſondern zur Stillung des Hungars 
And, Hunde, und Kagen .ejjen mußten. Viele. liefen: von: 
Haus und Hof; oder erkrankten, verſchuachteten. Der Graf: pon 
Dettingen bat. nun Den, von Hohenlohe um Befreiung von dieſer 
unerſchwinglichen Laſt. Seit bem Beitritt zum Bunde hatte ber 
Graf von Dettingen dem gemeinen evangelijchen Wejen 5. Tonnen 
Goldes geopfert. Die Grafſchaft Dettingen lieferte täglich für das 
Regiment. zu Pferd des Oberſten Rofg und wöchentlih: 1) Für 
ben Stab des, Oberſian jede Woche 7 Eimer Wein, 200 Pfund, 
Brod, 300 Pd, Riudfleiſch, 2. Kälber, 2 Schafe, 50 Pfd. Fiſche 
und, 2 Zab Bier. ,2) Jedem Rittmeifter, deren jezt 7, jammt ſei⸗ 
ven Offizieren wöchentlich Ginser Wein, 3 Eimer Bier, 100 Rp, 
Brod, 150 Pf. Rindfleiſch, 25 Pfd. Fiſche. 3) Für Die gentei- 
nes Neiter und Pferde, deren 420, Jedem täglich, ein Reitermaaß 
Haber, deren 26 zu ginem Walter gehören, 2 Pfd. Brod,.2 Pfb. 
Fleiſch, 2 Maaß Bier. ‚Der Ste .Nittmeifter wurde ftündlich mit. 
109 Pferden erwartet. Die Lieferung. betrug aljo wöchentlich 
119: Gimer und .56 Maaß Bier, 28 Eimer Wein, 6780. Pfd. Brod, 
13 Centner 30 Pfd. Fleiſch, 2 Kälber, 2 Schafe, Fiſche, endlich 
die große Quantität Haher. Damit aber nicht zufrieden, erpreß⸗ 
ten die Schweden ‚auch noch, wöchentlich ‚Geld. Auf, den Grund 
dieſer Vorſtellungen wandte ſich der Graf von Hohenlohe: an die, 
Bunbesftände in Frankfurt, und heantragte die Milderung ber, 
Saiten der Grafſchaft Dettingen; Der Bortrittftreit ‚war. ärger 
wie früher. Zwiſchen dem Herzog Georg von Braunfhweig und 
dem Landgrafen Wilhelm von Heſſen, welche mit ihren Armeen 
fi vereinigen jollten, war wegen bes Obercemmandos Streit ent: 
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ſtanden. Dev Landgraf aberließ «8 bem Herzog als älterem Sol⸗ 
baten, hatte fich aber dabei ausbedungen, Daß er ad: consilis zu⸗ 
gelaſſen würde. Der König von Frankreich hatte die altendirte 
Neuerung affectirten Schubes ber um Straßburg gelegenen Orte 
wieber abſtellen laſſen und der Königliche Begat Monsieur de 
L’Isle die affigirten Kön. Salvaguardion ſelbſt wieder abgenom⸗ 
men. Um dieſelbe Zeit erließ: der Reichskanzlor in Frankfurt a. M. 
ein gedrudtes Decret, worin er. den Rath bieſer Stabt fchlipte tur 
Belige der vom Könige von Schweden ihm cebirien „geiſtlichen 
md Caduegütern“ mit bem Befehle, den Rath im Erhebung ber: 
Renten, Zinfen, Zehnten, Pfächten (Pachtgeldern) micht zu ftören, 
fondern vielmehr ihm obrigkeitliche Hülfe und Beiſtand zu leiften, 
bamit im wibrigen Falle alle Anconventenzen vermieben: und Pie. 
Krone Schweden feine anderweite Berordnung erlafien dürfe; der 
Roth von Frankfurt veranlaßte dieſes Decret: felbit, weil er fürch⸗ 
tete, es möchten bei den jeßigen Läuften bie und da Schwierigtel- 
ten gegen den Heilbronner Abſchied entftehen: *) 

Bhilipp Ebert, Kaſtner des Ebracher Kloſters in- Nürnberg, 
hatte im April 1684 aus einem Schreiben feines jest in Koblenz 
lebenden Prälaten den Wunſch vernommen, wit dem Nuthe von 
Nürnberg wegen Verlauf ber in und um Rünnberg ‚gelegenen dem 
Klofter Ebrach gehörigen Güter in Unterhandlung zu treten. Zu 
gleicher Seit hatte auch ber im September: v. J. zum Amtmann 
des Kloſters Ebrach ernannte Hans -Beinrih von Künsberg an 
Ebert das Begehren geftelt, ſich Fürberli nach Würzburg zu bes 
geben, um ihm dert über- die Ebrach'ſchen Güter die nöthige Ause 
Mt gu geben. In dieſer Verlegenheit wandte ſich nım Ebert 
an den Rath von Nürnberg und: bat ihn um feine Meinung über 
fein in dieſer kizlichen Sache zu beobachtendes Verfahren. Dieſer 
rieth ihm, er möge den Prälaten in feiner Antwort dahin diſpo⸗ 
niren, eitweder ſelbſt nach Frunkfurt zu kommen, ober eine ver» 
traute Perfon hinzuſenden, oder ihn, Gbert, ſelbſt dahin zu be⸗ 
ſtheiden, am mit ihm bieſe Kaufverhandlung vorzunehmen. Ber 
Rath beauftragte nun Loͤffelholz in Frankfurt mit Tegel und Ebert 


19) dtien Über sn Dand 3 Oo: N. een 
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das Nöthige zu beſprechen, wenn Miefer nad. Frankfurt Tüms. *) 
Der RNrnbergiſche Einfpännigeer Goorg Zahn war Don Guſtap 
Abolph verſchiedene Male mit hoͤchſt wichtigen Schreiben nach Do⸗ 
nauwörth geſchickt worden, bei der legten Reiſe dahin hatte wm: 
das Vnglück, nahe bei Echwabach von etlichen Reitern unnerichen® 
überfallen, abgeſezt, feines Pferbas beraubt und nach Wilzburg ge⸗ 
bracht zu werden. Hier ſaß er drei Wänden in Gefangeniheit 
und wurde Dabei ſo ſchlecht behaudelt, daß er in eine langwierige, 
gejährlihe Krankheit verfiel wat ſeine Kräfte ſehr abgenommen 
hatten. Zahn wandte ſich nun an ben Reichekanzler, erinnerte 
ihn. au ſein damals gegebenes Beriprechen, ihn einen armen Knecht 
für ſolchen großen Verluſt gewiß zu entſchädigen und: bes ihn um 
Erſatz für das Pferd, abgenommenes Gelb, Kleiber und andere 
Gegenſtände. Zahn herechnete den Schaden auf wenigſtens 4090 
Thaler wicht zu gedenken ſeines ausgeſtandenen Bimmerkichen Ger: 
fängniſſes und auderer erlittenen Ungelegenheiten. **) Während 
der Sonvent in Frankfurt bis jezt noch keino günſtigen Reſuultate 
geliefert, war pm 7. — 17. April das in Tanuax.d; Is. vom 
Goneral Vizthum aroberte Städtchen, Auopbach durch feindliches 
upon Amherg, Noteuberg und Forchhein dahin commandirtas Bolt, 
und zwar durch Veruntreuung dep Bürger aber im: Zalge jchlecht 
beſtellten Wachen wieder exobert worden. Ja ſekbſt dee Echwe⸗ 
diſche Commandaat kam in Verdacht, mit dem Feinde im hejmli⸗ 
chen, Einverſtändniſſe geſtanden zu: haben; Alle Drte in Der aber: 
Pfalz; zu: beren Erqberung Nurnherg an Munition 3 wicht ‚wer 
nig- Deigettagen, waren auge ag Zeimbe wieder baſezt und Kr 
berg abermals in großer Gefahr. Man meldete e8 dem Herzoge 
an und dem Feldmarihall Horn, wie auch dem Gejanbten 

a bebauerte die großen, für die Oberpfalz verwende⸗ 

Koften und bat um Schuz für Nürnberg, ***) Hory halte 
un dieſelba Beit, wie bereits mwähnt, gleichſam ur. die durch 
Erobemng von Auerbach eniftandewen: nachtheiligen⸗ Folgen im 
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Voraus zu ſchwächen, bie Stadt Memmingen in Schwaben einge: 
nommen. Für dieſe Eroberung mußten bie Prediger Sonntags 
den 13. — 23. April von den Kanzeln herab danken und Gott 
um fernere Verleihung von Sieg bitten. Johann Philipp Graf 
Kratz von Scharffenftein, der im May 1633 als bayerifcher Com: 
mandant von Ingolftabt, wie Schon früher erwähnt, dieſe Feſtung 
dem Herzog Bernhard übergeben wollte, in der Ausführung jeines- 
verrätheriihen Vorhabens aber verhindert, aus Ingolſtadt flüchten 
mußte, *) war in Schwediſche Dienfte getreten und. ericheint jest 
zum eriten Male auf dem SKriegsfchauplage in Franken, wohin er 
aus Schlefien verfezt worden. Er begehrte von Bamberg aus am 
19. — 29. April 1634 von dem Rathe zu Nürnberg zu einer 
auf Herzog Bernhards Befehl vorhabenden „Impreſa“ 3 halbe 
Karthaunen und andere Stüde nebft der dazu gehörigen „Artol: 
lerey“ und Munition. Da e3 der Wiebereroberung von Auerbad 
galt, jo jchickte ihm der Rath eine halbe Karthaune, zwei zwölf: 
pfündige Stüde, 15 Gentner Bulver und auf jedes Stüd 50 Schuß 
Kugeln. Kratz mußte aber Alles felbft abholen. Die zum Trans: 
port nöthigen Wagen und Pferde hieher fenden, weil der Rath 
an Beiden Mangel litt. Die Forchheimer hatten bisher bei ihren 
Ausfälen häufig über die Brüde bei Bach die Regniz überfchrit- 
ten, waren bis Fürth vorgedrungen und befezten die Straße. Der 
Rath von Nürnberg ließ nun diefe Brüde abwerfen und 2 Joche 
davon wegnehmen, um ihre alöbaldige Herftellung zu hindern. 
Dies. geihab, damit dad aus Franken nah Nürnberg zu ſchaffende 
Getraid fiber hieher geichafft werden konnte. Am 19. — 29. April 


) Kratz verließ am 29. May 1683 Ingolfladt unter dem Borwand, fich bei 
dem Kaiſer in Wien zu rechtfertigen, in der That aber, um ſchwediſche 
Dienfie zu nehmen. Seinen Mitichuldigen, den Oberſten Farensbach 
ereilte ſehr bald die geredite Straſe. Er wurde am 29. Map 1638 
zu Regensburg auf Geheik und in Gegenwart des Generals Albringen 
hingerichtet und erregte durch fein Stränden unter Hentershänden einen 
grauenvollen Anblid. Bartholb I, 70 und Bumpelshaimer III, 1186. 

Auch Kratz konnte feinem Verhängniſſe wicht entgehen. und bußte 
ſpater für feine in Ingolſtadt bewiejene Treulsfigteit, Ds Rüßene hier⸗ 
über im III. Band dieſes Werkes. 
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überfhritten bei der Nacht 600 Mann von dem Amberg’schen und 
Rotenberg’ihen Volke. bei der alten Brüde in der Nähe von Rei⸗ 
chenſchwand die Pegniz, plünderten Engelthal, töbteten und ver: 
wundeten etliche Einwohner und raubten viel Vieh. Die Gamti- 
fon in Neihenf wand war ſchwach und litt Mangel an Brob. 
Der Paß bei der alten Tränle war nad) der Meldung des Ka— 
pitäns Schmidtmaier in Lauf vom Feinde noch ſtark verwahrt. 
Dberft Leubelfing erhielt am 21. April — 1. May Befehl, mit 
300 Mann hinaus zu marfchiren, um biefen Paß wieder zu er- 
obern. Die Rotenberger hielten aber nicht Stand und zogen fich 
in die Feſtuug zurüd. Die Werke bei der alten Tränke wurden 
wieder bergeftellt und Leubelfing trat am 23. April — 3. May 
mit feiner Mannſchaft den Rückmarſch nad Nürnberg an. Die 
Sarnifon in Reichenfchwand ließ der Rath auf Schmidtmaiers 
Vorſchlag mit den nnberittenen Dragonern verflärten, das nöthige 
Brod hinausfchaffen und empfahl ihnen die Behauptung des Paſ⸗ 
fes, an dem Nürnberg viel gelegen. Der Soldateſta ließ man 
noch ein Stüd Geld reihen, damit fie hiezu willig gemacht und 
erhalten werde. *) Die Fürftlih Sächſiſche und Birkenfeldiiche 
Armee hatte durch die jüngfte Retirade vielen Schaden erlitten. 
Herzog Bernhard hatte Befehl, das Boll unverzüglich aus ben 
Duartieren zufammen zu ziehen und wieder ein „Corpus“ zu for- 
miren. Horn follte fi mit ihm vereinigen und entweder dem 
Feinde eine Feldſchlacht liefern, oder eine andere „Haupt-nprefa” 
vorbereiten und ausführen. Die Nürnbergifhen Deputirten boten 
Alles auf, daß Nürnberg nit ohne Hülfe gelaffen und die Fe: 
ftungen Forchheim und Rotenberg dem Feinde entriffen würden. 
Bei dem bevorftehenden Feldzuge des Herzogs Bernhard fehlte es 
aber hauptfähhlih an Proviant. Aus diefem Grunde hatte ex 
auch den unzeitigen Rückzug angetreten und Quartiere in Franken 
und Schwaben ſuchen müflen. Herzog Bernhard hatte jein Haupt- 
quartier von Ulm nah Gmünd verlegt. Bon bier aus eilte er 
nah Frankfurt, um bei der. Bundesverfammlung jeinen Marich 
nah Schwaben mit dem großen Mangel an Lebensmitteln zu 


*) Natbeverläffe vom April. Murr p. 76 und. geubelf. Chronilk. 
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merichulpigen, über bie ſchlechten Aufialten Im Kriegsweſen ſich zu 
beſchweren und die dort eingelauſenen lauterr Klagen der Edi: 
biſchen Stände hiedurch zu entkräften. Am 28. April — 8.May 
erichien Bernhard vor deu: in plano verſammelten Ständen und 
Abgeſandten zu Frankfurt, Man bat ihn, die Soldateſta aus dem 
Foänkifchen: Kreis ſogleich zu delogtren. Er entſchuldigte ſich mit 
der Roth im» erklärte ſich bereit, aun anf QOreuſtiernas Befehl 
am audere Orte gegen ben Feind zu ziehen. Hierauf bat man den 
Rath von Franffurt, 10,000 Malter Früchte aus ſeinem Boroath 
für Die Armee vorzuſchießen. Man weripradh die Wiedererſtat⸗ 
tung: *) Hexzog Beruhard verließ am 4. — 14. May Frankfurt ‚und 
kehrte nach Wurzburg zurüd, wo ſeinem Befehl gemäß, wie ſchon 
erwähnt, der biöher in Nürnberg geweſene Biſchof von Rogens- 
berg bereits angelommen wer, um auf dem Schlofie Marienberg 
die übrige. Zeit feiner Befangeniheit zu verleben.. Die beisen 
Dberkten Haslang, wovon der Kine bei Weiflenburg gefangen 
worden, trausoportirte man nach Königähofen. **) Der Rath von 
Nürnberg yahlte dem Hauswirih Link für die dem gefangenen Bi- 
ſchoße und andern Schickſalsgefährten auf die Reiſe mätgegebenen 
Bebenämittel. mit  Ginschluß der vom den Herren Aeltern gehalte- 
nen Gollation die Summa von 80 fl. ***) Der gefangene Bon: 
dorf blieb in Rünnberg, Herzog Bernhard verließ nach kurzem 
Aufenthalte Warzburg, um zu feiner. Armee ſich zu verfügen , die 
hei Dinkelsbühl ji vereinigen Jollte, um fie nach Regensburg zu 
führer, wo die Gefahr immer brohenber ‚wurde. 7) 
Ehe wir jedoch Den Lauf dieſer Begebenheiten weiter ver: 
. folgen: werden wir unfere Blide nad dem. Norden unferes Va— 
terlandas, wo bie verbündeten Waffen glänzende Refultate erzielt 
Hatten, Ber Shurfürftlich Sächſiſche Generallieutenant Hana Georg 
von Arnim ſtand mit feiner 14 Regimenter ftarfen Armee vor 
‚Bitten in: Schlelien, das er belagern wollte, Hier arhiekt er bie 
Nachricht, daß der. Feind bei Liegnig fich Hark fehen laſſe und 


Ay Mien Über ıc. Band 38. 
**) Scharold, II. 402 ff. 
”*) Stadtrehnung von 1634. 
) Rathavecaſſe. Möie w. L 280, 





die Abſicht habe mit großer Mack vmrwärts zu ziehen, um Zitlan 
anf beiden Seiten zu entſötzen. Hierauf bielt Arnim jogleich 
Krtegsrath, un Darüber einen beſtimmten Catihluß zu faſſen: ob 
:08 beffer ſey, den Feind vor Zittau zu erwarten, oder ihm ent⸗ 
gegen zu ziehen ind ihn in ſeinem Plane etwas irre zu machen? 
Rad) teifer Ueberlegung entſchloß man füch, dem Frinde entgegen 
zu sieben und ihn in Gottes Kamen anzugreifen, ev mögse ſich 
zeigen, vw er walle.. Arnim vüdte nun mit ſeiner Armee von 
Butau ab und marſchirte nach viegnig zun um den Feind aufpit- 
ſuchen. Arnim lagerte am 2. — 12. Map 3 Meilen: davon. 
Am folgenden Tage bruch er wigber auf, nach erlaugter Nachricht, 
dab der. Feind 4: Meile von Liegnig m voller Schlachtordn ung 
halte Arnim marſchirte nun. mit ſeiner Armee gegen Liagiig zu, 
prmahnte alle huhe und. miebere Offiziere dringend mit gutem 
Meitpiele an Tapferkeit voranzugehen, mel ber Feind nunmehr 
non Augen und nichts mehr weite brig bleibe, ala ihm die 
Spitzo zu bieten und im Namen Gottes anzugreifen: : Arnim Ti 
son Regiment zu Regiment armunterte bie Soldaten, fie follten 
den Feind wit .unesichresienen Herzen und fröhlichen GSemüthe 
angreifen; nachdem. fie ſich zuvor Gott befohlen. Arnim jagse zu 
den Soldaten, er wolle mit Ihnen zu Gott hoffen, die göttliche 
Allmacht werde: ihuen Stärke und Hülfa zulommen laften, weil 
ex nichts anderes. juche, als Gottes Ehre umd bie. Vestheibigung 
der denſchen Freiheit: Oberſt Milde wur zwiſchen Batızen und 
Görlit won etlichen kaiſerlichen Regimentern attalirt worden, hatte 
ſich aber mit. 3: von ſeinen 5Compagnien durch den Feind durch⸗ 
geſchlagen Und bie Armee erreicht, che dia Schlacht begann. Ag: 
aim. rüdte in Gottös Namen: mit dem ihm ‚anpertraiten Kriegs⸗ 
beit auf den Feind los umd griff ihn mit großem Heldenmuthe 
an ı Dad „Mori war: „Bott unjäre Hülfe,“ bes Feindes, Wort“ 
wart „St. Francibcus.“ Der Feind that den Berbündelen grö⸗ 
Ben Gchaden: SEie verloren während des Treffens drei Male 
die Stücke, nahmen ſie aber jedesmal wieder. Der Feind Tichtete 
aber ſogleich dieſe eroberten Stücls anf die Verbimdeten. Des 
Feindeß Küragſſiexe ſtanden zwei Stunden behartlich, fochten männ⸗ 
Kid und thaton den. Sachſen großen Schaden. Dieſe fielen die 
am linden Flägel ſtehenden Krvaten mit großer Wuth ar 2b 
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toeniten: fie. Ein Theil riß ans; die Andern wunden ‚nieberge- 
hauen‘, die übrigen. gefangen. Weiter und Knechte der Verbüm⸗ 
deten wehrten fid) tapfer und männlid), ſo daß Arnim ihre Za- 
pferkeit nicht genug rühmen konnte. :; Oberftlientenunt Gotz bei 
dem Kallftein’schen Regiment zu Rob and Überftlientenant Hanau 
Helten die Angriffe der feindlichen Küvaffiere auf, welche ben 
Berbündeten den meiften ‚Schaden zugeflint. Der Generalfelb- 
fkriegscommiſſär und. Oberft Dam Vizthum, Oberft Pforte und 
Oberft Boſe Haben auch männlich und tapfer ich bewieſen und 
Rob eingeernbtet. Oberſt Milde ‚hielt fich fo tapfer, baß er brei 
Standarten eroberte und fe dem General Arnim übergab. Die 
Schlacht dauerte brei Stunden und Armim blieb Sieger. Die 
feindliche Macht beftand in 112 Compagnien zu Pferd und vier 
ftarfen :Regimentern zu Fuß. Die Generale Göz und Calleredo 
contimendirten fie. Ueber 4000 blieben von fetnblicher: Seite auf 
dem Wahlplatz. Oberſt Banfchik (nad einem andern Berichte 
Dberft Troft) nebft vielen Dffigiern -und gegen 600 Soldaten 
geriethen in Gefangenichaft. Arnim eroberte de Feindes ganze 
Artilere. Ste beitand ms 20 Stücken Geſchuz, darunter drei 
halbe Karthaunen, zwei Feuermörſer, alle Mumition und Bagage: 
wagen, dabei .100 mit: herrlichen Wein beladene. Der Yeind vet: 
* Tee: ferner 40. Fahnen und Stanbarten: Zwölf von dieſen wur: 
ven Arnim noch auf dem Schlachtfelde überreicht. ‚Sein Nerluft 
beitand in 200 Mann, darunter 3 Rittmeiſter. Der Feind nahm 
feinen Rüdgug nad Liegniz. Arnim ſchickte „vor Liegniz“ am 
3. — 13. May einen Bericht über die Schlacht an ‚den Chur⸗ 
fürften von Sachſen, welcher ſogleich damit einen Gourier nad 
Frankfurt an feinen Abgefandten ſchickte. Nach Arnimd Bericht 
blieb er nach jeiner. jüngiten Trennung vom Churfürſten in Oß⸗ 
wit ‚mit: feiner Armee im fteten Mari. Bei Limburg trafen 
feine Reiter 50 Pferde und 50 Dragoner, hieben fie alle nieder 
bis auf 6. Der Rittmeifter und‘ Bientenant wurden gefangen. 
Der Feind erhielt hievon Nachricht, brady von Hain auf und 
marjchirte nach Liegniz. Arnim folgte ihm auf dem Fuße nad). 
AS ‚die Siegesbotihaft nach Dresden kam, wur der Churfürft 
in ber. Kirche und ließ ſogleich von ber. Kanzel herab der gött⸗ 
lichen Allmacht für biejen ‚Sieg Lob und Dant jagen. Man fang 
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bas „Te Deum laudamus“ mit allen inbrünfligen tiefen Genf: 
yen und herzlicher demüshiger Anrufung zu ‚Gott dem Herrn, 
daß feine göttliche Almacht ferneren Sieg und Süd ans Gnaden 
merleiben und fein hochbebrängtes armes Häuflein nochmals retten 
amd. ihm helfen wolle.“ Arnim dankte Gott für ben: Sieg umd 
fagte am Schluſſe feines Berichtes: „Bott ſey ‚gelobt für Die 
berefiche Victorj; fie meritirt mobl, daß dem lieben: Gott das Te 
Deum laudamus zu ‚Ehren gejungen werde.” Arnim vermuthete 
num, der Feind merde ihm mit bebeutewber Macht entgegenziehen 
und äußerte: gegen den Churfürtten den Wunſch, daß Oprenftierna 
und Herzog Bernhard davon heradhriehtigt ‚mürden, Damit fie Dean 
Feinde etwas ‚näher rüdten und Diefer hiedurch veranlaßt würde, 
feine Aufmerkſamkeit von ihm, Arnim, eb» und quf jene hinzu⸗ 
lenken. Arnim verfpra dem Ehurfürften den Sieg zu verfolgen 
und ihm ein genaues Verzeichniß der eroberten Stüde und Mu: 
nition zu überfenden. Sn einen andern Berichte aus Banzen 
am 4. — 14. May beißt es: „Und iſt Littera .2, wohl zu ab- 
ſerviren, alsc Leipzig, Lech, Lügen: und Liegnig.” Arnim um⸗ 
iogerte dieſe Stadt und foberte ste: auf, ſich bumen 24 Stunden 
zu ergehen. Im enigegeitgeiekten Zelle drohte er Exnft zu brau⸗ 
Ken und weder Dffigieren noch Seldaten Pardon zu ertheilen. *) 
He Rümberg'fchen Geſandten in Frankfart jchidten «ine Ab⸗ 
ſchrift von dieſer Siegesbotſchaft am den Rath. .nadı Nürnberg 
und Diejer ließ am: Sonntage Eraudi den 18. — 28. May in 
alen Kirchen Für diefen Eieg das: Te. Deum laudamus fingen. 
Die Prediger mußten für diefen.-gnadenreichen von Gott ver: 
Ktehenen Sieg nad ber Predigt Bott in Demuth herzlich danken 
und um den jo lange vom Röm. Reiche exulirenden lieben Frie⸗ 
sen inbränftig bitten.. Nah vollendetem Gotteshienit-: ließ . nam 
anf allen Thürmen und Baſteien die Stüde zwei Wal löſen und 
Salve ſchießen.“) Der. Rath gratulinte dem Churfürſten von 
Sachſen zu diefem Siege und berichtete ihm auch. die deshalb in 
Nürnberg hai oeſundenen Feierlichteiten. — ). Während Arnim 
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*) Acten über ıc. Band 3. Fuigendes Stell. 
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Me Schtucht ber Liegntz lieferte, beingerte Feldurfchall Barmer 
Fronuftfurt a.d. D;, das Waflenitein nach Dem Treffen bei Steinen 
tm Oktober v. FJ. erobert und we jeht der Tallerliche Oberft Mus: 
_ weifel commhanditte. Er verſchangte ſich immer mehr in ber Stadt 
nd Leiftets behatrlichen Widetſtand. Am 22. May — 1. Ami 
Waren aber die Schweden mit ben Approden To weit vorgerüdt, 
daß fie die Kaiſetlichen mit Pilen erreichen konnten. Am 30, 
30. May ſpielten die Schweden mit 8 halben Karthaunen auf 
den Thurm am Gubtſchen Thor uimd warfen ein großes Stüdl 
von deniſelben herab, Am folgenden Tage fällten bie: ESchweden 
auch der andern Thurm um Vebuſſer There, von welchem  herub 
ver Feind amd ein ſtarkes Feuer unterhielt. Dann wurde von 
Neuem auf bie Stadt geſchoſſen. Wie num ber Feind ſolchen 


Eenſt ſah, ſchickte er einen Trommelſchlager und dunn einen 


Lieutenant au den Felbmarſchall, bat wm einen Accord. Batiner 
naht abet des Feindes Vorfchläge nicht an 'umb ba Yeuer Be: 
Hank von Menem. Am 23. May -- "9. Smni hörte das: Fener 
wieder auf und Mankeufel Tnüpfte abermals Unterhandlumgen 
at. Um 10 Uhr wir der Wood gefchloflen. Die’ Kaifertichen 
mußten ihre Fähnlein; Obergewehr, Sad und Pad, Gtiide mb 
Munition zurückläſſen. Jente, weldhe vorher unter Sehweben, 
Churbtandenburg und Churſachſen gedient, mitten Iurüdibleiken 
"and ſich „amnterfiellen.” Der Ausmarſch erfolgte noch am ftänt- 
lichen Tage und He Schweden befepten fogleih DIE Stadi. Ele 
Hätten während der Belagerung 200 Mann verloren, 3005 waven 
verwundet werben, Vannet ſchickte ſogleich den Oberſt Varckers⸗ 
dorf ar: den Genetol Arnim, der Glogan belagette, um ihm Vie 
Uebergabe von Frauffurt zu nıefden. Manteufel wurde nach dem 
Ausmuieſch ſogleich verhaftet, beſonders deßhalb, weil er vor 
Dieſem gegen gegebenes Wort verſchiedene Offiziede übel behan- 
delt Hatte. Als die katſerliche Garnifon bis un ben Galgenberg 
hinausgeführt war, wurden Jene, weiche Früher der Berbünbeten 
gedient, aufgeforbert ſich wieber hetüberzubegeben, was auch ge: 
ſchah. Die übrigen wurden bewacht. General Banner zog nach 
ber Eroberung von Franlkjurt an der Ober mit einem Theil ſeines 
Volkes nad) Zittau und berennie diefe Stadt. Um dieſelbe Zeit 
fielen 3000 Mann kaiſerliches Voll ans: VBohmen in Annaberg 





ein, wurden aber vom’ Dberfien Daube mit feiner Reiterei zurück⸗ 
getrieben. Kie Katjerliden verloren einen Rittmeifler und 20 
Mann um Todten. Ein Lieutenant mb 15 Mann wurden ge: 
fangen: Bon. den Suchen blieben ein Sientenant ımb 3 Manu.*) 

Während Hier vie flegreichen Fahnen der Werblinbeten weh⸗ 
ten, thürmten ſich ſchwarze Gewitterwolken im Süben unſeres 
Baterlandes und in der Ferne leuchteten ſchon ziindenbe Blitze. 
Hetzog Bernhard hatte wie ſchon geſagt In der Gegend von Din⸗ 
teisbühl feme 20,000 Mann zu Noß und Fuß ftarle Armada 
zuſammengezogen und. Mufterung über fie gehalten. Am 12. — 
22. May war das Hauptquartier in: Roi. Dahin verfügte ſich 
im Namen des Rathes von Nürnberg Burkhard vöffelholg. Ex 
hatte noch am Abend dieſes Tages nad der Tafel „gnäbige“ 
Audienz bei Dem Herzog, ber 14 Stunden lang wit ihm am Fen⸗ 
fter ſprach. Bernhard bat Köfelhelz mehrmals um Gotteswillen, 
ex möchte doc, gerade heraus jagen, was denn Nürnberg bei 
feiner vorhabenden Unternehtitung zur Rettung von Sehens 
rg thun wolle, damtt er fi darnach richten Tönne NWöf- 
telhelz - machte Dem Herzöge barüber gehörige Borftellung, 
was die Stadt nicht allein für dem König glorwürdigiten An⸗ 
denlens, ſondern auch für ihn geleiftet: Löffelholz erbot fich 
für Nürnberg zur Lieferung von 200,000 Pfund Brod, Vern⸗ 
hard begehrte aber das Boppolte und noch mehr. Pernhard 
wollte am 13. — 23. May ſelbſt nach Nürnberg reifen, des 
Reichskanzlers Borftelluugen untetſtützen ımb um Lieferung von 
1,000,000 Bund md 150 Contnern Pulver bitten. Min. biejem 
Rage batte Löffelholz wieber lange Audlenz bei dem Herzog. Er 
‚hatte den Nitt nach Rürnberg aufgegeben und war ſehr miheer- 
gnügt Darüber, daß man ihm: bie. Ausführung eines : Vorhabens 
jo ſauer made, .das. doch die allgemeine Wohlfahrt betreffe. Läf- 
jelholg wur. Ber Meinung, Nüruberg möge die Lieferung - von 
400,000 Pfund Brod bewiliigen. Bes Herzogd Hofmeiſter er⸗ 
imchte ibn, man möchte doch noch 1 Faß Wein und 9 Rab: Bier, 
wie auch etlihe Limburger Käſe wo möglich nad Roth fchiden, 


— — 


*) Acten über ꝛc. Band 88. Fliegendes Bier“ 


meil: Ihro Fürftliche Gnaden Hofſtaat hier an Allem Mangel 
leide, da tm Roth gar nichts zu befommen jey.*) Ber Rath 
hatte ſchon enge Tape früher bem hiezu beauftragten Gans 
Philipp Geuder 100 Centner Bulver, ebenjoviel Lumen und eine 
gune Anzahl Muſketenkugeln für bes Herzogs Armee veriprochen. 

Rürnberg erbot fi, fie nach Reumarkt. zu liefern, von mo fie 
Doms abgeholt und zur Armes gebracht werden könnten. Man 
ſchickte auch jegleich 200,000 Pf. Prod nach Roth, liek aber zu 
beren Transport aus Mangel an Fuhren 30 ſchwediſche gerabe 
in Nürnberg anweſende Viarletender in Verhaft nehmen. Gene- 
tal Schlammersborf begehrte im Namen des Herzogs Bernharb 
für des Oberften Taupadell Neiter und Dragoner, er möge ſechs 
hicher geihidte Wagen: mit Brod beladen und nah Neumarkt 
ſchaffen. Bernhard fchidte auch feinen Küchenmeifter Achaz Schuh⸗ 
mann zum Gintauf von Lebensmitteln und der Hauswirth Link 
erhielt am 19. — 29. May für bie. bem Herzog Bernhard ge- 
jchichten Lebensmittel‘ 229 fl. 49 Ir.) Während man ſolche 
Foderungen an Rürmberg: machte, wurden ;die Zufuhren in das 
hiefige Magazin durch die Raubſucht und die gänzlich verfallene 
Dijeiplin unter der ſchwediſchen und verbündeten Soldateſta im 
höchſtem Orkde erſchwert. Die Kreid: und Kriegeräthe in Würz⸗ 
burg begehrten son dem Nathe in Nürnberg die Sendung von 
-40. Wagen ‚mit den nötigen Fäſſern und Säden zur. Abholung 
des Getraidtes in Windsheim. Der Transport beſtand aus 300 
Bagen:.und Nurnberg mußte 420 Malter als ſeine Quote holen 
Infien, da die Abholung unter die Stände war vertheilt worden. 
Allein ſchon am 3. — 15: May beſchwerten fid Feldwebel Mi⸗ 
chael Steinberger ‚mit ‚den beiben SKorporalen Hans Ghriftoph 
Eberlein und: Urban Gulden über das gemaitthätige Benehmen 
des Rittmeiſters Johann Rudolph. von Wettberg und des Lieu- 
tenants mit ihren Reitern m Uffenheim, wo fie in Quartier la- 
gen.: Sie begehrten. für jedes Bferb von ben für das Magazin 
‚m Nürnberg beftimmten Fuhren Getraidt 3 Kopfitäd Quartier: 





*) Acten über x. Band 870), 
**) Natbsverläffe und Stadtrechnung. 
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geld: "AS man dem: Nittmeifter die Zahlung verweigerte, . nahm 
er 9 Eimra Korn nebſt etlichen Pferden mit Gewalt wug und 
Ichidte noch obendtein ein mit Drohungen verbundenes Schreiben 
an den Rath. Als nun einige Tage fpäter der ‚große für. Herz: 
3098 Bernhard Armee beftimmte Getraibitransport nad Ochien: 
furt fam, wurden 16 von Nürnberg zur Abholung dahin geicyidte 
Fubrleute von den Kratziſchen Reitern bei Langenzenn der Bferbe 
beraubt und mußten deßhalb 11 Simra Getraib: im freien Felde 
Reben laſſen. Zum Transport: des Übrigen Wetraibtes ſchice 
nun der Rath am. 20. — 30. Way: hinlängliches Convoy zu 
Roß und Fuß nad Windsheim, damit nichts verfäunmt und dent 
NRathe keine Schuld beigemeflen: werde. Solche Erpreſſungen ber 
Soldatefla in ben Ländern der Verbündeten äußerten fich auf 
mannichfaltige Weiſe. - Der Mebger. Hans ‚Dietrich Mauerbeck 
trieb’ um dieſelbe Zeit etliche eingelaufte Ochſen durch Wilherms⸗ 
dorf. Der dort commanbirende ‚Lieutenant, weicher die Köhnung 
für feine Mannſchaft noch obendrein von Nürnberg bezog, be- 
gehrte für jeden Ochſen -einen Dufaten und: ale ihn Biauerbed 
verweigerte, Tieß er ihm einen Ochſen wegnehmen... Der Rath. 
von Nürnberg ſchickte fogleich einen: Einſpänniger an dieſen Lieu— 
tenant, verlangte unentgeldliche Rückgabe, drohte mit Meldung 
an Herzog Bernhard und Sperrung der Löhnungen.“) Indeß 
durch ſolche Plackereien und Gewalthätigkeilen Kandel: und Ver— 
kehr darniederlagen, wurden die armen Bewohner der Städtchen 
und auf dem Lande vom Feinde mit Coutributionen belegt, "die 
fie oft nicht bezahlen :Tonnten. Der: Commundant der Feſtung 
Rotenberg begehrte von der Gemeinde zu'Hildpalßftein die Zah⸗ 
lung der rüdftändigen Contributivn von 300. Dukaten oder 60U 
Thalern in specie. Nur wnter biefer Bedingung wollte: er einen 
Fury vorher von den Rotenbergern gefangenen Bürger von Hüd⸗ 
poldftein wieder freilaffen. Leoprechting -muhte:.babei mit Kb: 
brennen des Ortes, wenn man nicht zahle. : Hildpoldſtein war 
aber ion einmal abgebrannt und außer Stand zu zahlen. Dev 
Pfleger Hand Paul Löffelholz wandte fi in diefer Noth an den 


*) Rathsverläſſe vom May. lm hie: 


pr 

Rath von Rilveberg und bat am Hülfe und. Rath, . Mit dDiefen 
Fodernugen: verband Lenprechting auch hbänfige Ausfälle in bie 
benachbarten Ninnberg ſchen Aamter, um das mit Gewals zu holen, 
wos ibm im: ber Güte nerweigert wurde. Am 9. — 19. May 
früh zwiſchen 3 und 4 Uhr fielen 200 theils Rotenberg'ſche, theils 
Amberg'ſche Reiter mit einigen Mufletieren in Dem. zum Aut 
Reihenesi. gehörigen Fleclen Happurg ein. Die Dorfinnchen gaben 
Feuer, waven aben. zu ſchwach und zogen Ach in dem Halzberg 
zseüd. Der Feind ftedte nun 14. Gebände in. Brand:, plünderte 
Alles aus, nahm Pferde und Rindvieh mit, Iwei Männer wur⸗ 
ben .uiebergehnuen; etliche. Rinder nerbrannten in den Flammen. 
Aus den auf dem Berge liegenden: Schlofle Reicheneck Heben von 
der dortigen Garniſon einige Schüffe herab und bahei nımde bie 
Trommel ftark gerührt. Der Feind glaubte, es fen Hülfe. von 
Hersbruck im Anmarſch und tyat eilenda feinen Rückmarſch au,*) 
Man meldete es dem Heczog Bernhard und Drenftierne,;-Tieb- ſie 
inftändig bitten, Nüenherg non dieſem unerträglihen Dia ohne 
ferneren Verzug zu befreien, Stadt uud Landſchaft hatten ſeit 
geraumer Zeit man dieſen umliegenden. Raubneftern, heſonders 
aber -vaı Rotenherg .feit. geraumer Zeit viel erduldet. Man wollte 
eb mm wegen, -Biekem zugefligten Echadan an. Schuaitach ib 
andern feindlichen Ouen rächen; Die Räuber und Mordbren nar 

in, engere Grenzon zurüdweiien: **) 
Da der am 12. — 22. März d. J. dunch Aldeingen und 
Yes . de Werth. folgten Cinnahne vom Sinmmbing; or Bas 
Monpoeſcha: Regiment wider getroffenen. Acaorde aan dem Feinde 
angehalten, waren Yia: Offiziexe theils gebangen, die gemeinen 
Knechte aber ‚Fe; unterzuſtellen gegwngen worden, Der Rath 
von NRürnherg erhielt nun Befehl nom Roichskanzber aus Franke 
furt, hie. vom Feinde täglich wieder kammenden Knechte Dielen 
Retzimentes zu „agcpmodixan und fie wie: auch die Offiziere nik 
Commiß und Lohnungzu vexſehen, weil es höchſie Zeit Ten, die⸗ 
ſes gang mininde Regünent wieder zu ergänzen... OQOreuſtierna be⸗ 


*) Alten über ꝛc. Band 876), 
**) Nathsverläfie von May. 
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fahl bem: Gommanbanten dieſes Besimented, IM Mann von dew. 
boveiis neu geworbenen Andhten zu den Fchen..:ue. Wilhermẽ dorf 
llegenden zu anartieren, wo fie jo: dange ‚bleibe follten „bis das 
Boll ſich wieder gefammelt ma: das Regiment aufßs Neue erwichtei 
weiben möchte. Mit ſolchem Vegehren meldeten ſich auch: Ende 
Hay. zwei Aapktäns und ein Secretär vom Monroe'ſchen Regi⸗ 
nuent bei’ denv: Mathe In Rutnberg ucten Bormeiteng eines dieß⸗ 

fälligen : vom Neichlanzler am 10: — 20. By. ausgefeutiggen 
Patentes. Der Rath lieh aber dew:Monroslichen Difizieren fa: 
gan: ev reſpective zwar bes Reichttanzlers Befehl, und. wolle. ihnen 
wit: wehren , die: Quartiere in: Wilhermeborh zu ſuchen, da das! 
„Huus“ nicht. dem Rathe zuſtändig, - Ex weigerte fich aber:.bield 
nengeworbenen Treppen mit Brvob. und Löhnung zu verfehen, Da 
Die Stadt fo: viel ſeit Jahren gelitten, und wies‘ bie Offiziere 
wegen bev Unterhaltung an die Frünkiſchen Kreis: und Kriegs. 
vathe. MDie Schwebifchen Offiziere berubigten ſich. aber dabei wicht 
und meldeten ſich wieded bei dem Rathe, behartten unter Beru⸗ 
fung anf das Patent bei ihrem Begehren Der Frumliſche Areis: 
und Kriegsrath Jobſt Chriſtoph Kroß hatte aber. bereits ben Rath 
von: den in; Würzbuvg für dieſes neugewerbene Monroe ſcho: Voll 
beſtimmten Quartieren in Kenntaiß geſeta. Der: Dervſchaft Rom⸗ 
hild wurben.:2 Kompagnien, der Hevrſchaft Heideck Compag⸗ 
nieen, den nach Wilhermsdorf beſtimmten 100 Mann wurde: das 
Städtchen Herzogenaurach eimfiwellen jo lauge angewieſen, bis 
fih Alles vereinigt... Der Nuterhalt ſollte imbuh aus dem Magyar 
An m Nitenberg: geliefert Werken: ' Died: jahte man den Schwe⸗ 
difchen Mffiieren, bie aber damit ſich nicht. :berabigen. weilten 
Der Rath erjuchte nun feine Geſandien in. Frankfurt, fie möchten 
ſich bei dem Reichskanzier und Den Oonsiltunı Sorrandans, fun 
Rinmberg verwenden. %:. - 

: Bei dem ⸗Eomwwente in eilbroun war dem dietha von Hüns 
berg die Stellung von: 330: Meoyutentnechten für das Mizlafflſche 
Regiment. angowieſen -moxrben, ; Ra: Borlauf: eines‘ Yahrds heit 
jener übernommenen Verpflihtung erihien nun „der Königlichen 





—— 


*) Acten über ic Band 370%, Ueber' die Eroberung von Sttaiiing durg 
Churfürſt Maximilian. Vergl. Abſchniti VI. Sl 446. 
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Krone Echweden und bed. Evangeltihen Buudes Kriegsrath und 
Oberſter“ Joachim Mizlaff vor dene Rothe in Nürnberg und ver⸗ 
langte nun. bie Erfüllung jenes Verſprechens. Der Rath nuber 
Stande die Rekruten .in natura zu fielen oder Die herfünmliche 
Zahlung dafür zu.leiften, gab. dem Oberſten eine Obligation über: 
1650 Thaler oder 2475 fl., worüber Mizlaff in beiler Form 
quittirte.*) Oberſt. Sadler begehrie durch ſeinen nad Nürnberg 
abgeordneten Sekretär: Zohanı Comrad Thaler von dem dartigen 
Rathe die monatliche Bahlung. von. 102 Thalern, 36 KAremgeru 
für Die Dielem geſchenkten Teutſchherr'ſchen Güter. Der Rath 
ließ es abex bei einer ſchon früher. dießfalls gegebenen Erklärung 


bewerben. Thaler war 4 Tage bier geblieben und. ‚hatte fi 


ziemlich vergehrt. Er begehrte und erhielt deshalb. 12 Thaler. 
Empfänger. nahm zwar dieſe Enmme an; erflärte aber, ex trage 
feine Schuld, wenn megen verweigerter Gontribution bie eben ge: 
nannten Güter mit einiger. Meiterei belegt würden. . Indeß hatte 
auch Georg Koritenhäujer dem Rathe augegeist, des Oberſten 
Sadler Regiment ‚jey mit 5 Monaten Löhnung auf erwähnte 
Güter angewieſen umd man würde ſehwerlich dieſe Laſt von ih 
wälzen tönnen, weil andere Inhaber folcher Güter und beſonders 
Herr Feldmarſchall Horn ‚den ihn treffenden Antheil jelbik and 
zahle. Dem Bathe blieb nun nicht? weiter. übrig, ala womöglich 
ſich mit dem. Sadler'ſchen Secretär zu. vergleichen. **) i 
Während: Herzog Bernhard, no in und um Noth mit ſei⸗ 
nem ftriegavolke raſtete, ungewiß üher Das Ziel der ſtarken Rü⸗ 
ſtuugen des Kaiſers hatte Kaiſer Ferdinand D. in ſeinem älteſten 
Sohne gleichen ‚Namens, dem jungen, Könige von Ungarn and 
VBohmen Der Armee ein. neues Oberhaupt gegeben, Dieſer, ein 
junger Serr. von. 2A: Jahren, erfüht vom Durite nach zitterlichen 
Thaten war im Day 1634 aus Wien nach Böhmen .geeilt, hatte 
am T. — 17.. hei. Pilſen ſeine (ganze aus 10,000 zu Hab und 
. 35000 zu Fuß beſtehende Macht. :geruuitert und: zog in, Eilmärſchen 
nad) Regensburg, mit. dem feften Entſchluſſe ſich mn jeden, Preis 


a 
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dieſes wichtigen Pilates zu bemeiftern.*) Des Königs Macht 
unterftüßte eine bedeutende Artillerie. Ste beſtand aus 116 Stü⸗ 
den, darunter 4 ganze und 16 halbe Karthaunen, 12 Mörſer, 
24 große Regimenisftüde und mehrere andere von verjchiedenem 
Kaliber. Die Kleinen Regimentsftüde wurden gar nicht zur Ar— 
tiferie ‚gerechnet. Leber Oberft hatte deren: zwei bei feinem Re- 
gimente. Wan zählte 300 Munitionswagen zum Pulver und 100 
zu den Kugeln.**) Der König Stand bereits auf der rechten 
Seite der Stadt. an der Naab und Aldringen auf der linken. 
Der bievon benadjrichtigte Herzog Bernhard glaubte die Bereini- 
gung beider Heere noch hindern zu Können und hatte. deghalb 
Taupadell und Roſen mit einer Reiterabtbeilung nach der Ober⸗ 
pfalz vorausgefchict.***) Der Herzog ſelbſt brach am 16.— 26. 
May mit feiner Armee von Roth auf und 309 über Neumarkt 
nad Kehlheim. Burkhard Löffelholz begehrte nun: in deflen Na⸗ 
men von dem. Rathe in Nürnberg mit den Trommeln umjchlagen, 
alle Sächſiſchen Offiziere und Soldaten fortſchaffen und zur Ar— 
mee weiten, auch auf jeden Fall: 100,000 Bf. Brod baden und 
bereit halten zu laffen. Der Rath willfahrte Sr. F. ©. In allen 
Wegen, ließ in. Stadt and Borftädten. die Trommel rühren, alles 
zur. Armee gehörige Volk fortichaffen und. durch den Profofen alle 
in den Wirthahäifiern befkudlichen Soldaten wegtreiben. Dem’ 
Generalmajor Courville und dem Oberftlientenant Hans Vizthum 
ließ dev Rath, zu Erhaltung guten Willens ie zwei Eimer Mein 
ichenten.. .' 

1 At 17. 27. May murben noch aus ber Peunt in Rärn— 
berg nad) Regensburg geliefert: 100 Schaufeln, 30 Holzärte, 35 
Haum..und 20 Spaten, dann wieder 150 Schaufeln, 40 Pickel, 
und 35 Hauen.7). Der Zerotin'ſche Regiments Gewaltiger bat 
um dieſe Zeit in Nürnberg. um den Nachrichter zur Vollziehung 
einer. grauſamen Strafe an einen Soldaten, der ausgeriſſen war. 


Fa * 


*) Nöfe I, 280. Barthold ꝛc. pag. 23. 
**), Miller, bie laiſerl. dflerrrichiſche Armen x ic. bveag 1845, I, 181. 
“er, Röſe J, 280. 
r) Alten über x. Band 33 Juni. DE 
| 32 
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Sie beftand in Abſchneiden der Ohren. Ber Rath befahl die 
Sendung des Nachrichters und im Falle feiner Weigerung, jene 
des Löwen, (Henlerölnechtes). Am 19. — 29. May wurben bei. 
Mögeldorf 1 Stunde von Nürnberg 3 Schwediſche Netter wahr: 
ſcheinlich als Plader erſchoſſen. Joſeph Schnabel, Barbierer und 
Feldſcherer bei St. Lorenzen hatte fich eigenmächtig nnterftauben, 
einen diejer Reiter zu jchinden. Als man ihn hierüber zur Ber: 
antwortung 309, entſchuldigte er ſich dahin, das Schinden ſey Den 
Feldfcherern erlaubt und nachgelaſſen. Man lieg es babei be: 
wenden. *) 

Während in der Nähe von Nürnberg jelche, das menſchliche 
Gefühl in hohem Grade verlegende Scenen den Geift einer wohl 
nie mehr wiederfehrenden Zeit bezeichnen, waren die Bemohter 
von Augsburg Zeugen eines Wuftrittes, der bamals großes Auf- 
ſehen erregte, den Zeitgenoffen des 19. Jahrhunderts aber jchon 
öfter geboten wurbe und nicht mehr zu den teltenen Erſcheinungen 
unſerer Zeit gehört. Am 28. May — 7. Juni 1684 erſchien 
auf der Kanzel in der Kirche zu St. Anna, der aus Münden 
gebürtige Fraucisfaner Mönch, Johann Friedrich Rechbach. Er 
hatte 15 Jahre dort geprebigt und gehörte zu den Münchner 
Geißeln, die eine Zeit lang zu Augsburg in Arreſt ſaßen. Rec: 
bad widerrief num hier jeinen Glauben und erllärte ſich für die 
Augsburg fche evangeliiche Religion. Er jagte.: feit fünf Jahren 
babe er ficy mit diefem Vorhaben beichäftigt, in welcher : Zeit ihn 
der Allmächtige Gott zwar durch viele Widerwärtigleiten, Trüb⸗ 
fale und Kreuz vielfältig gelockt und endlich dazu vermocht, wo: 
für er ſeiner göttlichen Majeftät emiges Lob und Dank ſage. **) 

Der General Graf Johann Philipp Kratz von Scharffen⸗ 
fein früher mit ber Wiedererobernug von; Auerbach. beauftragt, 
auf welche er aber wahrſcheinlich wergichtett, "hatte: ſeine Quartiere 
in und um Bamberg verlafien una: fand. iv Fürth und. Amgegend. 
Er wollte am 20. — 30. May mit feiner unterhabenden 2000 


*) Ratheueriäfie. Seitenſtück zum Verlauf von Menſchenhätten im Jahre 
1628. ©. Sodens Kriegs⸗ und Sittengeſchichte zc. II. 430. : 


**) Acten über zc. Band 32. Fliegendes Blatk 
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4585 
Dann Parker Soldateſta u Roß und Fuß vom da auſbrechen 
und in der Nähe von Rürnberg Rendezvous halten. Ter Rat 
ließ den Gmeral durch eine Deputation um Shonmig ber be: 
ſamten Selber Sitten, ihn auf ber „Heevftraße“ nach ben Goften: 
hof und damı um bie Schanze herum gegen bie Wendelſteiner 


Stoaße führen. Indeß war Arab mit fee „Truppen“ in Go—⸗— 


ſtenhof angelommen und begehrte 6000 Pr. Brod. Man fchidte 
fie ihm und für feine Tafel Ichaffte man ein Fähchen Wein und 
etliche Küchenſpeiſen hinaus. Sigmund Pfinzing wurde erfucht, 
zu Sr. Ercelleng ſich hinauszubegeben und Ihr im Namen bes 
Rakhes anfzumwarten. Kratz marſchitto von da nad) Wendelflein 
wıb Umgegend, um fich Immermehr mit der Armee des Herzogs 
Bernhard in Verbindung zu ſetzen. Diefer ertheilte ihm aber 
ben : Befehl, noch einige Tuge in ber Rähe von Nürnberg „Aid 
zu liegen,” weil er erfahren, daß Aldringen und Gallas fi ver⸗ 
einigt und Rürnberg im Auge bütten. Nach in Nürnberg einge: 
länferen Nachrichten aber war in der Dbern Pfalz nichts von 
fremden Kriegsvolke zu ſehen. Da nun in dieſem KRugenblicke 
fehte beſondere Gefahr Uber Nürnberg ſchwebte, ſo ließ man 
Kred erfuchen, er möchte entweber wir ſeiner Goldateild zur Ar⸗ 
mee oder wieder zurück nach Bamberg marſchiren. Man ſchickte 
ibm Proviante, Wein für feine Perſon und Bier Ft bie Solda⸗ 
tar nach. Wendelſtein. Kratz ließ buvd Bartholomäus von Bes 


roter um andere Quartiere bitten. Der Rath wandte füch deß⸗ 


halb an den Herzog Vernhard, bat um Anweiſung ſolcher Quar⸗ 
tiebe, wo ex ohne Nürnberg zu beläftigen, feinen Unterhalt finden 
und voch ber Stadt gute Dienfte leiſten könne. Krxatz blieb indeß 
in- dor Nähe von Nürnberg; ſoine Neiter ſtreiften auf det Lande 


heim, raubten und plinberten,- brannten im Feucht 32 Künfer- 


ax, wurden aber bisweilen mit bintigen Köpfen heimgeſchickt, wie 


zu - Saberdorf.*) Der: Hauswirkh Limk erhielt Für zwei Sen⸗ 


ungen von Lebensuritteln an ben General Kray im Baufe des 


Monates May 89 fl. 89 in.” Um 30. Day — 9. Jum brach 


*) Nathsverläffe vom May. Murr S. 76. 
**) Stadtrechnung. ur 
32* 
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Kratz mit feiner Soldateſta von Wenbelftein. nach Neumarkt auf, 
wohin er wahrjceinlic vom Herzog Bernhard entboten war. *) 

Bernhard erfuhr auf dem Mariche nad, Kehlheim, daß der 
Feind Regensburg hart blokire und die Abficht habe eine ordent 
liche Belagerung zu beginnen. Diefe Nachricht mar wohl begrün- 
det, denn die voreinte kaiſerlich bayerische Arntee berennte (nad 
Gumpelzbaimer III, 1232) am 12. — 22. May 1634 von allen 
Seiten Regensburg und begann am 15. — 25. d. M. mit ber 
Belagerung biefer Stadt. Mittwoch den 21. — 81. May. 308 
Bernhard in der Richtung von Straubing her gegen Regensburg 
in der Abſicht den Feind anzugreifen, wie wohl er rechts ber 
Donau auf der Regensburger Seite gn 8000 Pferde und fünf 
Regimenter zu Fuß ſtark war. Da ihm aber des Herzogs Bern: 
hard. Anmarjch gemeldet worden, 309 er ſich nach der Echiffbrüde 
bei Donauftauf zurüd, wo er feinen Uebergang bewerkitelligte. 
Der Feind ließ jeboch etliche Truppen Ungarn, Croaten und Dres 
goner auf der Stabtfeite zurüd, die aber dermaſſen „aufgeklopft“ 
wurden, daß jehr Wenige davon kamen. Oberſt Blestomwig, zwei 
Majore, etliche Rittmeifter' und viele andere Offiziere wurden ge: 
fangen, üher 400 niedergehauen, unter melden der Oberſt Bubi- 
ani, ein vornehmer Bulgariicher Herr. 

Am Donneritag den 22. May — 1 Juni maricirte der 
Herzog mit etlichen Truppen Reiter und Fußvolk über die Brüde 
auf. die linke Seite der Dongu, wo der Feind und zwar bie ver: 
einigte Ungariſche und Bapyerifche Armee in voller Schlachtord⸗ 
nung zwijchen der Naab und dem Regen aufgeftelt waren. Her⸗ 
308 Bernhard ſprengte jogleih den Vortrab an und machte Viele 
nieder, jo Daß der Feind bei Zeiten fich zurüdzog und zu feinem 
Vortheil einen Berg (den Galgenberg) beſetzte. Auf dieſen pflanzte 
er am Freitag den 23. May — 2. Juni 30 halbe Kaxthaunen 
und begann auf die Stadt und das Hornwerk vor ber Brücke 
zu ſchießen. Weil nun der ‚Herzog bei: jo, hewandten Umſtänden 
den Feind von diefem Berge nicht vertreiben und die, Stabt nicht 
entjegen konnte, entichloß er fich die Stadt Regensburg wohl be- 


*), Mur ©. 76. 
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fett zu Laffen und mit der Armee fich zurückzuziehen, befonbers 
“auch deßhalb, weil bie längere Gegenwart jeines Heeres nur nad: 
theiligen Einfluß auf die Mundvorräthe der Stadt äußern konnte. 
Der Herzog. verließ am 24. May — 3. Juni Regensburg und 
ließ eine Bejatung von 4000 Mufletieren darin unter dem Com: 
mandp bes Generalmajors Kagge, des Grafen von Thurn, der 
Oberſten Haftver und Brinken. *) Haftvers Oberftlieutenant Mag- 
nus Hanſen commandirte die Bürgerſchaft. Bernhard gieng nad) 
Abensberg, wo er (nad) Röfe 282) in einer Wagenburg tiber: 
nadjtete, um vor den Angriffen der verfolgenden Kroaten ſich zu 
fihern. ALS der Herzog die Stadt Regensburg verlaſſen, begann 
ber Feind am h. PBfingfifefte den 25. May — 4. Juni mit den 
Stüden wieder zu fpielen. Er begrüßte fie aus 100 Kanonen 
mit 400 Schüſſen, warf Granaten zu 120 Bf. in die Stabt, aber 
ohne Schaden. Das Feuer dauerte zwar den ganzen Tag fort, 
der Feind Tonnte aber doch Feine Breiche ſchießen, Nachmittags 
am 4 Uhr aber unternahm er einen Sturm auf die Stabt und 
zwar auf das an der Donaubrüde angelegte Hornwerk bei Stadt 
am Hof, wurde aber ritterlich abgefchlagen. Viele blieben, da- 
runter der frühere Commandant von Regensburg Freiherr von 
Treubreze, Oberit Graf Breuner fchwer verwundet, Oberftlieute- 
nent von Mariame, Major von Solloredo und viele andere hohe 
Offiziere wurden gefangen. Das wie wohl noch nicht vollendete 
Wert wurde von den Schweden behauptet und Graf von Thum, 
der es vertheidigte, hatte fih dabei fehr wohl benommen. Hierauf 
ftürmte der Feind abermals zwei Male die Schanze, wurde aber 
jede3 Mal mutbig zurüdgeihlagen. Das letztere Mal waren 
3000 Mann zum Sturme commanbirt, aber nur 400 liefen, die 
andern weigerten fi zu flürmen. Rach biefem Sturm machten 
die Schweden Montags den 26. May — 5. Juli Nachts einen 
Ausfall, vertrieben ben Feind aus ben Laufgraben, brachten 15 
‚Gefangene, über 100 Mufleten viele fchöne Degen der gebliebenen 


*) Herzog Bernhard ließ in Regensburg zur Beſatzung: dag gelbe Leibre⸗ 
giment des feligen Königs, daB fchwarze des Grafen von Thurn, das 
Brinken'ſche und die Hälfte des Haſtver'ſchen Regiments. So Gumpels⸗ 
baimer 111. 1232. 
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Dffigiere mit herein! Die Gefangenen wanderten ſich üher ben 
tapfern Wiberftand ber Schweden, man ſagte aben ber König 
babe deu Entſchluß gefaßt, bie Stabt zu erobern oder dauer 
unterzugehen, In dieſen drei Stürmen blieben nur 13 Mann 
auf Seite der Schweden. Meneralmajor Nicolaus be Caurvpille 
verlor fein Leben vor ben Etürmen dur Unnorfichtigleit. (Nach 
Röſe p. 281 blieb er an Bes Herzogs Eeite.) Gefangene und 
Meberläufer, deren täglich an 20 und nach mehr in bie Stabt 
gebracht wurden, fagten aus: Im Feindes Lager herrſche große 
Hungersnoth, die Soldaten hätten in 8 Tagen fein Brob bekom⸗ 
men und müßten Roßfleiſch eflen, Generalmaipr Dietrichſtein 
ſey erſchoſſen, Oberſt Brennez habe 3 Schußwunden erhalten und 
jey dann gefangen worden, nachdem man ihm zuvor goldene 
Kette und die ſchönen Kleider abgenommen, Auch Oberſt „Juli⸗ 
dato“, ein Oberftlieutenant, ein „Untermajor“ und etliche Kapitäne 
jeyen geblieben. Der Feind babe 31 halbe Kartbaunen und 30 
Magen mit Feuerwerk bei ſich. Oberſt Süß jey vor Regensburg 
angelommen wuub begehre Boll nach Schlefien, in fp ferne Ne: 
gensburg erobert jey. Die Kaiferlichen hätten ihr Bulner bald 
verjhoflen und 200 Wagen nah Pilſen geſchickt, um Munition 
abzuholen. Der König von Ungarn fey felten im Sager zu jehen 
und logire eine Meile Davon in einem Fleden. Die beiden Ax- 
meen hätten ſich getheilt und die Bayer’Ichen wären nad) Lands: 
hut gegangen. Die Stüde wären meift mit Auenahme ber halben 
Karthaunen weggeführt worden. In den drei Stürnen wären 
an 2000 Mann geblieben. General Kagge rühmte jehr der Sol⸗ 
baten Tapferkeit und guten Willen zum echten. Herzog Bern: 
hard lagerte bei Pfäriug, ließ dort am 25. May — 4. Juni 
eine Echiffbrüde fiber den Strom fchlagen and brach am folgen: 
den Tage mit ber ganzen Armee auf. Er nahm feinen Mari 
nah Neumarkt, um wie es hieß mit dem Feldmarſchall Horn fie 
zu vereinigen. Dort traf er am 34. May.— 10 uni ben 
General Kratz mit feiner Soldatefla.’) Herzog Bernharb fchidte 
jeinen Sefretär Georg Knorr an den Rath nad Nürnberg mit 


*) Acten über c. Band 33. Fliegendes Blatt. 
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dem Auftrage Ihm anngeigen, er jey entichloffen „an den Feind 
zu aehen* und braude zur Herbeilchaffung der „Artolerey” und 
andern Bedarfes die unentbehrlihe Summe von 6000 Thalern. 
Bernhard ließ ben Rath erjuchen, er möge fie ihm gegen hinläng- 
liche Berfiherung auf 2 Monate darleihen mit dem Bemerfen, 
wenn ber Rath mit dieſer Baarſchaft nicht verjehen jey, jo wäre 
ber hiefige Bürger Kafpar Gillen erbötig, gegen des Raths Wort 
2000 Dukaten vorzufchießen. Der Rath trat mit Gillen in Un- 
terhandlung und leiftete für 2000 Dukaten unter obigen Beding- 
ungen Bürgſchaft, weil man dem Herzog ohne befondere große 
Ungnade „nicht aus den Händen gehen könne.““) Am 2. — 12. 
uni brad Herzog Bernhard aus Mangel an Proviant mit feiner 
auf 16000 Mann geſchmolzenen Armee von Neumarkt auf und 
ließ durch den an ihr abgeſchickten Burkhard Löffelholz dem Rathe 
von Rürnberg anzeigen, er wolle über Feucht und Nötenbach bei 
St. Wolfgang zur Echonung der Nürnberg'ſchen Aemter und an- 
gebauten Felder eine Brüde über die Pegniz ſchlagen, in den 
Schwabacher Grund marfhiren und dort den Feldmarihall Horn 
‚abwarten, um ſich mit ihm zu vereinigen. Weil er aber doch 
fill Liegen müſſe, wolle er inzwilchen den Rotenberg und Forch⸗ 
beim wegnehmen. Kürnberg hatte aber nach Ausſage bes Ma— 
gazinverwalters Johaun Ehriftoph Egon vom Januar bis Ende 
May d. J. dem gemeinen Weſen zum Belten 1008 Simra Korn 
bergegeben, ‚wovon 703 bis jeßt noch nicht erjeßt waren. Eben 
fo verhielt es fich mit den 8786 fl., welche der Rath für Fuhr- 
lohn und andere Koften gutwillig vorgeitredt. Weil man nun 
zur .Berproviantirung diefer Armee nicht vorbereitet war, Yo ließ 
man bieje mit Egon gehaltene Abrechnung dem Herzog vorlegen, 
sen Mangel. an Bettaid zur Erhaltung hieſiger voltreichen Ge— 
meinde deingend vorftellen und ihn bitten, nicht allein bei dem 
‚Reihätanzler. und dem Consilio formato die unverzügliche Her: 
beilhaffung be. veriprochenen Getraibtes zu ‚betreiben, ſondern 
auch won ‚andern Orten den Bedarf zu ſchaffen. Damit jedoch 
Ber Herzog keine Urſache habe Yon biefer. Stadt fich zu entfernen 


*) Rathsverläfle vom May. 


504 


und fie den in der Nähe herumliegenden Feinden gleichſam zu 
überliefern, verijprah man ihn bis zur Ankunft des Getraidtes 
nach Möglichkeit mit Proviant zu verjehen. Bernhard hatte zu: 
gleih den Oberftlieutenant Waldau nad Nürnberg abgeorbnet 
und ließ den Rath um Darleihung von Metall und Materialien 
bitten, weil er bie Abficht habe, etliche neue Stüde nach jeßiger 
neuer Manier bier gießen zu laflen. Er verſprach mit Nächſtem 
werde die Neftitution erfolgen. Der Rath war aber mit berglei- 
hen Materialien nicht verfehen, wies Waldau in die Stüdgieherei 
und ließ ihm anbeuten, wofern der Herzog Forchheim angreifen 
und belagern werde, wolle man ihm die biezu früher bewilligten 
vier Stüde verabfolgen lafjen. *) 

Während das Hauptquartier des Herzogs Bernhard am 2. 
— 12. Juni in Feucht war, begab ſich Derjelbe.noh am nämli- 
hen Tage nad) Nürnberg, am andern Tage aber ſchon nad Lauf, 
um die Gegend von Notenberg zu recognofeiren, deflen Eroberung 
er beabfichtigte, aber nicht erzielen Tonnte. Das Weimarijche 
Kriegsvolk raubte und plünderte in dortiger Gegend fo arg, daß 
die beitigften Klagen darüber einliefen., Aus der Kirche zu Leim⸗ 
burg hatte es bereit3 die Heinere 10 Centner jchwere Glode ge: 
raubt, an der größeren die Uhr bereits zerſchlagen, um fie eben: 
fall3 wegnehmen zu können. Der Pfleger von Lauf, Chriftoph 
Malditromer, meldete diejen Kirchenraub dem Rathe und Diefer 
dem Herzog Bernhard. Auch aus Alfeld, Bommelsbrunn und an- 
dern Orten wurden die Sloden geraubt und an die Rothſchmiede, 
Sloden: und Büchjengießer in Nürnberg verlauft — je jelbft 
aus der Kirche zu Cunreuth war nah Ausfage des Hieronimus 
von Egloffitein eine Glode wie auch ein Doppelhafen mit ben 
darauf geprägten Mappen feiner Familie geraubt und nad Wöhrd 
geihaftt worden. Man fand fie. Die Soldaten geftanden den 
Raub und Egloffftein erhielt fein Eigenthun zurüd. Man nahın 
einigen Diarletendern geraubte Gloden, die fie in Nürnberg zum 
Verkauf ausboten. Sie entjhuldigten ihn mit der Noth umd dem 
Hunger. Auch aus Schwabach liefen ähnliche Klagen ein. Nicht 

4 





*) Alten über zc. Band 38. 
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nur Glocken, fondern auch meffingene Epitapbieen . wie das der 
Ulbeden waren auf dem. Kirchhofe geſtohlen worden. . ‚Kupfer, 
Binn und meflingenes Geſchirr warden den armen Leuben auf dem 
Lande abgenommen, ja jelbjt dad um die Stadt’ aufgeftelte Holz 
‚wurde vom Soldatengefinde geftohlen und dann als fein Eigen⸗ 
thum zum Verlauf ausgeboten. Der: Rath ergriff fivenge Maaß⸗ 
vegeln gegen dieſe Räubereien und verbot den Mkauf ſolcher ge⸗ 
randter Gegenflände bei 10. fl. Strafe. Zwei Plader wurden bei 
dieſer Veranlaflung mit zwei Ruck“ an der Wippe beftraft und 
dann gegen Leiſtung der Urfehde weggewielen. Herzog Beruhard 
fam nad kurzem Aufenthalte in der Gegend von Lauf nach Nürn-: 
berg zurüd, wo er am 7. — 17. Juni mit dem Markgrafen Frie- 
drich von Brandenburg dem feierlichen Leichenbegängniſſe des vor 
Negensburg ' gebliebenen‘ Generalmajor ‚Nicolaus non Courville 
beimohnte. Bon Raihs wegen wurden dazu beſchieden Hans Sig⸗ 
mund Fürer, Chr; Derrer und Burkhard Löffelholz. Der Gour: 
ville’fche Hoftmeifter aber begehrte im Namen bes Herzogo Bern: 
barb von bem Rathe fehr dringend, er möge wie fonft bei folder 
Ravaliere Leichenbeguͤngniſſen gebräuchlich, . heute: auch "mit etlichen 
großen Stüden Salve jchießen laflen Man ließ zur Erfüllung 
diefes Wunſches auf dem Laufer Thurm und an ber MWöhrber 
Baſtei etlihe Stüde löfen, ba ber Leichenzug in die Kirche nach 
Wöhrd, der Ruheſtätte Courville's, ji in Bewegung fezte. We— 
ige Tage vorher (am 30. May —:9. Zuni) lud der Oberft 
Joachtim Mizlaff den Rath zum Leichenbegängniß feines Edelkna⸗ 
ben Burkhard von Kerze: Der Rath entipraih dem Wunſche und 
ließ Zwei der. „Leichenpbozeflion“ beimohnen. Duvch ein Spiel 
des Zufalls befand ſich mit Herzog Bernhard damals zu gleicher 
Beit. in Nürnberg der ſchon erwähnte mit der Tochter des Hol- 
länber3 Abraham Cabelliau erzeugte, von. Ber Königin Chriftire 
zum Grafen. von Waſaborg erhobene natürliche Cohn bes Königs 
Guſtav Adolph. Am 3. — 13: Juni machte die Wirthin zur 
goldenen Gans, Maria Löhner, dem. Mathe die Anzeige von der 
Ankunft dieſes Herrn und zwar al. ,;Herr Guſtarus, Guſiavi 
Sohn, weiland der Kön. Mai zu Schweden Suftaot.. Adobphi 
Hriftlichen und hochlöblichen Gedüchtniſſes Ahus naturalis.* Nach⸗ 
Ddem ber Rath. genaue Exkundigung hierüber eingegahen, ſich von 
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der Khentität. der Berlon . überzeugt hatte mb nad erhaltener 
Meldung: „daß er ſtimdlich wieder veijefertig jey“, wurde Chri⸗ 
top Jacob Muſſel eriucht, ihm im Namen des Rathes aufzu- 
warten, die hiefige Stabi beftens zu empfehlen und dabei mit 
guter Manier zu entichnidigen, dab ihm für dieſes Mal wegen 
feiner „Wegfertigkeit“ andere und mehrere Ehre nicht ergeigt wer: 
den könne. Jedoch lieh man ihn ans der Herberge löſen. Der 
Rath, Hatte um jene Zeit zur Befchränkung des großen Aufwan: 
des ſeine neue Hochzeitordnung erlaffen, deren jtrenge Befolgung 
er auch von feinen Mitgliedern verlangte. Hans Sigmund Fürer 
wollte aber hievon eine Ausnahme machen. Er erklärte dem Rathe 
geradezu, es ſey nicht möglich, bei der heute (am 9. — 19. Yunl) 
angeitellten Privathochzeit wegen der großen und weitläuftigen 
Bermandtichaft mit ben in der Ordnung zugelaflenen „zwei fri⸗ 
hen Tiſchen“ und einem Nachtiich auszureichen, bat deshalb mar 
möchte ihm nad einen Tiſch vergünftigen. Der Rath erwieberte 
aber, ex könne ohne beſondern Schimpf und üblen Nachreben, be: 
tonber& aber zu Berhütung böfer Eonfequenz Feine Abänderung in 
jeinen Vorſchriften geftatten. Während der Rath hier mit Strenge 
verfuhr, übte er doch gleichzeitig Milde gegen Solche, die fich ge: 
gen das jechfte Gebot verfündbigt und gegen Selbitmörder. Sabina 
Kuüffner, eine Meifterswittwe vom Büttnerhandwerk, war von ihrem 
Gefellen und Eheverlobten Lorenz Habenſchad gejchwängert wor: 
den... Die geſchwarnen Büttner waren nun der Meinung, man 
müßte dieſen Geſellen kraft eines alten Rathsdecrets vom Meiſier⸗ 
vet, künftig ansſchließen und der Küffner mit ihren nunmehr 7 
lehendigen Kindern : bie Werfitätte folglich die Nahrung ſperren. 
Der Rath meinte aber, man Lönne dieje harte Strafe deshalb 
sicht mehr amdenden, weil man von diejem Decrete bei verjchie- 
denen Fällen ‚bereits. hiebevor abgewichen. Gr ließ daher dieſen 
beiven Ghenerlobten zuvörderſt Die. gehörige Unzuchtsftrafe aus: 
stehen und Dabei ben. geſchmornen Meiltern anzeigen, Me Beſtra⸗ 
fung folder Vergehen gebühre nicht Brivatperfonen,. fondern nur 
der Obrigleit; deshalb fünne man fie auch weder ihnen noch an⸗ 
bern: Sandmwerlern einpäummen. Die geihwornen Büttner wurden 
angewieſen, die: Küffner bei tärer Werkſtätte ungeftört zu laſſen 
und den Habenſchad in. Zukunft zum Meifterftüd zuzulaſſen, wem 
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ihn die Reihe treffe. Hubertus Kobert von Oehringen hatte ſich 
mit 25 Stichen ſchwer verwundet. Nach dem Zeugniß des Kaplaus 
„M. Johann Leonhard Ströbel war es aus Kleinmuth und Ber: 
zweiflung geſchehen. Kobert bereute es berzlih, nahm das Abend: 
mahl und verichied. Der Rath, befahl, man ſolle ihn aus biejem 
Grunde am andern Tage um Chorläutenszeit (früh um 8 Uhr) 
mit der gewöhnlichen PBrozeflion ordentlich Hinaustragen und be: 
Ratten, jedoch alles übermäßige und unnöthige Gepränge dabei 
vermeiden. 

Am 10, — 20. Juni entſchloß ſich oerzog Bernhard mit 
der ganzen Armee nad) Forchheim fih zu wenden. Der. Rath 
hatts bis jezt nad) Lauf und Heröbrud für die Weimarſ'che Sol⸗ 
batejla 800,000 Pfd. Brad geſchickt. Sie wollte zwar den Noten: 
berg erabern, konnte aber durchaus nichts bezweden. Am Li. — 
21. finden wir ben Herzog im „Felblager vor. Forchheim.“ Gr 
begehrte von hier aus 1500 Stück Schanzzeug, den Bebarf an 
Feuerwerk und 500 Schanzarbeiter. Der Rath vom Nürnberg 
hatte jchon viel Schangzeug zur Armee geliefert: und nichts wieder 
befommen. Er ſchickte ſogleich feinen. ganzen in 500 Stüd be: 
ſtehenden Borrath dahin, ließ aus Mangel an Arbeitern bie vie: 
len in der Stadt fi aufhaltenden Starken. müßigen Streuner und 
Bettler durch den hiezu herumreitenden Profoſen mit Beiffand Der 
nöthigen Knechte, und Schügen wegfangen und ins Fechthgus brin- 
gen.. War eine. hinlängliche Zahl ſolcher zur Arbeit kächtiger Per: 
fonen vereinigt, jo wurden fie mit Brod nerjehen und daun unter 
Bevedung ins Lager vor. Forchheim tranaportirt. Man befahl 
ihnen ‚unter Androhung ftrenger Strafe fig deu Arbeit nicht zu 
entziehen. *7_ Schon im December. v. J. hatte der Reichskanzler 
von Frankfurt aus dem Uberftlieutenent Kart Martinfon, Com: 
mandauten des Schloſſes zu Würzburg, den Beſehl .ertheilt, Forch⸗ 
heim zu hlofiven, deſſen Sarnifon durch ſtets Ausfälle, Streifen, 
Plündern großen Schaben that. Martinfon ſollte hiezu die in 
ber Umgegend einquartierten Reiter und Knechte verwenden, ba- 
bei jtet3 die Straßen „battiren“, um gegen Neumarkt mit dem 


*) Rathsverläfle vom May und Juni. Oftdrer p. 138. ff. Murr ꝓp. 77. 
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Dberft Haftver, gegen Eichftäpt mit Sperreuth und mit Nürnberg 
gegen Böhmen Hin ftet3 zu correipondiren. Allein der ganze Plan 
fheiterte aus Mangel an den zur Ansführung nöthigen Mitteln. *) 
Nürnberg legte aber hoben Werth auf die Eroberung diefer Orte, 
deren Neiterei bis in die Nähe der Stabt ftreifte mie unter An— 
dein am 1. — 11. Juni, bei welcher Gelegenheit fie den Mögel- 
Dörfern das Vieh wegtreiben wollte. Eie wurde aber zurückge— 
trieben und verlor 2 Standarten. Drei ſchwediſche Reiter brach⸗ 
ten fie in die Stadt und erhielten hiefür 24 Thaler oder 36 fl.**) 
Ueber den innern Zuftand von Forchheim und die damalige Stärke 
feiner Garniſon erhalten wir im April d. 3. einige intereffante 
Notizen durch einen Ueberläufer. Martin Baumb von der Gabel 
ans Böhmen, feines Handwerks ein Schuhmacher, hatte früher in 
Nürnberg bei verſchiedenen Meiftern gearbeitet. Als er jeinem 
Handwerke wetter nachziehen wollte, wurde er am Freitag vor 
Johannis 1688 eine Meile hinter Streitberg von ben Forchhei- 
mern gefangen und ſaß 5 Wochen im Stodhaus, weil er feine 
Dienfte nehmen wollte. Als aber einige Gefangene darunter ein 
Duartiermeifter, wegen ähnlicher Weigerung vor die Feſtung Hin: 
ausgeführt und niebergeichoffen wurben, nahm Baumb zur Ret: 
tung ſeines Leben! Dienfte als Muffetier. Die Garnifon beitand 
aus 3 Compagnieen zu Fuß, 50 Dragonern und 50 Reitern, da- 
runter etliche Bambergiſche Beamte mit ihren Knechten, die fid 
zu Ausfällen gebrauden ließen. Ihre Stärke Eonnte zufammen 
gegen 900 Mann betragen. Bon ber Bürgerfhaft waren nod 
225 Mann vorhanden, die mit: Soldaten fehr belaftet waren und 
Dies um fo mehr, als fie die ganze Solbateffa mit Speiß und 
Trank unterhalten mußte. Mancher Birrger hatte 5—6 Mann 
im Hauſe. Die Bürger hatten ſich ſchon oft hierüber bei dem 
Commandanten Oberſi Schlez beſchwert und um Erleichterung von 
dieſer in Zukunft unerträglichen Luft gebeten, aber ſchlechte Aubienz 
'erhalten.: Er erwiederte, wenn auch nur 9 oder 10 Bürger da 
wären, fo müßten fle doch feinen Soldaten Unterhalt verfchaffen. 





-— 


*) Acten über c Band 37a. 
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Er ‚habe keinen Befehl vom Churfürſten von Bayern, feinen. Sol: 
datan Geld oder Commiß zu geben, ſondern Dies. müßten, bie, 
Bürger thun. Die Bürgerichaft . bat. übrigeng. Tag und Nacht; 
daß es einmal ander? werden möchte und fie von biefer, großen 
Zaft befreit werde. Ar Mehl und Munition war in Forchheim 
großer Vorrath. Der Commandant gieng ſehr ſparſam damit 
um, aus Zucht vor einer. Belagerung... Die. Soldaten erhielten 
auch nur bei Ausfällen das nöthige Pulver: außerdem mußten 
fie es für. ihr eigenes Geld oder von dem der Bürgerjchaft abge:. 
preßten ober jonft durch Beute. erlangten kaufen. Biele zogen 
daher auf bie Wache und ſtanden Schildwache, ohne einen Schuß 
Pulver bei ih zu haben. AS fie unlängit ausfielen, um. bem 
Getraidetransport aufzupafien, das nad Nürnberg geſchafft und 
von. dem in Bamperg liegenden Volke geleitet wurde, erhielt jeder 
Muffetier nur 2 Schuß Pulver. Die Focchheimer ‚hatten zwar 
mit den Bambergern etwas ſcharmuziert, jedoch, qhne beſondern 
Muth und Ausdauer, Die Forchheimer waren nicht ‚über 250. 
Mann ſtark, fühlten ſich deshalb ſchwach; litten dabei quch Mau— 
gel an Kraut und Loth. Sp lautete ihre Ausſage, als fie, wie⸗ 
ber in die Zeitung zurückkamen. Sie dankten Gatt, jo ohne Scha: 
ben ‚davon gelommen zu, ſeyn. und wunderten fich, haß ihnen bie 
Bambergiſchen nicht nachgeſezi und ben Paß. aut Rückehr,. in, bie 
Feſtung abgeſchnitten hätten, Sm Forchheim war. großer Mangel 
an. Salz, Bauern, deren Weiber und anderes loſes Gaſind aus 
Nürnberg brachten es von Zeit zu Zeit dem Commanhanten. So 
weit die Ausſage des Schuhmachergeſellen Paumb, der am 25. 
April — 5. May 1634 Gelegenheit fand, aus feinem biöherigen. 
Zwangsaufenthalt zu entwiſchen und Bi Nurnherg. gu, ent, 
fonppen..*), 

Während Herzog Bernhard , noqh. mit feiner Armee in der 
Nähe von Nürnberg ſich befand, hatte der König von, Ungarn den. 
berühmten Partheigänger Jean De Werth. mit einer, bedeutenden 
Soldateſta in bie Oberpfalz: geſchickt, um, dig Bewegungen des 
Herzogs au beobachten. ‚Werth ſtand am, 6,,— 16, Juni mit, 


*) Alten über ıc. Band 37 b. Et an gar 
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8 Regimentern Kroaten und 4 Regimentern beutfcher Reiter und 
Tragoner' zwifchen Altdorf und Lauf. Diefe Nachricht verbreitete 
Schreden in Rürnberg und der Rath melbete es ſogleich feinen 
Geſandten nad) Frankfurt. *) An die unaufhörlichen Foderungen 
für bie Meimarfhe Armee knüpften fich auch noch die Anſptüche 
ber Fränkiſchen Kreis: und Kriegäräthe m Würzburg ar ben Naih 
von Nürnberg. Sie’ begehrten für den 16. — 26. d. M. die 
Sendung von 45 wohl beipannten Fuhren nad Ochſenfurt zur 
Abholung des Mroviants fin bie Stadt Weiffendurg. Dieſe Zur 
muthung wurde aber abgelehnt und ben Kriegsräthen dabei: mit 
Hecht bemerkt, die Verproviantirung biefer Stabt jey richt dem 
Rathe, fondern ihnen anbefohlen, bie fie billig eher Hätten in Acht 
nehmen und nicht bis jezt verjchieben follen. Es jey unmöglich, 
jezt wegen ber in der Nähe und um Weiſſenburg liegenden Trup⸗ 
pen bed Sean be Werth, was fie ja in ihrem Schreiben felbft 
angedeutet, eine ſolche Unterneßmung zu: wagen. Außer der Un: 
ficherheit der Straßen berief fi aud der Rath auf ber durch 
Verproviantienng von Nirnberg und Herzogs Bernhard’ Armee 
verahlaßten Mangel an Fuhren. Dabei erbot fi) aber der Rath, 
wie bisher auch fernerhin das’ Seinige für das gemeine evange: - 
lifche Wefen’’To viel möglich zu thun. Mlein der Drang ber Um⸗ 
ftände und der Mangel an Provient im Lager vor Forchheim er: 
zengten ſtürmiſche Bitten um Serbeifchäffing von Getraid. Ber 
von der Regierung in Würzburg zum- Geleite dieſer Getraidtfuh: 
ren beorderte Oberſt Uslar hatte nicht geantwortet und deshalb 
war feine Rechnung ‘auf ihn zu machen. Die Kreis⸗ ımb Kriegs⸗ 
räthe begehrten vaher aBermafs die Sendung. von 200 Pferden 
nebit ſturkein Eonvoy nach Windsheim kur Herbeiſchaffung des in 
Ochfenfurt aufgeladenen nah Nürnberg beftimmten Getraidtes. 
Der Rath ſchickte, weil Gefuhr in Berzug, ſoglelch eine Abſchrift 
biefes Schreibens durch einen eilenden Trompeter an den Herzog 
Bernhard und'bat ihre unterthänig, gegen Neuftabt und Windsheim 
ſtarke dem Sean be Werth gewachſene Patrouillen auszufenden, 
weit dieſer mit einer’ bebeutenben Anzahl Heiteret In ber Umge⸗ 


— —— 





e) Alten über ꝛc. Band 88. nd 


511 


gend vermuthet wurde. Zum ſichern Geleite des Beotraidtes wir: 
den vom Herzog 700 Netter beſimmt. Der: Nash Schiene anßet 
den nöthigen Pferdon ben Getraidefuhren auf beiden Straßen mod) 
beſondere Boten entgegen, Tieh ihnen Die große Gefaht und de 
Werth's Auwoſenheit melden; jn Telbft: bei Annäherung Des Trans: 
portes auf der Straße: gagen: Ansbach bis: nach Heilbronn Streif⸗ 
parthieen mit einem Trompeter eommanditen. Man befahl und) 
den Fnhrleuten, ihre Nee nur unter Bebedlung der vom Herzog 
Bernhard commandirten Barteien fortpuſetzen. Aber ber jo ſehr 
gefürchtete Werth legte Diesmal. Bem Getraidtewansport bene 
Hinderniffe in den. Weg, Wohl aber der Oberhauptmann zu Ochſen⸗ 
furt Hana Georg von Mußloe. Gr gebat troz des. an: ihn vom 
Rathe in NRürnberg ertaffenen Schreibens allen Wirthen dort: bei 
Strafe mn 50. Thalern: feinen Fuhrmann - ober. deſſen Pfecbe zu 
beherbergen, ließ anch deßhalb die Trommel 2 Tage: lang ſchla⸗ 
gen und alle Rürnbergiſche Getvaibtefuhrleute nebſt ihren Pferden 
and: der Stabt auf das freie Feld treiben, worüber die Fuhrleute 
fich jeher beſchwerien. Der: Rath Hatte aber. an Mußtoe ſolchen 
Undamk nicht merbient, indem er ihm: und ben: Seinigen: ohne alle 
Entihäbigung den Aufenthalt hier verſtattet. Man machte ihm 
daher über dies‘ Benehmen gerechte Vornsürfe und bat ihm, er 
möge doch deu Fuhrleuten erlauben, daß ſie fie: ihr Geld tm 
Ochſenfurt einſtellen und zehren büxften: - Dar Rach drohten im 
Unterlaffungsfalle mit Klage bei der. Regierung im Würzburg. *) 
Auch von. anderer Seite Tiefen um dieſe Zeit große: Beſchwerden 
über das ſchwediſche Volk ein. Der in Nürnberg. anweſende Heine‘ 
rich. Hermann Freiherr zu Burgmilchling, Wilhermsdorf und Trail‘. 
wandte ſich ſchriftlich an den Rath: uud ' ediunerte ihn an den 
großen durch das von dem Volke aus dem Monroeſchen Negi- 
mente erlittenen Schaden, das verjehiedene Male von Nürnberg 
aus in fein Stammhaus. Burgmilchliug gelegt, machen. ‚Bi: habe 
Thom öfters den Ruth, um’ Delogwung: Desielben : gebaten:, aber 
fie leider nie bezwecken Tonnen: Vor seinem Juhre⸗aber häbe er 
fig durch Hertn Hans Jacob Tetzek dahin verglichen, buß den 
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Offizierer und Soldaten beftimmte Wohnung uud. Plätze ange⸗ 
mwiefen und eingeräumt, die übrigen Gemächer aber „vom Uns 
(denn er Tpricht Het? im Plurnli) und den -Unferigen zu bewoh— 
nen allerdings Yreigelafien merben Tollten.” Er habe feine von 
ven Soldaten ganz nerkorberren Gemächer ‚mit nicht geringen Ko⸗ 
jten wieder herſtellen und ausbeſſern laſſen, auch ſie bei feiner 
Anweſenheit in Burchmilchling bewohnt, in Hoffnung man werde 
es dabei. bewenden laſſen. Deſſemungeachtet höre er mit großer 
Berwunderung, daß ganz wngereimter und unmöglicher Weile Ka- 
pitän Schlatt mit einer Compagnie, die nach jeiner eigenen An- 
gabe über 100 ſtark ſeyn ſoll, auch in dem Schloß Burgmildling 
jolle gelegt werden, wazu er etliche der für: ben Gutsherrn be: 
ſtimmten Gemächer tür ſeine Wikteroffigiere einnehmen. und Die 
Herrſchaft gleichſam daraus :;wertreiben. wolle. „Alſo gelanget — 
beißt es weiter — an die Gerren Nachbarn mujer Erjuchen und 
Bitten an den Kapitän bald einen Befehl ergeben zu lafien, daß 
er fih Unferer Gemäder enthalte, damit wann Wir neben ber 
Hochwohlgebornen Unſexer Frb herzlieben Gemahlin m Kurzem 
binausfammen, ſolche ſelber zu gebrauchen haben fünnen.” Burg: 
mildling jagt, General .Schlammersorf habe ibm Anfangs als. 
das Boll nad Wilhermsdorf nerlogt worden, ganz andere Ber: 
ſprechungen gemadt und mit jeinem Werte nerbürgt. Er, Burg: 
mildhling, babe fich aber Tpäter wit Schaden überzeugt, daB es 
nicht jo gemorben. Sollte uun and dieſer lezte Vergleich wicht 
gehalten werden, jo wäre e3 nicht löblich und würbe vor Gott 
und der Welt unverantwortlih ſeyn, wenn den Burgmilchlingen 
gar nichts Tollte ‚gehalten weiden. Burgmildling wiederholt die 
VBitte am daB Sreiben an den Kapitän. u 


Y deinrich German Freiherr zu Bargmilälingen, geboren-den 11. Ofto- 
ber :1578 Qu Wühermsbort mar zwei Mal vermäßlt. Die erftere: feiner 
Frauen war eine Freiin yon Wolſſtejn, die andere eine Gräfin Orten: 
burg. Er farb als, der Lezte ſeines Stammes am 31 Januar 1656 
und ruht in ber Kirche zu Wilhermsdorf. Sein Bater lie 1560 dort 
an die Stelle des abgebrannten Schloffes ein neues bauen und jezte ſei⸗ 
nem Ramen Milhling das Wort „Burg“ vor. — ©. den eilften 
Jahresbericht des hiſtor. Vereins in Mittelfranfen, p. 37 .nub 89: 
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Noch am 13. — 23. Yuni war Herzog Bernhard nah den 
Neriht des Burkhard Löffelholz aus dein Lager bei Forchheim, | 
entichleffen, diefe Feſtung nunmehr ernftlich anzugreifen, zu diejem 
Ende auch 4 „Realfchanzen“ davor anzulegen. Löffelholz begehrte 
deshalb vom Rathe in Bern’ards Namen die Bereitichafthaltung 
von 500 Mann, welche zu dem Feldmarichall Kraz ftoßen, dieſe 
Werle vertheidigen und durch fie Forchheim blokiren fünne, im 
Fal Se F. ©. megen des Feindes andersmohin fid) begeben 
müßte. Er begehrte ferner 1800 Stüd Schanzzeug, 20 Säde 
Haber für Ihro F. ©. Pferde und eine Anzahl Stüde. Der 
Rath konnte ſich aber wegen der Notenberger und anderer feind: 
lichen Streifpartheien nit vom Volke entblößen, verſprach aber 
Schanzzeng und die Lieferung von 4 Stüden Geſchüz nebit Ber: 
tinenzen wie auch Haber. Der Herzog ſchickte auch zugleich feinen 
yamerier und Proviantmeifter nach Rürnberg und ließ außer den ' 
ſchon bewilligten 500,000 Pfd. Brod noch 100,000 Pfd. begeh— 
ven. Der Rath lehnte aber dies Begehren ab und wies den Ab: 
gjandten -an den Magazinfaftner Johann Chrijtoph Eger, der 
alle noch vorräthige Korn hergeben mußte, um es ſchleunigſt zu ' 
Brod verbacken der. Armee zu überſenden. Der Rath ließ auch 
200,000 Pfd. „Bisquoten“ baden, die in Tagen geliefert wer: 
ben ſollten.In Lauf waren auch 200 Simra Getraid verbaden. 
Die Schwediſchen Beamten erhielten die Weifung, dag Brod dort 
abzuholen and auf der Eifenftraße durch Ejchenau ins Lager zu 
führen. Xöffelyolz ſchickte man ein Fäßchen Wein und Bier, bür: 
res Fleiſch und andere Lebensmittel hinaus, verweigerte aber die 
Verproviantirung des Fürſtlich Sächſiſchen Hofſtaates. Weil tem 
Ratte von- Nürnberg der läftige Un erhalt der Weimar'ſchen Ar: 
mee je länger je mehr abgemälzt werben wollte, ſo jchrieb man 
es Tegel in Frankfurt, um bei ‚dem Consilium 'formatum Die 
Verfügung zu veranlafjen, daß das Magazin in Nürnberg beifer 
als bisher gejchehen mit Proviant und Munition: verjehen und‘ 
Nürnberg nicht jo ganz bis auf den Grund ausgemetgelt- werde. 
Auch Kreß in Würzburg wurde mit ähnlichen Bitten beitürmt. 
Am 15. - 25. Juni begehrte Herzog Bernhard vom Rathe zu 
Kürnberg 400 Mann zur Fortſetzung des „Bloquements“ von 
Forchheim, weil er die Abjiht Habe, einen Theil Der 

| 33 | 
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Armee vor dieſer FZeftung zurüdgulajjen, mit dem 
übrigen aber zum ſchnelleren Entjaß von Regensburg. 
aufzubrehen. Der Rath hatte zwar dem Herzoge eine Hülfe 
von 400 Mann zur Blokirung von Forchheim zugefichert, jedoch 
unter der Bedingung, wofern der NRotenberg weggenommen oder 
doch ſtets zur Sicherheit der Nürnberg'ſchen Aemter blofirt würde. 
Allein Teine diefer Bedingungen war erfüllt worden. Wegen der 
feindlichen Garnifonen in Rotenberg, Amberg und Auerbad) wa— 
ren die Aemter in großer Gefahr. Man Eonnte fie deshalb nicht 
von jenem Bolfe entblößen, da8 man dem Herzog überlaflen wollte. 
Das in Nürnberg liegende Volt war jo ſchwach, dab die hiefigen 
Wachen nur ſchwer bejezt werden fonıten. Man konnte deshalb 
dieſes Mal nicht willfahren, machte aber dem Herzog den Bor: 
ihlag, die ziemlich ſtarke Garnijon in Wilhermsdorf zur Blofi- 
rung von Forchheim zu verwenden. Dagegen jchidte man ihm 
nah Wunſch 18 Zimmergejellen nebſt 2 Meiftern ins Lager vor 
Forchheim, gab Jedem einen Laib Beod mit und empfahl fie nicht 
allein dem DOberftlieutenant Lauerwald, fondern auch dem dort 
anweſenden Löffelholz, damit fie gehörig mit Lebensmitteln ver: 
forgt würden. Der Rath ließ zur Sicherheit für die umliegenden 
Ortichaften den Herzog Bernhard um Salvaguardien erjuhen und 
hiezu den Generalgewaltiger ober defjen Lieutenant. mit etlichen 
Pferden nach Fürth oder Gründlah commandiren, durch welche 
die Straßen fleißig „battirt”, die umberftreunenden Soldaten und 
Marketender zur Armee getrieben und die Feldfrüchte bis zur 
Erndte möchten gelichert. werden. Die ‚Gemeinde zu Fürth bat 
um eine lebendige, Salvaguarde von 20 Pferden, damit fie jicher 
in ihrem Orte wohnen, und die. vgn Gott bejcherten. Feldjrüchte 
ruhig einerndten könnte. Graf Kratz ſchickte 30 Dragpner dahin 
zur Battirung der Straßen. Man. mußte ihnen alle 10 Tage 
106 fl. Lohnung und täglich) 88. Pfd. Brod geben. Nach Gründ- 
lach kam ein. Kapitän mit 35 Dragonern zu demjelben Zwecke. 
Die Gemeinde mußte fie ebenfalls unterhglten. *) Während Her: 
zog Bernhard ſich mit der erfolglojen Belagerung: von Forchheim 


— — 





) Rathöverläfle. 
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beichäftigte, ftieg die Noth in Regensburg immermehr. Die Staht 
wurde ohne Unterlaß mit etlichen 70 ganzen ‚und halben Karthau- 
nen beſchoſſen. Der König von Ungarn hatte 4000, der Chur: 
fürft von Bayern 3000 Gentner Bulver und noch etliche grobe 
Stüde berbeifhaffen laflen. Man fürchtete im Eroberungsfalle 
von- Regensburg einen Angriff auf Nürnberg. Die Kaiferlichen 
boten Alles auf, um Herren jener Stadt zu werden. Ber Kath 
von Nürnberg ließ durch eilende Boten dem Reichskanzler und 
dem Consilio formato die gefährliche Lage von Regensburg mel: 
den: befahl auch den Predigern, die Noth diefer Stadt täglid) 
bei allen Früh: und DVejperpredigten in dem gewöhnlichen Gebete 
mit einzufchließen. *%) Der in Mainz anweſende Reichskanzler 
erwiederte (Driginal:Schreiben) am 14. — 24. uni: dem Rathe 


von Nürnberg, er babe alle Anftalten getroffen und verſchiedene 


Befehle erlaffen, un Regensburg, jey es durch bedeutende Hülfe 
und wirklichen Entſatz oder durd Starke Diverfion zu befreien. 


Drenftierna verſprach nicht® darauf Bezügliches zu unterlaffen ; 


er: zweifle nicht, daß nach ſolchen Anftakten mit Gottes Hülfe der 
Feind itre gemacht, von Regensburg feine Aufmerkſamkeit ‘abge: 


lenkt, jeine Macht hoffentlih ruinirt, alſo ſowohl das gute Re— 
gensburg erhalten, folglich auch die zu befürdhtende Getahr von 


Nürnberg abgewendet werde. Die Nürnberg'ſchen Gefandten hat: 


ten ih nah Mainz zu dem Reichskanzler verfügt, um mit ihm 
über den Proviant fich zu beſprechen. Der Fränkiſche Kreis follte 
27 mit-4 Pferden wohl bejpannte Wagen Zum Transport von 
Getraid für die Weimar’ihe Armee ftet3 bereit halten. Dieſe 
ſollten nad) der im Schwäbiſchen Kreife getroffenen Anordnung 
bis zum 4. — 14. Juli in Würzburg fie‘ einfinben ‚bei dem 
Kriegsrath fich melden und das Weitere erwarten. ‘Die Wagen 


follten ‚mit Ketten, Leitern 2c. verfehen feyn. Wer teinen Wagen 


jtellte, follte 275 Thaler dafür zahlen. Die Stellung der Wagen 
war vertheilt wie folgt: Würzburg mit den einverleibten Orten 


ftellte 5, Culmbach 4; Ansbach 2, Teutjchmeifter 2, Henneberg 2, 


Caſtell Limburg Chi. argenberg und Seinsheim 3, Hohenlohe 2, 


*) Acten über x. Band 37%), und Rathsverläſſe. 
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Wertheim 1, Niened 1, Erbach 1, Nürnberg 4, Rothenburg 1, 
Windsheim 1, Schweinfurt mit den geichenkten Gütern 1. Die 
Ritterſchaft bewilligte 2. *) 

Die Grafen Ludwig und Georg Albrecht zu Erbach, Ge: 
brüder, machten von der gejtatteten Ablöſung Gebrauh und über 
Ihidten am 19. — 29. Jun zum Belten der nothleidenden evan- 
geliihen Armee nah Frankfurt 275 Thaler für einen völlig 
bejpannten Wagen, da fie Feine tauglichen Pferde und Geſchirre 
hätten. Nach der Reichsmatrikel aber — jagten fie — gebühre 
ihnen weit weniger. **) Auch die confüderirten Stände überga: 
ben dem Nürnberg'ſchen Gejandten in Frankfurt, Tebel, eine 
Denkſchrift, worin fie auf fchleunige Verproviantirung der Mei: 
mar’jhen Armee antrugen, die nur aus Mangel an Lebensmit- 
teln nad Nürnberg ſich zurücdigezogen, um dort die Vereinigung 
mit Feldmarfhal Korn zu erwarten. Der ganze Fränkiſche Kreis 
gerathe außerdem in die größte Gefahr, wie auch das gemeine 
evangelifche Wejen. Die Abgeorbneten der Frei: und Reichſtädte 
in Frankfurt jchilderten dem Reichskanzler am 11. — 21. Juni 
bie gefährliche Lage und harte Belagerung von Regensburg, wie 
fie ihin auch bereits durch die Land: und Markgrafen zu Heſſen 
und Baden wie auch durch die Deputirten vom Consilio generali 
berichtet worden. Regensburg habe jein ganzes Vermögen dem 
gemeinen Weſen geopfert und fich erboten auch hinfüro alles Mög— 
liche zu leiften. Würde die Stadt nicht zeitlich entjezt, jo würden 
bei ſolchen überaus großen feindlichen Bedrängniſſen Munition 
und andere Bedürfnifje fehlen. Ter Reichskanzler möge die hohe 
Wichtigkeit dieſes bedeutenden Donaupaſſes und die Nothmwendig: 
feit der Hülfe wohl beberzigen , da dem gemeinen evangelifchen 
Weſen, an deilen Erhaltung fehr viel gelegen. Der Neichsfanzler 
möge auf alle förberlihe Mittel und Wege bedacht jeyn, wie Re: 
gensburg durch Tiverfionen oder Vereinigungen, je nach Gutbe: 
finden wit den Armeen des Herzogs Bernhard, Feldmarjchalls 
Horn und Banner oder der Churſächſiſchen Armee vor Verderben 


*) Alten über zc. Band 32, 
**) Alten über x. Band 33. 
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und Untergang erhalten und gerettet werden möge. Die Stände 
des Reichs, befonderd aber die Reichsſtädte würden ſolche Maaß: 
regeln dankbar erkennen, in der Hoffnung und Ueberzeugung, man 
werde fie in ſolchen unverhofften Nothfällen ebenfalls unterjtügen.*) 
Die Nürnberg'ſchen Deputirten in Frankfurt hatien fih zu dem 
Rheingrafen Dtto als Bicedirector, dem Grafen ron Kittgenftein, 
dem Kanzler Löffler, dem Oberften von Pöblitz, zu Herrn Ingold 
und zum Secretär Varnbüler verfügt, hatten vie Gefahr für 
Nürnberg in jeßiger Zeit vorgeftelt, um Geld, Proviant und 
Munition für die Armee, wie für fchleunige, ftarfe Blofirung von 
Forchheim gebeten, um das Streifen, Plündern und Ausfallen zu 
hindern. Nah dem Berichte der Deputirten vom 17. — 27. Juni 
hatte daS Consilium formatum nun befchloffen bei den Ständen 
und Gejandten die Verproviantirung von Nürnberg und der Armee 
defteng zu betreiben, auf inftändiges Bitten des Herzogs Bernhard 
aber eine bedeutende Anzahl Bolf von den im Weſterwald und 
an andern Orten liegenden Garnifonen zur Belagerung von Ford: 
heim abzuſchicken mit dem ausdrücklichem Befehle, diefe Feſtung 
nit äußerfter Gemalt anzugreifen und wegzunehmen. Sollte Dies 
aber wegen bevorjtehender Vereinigung des Herzogs Bernhard mit 
Feldmarſchall Horn nicht ausführbar ſeyn, jo wolle man eine alı= 
dere Hauptunternehmung und Diverfion gegen die Donau vur: 
nehmen, um die belagerte hart bedrängte Etadt Regensburg zu 
befreien. Forchheim jollte aber dabei jo eng blofirt werden, daß 
die Zufuhren für Nürnberg gefihert und die Feldfrüchte um 
Forchheim eingeerndtet und nad) Nürnberg gebracht werben könn— 
ten. Dieſen Beihluß ſchickte man nad) Mainz an den Neichs— 
fanzler. **) Die bein Konvent in Frankfurt verſammelten des 
Reichs evangeliihe Stände und der abmejenden Churfürften und 
Ständte Gejandten wandten fi) um diefelbe Zeit an Bürgermei- 
fter und Rath der Stadt Zürich „unfere befonders lieben Herren 
Freunde und Nachbarn“ mit der Bitte für 40—50,000 fl. Früchte 
für das evangeliiche Weſen einzukaufen, aufzujpeihern und gegen 


*) Alten über ꝛc. Band 31. 
*+*) Akten über zc. Band 33. 
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baare Bezahlung jedes Mal an bie Krone Schweden und Dero 
Berbündeten verabfolgen zu laſſen. Da nicht allein aus Ungary, 
Böhmen, den Nieverländiichen Spaniſchen Provinzen, fondern auch 
etliche taujend in Stalien verjammelte Mann Kriegsvolk auf den 
Reichsboden übergeführt werden follten, jo baten die Stände die 
Stadt Zürih, dem aus Stalien herausmarſchirenden Volk nicht 
allein den Durchmarſch zu verweigern zun Beſten des evangeli: 
Ihen Wejens, ſondern auch die Miteibgenoffen zu gleicher Ber: 
weigerung der Päfle zu vermögen. *) 

Regensburg wurde inzwiſchen immer härter bevrängt und 
Kehlheim fiel am 16. — 26. Juni nad tapferer Bertheidigung 
durch den Oberſt Friedrich Nojen in die Hände der Kaiferlichen.**) 
So ftanden die Saden, ald am 17. — 27. Juni 1634 Herzog 
Bernhard den Entſchluß fahte, mit der Armee von Forchheim auf: 
zubrechen und nach Kehlheim zu marjhiren, um diefen Ort zu 
entjegen,, deſſen Uebergabe ihm noch nicht bekannt ſeyn Tonnte. 
Er begehrte vom Rathe zu Nürnberg Brod auf. 14 Tage für feine 
Armee und 3 Wagen für den Herzog zu diefem Marjche. Der 
Rath verſprach, wo möglich in Allem zu willfahren und ließ jene 
fahrläßigen Bäder verhaften, die zur Beförderung des gemeinen 
Weſens nichts thun wollten. Zum Transport des Geſchützes für 
Herzogs Bernhard Armee konnte man in Nürnberg nicht mehr als _ 

2 Pferde auftreiben. ***) Am 19. — 29. ließ der Herzog ben 
Rath um ein Anlehn von 4000 Thalern bitten, indem feine ganze 
Artillerie jehr unzufrieden jeyg und wegen Mangel an Geld zu 
meutern fich eutjchloffen babe. Er, Bernhard, habe dieſen gefähr- 
lichen Zuftand und der Armee daraus bevorftehenden endlichen 
Ruin beveit3 dem Neichälanzler gemeldet und um eilende Weber: 
jendung einer erjprießlihen Summe Geldes gebeten. Der Rath 
möge ihm zur Verhütung des großen Unheil3 mit jener Summe 
an die Hand gehen. Der Herzog veripradh fie in einem Monate 
wieder zu zahlen und bis dorthin 300 Gentner Lunten zur Ver: 


*) Alten über x. Band 31. 
”r) Roͤſe 2c. I. 284. 
*#4) Rathsverläſſe vom Juni. 
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fiherung einzuliefern. Bernhard erbot fi 2000 Simra Korn zu 
13 Thalern für den Rath nach Bamberg zu liefern. Der Kath 
gab zur Verhütung der Meuterei die 4000 Thaler und nahm aud) 
das Getraid um diefen Preis. Bernhard wollt: es vorher für 
16 Thaler nad Nürnberg liefern, konnte aber bei feinem bevor: 
ſteheuden Aufbrud -diefe Bedingung nicht erfülle.: *) 

Am 20. — 30. Juni brach Herzog Bernhard von Ford: 
beim gegen Dinfelsbühl auf, ließ 14 verwundete Soldaten in's 
Spital nah Nürnberg ſchaffen und bat noch am nimliden Tage 
durch feinen Seeretär Georg Anorr um ein weiteres Darlehn von 
1100. Thalern zur Bezahlung des Fuhrlohnd gegen Verpfändung 
der Lunten. Der Rath lehnte e3 aber ab, weil er nicht wifle, 
wie er bei dem befanmten Geldmangel dieſe Summe auftreiben 
follte. Bernhard übergab das Commando vor Forchheim dem - 
Grafen Krag.**) Im Nürnberg war man aber mit Bernharbs 
Benehmen unzufrieden. Sein Aufenthalt in der Umgegend hatte 
ber Etadt viele Koften und Schaden verurſacht, aber Teinen Nuten 
gebracht. Der Rath äußerte fich darüber in einem Schreiben an 
die Abgeordneten in Frankfurt, benacdhrichtigte fie von Dem nun 
erfolgten Aufbruch der Weimar’ichen Armee, nachdem der Roten: 
berg, troz aller vom Rathe gutwillig gemachten foftbaren Anital: 
ten zu mänmniglicher ſchimpflicher Nachrede ohne Angriff geblieben, 
Forchheim aber nur ſehr ſchwach blofirt werde. Die vor dieſer 
Feltung liegende Mannjchaft beftehe nur aus 2200 Mann; die 
Anftalten ſeyen jehr Schlecht, Fein guter Erfolg jey zu erwarten, 
fondern vielniehr zu fürdten, dab megen Mangel an verjchiebe- 
nen Bebürfniffen das Blocquement eheftens ſich auflöfen, oder 
von dem in der Nähe gelegenen Feinde daran verhindert oder 
aufgehoben, alles dortliegende Volk von Nürnberg abgejchnitten 
oder wohl gar ruinirt würde. Nürnberg aber und defjen Aemter 
bürften hiedurch in "die höchſte Gefahr gebtacht werden. Dabei 
wolle man Alles; Broviant, Munition ꝛc. nur allein von Nürn: 
berg haben. Diele. Laſt ſey uneiträglih. Der Nath bat feine 


*) Acten über ꝛc. Band 33. 
**) Rathsverläſſe. 
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Gejandten Vieh dem Reichstanzler und Consilio formato vorzu⸗ 
ftelen und darauf anzutiagen, daß dieje Laft ferner nicht von 
Nürnberg allein getragen werde.*) Nürnberg hatte bereits im 
Kaufe. des jahres 1634 der Armee des Herzogs Bernhard an 
Setraid und Geld geliehen. Vom 28. Januar — 7. Februar 
bis zum 2. — 12. May d. J. wurden in drei Poften 90 Simra 
Diehl nah Meiffenburg geſchick. Im Vionat März und April 
wurden für die Birkenfeldifche Arınee 40,000 Pfd. Brod abgege- 
ben zu 460 Pfd. per Sina, im Ganzen 87 Simra. Am 1. — 
11. April gab man für diejelbe Armee 9000 Pfd. Brod oder 19 
Simra 8 Metzen an Getraid. Am 25. May — 4 Juni lieferte 
man dem Schwediſchen Geleite 150 Pfd. Brod. Drei Tage fpä: 
jer ſchickte man nad Wilhermsdorf 300 Pfd. Brod. Dieje 600 Pfd. 
betrugen in Getraid I Sinwa 71 Megen. Vom 12. — 22. bis 
zum 50. Diay — 9. Juni gab man dem (ungenannten) General: 
proviantmeifter 32,697 Id. Brod oder 810 Sina 34 Metzen 
Kom. Das gelichene Getraid betrug 1008 Simra 3 Megen. 
Hievon wurden wieder erjezt bis zum 21. — 31. May 304 Simra 
12 Metzen. Wan blieb daher im Ruditand mit 703 Simra und 
7 Metzen. Das „Darlehn“ an Geld beftaud: Am 28. Pärz — 
7. April 1634 zahlte man dem Wirth zur goldnen Ganz für Zeh: 
rung der Offiziere bei Herbejihaffung des Piagazingetraidtes 50 fl. 
Tem Wirth zum Scheubeifen für die Zehrung der Commiſſion 
23 fl. 40 kr. Am 25. März — 4. April für 1182 Sina von 
Kitzingen hieher geſchafftes Korn an Fuhrlohn bezahlt fürs Sina 
5 Thaler, Im Ganzen 535 fl. 8 Er. Für Zehrung ꝛc. dafür 
248. + Am 20. — 50. May für 763 Simra Korn und 
200 Walter Haber 2542 fl. 30 fi. Für Zehrung 48 fl. Nach 
Weiffenburg wurden mit dem Mehl 180 Zwillichene Säde ge: 
Ihidt, die nicht wieder Tamen. Kofteten 133 f. Am 1. — 1. 
April gab man wegen Mangel au Fuhren 100 Eäde zum Trans: 
port von 9000 Pfd. Brod zu 15 fl. jene berechnet betrug bie 
ganze Geldfoderung 3786 fl. 22 fr. **) Bom 31. May — 1. 


— — —— — — — 


*) Acten über ꝛc. Band 33. 
**) Acten über x. Band 37h, 
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uni bis zum 21. Juni — 1. Juli murbe für des Herzogs Bern⸗ 
hard Armee an verjchiedene Orte den Commiſſäven gegeben. 
729,063 Pfd. Brod, wovon 460 ein Simra betragen, im Ganzen 
aljo 1584 Sina und 14 Meten Mehl. Siebenhundert und drei 
Simra reftirten noch von früherer Zeit. Nürnberg machte daher 
Anſprüche auf die Rücdvergütung von 2288 Simra 5 Metzen. Tas 
Ihuldige Fuhrlohn betrug gegen 4000 fl. Am 19. — 29. Juni 
wurden dem Herzog Vernhard 4000 Reichsthaler oder 6000 ff. 
gezahlt, die mit Getraid erſezt werden folten. Außerdem wurden 
dem Herzog am 2. — 12, uni gegen Wiedererftattung baar 
vorgejchoffen 6UUU fl. Die ganze Geldfoderung betrug alfo gegen 
16,000 fl. Am 12. — 22. Juni lieferte man von Nürnberg nad) 
Forchheim 120 Schaufeln, SO Hauen, dann wieder WU Schau: 
teln, 50 Hauen und 50 Fidel. Am 183. — 28. Suni wurde 
aus dem Zeughauſe in Nürnberg iu das Nager von Forchheim 
geliefert: An Geſchüz: 1 altes ediges, doppeltes Falkonet 
mit dem Nürnbergiihen halben Adler, dad 1499 gegoſſen 
worden.. Schoß zwei Pfund Eifen, 1 altes rundes doppeltes 
Falkonet mit dem Herkules, 1546 geyofien. Schoß zwei Pfund 
Eijen, hinten am Bruch mit einem breiten abgejägten Zapfen, 
1511 ‚gegofjen. Schoß zw.i Pfund Eiſen. Ein altes boppeltes 
Falkonet ganz glatt ohne Zeichen, 1499 gegoffen. Schoß 2 Pfd. 
Eifen. A. Ein Unartierftüd, 8 Schub lang von Sebald Hörter 
1547 gegoſſen. Schoß 4 Pfd. Eiſen. C. Ein Quartierftüd 8 Schuh 
lang, 1547 gegoſſen. Schob 4 Pd. Eiſen. K. Ein Duartierfiüd 
8 Schuh lang, 1547 durch Cebald Hörter gegoffen. Schoß 4Pfd. 
Eifen. G. Ein Quartierſtück 8 Schuh lang vom nämlichen Meifter, 
1547 gegoſſen. Schoß 4 Pd. Eifen. 

An Munition Hieferte man in das Lager vor Forchheim 
6 Centner Pulver, 1 Gentner Luuten, 200 Stück .bleierne mit 
Schroten eingegoſſene doppelte Falkonetkugeln. Wogen an Blei 
00, Pfd. Zweihundert eiſerne geſchmiedete vierpfündige Kugeln. 
Acht hölzerne gebrauchte. Pulverflaſchen mit Zündkraut gefüllt. 
Einen Kugel- und einen Reiſewagen ſammt einer Plahe. 

An Geräthſchaften wurden eben dahin geſandt: 8 Prob: 
"wagenfetten bei den Borwagen, 1 Stückwinde, 8 lederne Pulper⸗ 
fäde, 4 hölzerne Multerlein, 1 hölzernes Pulvermaaß von 2 Pfd. 
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Ein Ausladezeug mit Zugehötung, 4 Einziger Kugelkäſtlein, 10 Stüd 
Ladzeug zu ben acht Städlein, darunter zwei in Borrath (af3 
Referne). 1 Pfd. Etränge und Sttide, 16 Richtkeile, 16 Hebriegel, 
2 Hauen, 2 Pidel, 2 eiſerne Schaufeln, 1 Handhäcklein und 
1 Holzart. 

Commandirte Bühjenmeifter. Eie hießen: 1) Lucas 
Schnitzer, 2) Conrad Ambſchel, 3) Kafpar Engelhard, 4) Hans 
Trangmader, 5) Hans Wolf der SYüngere, 6) Yeonhard Kaſſel. 
7) Georg Schuller, 8) Simon Hanauer, 9) Hans Bfaff. 

Für die Armee des Herzogs Bernhard von Weimar wurde 
ferner durch den Generaffeldmarfhall Grafen Kratz und den 
Oberftlieutenant Rübinger von Waldau gefodert und aus dem 
Zeughaufe zu Nürnberg an Munition abgegeben: Dom 12. — 
22. Day bis zum 28.. May — 7. Jnni 1634. An Pulver 
Am 23. Mai — 2. Juni dem Feldmarſchall Grafen Kratz I. Q. 
200 Did. Am folgenden Tage demſelben abermals 200 Bf. 
Zufanmen 400 Pd. An Lunten: Vom 233. May — 2. Juni 
bis zum 28. May — 7. Juni dem Feldmarſchall Kratz in 2 Po: 
ften I. Schein 186 Pfd. Muftetentugeln. Am 12. — 22. 
May dem eben genannten Oberftlieutenant 18,000 Etüd. Am 
23. Mey — 2. Juni den „Dberften“ ‚Grafen Kratz 2000 Stüd 
ud am 16. — 26. Juni dem Überftlieutenant Rüdinger von 
Waldau 209,9000 Stüd. Zuſammen 40,000 Stüd. Falkonet— 
kugeln. Am 17. — 27. May dem eben genannten Oberſtlieu⸗ 
tenant 300 Stüd. Wogen 556 Pfd. Am nämlichen Tage lieferte 
man 50 Stüd Handgranaten zu 3 und 7 Pf. Eijerne 
Schaufeln Am erwähnten Tage 100 Stüd. Eben jo wur: 
den auch in 40 Büfcheln 200 Piken abgegeben. 

Nach Wilhermsborf wurden vom 22. May — 3. Juni bis 
zun 10. — 20. Juni geliefert: An Pulder 100, an Zunten 200 
Pfund, an Mujfetentugeln 700 Stück. Für die Armee des Her- 
zogs Bernhard’ von Weimar murde aus dem Zeughaufe zu Nürn- 
‚berg im Oktober 1633 an Schangzeug abgeholt: 200 Stück eiferne 
Schaufeln, 30 Süd Hauch, 30 Pickel, 65: Bolärte, 45. Spaten, 
200: Schippen. - Am:.17.::— 97. May 1634 wurden ' weiter ab: 
gegeben : 100 Stück eiſetne Echaufeln. Am 8. — 18. Juni lie- 
ferte man’ wieder 200 eiſerne Schaufeln, 30 Hauen, 50 pickel. 
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Am 12. — 22. Juni gab' man abermal® ab: 30 Stüd Hob- 
ärte, 20 Epaten, 150 eiferne Schaufeln, 60 Hauen, 40 Pidel.*) 


Der Generalproviantmeifter Joachim Jobſt Weidknecht von 
der Kriegsarmee des Herzogs Beruhard hatte vom 12. — 22. 
May bis zum 4. — 14. Juni erhalten 494932 Pf: Brod. Vom 
5. — 15, bis zum 21. Juni — 1. Juli erhielt der General: 
proviantmeifter Johann Evert Spekhan 489435 Pf. Brod. An 
dem leßtgenannten und dem folgenden Tage. erhielt Spekhan ferner 
20151 Pf. Demjelben wurden für die Soldateſka in Lauf ange: 
wielen 150 Simra Mehl oder 72000 Bf. Brod. Weiter wurden 
an verijhiedene Negimenter vom 14. — 24. May bi! zum 22. 
Suni — 2. Juli angewiefen 11404 Pf. An die neugeworbenen 
Soldaten. zu Wilhermädorf wurden vom 26. May — 5. Juni 
bis zum 21. Juni — 1. Juli abgegeben 2400 Bf. An verjcie- 
dene Getraidteconvoys, welche ind Magazin gehörten, gab. man 
vom 18. — 28. May bis zum 21. Juni — 1. Juli 3689 Bf. 
Für die Zinimergefellen, Steinmetzen, Steinbrecher und andere 
Leute, welche zu den Brüden und andern Werken gebraudt wur: 
den, lieferte man bis zum 15. — 25. Juni 1334 Pf. Für bie 
Commiſſäre, Boten, Soldaten, PBrovifoner, Förfter, Beugwarte, 
Ab: .und Auflader, Schügen und Aufmärter, die man gur Ser: 
beiichaffung. von Pferden brauchte, wurden geliefert: 4373 Pf. 
Man lieferte aljo im Ganzen während eined Zeitraumes von 3 
Moden 1099718 Pf. Brod. Die dem Herzog Bernhard gelich- 
enen 4000 Thaler jollten durch Getraid erjegt werden. Für Fuhrlohn 
batte die Stadt Nürnberg ausgelegt. 3786 fl. 22 fr.) Am 16. 
— 86. uni zahlte der Nath dem Hauswirth Link 126 fl. 13 Er. 
für das, was er dem Herzog Bernhard von Weimar und Burk: 
hard Löffelholz geihidt. Einige Tage Tpäter zahlte man ihm 
abermals 128 fl. 34 Er. flir Lebensmittel, die beiden Herren 'auf 
die  Neife mitgegeben wurden. Am 28. Yuni — 7. Juli und 
7. -- 17. Suli wurden dem Link abermals aus biefer Veran⸗ 


*) Acten über x. Band 371). \ 
*#) Acten über zc. Band 35. 
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kafſung gezahlt 136 fl. 49 fr. und 117 fl. 598 kr.) Fünf Tage 
nad dem Abmarſch des Herzogs mit feiner Armee ließ der Rath 
auf Anfuchen des Bartholomäus von Zerotin, die noch hier um— 
berichweifenden Soldaten feines Regiments durd vffenen Trom: 
melichlag zum Abmarjch auffodern und zur Stadt hinausfchaffen. 
Der Herzog marſchirte mit jeiner Armee nah Schwabad) und war 
am 24. Yuni — 4. Juli in und um Ejchenbad , wo fie dur 
Berwüftung der Fluren alle Hoffnung des Landmann auf reiche 
Erndte vereitelte. Der Herzog ſchickte eilende Boten an den Feld— 
marſchall Horn nah Bayern um Regensburgs Gefahr zu Tchil- 
dern und zu deſſen Rettung zur Bereinigung mit feiner Armee 
aufzufodern. Diefer war am 7. — 17. Juni in und um Augs— 
burg angelommen, hatte dort etlihe Tage geraftet und am 11. 
— 21. den Lech überfchritten, um nach Bayern zu marichiren. 
Horn lag noch am 19. — 29. Juni mit feiner Armee in der 
Nähe von Augsburg bei Aiha, mo auch am 2. — 12. Juli die 
Bereinigung beider Armeen ſtattfand, deren Stärke fich jebt auf 
22000 Mann belief. **) Allein alle Bemühungen der beiden Feld 
herren zur Rettung von Regensburg waren umfonft. Alle Bälle 
an der Donau bis dahin waren vom Feinde befegt und die ver: 
einigten Deere mußten fi aljo mit Gewalt den Weg durd die: 
jeiben bahnen. Am 4. — 14. Juli wurde Aichach und am 6. 
— 16. Sreifing eingenommen, wo man eine Brüde über die Iſar 
Ihlug, um Moosburg anyreifen zu können, das fi am folgenden 
Tage ergab. Am 10. — 20. Zuli ſtanden die Schmeben vor 
Landshut, das am 12. — 22. Juli erftürmt wurde. Hier blieb 
wie ſchon früher erwähnt der Taijerliche Feldmarſchall Aldringen. 
Nah Stägigem nutzloſen Aufenthalt brach) das Heer am 20. — 
80. Juli nach Regensburg auf, erfuhr aber ſchon nach Aftündigem 
Marſche die Webergabe jener Stadt. Der Rückzug wurde. nun 
auf derjelben Straße angetreten und da3 :abgemattete Heer er- 
reichte am 27. Juli — 8. Auguft Augsburg. Der an Kagge 
abgelandte Bote war aufgefangen worden ***) j 


— — — —— — — — 


*) Stadtrechnung von 1634. 
**) Acten über ꝛc. Band 31. Barthold I. 167. 
*#*) Röſe 1, 285. 
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Seit zwei Monaten. war die Stadt. Regensburg fteter De- 
lagerung ansgejeßt und batte ‚viele Bedrängnifie und mannid: 
fache Leiden erduldet. Die Garniſon hatte 7 Stürme abgeſchla— 
gen und viele Ausfälle gemacht. Während der Belagerung fielen 
15000 Kanonenſchüſſe und 2000 Granaten von 100 Pf. und 
noch mehr in die Stadt. Der Feind wagte noh am 26. uni 
a. Et. oder 6. Juli n.Et. einen Generalitirm und brachte durd) 
Hülfe einer Ihmwimmenden Batterie ſchnell eine Schiffbrücke auf 
dem obern Wöhrd zu Stande, eroberte das dortige Schänzlein 
von hinten und vorn das Hornwerk auf der Steinernen Brüde. 
Die Schanze hier verjah der Feind mit Bollwerk, legte im obern 
und untern Wöhrd Echanzen an und beichoß die Stadt auf alle - 
mögliche Weiſe. Zugleich ſchickte der kaiſerliche General Gallas 
-der Stadt einen Trompeter mit einem offenen Schreiben an den 
Sommandanten, . Generalmajor Lars Kagge und einem veridjlof: 
jenen an den Rath. Gallas ließ einen Accord und der Etabt 
Taiferliche Huld und Gnade anbieten. Kagge ſchickte den. Trom: 
peter mit einen Necipiffe und-Verweis wegen des verſchloſſenen 
Schreibens zurüd, weil Dies nicht Kriegsgebrauch fey. Nun wurde 
nit großer Wuth:die Belagerung bis um 11. — 21. Juli forte: 
geſetzt. Die jehnjuchtsvoll erwartete Hülfe, um welche Lars Kagge 
gebeten, erfhien nicht. Hiezu kam noch Mangel an Rulver und 
Waſſer. Ter tapfere Bertheidiger Jah fich endlich gezwungen, die 
Stadt unter ehrenvollen Bedingungen zu übergeben. Er ließ ai - 
eben genannten Tage alle.Oberften,, den Herrn von Tiefenbad) 
(ohne nähere Bezeichnung) den Refidenten Chemnit und den Ge: 
neralauditor Welker (Mölfern?) zufanmenrufen und bemerfteihnen 
wie nahe der Feınd fey, ſchon Breſche zu ſchießen anfange und 
Pulvermangel eintrete. Einiges Volk jey zum Feind übergegangen, 
der Berluft an Mannſchaft ſey auch groß. Es ſey daher zu 
fürchten, daß man dem Sturm nicht mit Kraft begegnen könne. 
Kagge bat fie nun um ihr Gutachten. Nach Gebrauch mußte 
der Generalauditor Dr. Weller zuerſt feine Meinung abgeben. 
Er rieth, man möchte einen Waffenſtillſtand auf 10 Tage zu er: 
langen ſuchen, um inzwilchen vom Directorium zu Frankfurt Be- 
fehle einholen zu können und die Möglichkeit einer veriprochenen 
Hülfe zu. bewirken. Man müfje aber darüber mit Kämmerer und. 
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Rath communiciren, damit Dieſe Daffelbe von Gallas begehrten. 
Alle. waren des Auditord Meinung. Nun wurden EChemmiß, Tie= . 
fenbah und Welfer zum Rath gefendet mit der Eröffnung, man 
müffe aus Mangel an Munition zur Unterhandlung jchreiten ; er 
möge daflelbe bei dem General Gallas verjuhen. Man hatte 
nur nod 39 Centner Pulver, General Kagge verſammelte nun 
feine Offiziere. trug ihnen die mißliche Lage vor uud fragte fie, 
ob fie den angebotenen Accord annehmen uder es auf das Aueßerſte 
ankommen laſſen wollten? Nun ſchickte man den Auditor Weller 
mit den vom Nathe entworfenen Accord zum General Gallas, 
der ihn unter Abänderung weniger Punkte annahm und ber aud 
von den fchwedilchen Offizieren am 15. — 25. Juli angenommen 
wurde. Bon Waffenftilftand ift Feine Rebe mehr. 

Anı 16. — 26. Juli 1634 murde zwiſchen St. Majejtät 
dem Könige Ferdinand von Ungarn und Böhmen ftatt der Taijer: 
lichen Majeltät, ald auch des Churfürſten Marimilian von Bayern 
einerjeits, dann dem K. Schwediſchen und von den evangelilchen 
Bundesitänden beſtellten Generalmajor Yard Kagge und andern 
Oberften und Offisieren auch ber Stadt Regensburg Cammerer, 
Rath und Bürgerichaft andern Theild wegen Uebergabe gedachter 
Stadt folgender Accord geſchloſſen, auch bei königlichen und Chur: 
fürftlihen, dann auch Kavaliers Würden, Ehren und Worten 
betheuert und verjprochen, ihn feft und unverbrüdlich in allen 
Punkten und Klaufeln zu halten. 1) Eoll ftatt der Taiferlichen 
Viajeftät die Stadt Regensburg der K. Majeltät in Ungarn und 
Böhmen, wie fie fich jebt befindet, abgetreten werden. 2) Allen 
Schaden den beide Theile, den Geittlihen und Weltlihen während 
der eriten und zweiten Belagerung bis jeßt in- und außerhalb 
der Stadt an weltlicden und geiftlichen Gebäuden, an Mobilien, 
Getraid, Vieh, Fahrniß, Salz ı. der Schaden mag beißen, mie 
er will, zugefügt haben, ſoll hiemit vergefien und aufgegeben jeyn, 
auch deßhalb weder an die Stadt noch Gammerer und Rath und 
bero Angehörigen irgend eine Anfoderung geichehen. 3) Die 
Stadt Känunerer, Rath und Bürgerjchaft beider Religionen, Geift- 
lihe und Schuldiener nebit allen zugehörigen, jollen wider den 
Paſſau'ſchen Bertrag und darauf erfolgten Religion: und Pro: 
fanfrieven noch auch ſonſt mit Berpfändung, NRangionirung und 
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Plünberung auf irgend eine Weile beſchwert werden, ſondern die 
Stadt foll bei ihrer Reichsfreiheit, ihren Verträgen, Privilegien 
und altem Herfommen ungehindert‘ frei. und Sicher bleiben und 
gelaffen werden. 4) Es joll auch feine andere als kaiſerliche Be— 
Tagung hineingelegt oder irgend ein Commandant dahin gelegt 
werben, der nicht vom Kaiſer unmittelbar abhängt. 5). Alle 
Bürger, Emigranten und Einwohner der Stadt, die fich bei der 
Krone Schweden und den evangeliien Bundesftänden in Kriegs: 
und andern Commifjionen und Dienften, wie ſie auch heißen, ge: 
brauchen ließen, dieſelben ſollen es nicht im geringften entgelten, 
oder irgend eine Strafe, Schaden und Rachtheil deswegen zu ge: 
warten haben. 6) Wenn auch ein Bürger, Inwohner, weß Etand:. 
es oder Würden er ſey, Fremde Kauf: und Handeléleute, oder 
mer fie auch ſeyn mögen, die fi ihrer Nahrung oder Angelegen— 
beiten wegen in der Stadt aufgehalten, mit der Soldatejfa abzu- 
sieben begehrt, jo joll er es mit allen den Seinigen ungehindert 
thbun mögen. 7) Allen des mern, Geheimen und äußern Raths 
Antsperjonen, Predigern, Emigranten und Beifigern., Wittwen 
und PBupillen, weß Standes und Würden fie auch ſeyen, Tollen 
frei, ſicher und ungehindert feiner . rejpective getragenen Ant: 
bienften , auch ohne Vorwand gemeiner. Stadt obliegenden Schul: 
denlaſt und was dergleichen ferner jeyn mag, von hier, wohin fie 
mollen, zu Waſſer und Land abzuziehen geitattet. und. Jedem auf 
Anjuchen ein Paßbrief und. Convoy ertheilt werden. Nenn aber 
Jemand noch Ferneres in der Stadt zu verrichten bat, jo fol 
ihm freiftehen, daß Ceinige zu verlaufen und binnen einer Frift 
von 2 Monaten vorbegriffenermaflen mit allen den Seinigen ım: 
gehindert hinmwegzuziehen. 8) Tie Soldatejfa und was berjelben 
beigethan, mit allen ihren hohen und niederen Offizieren zu Roß 
und Fuß, Artilerievermandte und. Audere, follen nit fliegenden - 
Fähnlein, Corneten, Trommel und Pfeiſen, Ober:. und Yinterges 
wehr, brennenden Lunten, Kugeln im Munde, Piſtolen mit auf: 
gezogenen Hahnen in Händen und mie fie ſich ſelbſt rüften mögen, 
ſammt allee Bagage, Sad und Bad, Troß und Anhang frei ab: 
zuziehen erlaubt, bis nach Neumarkt ficher begleitet, auch von da 
ohne irgend eine feindjelige Attafirung bis nach Nürnberg ges _ 
laſſen werdey. 9) Ingleichen follen fie 6 Stüde Geichüz, 4 große -. 
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und 2 Heine, die fie: fich felbft wählen mögen, nebit 6 Munitiott- 
und Materialienwagen mit fih binmegzunehmen, Macht haben. 
10) Und weil auf dem Lande Mangel an Proviant, jol ihnen 
der Bedarf aus ber Stadt verabfolgt und mitgeführt, auch jollen 
fie unterwegs auskömmlich damit verfehen werden. 11) Zu den 
Kranken und Veſchädigten jollen ihnen die nöthigen Schiffe ge— 
ihafft werden, um fie nah Tonaumörth zu liefern. Jedoch Jollen 
von beiden Theilen Offiziere fo lange als Geißeln gegebeu und 
urüdgelaffen werben, bis Convoy und Schiffe wieder zurüdge: 
langen. Alsdanı follen die Geißeln eines Theils ficher nach Re: 
gensburg und andern Theils nach Donauwörth geſchafft werden. 
12) Es fo fein Offgier und Soldat, wie auch ſonſt kein Kö. 
Schwediſcher oder ber: Evangelifchen Bundesftände befiellter oder 
gewejener Diener, von melden Eonditionen und Qualitäten fie 
auch ſeyen, unter welchem Schein und Vorwand es aud) ſeyn 
möge, angehalten, kurz oder lang, bis Ties oder Jenes geichehe, 
arretirt, oder zu einigen Tienften weder mit Worten oc Werken 
gezwiingen oder gereizt werden. Möchte Einer leichtfinnig über: 
geben, ſo jollen die Offiziere Macht haben, ihn an Leib und 
Xeben zu ftrafen. 43) Soüte ein Offizter oder Soldat gefunden 
werden, ‚der vor kurzer oder langer Beit bei der Röm. Kail. 
Majeſtät und Churfürſtlichen Turdlaudt in Bayern Armada ge: 
dient, ber foll Dies nicht zu entgelten Haben, ſondern bei feiner 
Compagnie bleiben, wo er ſich jetzt befindet und nicht aus der 
„Truppe“ gezogen werden. : 14) Im Fall Aranfe oder Beidhä- 
bigte vorhanden, die füglidy nicht Fortzubringen, die jollen in Re— 
genäburg gelaſſen, mit Nothdurft (nöthigen Kebensmitteln) und 
guter. Warte nerjehen und wenn fie zu ihrer Gefundheit wieder 
gelangen, frei und ungehindert mit Paßzetteln zu ihren Regimen— 
tern gelafjen werden. : 15) Niemand, wer es auch ſey, ſoll jeinen 
Wagen. und Bagage zu Waller und Land durchſucht oder etwas 
unter: welhem Vorwand es jeyn möge, angeſprochen, aufgehalten 
oder weggenommen, oder auch am irgend einen Ort mit Mauth 
und 30 bejchwert werben. 16) Alle Gefangene und’ Geiffeln, 
die. ſich in der Stadt. bei der Kaiſ. Maj. und Churf. Durchlaucht 
Armada befinden, ſollen auf beiden Theilen ohne Entgeld ent— 
laſſen und. zu ihren Regimentern gelaſſen werden. Ebenſo ſollen 
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auch die Bürger und Inwohner zu Regensburg, die hin und 
wieder mit Arreft belegt und gefangen find, ohne Nanzion nad 
Haus gelafje werden. 17) Diefen zu Folge ſoll noch heute vor 
Abend eine Porten (Pforte), nänılich die äußere Pforte bei dem 
Dftenthore nebft dem Zwinger dabei und Hornwerk abgetreten 
und folgends der Abzug auf den Freitag (den 18. — 28.) früh 
um 9 Uhr nad geſchehener Ueberantwortung aller Boften, ohne 
irgend einer in denjelben oder in der Etadt verborgenem heim: 
liden Feuer, Mine ober etwas dergleichen vorgenommen und 
vollends ohne irgend einem Zeitverluft nad Inhalt vorſtehenden 
Vergleichs vollzogen werden. Tamit num dieſe angegebenen Punkte 
alle mit ihren Klaufeln, rechten Verftand und Meinung bei Kö- 
niglihen, Churfürftliden auch Kavalierd Würden, Morten und 
Trauen ftet, feſt und unverbrüchlih jollen gehalten werben, haben 
ich zu Urkund ftatt höchſtgedachter Kö. Majeſtät der Röm. Kat: 
ferfihen Majeftät Kriegsrath, Kämmerer Generallieutenant und 


beitellter Oberft, Herr Matthias Graf von Gallas und ftatt der 


Ehurfürftl. Durdl. in Bayern böchftgemeldter Kaiſ. Maj. wie 
aud; Dero reipective Rath, Cammerer, - Oberfter Feldzeugmeiſter 
und beftellter Oberft Herr Otto Heinrich Fugger, Graf zu Kir: 
berg und Weißenhorn, Nitter des goldenen Vließes 2c. beide als 
hiezu Bevollmädtigte, dann Generalmajor Lars Kagge und für 
die Stadt Regensburg der regierende Cammerer, Hieronymus 
Perger (oder Pergir) eigenhändig in vier gleichlautenden Exem— 
plaren unterſchrieben, mit ihren angebornen geivöhnlichen Sniie: 
geln bekräftigt. und jedem interefjirten Theil ein Exemplar davon 
zuftellen laſſen. So gejchehen vor und in der Stadt Regensburg 
am 16. — 26. Juli im 1634 Jahr. Folgen die Unterfchriften. 

Die Stadt Regensburg gab dem bisherigen Kommandanten 
wie auch den andern Oberften und Offizieren bei ihrem Abzuge 
folgendes Zeugniß. „Wir Cammerer und Rath bes h. Röm. 
Reichs Stadt Regensburg urlunden hiemit, Deunnad nad. Erobe: 
rung unferer Stadt und Auszug der darin gelegenen Churbayer: 
ſchen Quardi im Namen der Krone Schweden und des Evanges 
liihen Bundes von dem. Durchlauchtigen, Hochgebornen Fürken 


und Herrn, Herrn Bernhard, ‚Herzog zu Sahien , Jülich, Kleve 


und Berg der Wohlgeborne Herr Lars Kagpe, höchſtgedachter 
34 


_ 
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Kö. Majeſtät zu Schweden beftellter Generalmajor und Oberft zu 
einem Kommandanten nebft 4 Regimentern gu Fuß und an 200 
commanbdirte Reiter zur Garnijon gegeben worden, Darüber, nad): 
dem die Stadt von der Kön. Majeſtät zu Ungarn und Ehurfürft. 
Durchlaucht in Bayern Armeen mit vielen Armeen und ftarfer 
Kriegsmacht angegriffen, daß er Herr Generalmajor, wie e8 einem 
redlichen Commandanten gebühret nebit jeinen Oberhien, Offizieren 
und Eoldaten mit Gegenwehr, Berbaumg und Anderm jein Beſtes 
und foviel von einem Kriegsverftändigen durch Menſchen Einnen 
erbacht werben kann, gethan und die Nacht als Tag nebit feinen 
Oberſten, Offizieren und Eoldaten nichts wnterlaflen, feine Ge⸗ 
fahr, Mühe oder Arbeit geicheut und Alles dergeftalt geleifiet, 
was von einem tapfern Commandant und Kriegsmann erfodert 
und in einer fo ſchweren Belagerung möglid zu Erhaltung der 
Stadt erfodert werben fünnen. Weil wir aber berichtet werden, 
baß von dem mündlich und fchriftlich verſprochenen Succurs und 
oft vertröftetem Entjab feine Nachricht viel weniger eine Gewiß: 
beit vorhanden, auch die nothmwendige Ammunition abgegangen, 
bingegen der Feind Alles dahin gebradh , daß er bequem hätte 
ftürmen Tönnen, für einen Sturm zwar wohl Ammunition vor: 
handen gewejen wäre, darnad) aber man die Sachen hätte Gott 
befehlen müflen: Alfo bat er auf unfer geichehenes Erklären. 
und Eimmwilligen und zur Schonung des Blutes vieler Unſchul⸗ 
digen mit der Kö. Majeltät zu Ungarn und Chur. Durdl. in 
Bayern einen ehrlichen, reputirlichen Accord getroffen zuvörderſt 
derim auf unfer und der Bürgerichaft Beftes geſehen, uns nicht 
im geringſten etwas mon unferen Freiheiten, SJmmunitäten und 
foeien Religionsübung vergeben, ſondern wie wir es begehren 
und bischen mögen in den Accord mit cingejchloflen. Ueber 
welhes Alles wir uns höchlich gegen ihn den Herrn General: 
wmojot, ‘allen Herren Oberiten und Offizieren zu bedanken und 
folge Tapferleit, Aufrichtig: und Neblichleit gegen Mönniglich zu 
ruhmon, auch über Biefen allen mit umjerene Inſiegel zum. Zeug- 
wiß dieſen Brief befräftigen wollen. So geſchehen Regensburg 
den 17. Monatstag (a. St.) Juli 1634.“ 

König Ferdinand IH. von Ungarn und Böhmen ertheilte 
der Stabt Regensburg zu gleicher Zeit einen Specielpardon. Kr 
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fontete: Wir Ferdinaud III. von G. @:- zu Ungarn, Böhmen, 
Groatien und Slavonien König 2c. geben hiemit zu ‚vernehmen 
Jedermänniglich wo vonnöthen. Demnach fi. Kämmerer, und 
Rath der Stadt Negensburg der. Röm. Rail. Mai: als ihrem 
rechten und natürliden Herm in Devo allerihuldigkten inter 
thänigkeit und gehorſamſte Devotion wieberum zu ‚ergeben ‚und 
wie getreue,Neih3 und. unſeres Erzhauſes ODeſterreich Erbſchut 
Unterthanen gebührt, bei allerhöchſt emannter Ihrer Kaiſ. Maj. 
in allerunterthänigſten Gehorſam und getreu förders am jeder Zeit 
zu verbleiben, unterthänigſt erklärt, dabei auch demüthigſt, hoch⸗ 
flehentlich und wehmüthigſt gebeten haben, daß, wir. fie nam 
ihrer Bürgerschaft auch allen andern ihren Kiccheniiskern und 
weltlichen Stadtoffizieren aber die bei Schweriiher Occupirung 
bogangenen Verhandlungen gnädigft parbonniren und hei bet 
mit. ignen getroffenen Accordo hüten wollten, daß Wir ſplchem 
nach, als von Ihrer Kaif. Majeſtät unfern gnädigſten, geliebteiten 
Horrn Vater deputirter höchſter General und vermöge hierüber 
habender Vollmacht im Namen Dero Kaiſ. Majeſtät ſtraft, Diehes 
Sie Kämmerer und Rath, Dero Bürgerſchaft und alle ihre: Au⸗ 
gehörige wegen angeregtor vorgegangenör Verhandlungen, hiemit 
ohne alle Beſtrafung gänzlich und guädigſt pardonnirt und be: 
guabet, dieſelbe in Kaiſ. Huld, Gnade und Schuz auch dergeſtalt 
aufgenommen haben wollen, daß .oft mehr hochberichrt Ihre Rail. 
Maj. und Wir für ung jelbit, bei diejen ihnen eriheilten Barton 
und Begnadigung, Sie Kämmerer und Rath wo und wann’ es 
sonnöthen, gegen Männiglich gnädigſt und ohne Gefährde (ſchützen). 
Deſſen zu Urkund haben wir Unfere Kö. Hand neben vorgedruckten 
Unſerem Kö. Secret. Inſiegel hierunter ‚gezogen. Geben in Unſerem 
Kb. Hauptquartier Brül den 26. Monatstag Juli Anno 1634. 
Unſerer Reiche des Hungariſchen im Neimten und des Behaimi⸗ 
ſchen im ſiebenten Jahre. Folgen bie Unterſchriften. +) . 

u Freitags früh den. 28. Julien. St. 1634 bogann ber Aus⸗ 
marſch der Garnijon über die Brüde, den obern Wöhrd und die 


ln De 
A) Acten üben'xc. Bond 34: liegende Blait. Brichl, lock: rechts der 
Donau, ehemals Benedictiner Abtei. Gyempsizhaimer:341...1988: 
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Schiffbrücke. Da das Convoy nicht fogleich zugegen war, jo wäre 
beinahe durch Beraubung der Wagen von den Gemeinen Unbeil 
geſchehen. Der König von Ungarn, der Churfürft von Bayern 
und der Herzog von Florenz jahen dem Ausmarid in Berjon zu. 
Die bisherige ſchwediſche Garniſon beftaud noch in 1500 Mann 
zu Fuß, 50 zu Rob, 300 Bagagewagen, zwei Stücken Geſchütz 
und einigen Munitionswagen. Der König rief den Gommandan: 
ten zu ſich, unterredete ſich mit ihm freundlich und ließ ihn zum 
Frühftück einladen. *) 

Am 31. Auli n. St. mußte in der. Perſon des Königs 

Ferdinand umd einer kaiſerlichen aus dem Fürſten von Soben- 
zollern, dem Grafen Martiniz und Balthajar Wejelius beitehen: 
den Commiflion von dem Nathe und der Bürgerjchaft vor dem 
Biſchofshofe aufs Neue der Eid der Treue geleiftet werben. Die 
geihah mit. dem Vemerken, daß man ftet3 in Zaiferlicher Devotion 
geblieben. Rur Eanımerer und Kath, wie auch der äußere Rath 
und die Vierziger hätten den Schweden gejchworen, aber nicht Die 
Bürgerſchaft. Man wolle jedenfalls dadurch den Punkt der Emi: 
gration nicht aufgehoben wiflen. _ 
Der Kaiſer nahm bierauf die Stadt wieder in feinen und 
des Hauſes Defterreih Schuz. Man ertheilte ihr ferner die Ber: 
fiherung über ungeftörten Genuß des Religions: und Profan: 
friedens, wie die Aufrechthaltung ihrer übrigen Syreiheiten, Rechte 
und Verträge. 

Die Stadt erhielt zwei Negimenter als Garniſon, Die zu 
plünbern verſuchten, aber fogleich daran verhindert wurden. Der 
Kaiſer ernaunte den Oberft Freiherrn von Golz zum Conman: | 
danten von Regensburg, der aber bald darauf mit.jeinem Regi— 
ment nach Schwaben beorvert wurde. An feine.Stelle kam Oberft 
Fitſchen vom Edenfortichen. Regiment. König Ferdinand verließ 
auch bald wieder mit feinem. Generalitab die Neichsftadt Regens⸗ 
burg und ‚begab: fich nach Nördlingen. Nach der Einnahme von 


.—— m —— — — 


*) Die Einnahme von Regensburg durch König Ferdinand wurde durch 
einen beſonderen Kupferſtich verherrlicht, welcher den König und den 
Churfurſten Maximilian zu Roß zeigte. Darunter ſtand der vollſtän⸗ 
dige Accord mit einem großen Gedicht. Fr 
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Regensburg war dem König Ferdinand befonder3 daran gelegen, 
den Donauftrom vom Feinde. völlig frei zu machen. Tie Haupt: 
armee 308 ſich daher nad Schwaben und jandte nur einige Pie: 
gimenter nach Böhmen, um den Sachſen entgegen zu treten, die 
bereit3 Schlefien eingenonmien hatten und bis nach Prag vorge: 
rüdt waren. Bei der faiferlichen Armee betrieb man noch niit 
Eifer die Berfolgungen wirklicher oder vermeinilicher Anhänger 
Wallenſteins. Am 18. Februar 1635 wurden mehrere Taiferkiche 
Oberſten ald Gefaugene nad Regensburg gebradt und dort in- 
quirirt, weil man jie ded geheimen Einverſtändniſſes ınit dem vor 
einen Jahre ermordeten Feldherrn beichuldigte. Die Geichichte 
nennt ung als ſolche den Herzog Julius von Sachſen (Nauen: 
burg ;? (die Herren von Scharffenberg, Loſi, Hämmerle und Graf 
von Schaffgotid. *) 

Ter Rath von Nürnberg erfuhr die Kapitulation von Ne— 
gensburg am 20. Suli 1634 durch Chemnig aus Neumarkt. Ta 
die bisher in jener Stadt geftandenen Negimenter ihren Rüdzug 
nad) Neumarkt nahmen und ſehr abgemattet waren, fo erjuchte 
Chemnitz den Nath, zu deren Erfriſchung auf etlihe Tage fie mit 
5000 Bf. Brod für jeden Tag verjehen zu laffen. In Nüruberg 
jelbft aber hatte man feinen Weberfluß an Getraid, Mehl und 
Brod; das biefige Magazin foderte noch über 1200 Simra We: 
traid nebft etlichen 1000 fl. für Bäderlohn ald Rückſtand. Troz 
der großen Opfer erbot fich. der Rath 30 Simra Mehl. und 3000 
Pf. Brod jogleich nach Altoorf zu liefen, wo man es von Neu: 
marft abholen laſſen könnte. Man bat um Verſchonung mit 
weiterer Broviantlieferung und erſuchte Chemnig er möge jich bep- 
halb an das Consilium formatum und die Fränkiſchen Kreis: 
und Kriegsräthe wenden, Der Pfleger zu Altdorf, Georg Bömer 
mußte das Getraid bis zur Abholung in Verwahrung nehmen, 
fogleih aber nai, Neumarkt fich begeben, un dort bei den Ober: 
ten Haſtver und den andern Oberſten nach den Planen des Fein: 


*) Der Taiferliche Oberft Hans Ulrich Graf von Schaffgotſch wurde trog der Be⸗ 
theurungen jeiner Unjhuld am 13. Yuli n. St. 1635 zu Regensburg 
hingerichtet. Gumpelzhaimer III. 1237 bis 1247. 
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de3 genau fich zu etlunbigen, „wo er den Kopf hinausſtrecke“ 
ob Nürnberg im Gefahr fey ıc.*) Schon am 22. Juli — 1. 
Auguft kam Genetal Kugge mit feinem aus Negensburg abmar: 
Hirten Volle nad; Schweinan 4 St. von Nürnberg. Es beftand 
nur hoch aus 1200 Mann ofme die Bagage und den Troß. Das 
Negiment des Oberftdn Haftver aber war in Neumarkt geblieben.**) 
Kagge machte viele harte Aeußerungen über den Rath von Nürn- 
berg wegen ſchlechter Anftalten der Berproviantirung feines Vol- 
tes. Kagge ließ fi aber bewegen, vollends nach Fürth zu mar- 
ſchiren, wo er bis auf Befehl von Frankfurt im Quartiere bleiben 
und den Broviant vom Mathe in Nürnberg erwarten wollte. Der 
Ruth ſchob ale Schuld der bei der Proviantlieferung vorgefallenen 
Unordnung ganz allein auf Chemnitz. Indeß ließ ber Rath täg: 
lich für jeden Mann ohne den Troß 2 Pf. Brod wie aud Ein 
für alle Male 12 Eimer weißes Bier ind Lager nah Fürth 
ſchaffen. General Kagge kam jelbft nach Nürnberg und Iogirte 
in der goldenen Band. Der Rath ließ ihm 24 Kannen Mein 
verehrten und Burkhard Löffelhols mußte zu ihm gehen und ben 
Kath wegen des verfäuntten Proviantes entichuldigen und alle 
Schuld auf Chemnitz fchieben. Eine bedeutende Anzahl Getraid— 
fuhren war indeß von Ochfenfurt aus für Nürnberg unterwegs 
und wegen des Kagge'ſchen Volkes in großer Gefahr. Man bat 
daher bei dieſer Gelegenheit den General am Convoy zum fichern 
Transport diefer Fuhren. Kagge war durch die ihm hier erwie: 
jene Aufmerkfamkeit bald verjöhnt, ließ allen „Difgufto fallen“, 
erbot fi zu allem Guten, bemilligte den gebetenen Eonvoy und 
erflärte dabei, er wolle einen Ueberjchlag maden über den täg- 
lich zu liefernden Proviant. Man milligte in Alles, um ferneren 
Unmwillen und andere Ungelegenbeit zu verhüten. Aber ſchon am 
24. Juli — 3, Auguft erbot fih General Kagge morgen mit 
allem feinem Volle aufzubrechen, wenn ihm ber Rath 10,000 Bf. 
Brod Heben wolle. Diefer befahl ſchleunige Lieferung, damit man 
Seiner mit Ehren los werde und die Unterthanen möchten ver: 


*) Allen Uber x. Wand 34. . 
**) Acten über ıc. ' Band 37n. 
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ſchont bleiben. Kagge bat auch um 12 Fuhrpferde bis Winds⸗ 
heim und erhielt fie. Derjelbe ließ auch dem Rathe durch Burk: 
hard Löffelholz jagen Dr. Chemnig habe wider ihn Kagge wegen 
Webergabe der Stadt Regensburg in Gegenwart von Georg Im— 
hof, Friedrich Hillebrand und Wolf Nägelein Wirth zum goldenen 
Brunnen bier verjchiedener böfer Nachreden fich bedient. Kagge 
begehrte nun vom Nathe, er möge dieſe drei Männer in subsi- .. 
dium veritatis von Obrigkeit wegen über gewiſſe übergebene 
Punkte eidlich abhören und ihre Ausfagen ihm Kagge in beglau- 
bigter Abichrift mittheilen laflen. Der Nath bejahl jene drei 
Zeugen und zwar Herrn Imhof bei feinen Rathapflichten, die 
beiden andern vermitteljt leiblichen Eides zu vernehmen, weil jede 
Obrigkeit jchuldig von Amtswegen die Wahrheit zu befördern. 
Er befahl ferner über die Ausfage diefer drei Männer dem Ge— 
neral Kagge eine Urkunde unter des Raths Siegel mittheilen zu 
laſſen. Ebenſo ließ er auch dem General das vor etlichen Tagen 
aus Neumarkt an ihn eingelaufene Schreiben Chemnigens leſen, 
in welchem Diejer die Uebergabe von Regensburg entſchuldigte 
und die Sendung des ProviantS nach Neumarkt begehrte. Der 
Kath erbot ſich jogar Kagge auf Begehren eine Abjchrift dieſes 
Schreibens zu geben und das un jo viel mehr, damit Kagge je: 
den Verdacht gegen den Nat wegen verfäumter Proviantlieferung - 
Ihwinden laſſe.“) General Kagge bat noch während feiner Au— 
weſenheit in Hürnberg den Rath um Erlaubniß zum Druck des 
‚Accordes wegen Uebergabe von Regensburg und des ihm vom 
dortigen Magiltrat ertHeilten Zeugniſſes. Der Rath fträubte fich 
zwar anfänglich dagegen, allein Kagge übergab den Buchdruder 
Jeremias Dümler Abjchriften des Accordes, mie auch des Der 
Stadt Regensburg vom Kaifer ertheilten Specialpardons. Auch 
Dr. Wölkern verlangte den Drud. Der Rath mußte endlich nad: 
geben, befahl den Trud des Accordes und des Zeugnifjes, jedoch 
ohne Angabe des Ortes, verbot aber den Drud des Specialpar: 
dons, weil darin der Rath und die Bürgerjchaft zu Regensburg 
des Haufes Defterreih Erbſchuz Unterthanen genannt wurden. 


*) Rathsverläfie bom Juli. 
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Dies könne aber für das gemeine Städteweien fehr nachtheilig 
feyn, weil eine ſolche Benennung den freien Reichaftädten und 
Etädten neu und unerhört. Daraus gehe hervor, daß wie man 
vor 15 Kahren nach der Schlacht vor Prag das Königreih Böh— 
men erblich gemacht,man auch ‚gefonnen fey, die Stände bejonders 
aber jene Städte erblich zu machen, welche in hoc bello eivili 
nicht erobert worden. Burkhard Löffelholz Sprach deßhalb mit dem 
Generalmajor Kagge und Diefer willigte ein, daß diefer Special- 
pardon ungedrudt bleibe.*) Kagge damit nicht zufrieden Tchidte 
noh am 2. — 12. Auguft an denjelbeu Buchdrucker verjchiedene 
mit dem faiferlicden General Gallas gewechſelte Schreiben und 
begehrte deren Drud. Der Rath erlaubte Dies aber nit, weil 
zu befürdten, daß hiedurch allerlei Beleidigungen möchten ver: 
anlaßt werden. Georg Imhof hatte bis jeßt das von ihm wegen 
Kagge begehrte und Dieſem zugejagte Verhör verweigert und ließ 
fih auch nicht dazu bewegen, obgleich zu befürdten, daß Kagge 
nicht allein durch dieje Verweigerung beleidigt, jondern auch dem 
Consilium formatum davon Anzeige machen würde, auf deſſen 
Anſuchen dann dem Nathe dieſes Verhör dürfte zugemuthet wer: 
den. General Kagge wurde am 8. — 18. Auguft mit feinem 
abermaligen Begehren um Imhofs Verhör abgewiejen.**) Der 
Hauswirth Link erhielt für die an den General Kagge gejchidten 
Lebensmittel 23 fl. 14 Eh. 8 H.***) Er z0g mit feinem Kriegs: 
volfe nah Franken und hielt am 14. — 24. Auguft jeinen Ein: 
zug in Würzburg. Kein Regiment bejtand damals aus 12 gelben 
Fahnen. Kagge verließ am 16. — 26. d.M. mit feinem gelben 


— — — — nn 


*) Acten über x. Band 34. Die gedruckte Schrift heißt: Artikel oder 
Accordpunkte, worauf des h. R. Reichs Stadt Regensburg dem König 
von Ungarn und Böhmen Ferdinand III. am 16. — 26. Juli 1634 
nad) ausgeftandener ſehr Harter Belagerung übergeben und eingeräumt 
worden, Nebſt dem Zeugnik, das die Stadt Regensburg dem darin 
während der Belagerung gelegenen Kommandanten und Generalmajor 
Lars Kagge bei feinem Abzug eingehändigt hat. Gedruckt im Jahre 
MDCXAXIV, 
**) Rathsverläſſe. 
***) Stadtrechnung 
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Regimente bie Stadt Würzburg und zog nad Schweinfurt, um 
wie e3 hieß nach Schweden fich zu begeben. Sein Abmarſch wurde 
mit 8 Kanonenjchüffen von der Veſte Marienberg bezeichnet: *) 
Indeß war da3 von Guftav Adolph an Nürnberg verfchentte 
Städtchen Eſchenbach wieder in feindliche Hände gerathen. Am 
4. — 14. Juli bemächtigten ſich defielben 400 Reiter, plünderten 
es aus und führten den Pfarrer M. Nicolaus Zuber mit dem 
Bogt Sigmund Wendler gefangen nad Epalt. 

Wir wenden nun wieder unjere Blide. nach der Feſtung 
Forchheim, vor welcher Herzog Bernhard den General Kratz mit 
Belagerungstruppen zurückgelaſſen hatte. Gleich nach dem Auf: 
bruch des Herzogs am 21. Juni — 1. Juli begehrte Graf Kratz 
aus dem Lager von Forchheim zur Fortfegung des Blofaments 
vom Nathe die nöthige Munition, zwei Negimentsftüde und deren 
Pertinenzien, mehr Büchfenmeifter und Kriegsvolk, auch Granaten, 
Spaten, Hafen, „Weinmeſſer“ wie auch den nöthigen Proviant 
„für die Büchjenmeifter und Fuhrknechte zu den Stüden, dann 
Speis und Tranf für des Grafen Küche. Auch Löffelholz trug 
auf diefe Lieferung an. Der Rath gab Alles, was er fonnte, 
entichuldigte fich jedoch für die Zulunft, weil die Stadt bei fort: 
geſetzter Blofirung dieſe Laft unmöglich allein tragen fönne. Der 
Rath hatte ſchon 200 Dann und 8 Stüdlein vor Forchheim bin: 
gejendet; 2 Stüde follten nun noch folgen. Man fehidte auch 
in des General Kühe ein Zap Wein nebft einem Kalb und 
forgte für den nöthigen Unterhalt der Nürnberg'ſchen Büchſen⸗ 
meifter und Fuh leute. Man glaubte, das nur 2200 Mann be: 
tragende, vor Forchheim liegende Volk jey zur Erreichung des 
Zweckes zu ſchwach und würde aus Mangel an Lebensmitteln 
entweder in Kurzem ſich jelbit auflöfen, oder von dem in der 
Nähe befindlichen ftarfen Feinde an fernerer Blofirung gehindert 
werden Deßhalb meldete man die daraus zu entitehende große 
Sefahr dem Grafen Kratz und dem Consilium formatum mit 
Hitte, den Proviant für diefes Bolt doch wo anders her ſich ver- 
ihaffen zu wollen, wenn das Blofament fortgefebt werden Tolle. 


A 


*) Scharold, II. Bändchen, Heft IV. and V. 417... - 
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Kratz dankte am 23, Juni — 3. Juli für die ihm zur Bloftwung 
von Forchheim bemwilligte Munition, für zwei Regimentsſtücklein 
Materialien und Victualien. Er ſchickte jeinen Secretär nad 
Nürnberg und verlangte vom Rathe nicht allein eine Summe 
Geld zur Befriedigung der vor Forchheim liegenden Kegimenter, 
ſondern auch die Sendung von vier Zimmerleuten in das Lager. 
Dieſe bewilligte der Rath, das Geldbegehren wurde aber abge- 
lehnt. Szenen wurde eingefchärft, nicht wie bisher gejchehen, von 
bes Urmee binwegzulaufen, jondern da zu bleiben und ihrer Ar: 
beit .obzuliegen. Man erwieberte dem General, man könne wegen 
ber ſchweren Gontributionen und Toftbaren Unterhalt des eigenen 
Kriegsvolkes, auch andern jchweren Ausgaben Sr. Gnaden nit 
willfahren. Für des Raths Voll vor Forchheim ſchickte man Pro⸗ 
viont.. Dem Secretät gab man noch 6 Wagenpferde. Am 28. 
Juni — 8. Juli fam der Nürnberg’ihe Schanzmeifter Hans 
Martin aus den Lager vor Forchheim’ und beſchwerte fich höch— 
lih darüber, daß ihm und jeinen dahin verordneten 12 Gejellen 
bei ihrer ſchweren und gefährlichen Arbeit bisher weder Sold noch 
Brod ſey gereicht worden. Martin bat ihn mit Beiden von bier 
aus zu unterjtüßen, damit fie bleiben und ihren nothdürftigen 
Unterhalt haben möchten. Der Rath ließ ihnen gegen Abzug an 
ber Gontribution Lohn und Brod von hier nad) Forchheim Tchaffen, 
befahl auch zu gleicher Zeit, den berühmten Zimmermann Oswald 
Hirſchmann nicht nach Forchheim zu jenden, weil ihn die Stadt 
nick entbehren könne. Kaum waren dieje Foderungen bewilligt, 
als die Kriegs: und Kreisräthe in Franken von Nürnberg bie 
Lieferung von 50 Gentnern Pulver und ebenjoviel Lunten für 
den Feldmarſchall Kray ins Lager vor Zorchhein begehrten weil 
‚ad publicos usus in Nürnberg noch viel in residuo.fey. Dabei jcho: 
‚ben fie ſogleich alle Berantwortung auf den Rath non hier, wenn er 
dieſe Foberung ‚nicht erfülle und für Kratz Schaden oder Ungele: 
:genheit daraus entfiehe. Nürnberg hatte aber zu Angriff und 
Sroberung..der Zeitung Forchheim bereit3 eine beftimmte Anzahl 
Munition vermilligt und bem General Kratz zu verichiedenen 
Malen auch wirklich geliefert. Der Rath proteftirte gegen Unter: 
Haltung des Forchheimer Bloquaments und jagte fie jey nicht ber 
Stadt Nürnberg, fondern den Kreisräthen aufgetragen worden, 
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Me möchten nun daſür forgen und auch die Verantwortung im 
Unterlafiungsfalle übernehmen. Der Räüth verwahtte ſich Dagegen 
auch Bel dem Uonsilio formato. Diefes wies die Arlegsräihe an, 
für Proviantlieferung in's Lager von Forchheim zu fürgen. Der 
Proviant- und Magazinverwalter Johann Chriſtoph Eger erhielt 
ebenfalls Befehl 60 bis 70,000 Pfd. „Biscoten" eben dahin: zu 
Tiefern. Man lehnte es aber ab, weil man fiir Herzog Bernhards 
Armee 1858 Simra Korn wirklich ſchon vorgeſchoſſen habe.*, Am 
10. — 20. Juli aber wiederholte Kratz das Begehren um Liefe- 
rung der von den fränkiſchen Kreisräthen auf Rürnberg ange: 
wiefenen Munition und 70,WU Pfd. „Biscottenbrod“. Der Rath 
befahl aller noch in Magazinen befindlichen Vorrath, mie auch Die 
Munition in’3 Lager vor Forchheim zu fenden. *) 

Der Reichskanzler benuftragte von Frankfutt aus den Rath 
don Nürnberg, die reiche Erndte um Forchheim dem Feinde zu 
entziehen und in das Maguzin nach Nürnberg zu ichäffen, wozu 
nun die höchſte Zeit. Orenſtierna erſuchte den Rath inftändtg, 
alle jeitne Unterthaneh Zur Einheimfung dieſer Erndte aufzubteten. 
Die Hälfte ber Unterthanen war aber von Haus und Hof gejagt, 
Forchheim nur zur Hälfte blofirt. "Auf der andern konnten bie 
Forchheimer ausfallen, mit den Rotenbergern and’ Ambergern ganz 
leicht fi vereinigen. Man konnte alfo dem Reichskanzler micht 
wilffahren und das Cinfammeln der Feldfrüchte war unmöglic. 
Erihmwert wurde es auch noch durch die ſchlechte Difciplin ' der 
Soldateſta. Die Drugoner unker Hippolit Endres Imhof thaten 
den Unterthanen großen Schaden, ſowohl im Abſchneiden des 
Getraides als ſonſt auch mit Rauben und Plündern. Imhof er— 
hielt deshalb ſcharfe Verweiſe. **) Kruxz erließ indeß brohende 
Mahnungen am ven Rath von Rürnberg, ihm mehr Volk kur fer- 
neren Blofirung von Forchheim zu überlaflen ; im Vermeigerungs: 
falle jey er gezwungen, die Bldfirung gänzlich aufzuheben urd 
ber fäumigen.Ständen bie Sorge für bie Berproviantirung anf: 


— —— — — — 


* 


*) Rathsverläſſe. Acten über ꝛc. Band 33 vom Juni. 
**) Rathsverläſſe vom Juli. 
***) Acten über zc. Band 34. Juli. Originalſchreiben Orentiernus. 
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mibürden. Der Rath erklärte aber, er jey außer Stande noch 
meiter etwas zu thun und erjuchte die Teputation in Frankfurt 
für Verſtärkung der Kratz'ſchen Truppen vor Forchheim, wie auch 
für Geld und andern Bebarf zu forgen. Kratz lieh ſich aber 
Durch Diele: abichlägigen Beicheide an Betreibung feiner Angele— 
genhetten nicht abſchrecken. Am 19. — 29. Zuli war er in Bam: 
berg, aber ſchon am folgenden Tage finden wir ihn im Lager 
nor Forchheim. Bon bier und dort bat Kratz den Nath von 

Nürnberg um Stüde, Feuerkugeln, Mörfer, Munition und Bis: 
cotten, wie auch um Fleiſch für feine Soldatefla, Die immer aus: 
Inufen müfle, um Lebensmittel gu holen. Kratz klagte jehr über 
das ſchlechte Pulver und fagte, die Muffetiere müßten zwei Ya: 
dungen anwenden und fünnten doch kaum auf 100 Schritte da: 
mit reichen. Kratz bat deshalb auch um bejleres Pulver. *) Der 
Roth wendete fih an Tegel nah Frankfurt und empfahl ihm 
auf das angelegentlidhite, dem Grafen Kratz zur ferneren Blofi- 
rung und zum wirklichen Angriff der Feſtung Forchheim das nö- 
thige Voll etiva aus der Wetterau oder andern Orten, wo man 
e3 am Beiten entbehren könne, nebſt dem nöthigen Proviant und 
Munition ebeftens zu. fenden, Damit der Graf nicht gezwungen 
würde, aus Mangel des Einen oder. Andern die Blofirung aufzu: 
heben. Nürnberg und feine Landjchaft würden in diefem alle 
in äußerite Gefahr und großen Schaden verjezt werden. Kraß 
batte bereits auch den Rath von Nürnberg zur Befriedigung jei- 
ner nothleidenden Offiziere um 6000 Thaler gebeten und. Dr. Georg 
König in Altoorf die Forderung emp;ohlen, wurde aber nicht be: 
rüdjichtigt. Schon am 14. — 24. Juli hatte er um Verſtärkung 
feines Kriegs volkes gebeten und im Unterlaffungsfalle mit Auf: 
bebung der Blokirung von Forchheim gedroht. Der Nürnbergi- 
Ihe mit 200 Mann davor commandirte Kapitän Wilhelm Schmidt 
begehrte Löhnung für jeine 8 Knete; Pferde zu den Stüden, 
eine Fuhre zur Abholung des Proviants und einen. Stedentnedt. 
Man fandte ihm unverzüglich 16 Pferde zu den Stücken und bie 
Heerwagen wurden wie jonft jo auch jezt wieder in Stand gejeit. 


— —— — — 


*) Alten über ıc. Band 87b), - 
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Dad Bolt wurde abgelehnt. Schmidtſchilderte Tbrigens ſchon 
um diefe Zeit den Zuſſand des Lagers vor Forchheim mit trüben 
Farben. Aus Würzburg uud Frautfurt liefen traurige Nachrich- 
ten ein wegen Forchheim. Die Kriege: und Kreisräthe in jener 
Stabt fchilderten den Zuſtand des Fränkischen Kreiſes von der 
Art, dab der Proviant nicht länger als bis zum 1. --- 11. Auguft 
vor Forchheim könne geliefert werden. Deßhalb begehrten fie.vom 
Rathe, er möge jeine Kräfte nach etwas anftrengen und noch fer- 
ner Proviant mit Munition in's Lager jenden. Der Rath wollte 
jid) aber nad) .der Uebergabe von Regensburg von feinem gerin⸗ 
sen Vorrath aus Vorſicht nicht entblößen. *) - 

- Nürnberg wurde auch von anderer Seite in feinen Nechten 
und Einkünften geſchmälert. Am 5. — 15. Julti ſchrieb die Re⸗ 
gierung der dem Generallientenant von Hofkirchen gehörigen Graf: 
ſchaft Wallerſtein zu Wallerſtein an den Rath von Nürnberg und 
begehrte, Er möge für Erhebung des Zehuten in der Pfarrei 
Schnaitheim ſorgen. Die Regierung berief ſich auf den Heilbron⸗ 
ner Schluß, da der Zehnten für die Miliz beſtimmt jey: Beuedict 
Schad, Nürnbergijcher Vogt in Dinkelsbühl aber verbot den Schnait⸗ 
beimern die. Eiulieferung des Zehntens nah Wallerſtein, - ba 
Schnaitheim dem Nathe in Nürnberg gehörte. — Die —— 
zu Ansbach ſuchte dem Rathe den Eſchenbach'ſchen Zehnten in 
Merkendorf zu entziehen und wollte: ſich ſogar den Stadtzehnten 
zu Eſchenbach anmaſſen. Der Bogtänerwejer zu Merkendorf Ehri⸗ 
ſtoph Keck proteſtirte bei Bürgermeiſter und Rarh der Etadt Eſchen⸗ 
bach über die. dortige Zehnterhebung durch Nürnberg. Der Vogt 
Wendler nahm. fie Dagegen für ben Rath dieſer Stabt im: Schuz 
Tie Bundesftände in Frankfurt: waren von ben Kreis: und Kriegs⸗ 
räthen der evangeliſchen Bundesſtände, Landes zu Franken aufge: 
fodert worden, in aller Eile 6-—-7000 Malter Echweinfurter Ge: 
mäſſes an harten umd.. glatten. Früchten :in die gang - leeren Ma⸗— 
gazine des Fränkiſchen Kreiſes zu liefern. ‚Die Fräntiſchen Kreis⸗ 
räthe baten um geſchärfte, dießſällige Befehle, damit: die Liefe⸗ 
rung beiehleunigt. werde. Der Reichskanzler Hatte: auch dieſelben 


— — — — — 


*) Rathsverlaͤſſe. 2 eh 
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Herren beauftragt/ oo den. Staͤnden nengemprbeses Bolt zuſam⸗ 
wenzieben : 3u laſſen, beſonders bei den Grafen von Löpwenjtein 
Wertheim ‚ven Neichsftäbten Schweinfurt und Rotheuburg als 
noch vorhandene Bol zu ſammelu umd zur gänzlichen Umfaſſung 
der Feſtung Forchheim ing dortige Feldlager zu jenden. Die 
Strafen von Wertheim hatten erwiebert,: fie Hätten Laum 70 Mann 
neugeworbques Bpif, heilgmmen ; dies brauchten ſie aber ſelbſt zur 
Verwahrung ihrer Reſidenzſtadt und zur Pertheidigung ihrer Graf- 
‚ib Herzichaften ; lehnten daher das Begehren ah. Die von hen 
beiden Reichsſtädten nah Würzburg emthoisuen Abgeordneten hat: 
ten gefagt, fie hätten hie geringe Zahl von Soldaten nur zum 
Dieuſt in der, Stadt, gber wicht außerhalb derſelben angenommen 
und brauchten fie auch bejonders zur jeßigen Erubtezeit, indem 
won die Feldfrüchte nicht ‚ohne Convoy einheiniſen könne. Da 
man aber das linternehmen auf Forchheim nicht. aufgeben wollte, 
io meinte der Feldmarſchall Kyratz, man ſollte 7—-800. Mena be 
wehetas Zaudvoll, zur einikmeiligen Beſetzung der Pläbe um Lande 
brauchen, dagegen die gemorbenen Böller aus den Garniſonen zur 
jammenziehen und ‚nor Forchheim verpenden, Die Rüterialt 
jofle dab mit einge. guten Anzahl „Cewaglerin” ſich ſammeln 
und gnädigſt und freundlichſt Ach ‚gefallen laſſen, fie dahin zu 
ſanden. Dies zeigten die Fränliſchen Kreisxäthe hiemit an, mit 
ber Bitte, daß auch unverzüglich 1700 Centner Pulver zux Blo⸗ 
firwng von Forchheim herbeigeſchafft würden. Kratz bagehrie aud) 
laut dieſeo Berichtes unaufhörlich Muſteten zud Ppiken zur Be⸗ 
waffnunug der wieber hergeſtelten Kranken und non. Feinde wie⸗ 
ber zurückkoammenden Soldaten. *) Oberſt Freilag und Kapitän 
Wilhelm Sehmibt ſchickten au 25. Juli — 4. Auguſt den Ziummermann 
Hans Vrükel aus dem Kager vor Forchheim an deu Rath nad 
Rürnbergmit dem mündlichen Auftrag von Dieſem zu BVerferti: 
gung nothwendiger Yatterisen 4 Fuer Dillen umd. Bretter, 6000 
Nägel und Anberes ins Lager nor Facchheiut. zu fordern. Der 
Rath bewiligte zwar dieſe Fuderungen, Lie aber den Kapitän 
auaniien, Be in: Bufunft ‚nieht fo ſchlecht nundlich zu besmüragen, 


*) Acten Aber x. Band 34. od 
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fondern ben. Math ſelbſt mit einem Briefe zu würdigen.“ Fur Ab⸗ 
holung der Noquifiten muhte Schmidt Wagen und Werbe Fender: 
Kaum war diefe Foderung bewilligt, als Krag ein Darlehen vor 
2m Thalern gegen baldige Wiedereritattung begehrte. In glei⸗ 
cher Zeit verlangte der Schwediſche Oberftlieutenant Pierre Dala: 
mony beſſere Artilleriepferde nebſt etlichen Granaten und vielen 
andern Dingen ind Lager ver Forchheim. Indeß hatte 'bereit# 
Johann Jaecob Tegel Spedulcommiflion erhalten, für befiete Ber 
fagerung der Zeitung Forchheim zu forgen. Dieß fagte mıan dem 
Oberftlieutenant und mies ihn an Die Areisräthe mit dem Be⸗ 
merien, er möge für Veritärlung bes Volles forgen, damit nicht 
am Ende Alles verloren gienge, was ber Rath geliehen. 7 So 
handen Die Sachen vor Forchheim als Mittwochs den 30. Jülkt 
— 9, Auguſt 9 Für den Rath in Nürnberg beſtimmte mit Ge⸗ 
traid beladene Wagen und eben ſo viel Karren von Ochſenfurt 
nah Windsheim kamen. Sechs Bürger dort erhielten Befehl, 
viefe Betraibfuhren zu geleiten. Wie fle nun Sreitags den 1. 
11. Augufi nad) Nürnberg fahren wollten, Stiegen bei Seukendorf 
(Xandgerichts Kadolzburg) 6 Reiter auf fie zu und gaben Teuer, 
worauf fich die Windsheimer mit den Banern yar Wehre ſezten. 
Bald darauf ſprengten 50 Krahiſche Netter auf fie los und ber: 
langtn „Beld ober Blut.“ AS Jene Wie Unmöglichkeit vorſtell⸗ 
ten, dieſe Foderung zu befriedigen, ſchoſſen die Reiter 2 Winds⸗ 
heimer Bürger tobt und zwar den Goldſchmidt Wolf Ofelloch, dem 
fe 4 Becher abnahmen und. den Hutmacher Andreas Boll. Get: 
ches Schickſal traf auch einen Knecht von Illersheim. Eilf Kar: 
renleute waren verwundet, alle Pferde ausgeipannt. Das Getraib 
itand auf freiem Felde und wurde von 3 Windsheimer Mufle- 
tieren bewacht. Neil dus Getraid vor bem Räubeviſchen und 
Mordluſtigen Kratz'ſchen Volle in großer Gefahr, fo ermahnte 
man von Windsheim ans den Rath von Nürnberg, er möge Haß 
Getraid ſchleunigſt mit feinen Pferden abholen laſſen. Man mel: 
dete diefe Raubthat dem Feldmarſchall Kratz, bat Se. Eroellenz 
um Beſtrafung dieſer Räuber. Den Abgeordneten in Frankfurt 


*) Rathsverläſſe vom Juli. 
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zeigte man an, das Yorchheimer Blofament ſchade Nürnberg mehr 
als Forchheim. Dian jchidte Convoy mit Pferden hinaus, um 
bad Getraid zu holen. Der Reichslanzler erließ bald darauf ein 
abermaliges’gedrudtes Patent gegen das Nauben und Plündern 
der Soldatefla. *) Kratz mochte ſich wohl überzeugen, daß bei 
jo höchſt mangelhaften Anftalten an Eroberung der Feſtung Forch⸗ 
beim nicht zu denken. Aus Mangel an Truppen fonnte er fie 
nur zur Hälfte blofiren und folglich auch nie den Zwed erreichen. 
Eben jo unregelmäßig war die Lieferung an Proviant. Nürnberg 
allein war außer Stande allen Foderungen zu genügen, die nad) 
Würzburg und Frankfurt gerichteten blieben unerfüllt. In Nürn⸗ 
berg waren auch verjchiedene Nachrichten im Umlauf. Der König 
‚von Böhmen jey mit einer ftarfen Macht gegen Neumarkt und 
Forchheim im Anmarſch. Alle diefe Gründe bewogen den Gene: 
ral Kratz jeine jhon vor mehreren Wochen gemachten Drohungen 
zu erfüllen. Am 4. — 14. Auguſt hob er die Belagerung von 
Forchheim auf und 309 fish mit feinem Volle über Bamberg nad) 
Schweinfurt zurüd. Der Rath von Nürnberg richtete nun an 
Krag die Bitte, er möge das Nürnberg’ihe unter Kapitän Wil- 
belm Schmidt nach Forchheim geichicte Bolt nebft Geſchüz und 
Artilleriepferden unverzüglicd wieder zurüdichiden, wie auch das 
Monroẽ'ſche Volk wieder nach Wilhermsdorf zurück marjchiren laſſen, 
damit dieſer Ort beſezt und der Paß erhalten werde, an dem viel 
gelegen. Man forgte nun für. Herauffchaffung der vor Ford: 
beim geliehenen Stüde und Rettung des Nürnberg'ſchen Volles. **) 

Außer deu großen durch das. Krag’sche Volk verübten Plade: 
zeien und Plünderungen, welche, Nürnbergs Unterthanen unjäg: 
lishen ‚Schaden zuzogen, hatte Rürnberg auch bedeutende und doch 
zulezt vergebliche Anftrengungen. zur Eroberung von Forchheim .ge: 
macht. Der Nath. lieferte aus feinen Zeughauje an ben Feld— 
marſchall Kratz zur Blokirung der Veſte Forchhein vom 23. May 
— 2. Juni bis. zum 81. Juli — 10. Auguſt 1634 an Stücken, 
Manitien, Matexialien ꝛc.: | 


u 





*) Acten über ꝛc. Band 34. Nathsverläffe vom Auguft. 
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An Geſchüz: Pier Duartierftüde, die 4 Pfd. 
ſchoſſen; wogen an Metall 6040 Pfd., zu 
39 fl. Betrug die Summa von 

Desgleihen 4 Stöd Laden fammt den Bor: 
wagen. Das Stüd zu 107 fl. 18 Fr. Thut 

Bier doppelte Falloneten, die 2 Pfd. Eifen 

| hoffen, wovon an Metall 2602 Pfd. Den 
Gentner zu 39 fl. berechnet. Beträgt 

Ferner 4 Laden nebit den Vorwagen. Das 

Stück zu 64 fl. 18 fr. Thut 

Zwei Regimentzftüdlein zu 12 Pfd. Eifen. Man 
‚ berechnete das daran befindliche Metall zu 

Zwei Laden mit Zugehör, das Stück zu 18fl. 

Summa 

An Munition: In 9 Poſten wurde an Pul— 
ver abgegeben: 5973 Pfd., den Gentner 
zu 39 fi. 

An Lunten wurden in 9 Poften abgeliefert 
3786 Pfd., den Gentner zu 10 fl. 

An Stüdfugeln: 12 Stüdkugeln zu 12 Pf. 
Eifen, wogen 120 Pfb., den Centner zu 
gf. 

Ferner 300 Stüd eiſerne geſchmiedete Kugeln 
zu 4Pfd., wogen 1200 Pfd, den Sentner 
zu 10 fl. 

Dreihundert Stüd bleieine Kugeln mit Schrot 
gegoſſen zu 23 Pfb., wogen 750 Pfd, den 
Centner zu 9 fl. 

Zwei und fünfzig Taufend Muftetenkugeln in 
9 Poſten geliefert, wogen 2800 Pfd., den 
Centner zu 10 fl. 


An Granaten: 20 Stüd mit ber Anfenerung 
zu den Negimentsftüdlein, das Stüd zu 
50 fr. Thut 
Serner 24 Stüd Handgranaten zu 6 Pfd., 
jede zu 30 kr. 


Summa 


10 


120 


67 


280 
3186 


16 


12 
35 


48 


30 


dl. 


voll w 
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Patronen: 5 Stüd zu 12 Pb. jede, das Stück 
zu 1 fl. 10 ie. 5 
Blecherne Cartouſchen: 5 Stüd jede zu 12 Pf. 
und zu 1 fl. gerechnet 
An Materialien: 72 eiferne Schaufeln zu 


40 tr. das Stüd. Thut 48 
Neun Holzärte je zu 50 fr. Thut 7 
Sehe Stück Heppen (Faſchinenmeſſer) je zu 


30 fr. 3 
Zehn Stüd Hauen je zu 30 fr. Thut 5 
Sechs Hauenmeſſer zu 24 fr. Thut 2 
Fünfzehn Handhädlein zu 36 fr. jedes 9 
Zwei Pidel zu 30 Tr. 1 

10 


Sieben Brand Thonen (Tonnen ?) zu 1 fl. 30 Er. 
Summa 125 
An Geräthſchaft: 20 Spiegel zu 2 kr. das Siüukk — 
Zwanzig Klötze zu 1 Tr. das Stück. Thut — 
Achtzehn Hebriegel zu 9 kr. das Stück 2 
Zwanzig Richtkeile zu 18 kr. das Stück. Thut. 6 
Fünf Kugelläftchen zu 2 fl. 30 fr. Thut 12 
Eine Winde zu 15 
Keun leverne Pulverfäde zu 1 fl. 20%. Tut 12 
Zwei hölzerne Bulvermäßlein zu 10 kr. — 
Vier hölzerne Mülterlein zu 10 kr. Thut — 
Neun hölzerne Pulverflaſchen zu 30 kr. 4 

Drei und dreißig Stück Ladzeug als: Wiſcher, 
Setzkolben, Ladſchaufel zuſammen 16 


Eilf Stüd Ausladezeug als: Vogelzungen, Lum⸗ 


penzieher, Holzſchrauben und Anderes 4 
Ein blechernes Pulvermäßlein zu — 
Summa 75 

Acht Protzketten zu den Stüden jede zu 3 fl. 24- 
Eine vordere Deichielmage zu 2 
Fünf und. dreißig Pechkränze zu 6 fr. 8: 


Fünf und zwanzig Pfund an Strängen unb 
Striden das Pfund zu 20 Er. 8 
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Commandirte Büchſenmeiſter. Bei Blofivung- 
von Forchheim wurde den gedachten: coms 
manbirten Büchſenmeiſterr vom 18. — 
28. Juni bis 9. — 19. Auguſi ihr Tag⸗ 
geld bezahlt mit _ 287 

Bei „Ausitaffirang” der Stüde nach Ford: 
beint den Handlangern, wie. auch den Hand: 

. werlsleuten als: Wagner und Sqhmidt für 


fr. 


Arbeit und Taglohn 4 22, — 


Sumna 397 


32 


Summma-Summarum 8136. 7 2 


Für die Compagnie des Kapitäns Wilhelm Schmidt wurbe 
aus dem Zeughaus zu Nürnberg an Munition und Anderem in 
das Lager nach Forchheim vom 22. Juni — 2. Juli bis zum 20. 


— 30. Juli 1634 abgegeben: 


Geſchüz: Sieben metallene Doppelhaken mt A. MD. 
ihrer Zugehörung, Sind berechnet, zu 150 30 — 
Kugeln: 600 Doppelhafentugeln wogen 52 Pfd, 
ben Centner zu 9 fl. 440 3 
Pulver: In zwei Poſten abgegeben 250 Pfd., 
den Gentner zu 39 fl., 97 30 — 
Lunten: Ju drei Poften 400 Pfd., den Cent: 
ner zu 10 fl, 40 — — 
Summa 292 40 
Mufletenkugeln: In zwei Poften 8000 Stud. 
Wogen 432 Pfd., den Centner zu 10 fl. 3 12 — 
Ein „Trommelſpiel“ zu 5 — — 
Sechs Pulverladmaaße zu den Doppelhaken, 
jedes zu 3 fr. — 18 — 
| Summa 48 30 — 


Summa-Summarum 541 10 3 


Am 9. — 19. Auguſt: übergab: der Anſchicker (Aufſeher im 
Zeughaus oder in der Peunt) ein Verzeichniß Deflen, was für 
Blokivung von Forchheim an Taglohn und für Materialien von 


ber Beunt Im Jahre 1634 abgegeben worden: ' 
35* 
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Am 21. Juni — 1. Juli erhielten zwei Zim⸗ 
mermeifter mit. 10 Geſellen und 13 Unter: 
gebenen, die das Wafler abgraben joliten 

Am 28. Juni — 8. Juli dem Schanzmeifter 
Martin Veucht mit andern bei fich gehab- 
ten Schanzarbeitern, Jedem des Tage 
32 fr. Thut außer empfangenem Brod 

Am 5. — 15. Juli 6 binauscommandiriew 

. Zimmergejellen, welche die Batterien ver: 
fertigt, au 9 Handlangern, zuſammen 

Bom 7. — 17. Jali bis zum 24. Juli — 
3. Auguft wieder den 9 Schanzarbeitern, 
17 Taglohne zu 32 fr, 

Dem Schmidt Hans Haas für Zurichtung die⸗ 
ſes Zeuges 

Am 5.— 15. nad ihrem Aufbruch dem Zim⸗ 
mermann Meifter Hans Pröftel 21 Tage 
und 4 Nächte zu 1 fl., ingleichen feinen 
bei fich gehabten 12 BZimmergefellen. Se: 

- dem 25 Tag: und Nadtlöhne zu 40 Fr. 
Thut mit den 4 Taglöhnern fr den Hin: 
ausverſchaften alten Zimmermann von ber 
Kriegsftube zu 4 fl. Beträge im Ganzen 

Den Schanzern vom 25. Juli — 4. Auguft 
ber, jedem 16 Zaglohne zu 32 fr. Thut 

Diefer Taglohn belief ih auf die Summe von 

Die Materialien, welche dieſe Zimmerleute am 
14. — 24. Juli mit ſich hinaus nahnen, 
beſtanden: 

| S 50 Pfahlſchuhen Ceiferne Spigen an höl— 

zernen Pfahlen) die 60 Pfd. wogen, das 

Pfund zu 6 fr. Macht 

Vierhundert großen Steletennägeln zu 2 Tr., 


iu 40 Artnägeln, 400. Pfennig: und 200, - 


: Ninnägeln zu 15 kr. Thut 
Eine ſtarke Winde zu 


5 40 — 
42 40 — 


68 32 — 


108 48 — 
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Mi 
Zwei eiſerne ftarke Schlegel zu 1 
Bier Zimmerfägen jede zu 2 fl. Thut 3. 
Sechs Zimmergmgen zu 15 fr. - 1.89 — 
Drei Scherhbammer zu 12 fr: jeder — 

1 


Ein Handhoyer (Klöpfel) mit 2 eijernen Ringen — — 
Bier Stränge jeden zu 10 kr. 40 — 
‚Drei Bandneber zuſammen | 54 — 
Am 27. — J. Juli holte Meiſter Hans Pröſtel | 
zu den Batterieen 75 Bretter jedes zu 18. 22 18 — 
Zwei und zwanzig Dielen jede zu 4 fl. 1 — — 
Dreitaujend Heine Nägel. Koften 0 — 
Zweitauſend und fünfzig Piennignägl ° ° ." 8 32 2 
Acht Mahlihlöffer zu Ifl., 16 Kloben, ſammt 
8 Anlegtetten: njammen, . 5 — — 


Summa 188 5 2 
Die Koften für Tagelohn und Materialien Ä 
betrugen zuſammen 756 59 2 


Die 14 dahin gefenbeten Roſſe hatten‘ indeß verzehrt 5 Simra 
11 Metzen Hafer, der noch nicht mit gerechnet. Das Vorſpann⸗ 
amt übergab ein Verjeichniß der zur Blokkrung von Forchheim 
gelieferten Pferde, die meiſt ausblieben und zu nichte gemacht 
wurden. ‚gut Hinſchaffung ber Stücke, Munition. 2c. wurden 32 
Pferde mit Zubehör geftellt. 30 kamen gegen Auswechſelung von 
14 andern Pferden in ſehr ſchlechtem Zuſtande zurück. Zwei 
wurden von den Kratziſchen Reitern ausgeſpannt und mußten den 
Fuhrlenten bezahlt werden mit nn. 60 Rthlr. 


‚ Bei’der Aufhebung - der Biotade waren non 
den ausgetauſchten 14 Pferden nicht mehr als 8: 
vorhanden,. weldhe mit den Stüden und der Men: 
tion nad Bamberg mitgenommen und bis: Pr 
(Auguft:1634) noch vorenthalten wurden. Die an- 
dern & würden von der Kratz!ſchen Armee:ausge: 
ſpannt und tomtgetrieben. Diefe 6 Roſſe find an- 
geichlagen zu 415 Rthlr. 
Summa 475 Rthlr. 
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Die Löhnung für den dazu beftellten Wagen- 
meiftee unb 7 Knechte betrug 


Bei :dem Transport von Munition, Dillen 


und 'Bretiern nad) dem Lager, fpanmte dieſelbe 
Soldatefla 3 der beften Roſſe aus gegen gevinge 
und abgermattete, bie auf dem Rückwege umfielen. 
Man mußte den Bauern bafür zahlen 


60 Rehlr: 


de nitar. 
Summia 174 Mölr. 





Eumma-Sammahım 589 Ahle. 
Der Hauswirth Hans Link machte eine Nechnung, worin 


e3 unter Anbern beißt: 

Am 20. — 30. May für den Felbwmarichall 
Kratz und verſchiedene anbere Dffigiere 

Das Proviantamt liefeste vom 28. Zum — 
8. Juli bis zum 3. — 13. Juli 1920 Pb. 
Brod Für das Forchheim'ſche Blofament 
und der Magazinverwalter Johann Chri⸗ 
ſtoph Egen 45,000 Pfd. Biscottenbrab gu: 
fammen 46,920. Pfd., deren 460 ein Simta 


betragen, machen 102 Simra zu 24 ||, Thut 2448 _ 
204 —. 


Jedes Simra koſtete an Bäckerlohn 2 N | 
Am 21. Juni — 1. Juli ſchiäte man Sr. Er= 
cellenz dem Feldmarſchall Krab 4 Eimer 
16 Maaß Wein zu 18 fl. 


4. %. 


153 27 


8. 


| 28 
Summa IR 28 


Der Rath von Nürnberg hatte bei Blofirung von Ford 


beim aufgelegt: 
1) An Artillerie, Munition ıc. 
2) An Kapitäim Scheridts Comnpagnie 
3) Aus dem Bamamt Kit für. Materialien’ ge: - 


zahlt worben | 156 19 10 
4) Für Vorſpann⸗ umd Anttlleviepferbe: mn 

den bezahlt - 883 10. — 
5) An Victualien ins. Lager geſchickt Kür 158 9 — 


10271. 8 39) 


”) Achten über x, Band 35. 
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‚Kaum hatten bie Blokadetruppen bie Gegend von Forchheim 
verlaſſen, als die Garniſon ſchon am 5. — 15. Auguft einen 
Ausfall machte und Gründlach, Vach, Kraftshof, Allmoshof, Lob, 
Klein⸗ und Großreuth, wie auch Neuhof in Brand ſteckten. Mit 
Ausnahme des dortigen Schloſſes brannten alle Schlöſſer ab. 
Viele Menſchen wurden dabei niedergemacht. Die Forchheimer 
kehrten erſt nach 3 Tagen von dieſem Raubzug wieder zurück.*) 
Sechzig Dragoner vom Rotenberg hatten zur Abbrennung dieſer 
Nürnberg'ſchen Dörfer mit den Forchheimern ſich vereinigt. Die 
auögeplünderten und zum Theil verwundeten armen Leute flüch⸗ 
teten in die Stabt und baten um Aufnahme. Man wies fie in 
die Vorftädte und ‚verwendete ſich bei den Gartenbeftkern um Auf: 
nahme diejer armen abgebrannten Leute. Der Rath fchidte Bar: 
bierer und Bader hinaus, nm die Verwundeten zu verbinden, ließ 
die Erjchlagenen begraben und unter die Unglücklichen, Ausge⸗ 
plimberten Brod vertheilen, um fie mit ihren Kindern vor bem 
HZungertod zu ſchützen. **) Am nämlihen Tage als Krätz die Be- 
lagerung von Forchheim aufhob, traten 25 Schwebifche Reiter un: 
ter bem Kapitän Bloch und dem Cornet vom Sperreuth'ſchen Re: 
giment Ehriftoph Delhafen ihre Reife von Nürnberg an und woll: 
‚ten zur Armee des Herzogs Bernhard. Sie hatten auch einige 
mit Augsburger Gutern beladene Wagen bei fih. Hinter Stein 
würden die Schweden von 300 feindlichen Reitern überfallen und 
‚gefangen. Oekhafen wurde dabei erſchoſſen. ***) Hans Braun bat 
den Rath, er möchte den vor dem Feinde gebliebenen Cornet, fol- 
datiſch, wie bisher bei andern Offizieren auch geſchehen, mit auf 
bie Bahre gelegten Sporen und Degen, auch Nachführung eines 
Pferdes begraben laſſen. Dieſe Bitte wurde aber Braun abge: 
lehnt, mit der Anzeige, er möge fih begnügen laſſen, dab Del: 
hafen als ein ehrlicher Bürger beftattet werde. Der Rath fey 
nicht gefonnen, ſolchen foldatiihen Pomp inter x hiefigen Burgern 
aufkommen zu laſſen. 


*) Arten über”. Band 34. 
‚**) Rathsverlaſſe vom Auguſt. 
“er) reg x. Band 37b. Murr p. 79 erwahnt nur des Corneten 
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Die Kreis: und Kriegsräthe in Franken begehrten vom Rathe 
zur Verproviantirung von Weillenburg für den 8. — 18. Auguſt 
die Sendung von 15 wohlgeipannten uhren mit Süden nad 
Ochfenfurt. Der Rath lehnte e3 aber wegen großer Unſicherheit 
ber Straßen ab, die durch aufgehobene Blokirung von Forchheim 
nun noch zugenommen hatte. Der Nath von Weiſſenburg ſchil⸗ 
derte dem Rathe zu Nürnberg den Tümmerlichen und traurigen 
Zuftand der Stadt. Die Bürger, befonders aber die vermöglid)- 
ften verließen die Stadt und den Magiftrat wolle man nun allein 
mit den großen Laſten überbürden. Er bat deshalb den Rath von 
Nürnberg um feine Meinung und Gutachten, wie aud zugleich 
um Ichleunige Sendung der für die Garniſon von Weillenburg 
nöthigen Löhnungsgelder. Georg Forſtenhäuſer erhielt hiezu vom 
Nathe zu Nürnberg die gehörige Auweiſung. Die Kriegsverord- 
neten bier hatten für nöthig gehalten, . den Oberjt Claus Hajtver 
von Neumarkt herein zu beicheiden, um deſſen Gutachten über 
Nürnbergs bochgefährlichen Zuftand zu vernehmen. Gr war gut- 
willig am 5. — 15. Auguft erichienen und der Meinung Nürn: 
berg habe zur Zeit noch Feine feindliche Belagerung zu befürchten, 
halte es aber für höchſt nöthig, daß der Rath den Markt Fürth 
unverzüglich bejezen, mit Pallifaden verwahren und dadurd nicht 
allein den Pak in's Frankenland offen behalten, ſondern aud um 
fo viel mehr hiedurch den Streifgügen und Ausfällen der Forch— 
heimer und Aotenberger Ziel jegen und ihnen begegnen, könne. 
Zu diefem ‚Zwede erbot fich Hajtver, dem Rathe 200 Muffetiere 
und 40 Pferde auf einige Zeit für. Löhnung und Commißbrod zu 
überlaſſen; auch für feine Perjon in. jedem Falle diefer Stadt 
gute und alle mögliche, Dienfte zu Jeiften. Der Rath nahın Halt: 
vers Anerbieten mit gebührenden Danfe an und bat dabei um 
ſchleunige Sendung diejes Volles zu Roß und Fuß nad) Art) 
für den Zeitraum von 3—4 Wochen, unter dem Commando eier 
qualificirten und beſcheidenen Commandanten, der nicht allein gute 
Mannszucht Halte und die armen Unterthanen nicht beläftige, fon: 
dern auch während diefer Zeit die Etraßen fleißig „battire” und 
alle nach Nürnberg beftimmten Getraide und andere Fuhren ficher 
und treu geleiten laſſe. Der Rath befahl, Wirth jo weit es nö- 
thig 'mit Palliſaden zu verwahren, das Holz dazu aber‘ aus dem 
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dem Ratha gejchentten Dompröbſt'ſchen Gehölze zu hauen. Er 
verſprach auch dem Oberſt Haftver jeine nad) Fürth conumandir: 
ten 40 Reiter mit 60 Nürnberg’schen zu verſtärken. Haſtver und 
Oberitlieutenant Waldau empfahlen auch dem Rathe die Feſtung 
‚Lichtenau als einen Ort von bejonderer Wichtigkeit, Haſtver rieth 
auch einen Aufihlag auf die durch Fürth paſſirenden Wagen und 
Karren zu, legen nach dem .Beifpiel anderer benachbarter Herrſchaf⸗ 
ten und von dieſen Gefällen die Löhnung für die Garniſon zu 
zahlen. Der Rath nahm aber deshalb Anftand diefe Neuerung 
einzuführen, weil er nicht allein mit dem Haufe Brandenburg, 
fondern auch mit andern benachbarten Herrſchaften bereit befti- 
gen Streit gehabt. Er hielt es daher um jo weniger für yer: 
antwortlih, in jeinem Namen einen jolden Aufichlag: einzuführen. 
Man machte daher dem Oberſt Haftver den Antrag, er möge. den 
Aufilag in ‚jeinem Namen erheben laſſen; man wolle vom Rathe 
Jemand zuorbnen, der die Rechnung. führe und, fie. zur Bezahlung 
der Löhnungen an den Rath auszahle. Haſtver gab aber abichlä- 
gigen Bejcheid und der Rath that es nun in jeinem eigenen Na- 
men., Man ließ zum Schuge von Fürth und um die Verbindung 
Der dortigen Garnijon mit Nürnberg zu erhalten, die Ferner Brüde 
und jene bei Stein abtragen. Am 8. — 18. Auguſt mar. bereits 
das Haftwer’ Ihe Rolf unter Commando, bei. Kapitäns Salomon 
Juſtin Bloch in Fürth. angekommen. Er yerſprach feiner Unter⸗ 
thanen zu beläſtigen, ſondern gute Ordnung und Mannszucht zu 
halten. Der Rath von Nürnberg ſchickte auf einige. Zeit einen 
Beamten nad. Fürth, damit gutes Vernehmen dort zwiſchen Bür- 
gern und Soldaten geitiftet, ber Ort jelbft aber wohl in Acht ge 

nommen werde. Die. Verſchanzung wurde eifrigſt betrieben. Don 
meldete ‚alle dieſe Vorgäuge, nah Fraukfurt und beantragte auf 
Haſtvers eigener ganz eifriger Erinnerung die unverzügliche Ba— 
jegung ‚von Neuftadt a. d. Aiſch mit 200 Pferden und..100 Muyffe- 
tieren; bat aber auch zugleich .um den Für biefe Garniſon nöthi⸗ 
gen Unterhalt, Oberftlieutenant Waldau Hatte bereits zu biejem 
Zwede dem Rathe. 90. Dragoner gegen Brod und Löhnung ange: 
boten. Don wies ihn aber. beshalb an bie Fränkiſchen Kreisräthe. 
Der Rath von Nürnberg ließ Streifzüge in der Richtung von 
Hildpoldftein hin machen, von wo her man ben Zeind erwartete. 


/ 
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Der Schanzmeiſter war nunmehr mit den beiden Werken auf dem 
Yubenbilhl fertig. Der Kapitän Bloch in Fürth erhob von jedem 
burchgetriedenen Ochſen 4 Thaler, von einem Schaf 4 Kopfftüd, 
'von ;einem Schweine 1 Kopfitüll. Bon jedem durchpaſſirenden 
Wagen ließ er fih einen Thaler, von einem Karren einen 
halben Thaler zahlen. Dies Ieztere war zwar ‘erlaubt, uber 
Bloch ließ fih noch für jebes Pferd einen Drt eines Thalers 
Zahlen. Man verwies ihm Dieß, weil hiedurch die Fuhr⸗ 
lente abgefchredt, der Zufuhr aber Hinderniſſe in den Weg gelegt 
wurden. Einer der Haſtver'ſchen Nelter in Fürth war ausge: 
ritten, um rauh Sutter einzuholen und wurde don einem Nürn: 
berg'ſchen Unterthanen erſchoſſen. Haſtver hierüber unfgebradit 
drohte am 14. — 24. Auguft mit dem Abmarfch feines Volkes 
nach Reumarkt. Es hatte bis jegt noch Teinen Heller Löhnung 
erhalten und Haftver meinte, dem Ratte möchte mit feitter Cour⸗ 
teoifte nicht gedient feyn. Diefer bat aber Haftver noch länger 
fein Bo in Fürth zu laſſen, ließ ihm 200 Thaler auszahlen und 
verſprach ‘mit dem Nefte der Löhnung nüchſtens Zu folgen. Man 
iließ ferner Haſtver erfuchen, von Neumarkt ums mit einer Caval⸗ 
cade einen Reitersbtenft ach Altborf und Engelthal zu thun. Des 
Reiters Mörber wurde verhaftet. Die Sicherheit der Strafen 
wurde Feibft durch theiter erkaufte ſchwediſche Schuzwachen gefähr- 
vet. Die in Wendelſtein liegende Salvaguarde plünderte jelbft 


ben von Nürnberg nach Regensburg mit Kaufmannswaaren rei: 


iſenden Bürger und Krämer Wolf Mayerhofer. *) 

Hatte Nurnberg über bie vielen befonders in ber neueſten 
Zeit durch des Hetzogs Bernhard Armee und die Belagerung von 
Forchheim berbeigeführten Lieferungen "bei dem Reichskanzler und 
Wen Staͤnden in Frankfurt fich beſchwert und um Abhülfe gebe: 
ten, ſo teilte dieſe Stabt doch gleiches Zoos mit vielen andern 
Lindern Yon Veutſchland. Der Wunſch nach Frieben wurde im⸗ 
ter laͤuter, die Laſten und Bitten um Erleichterung häuften ſich 
Amer mehr. Won allen Seiten Tiefen bei den Ständen in Frank— 
Pet Veſchwerden und Klagen ein. Der Reichskunzler Hatte bie 
ber Stadt‘ Speler auferlegte Contribution don bährlichen?) 2808 fl. 


. PIEUHIPE bom Mügkft. - 
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dahin beſchraͤnkt, daß Ein Oätiel von Stabt mnd Bürgerfähaft, 
zwei Bretted äber won ber Cletiſei und andern Einwohnorn be⸗ 
gchlt werben ſollten. Die Stadt hatte bis jezt ihr Drittel orbemt- 
dich bezahlt und zu fernoret Zahlung ſich 'enboten. Dies war aber 
wicht mit ber Cleriſoy der Fall. Wegen ſaumſeligen Zahlens ‚Dev 
ſelben fürchtete num bie Stadt, man ‚würde: genen fie. Die Expedn⸗ 
tion anwenden. Dieß war aber Inidht  Orenftterun’s ' Meinung. 
Sr wunbte ſich deshalb -an den Pfalzgrafen -Chriftian "vor Bitken⸗ 
Helv und äußerte dabei ‚Die Hoffnung, er werde bei feinem erfeudh- 
teten Verſtande diefelbe Anficht theilen. +) Im Monat May 1084 
wide von den Markgrafen. von Baden bei den Geſundten der 4 
obern Kreiſe der in Fraulfurt 'amvefenden evangeliſchen econföde⸗ 
rirten Stände eine Boſchwerde eingereicht über den groben Druck 
der Laſten. Markgraf Friedrich von Baden hatte vom 1. — 11. 
May 1633 bis dahin 1694 nach dem Heilbronner Schluß für 
AR Monate einen 12fachen Römerzug zu comtriberirren und wirklich 
bezahlt. Baden: Durlach zahlte monatlich: 264 fi. 12a) mönat⸗ 
(ih 3168 fl., rfelglich m:4A2 Monaten 38016 Fu: Baden-Baden 
zahlte dasſelbe.“ ‚Wie Markgrafſchaft Gochberg und übrigen Herr: 
ſchaften zahlten monatlich 188FL;, alſo in 12: Monhten: deu zwölf⸗ 
fachen Beitrag vom 21072 fl. Pro'stdtu Direotorji zuhlton fie einen 
halben einfachen Monat, der 358 fl. betrug und alſo 'in 1% Monaten 
429088. dann einen einfachen Monat für Die Artillerie von 716: .-Im 
Ganzen’tahlten fie affo.1u81r6 H. Die Markgrafen von Baden 
wurden ferner angewiejen, folgende Regimenter zu zuhlen: 1) des 
Oberſiliontenants Prinheim Regiment zu Pherd erhielt 63104 Tha⸗ 
ler ober: 9465 fl. 45 fr. 29. Das Regiment des Oberſten Baudis 
nunnceht Hofkirchen erhielt 20,052 fl. des Oberſtlieutenants Sil- 
lenhard Regiment gu Pferd, jenes:'zu Fuß des Mberftlieutenants 
Paudeck ſammte zwei Compagnieen Dragonsru exrhielten 27,601 fl. 
45 kr. Die Regimenter Pfull und Banner bezogen 18,554 fl. 
45 fr. Das Sillbiſche Regiment zu Bord. bekam 14,005]. 45 Er. 
Außer diefen Anweiſungen mußten ıbie Marlgrafen vom 1.— 11. 
Decenbet 1633 bis zum lezten April ‘468%, alfo währen ‘5 Mo: 
naten noch ferwer gahleh : Dom Regiment zu Pferd’ des Dberſt⸗ 





*) Akten über:se Bat 80 


506 


lientenants Sillenhard monatlich 4050 fI., alſo 20,250 fl. Dem 
Regiment zu Zub bed ‚Oberftlieutenants. Baudeck, 5 Sompagnieen 
fert, monatlich 945 fl., beträgt in 5 Monaten 4725 fl. Die 
Franzoſen des Feldmarſchalls Horn unter: dem Oberft Gaſſion 
tofteten jeden Monat 3990 fl., alſo 19,995 fl. Dem Oberft Batilj 
gab man monatlich 1425 fl., alio im Ganzen 7125 fl. Oberft Bille 
Franche bezog jeden Monat 1999 fl. 30 kr. alſo in 5. Monaten 
9997 fl: 30 fr., Summe 147,771 f. 65 be. Die Auweifungen 
überfchritten alio allein Die Quote der Markgrafen ım 40,656 fl. 
Hieran wurde bezahlt, wie folgt: 


‘ Dem Regiment: ‚zu Pferd des Oberftlieutenants tk ir. 
oder Oberſten Peinheim oder Prinheim 9465 45 
Oberſt Baudis oder Hofkirchen Regiment 20052 — 


Oberſtlieutenants Sillenhard Regiment zu Pferd, 
jenes zu Fuß des Oberſtlieutenants Bandes 
und 2 Compaguieen Dragoner 27601 45 
. Dem Oberſtlieutenant Schmibtberger wegen ber 
Sillo'ſchen Compagnie 300. und dem Major 
nom nämlichen Regiment 800 fl., zufammen 600 — 
"Dem Oberftlieutenont Eillenharb für fein Regi⸗ 
ment zu Pferd in b Monaten mie Venſaus 
ſchan erwähnt 20250 — 


. Dam ! Oberſt Schavelitzh 1000 — 
Die Baudechk'ſchen & Compagnieen zu Fuß 4726 — 
Dem Oberſten Gaſſten 5000 — 
Dem Oberſten Vatill⸗ 3000 — 
Dem Überften Sillefranche 500 — 


Seren Guſtav Wetzel x — 
‚Dem Oberſten BVatillj feierte mon nach Kentzingen ' 
349 Miertel Früchte, weil: er ſonſt nichts zu 
leben batte and der Ort aus Mangel an Le⸗ 
: bimsmitteln dem Yeinbe in bie Hände fallen 
inne. Das Biertel: zu 3 fl. 30 fr. berech⸗ 


net betrug das Ganze 1221 30 
Mon lieferte ferner nach KRengingen 16 Zuber Be 
Wein 640 — 


Der Markgraf Friedrich berechnete auch für- das 
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vom Reichskanzler ihm abertragene und ge 
führte Gensralat ‚. 22600 + 

Er hatte auch die Werbgelder vorgeſchoſſen für -1. Regiment 
zu Pferd, 1 zu Fuß und 2 Compagnieen Dragoner, die Geneval⸗ 
fabSoffüziere. und Perſonen unterhalten, dann für die Armeen: im 
Oberelfaß, Breisgau und. Schwaben Munition geichafft, die viele 
1800 Zhaler koſtete. Des Markgraf hatte. ferner im .April’ b. 3. 
100 Bferde für die Artillerie des Rheingeafen Otte Ludwig ia 
Breisgau hergegeben und die Armeen Horns Hatten inn October 
1833 4. Wochen lang im Lande „Hill gelegen”. Bet: ver MPloki⸗ 
rung von Udenheim hatte das Sillo’fcye Regiment 2 Flecken aus⸗ 
geplündert. Siefür verlangte der Markgraf: Entſchüdigung.“) Der 
Reichsſtadt Augeburg Abgeorbnete in Franbfurt erklärten am 19 
— 29. Juni den. dort verfammelten confüdertrten Ständen die 
Unmöglichleit,. ferner Proviant herbeizuſchaffen. Sie ‚hätten: hie- 
bevor 12,000 'Echäffel Augsburger :Maaß an : die: Armeen gut⸗ 
willig abgegeben, ſeit jener Zeit aber feinen Vorruih mehr an: 
ſchuffen können. Die: evangelilhe Bundeskaſſe ſchulde ‚der. Stabt 
Aunsburg 114,000:fl., bie fie über ihre Contributionsquote. ge- 
zahlt. Die Deputisten baten, mun:tnöge beßhalb eine ergiebige 
Duantität Korn nad) Augsburg ſchaffen und eine mit 23000 Mann 
Barniion belegte ben feindlichen: Vidberfüllen täglich ausgeſezte und 
über Jahr und Tag beinahe blofirte Stadt dem gemeinen Weſen 
ya Beften nody Sänger: erhalten: und .wor. endlichen Untergang: ‚bes 
wahren. Um: diefelbe Zeit wandten: fich Bürgermeifler und: Rath 
bes: h. Reiche Stadt St. Münfter im Gregodienthal an die evange⸗ 
lijchen Bundesſtände in Frankfurt und ſagten, fie Jeyen nicht ver⸗ 
mögend, außer ben bereits ſeit Monaten, nämlich vom Drag Bis 
November 1638 gezahlten zwölffachen Römerzng:: zu 876 465 in 
Summa 82: ft. nody mehr zu contribmiren. ‚Seit .3.:Aabven: 
hätten fie ſchon über 40,000 Thaler eingebüßt, wiele Mürger: ihre 
Bohrungen: verlaifen und - wären: an den . Bettelftab.: gekommen 
Sa DHoberv. J. hätten⸗o je ftarle jeindliche Einfälle erlitten vom 
kaiſerlichen Volke in Mutbach, Gebweilor, Lauterbach/das fie: ger 
plündert 20.5. bunh Stadt und Thai: maren; ne e Teen: Bo: DE 
I. et, 314 


.® Acien fiber . Bam 9. Mr at 
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Kriegsvolle der Sonfüderisten amigeplänbert,. ihrer Pferde und 
ihres Rindviehes beraubt worden, wodurch fie einen Schaben von 
22,009. fl. : erlitten, : Auch hätten fie Nie Einquartierung etlicher 
Compagniten Rheingräfiicher Reiterei und anderen Fußvolles er: 
tragen.:.. Die Zahl der Bürger ſey auf: 80: geſchmolzen. Die 
Borftände ber Stadt Münker baten nun um Verſchomng il 
unerſchwinglichen Gontribmtionen und waunten ſich das germugfie 
im Hoilbnonner Schlau begniftene: evangeliſche Mitglied. 

...: ‚Büngermeiiter und Neth. des h. Reichs Stadt Qberehenhrin 
reichten gleichzeitig bei den enaugeliichen Bundesſtänden in Frank 
furt eine Veſchwerde ein. Laut derſelben war ihre Stadt. die erſte 
in ganz Ober: ‚uud Unter⸗Elſaß geweſen, die: san. den. Schweden 
angegriffen, fich gleich darauf mit Accord ergeben: hakte., Gie 
batte ſogleich 18,000 fl. jedoch ſtatt baaren Geldes meiit in: Wein 
zur Rauzion and dann nach, vüllig geſchehener Lieferung auf Ve⸗ 
fehl: des, Foldmarſchalls Horn noch. 150 Fuder, Wein: ins Yager 
var, Benfelden: geen. und: beveitwillig geliefert. Diss. .mnubten Die 
Schwediſchen Generale und der Benernloommwiflär Injies Gloſer 
recht, gut,. laut; in Händen habenden Quittungen. Aber außet 
dieſen Sieferungen: mußte Qberehenheim alsbald nach jener Optik 
palion nicht allein. eine. gange Compagnie Fufwolk unter dem 
Rhaingräfiſchen Mnior Ehriftenh:: von Linden und ben Kapitän 
Hans: Philipp von. Flerkheim, joubern auch Dabaldjche CAanupar 
befiicha) Reiter aufnehmen. Inn Den erſten Nacht warbe auch 
alles: inı ver; Umgegend befindliche Königlich Schwediſche Volk au 
die. Stadt benrbent, die Hälfte der Bürgerhäußer, geplündert! und 
ohngeachtet ansgeftanbener Rlimberung,.. bezahlter Brausichabmigi 
und ben. im das Lager new Benfelden. gemachten Lieferungen wurde 
bie Stabs ‚Bis heute zum großen: Leidweſen der Bürgerſchaft fehn 
anägeiügen.. Die Etadt mußte außer. dan. monntliden Staat 
gelber; all .inech den zwölffachen menatlichen; Iümeerzitg: vnn 
60: fl. Contributien zahlen, bie: auf Dem: Pundestag zu. Deilbnasm 
dev Stabt: anferlogk. worken: . W3, ſienan ı dev Santributien:: 10BO:fE, 
ſchaldig blieb, ethieln fie Grrceution, die ihr zabernals 200: fh. 
Hofe: verurſachte. Oberſt: vom: Werrenheim, jezt: Gouvernenw in: 
der Feſtung Benfelden, hatte noch über 100 Mann meiſt gewor⸗ 
ben Bolt nebſt großem Anhang ven: Weibern- und Kindorn ohne 
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Vorweis eines biekfälligen Befehls. in; der. Stadt; zurlidigelaffen. 
Der General Rheingraf. Dito Lubwig hatte. die Stadt im Januar 
1634 von der Einguartierungslaft erleichtert und ben Einwohnern 
in. Berüdfichtigung ihrer. Armuth als NReblente nur eine, Salpe⸗ 
guarde von 25—30 Mann gegeben. Oberſt Werrenheim nahn 
aber keine Rückſicht auf. dieſe Verjprechen. Seit den 6. — 16. 
September 1632. hatten bie Dberehenheimer. über 100,000: fl. 
Aufwand. gehabt. Sie baten um Befreiung von, ber. Garniſon und 
um. Srmößigung der Contribution, 

Am- 21. Juni — 1. Juli übergaben die Abgeordneten, den 
Reichsſtadt Colmar den evangeliihen Bundesftänden, in Frankfurt 
eine Denkfchrift: und. jagen: Weiland Erzherzog Leoppld zu Deiterr 
reich, geweiener Oberlandvogt der Landvogtei Hagenau habe, dem 
Magiitrat und Rath des heil. Reihe Stadt Colmar ſowohl jelbfk 
als durch. feine Unterlandpögte mit vielen Zwangsmaaßregeln und 
unter Anbern, auch in ihrer unſchäzbaren Teutſchen Freiheit, Ge⸗ 
wiſſens⸗ und epangeliihen Religionsfreiheit beängftigt,; Magiſtrat 
und Rath aber hätten. ſich dagegen ſtets jo ſtandhaft geſchüzt und 
bewieſen, daß ſolch Beginnen nicht eher habe. gelingen, wollen, bis 
leider endlich etliche Papiſtiſche Bürger zu Colmar wider Pflicht und 
Eid eine Summe, Geldes zuſammengeſchoſſen und mit Beiſtand 
bes; bamgligen Viſchofs zu Bajel als angemabten ordinesj Loch 
und ander Mitholfer eine- kaiſerliche Commiſſion am. Eaiferlichen: 
Hofe ohne. irgend einen eingeführten Prozeß einſeitig ernnacticius 
und zu deren eifrigen, Execution ben Erzherzog Lenpp!d;.als: Haupt⸗ 
Sommifjär ernannt und verordnet hätten, Hierauf ſen von dem 
Erzherzog. Durch,.ben von ihm Subhelegirten, im: Jahre 1627: mik 
großem Eifer nehen Verſchließung ber. Kirchen; Verjagung, ber 
Pfarrhexrren und Kirchendiener, Ent] etuung des Magiſtrats und: 
Raths auch ber bedrängten und bis in: den Tod betxübten enoan⸗ 
geliſchen Bürgerſchaft den Colmarern unter, großen Drohungen 
aufarlegt worden, binnen. einem: halben Jahre auszuwandern, 
Dieß. ſey geſchehen, ohgleich bie, Stadt ühen ba, Jahre Ken, 
unbigen, ununterbrochenen Veñtz in Ausübung, dee evange⸗ 
liſchen Religion ohne Beſchränkung von den vorigen Römiſchen 
Kaiſoern in: der Ober⸗ und: Unter⸗Landvogtei gehabt und: genoffen. 
In Schlettſtadt, Kaiſersberg, Türkheim und andern vereinbarten 
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Reichsſtädten *) fey die Vertreibung der evangeliſchen Rathsver⸗ 
wandten und Bürger ebenfalld. nacheinander erfolgt. In Colmar 
fey für den evangelifchen ein Papiſtiſcher Magiſtrat und Rath) 
von den Mithelfern eingefezt worden. Diefer habe nım während 
feines jechsiährigen Kegimentes die Evangeliſchen erbärmlich ver: 
folgt, gedrückt, ihnen durch ernätliche Dekrete den Beſuch det evan: 
liſchen Kirchen im der Nachbarſchaft, im Herzogtum Würtemberg, 
in der Reichsſtädten Straßburg und Münſter in &t. Gregorien: 
thal jelbit in der Stille verboten. Man babe +) Die Evangeli- 
ſchen durch jefuitiihe Eraminationen, Tribnlationen und: Strafen 
fo ſehr gequält, daß wenn ein Bürger oͤder ’eine Bürgersfrau, 
nur Einmal im Geheimen eine evangeliſche Prebigt gehört, mit 
10 Kronen beftraft wurde. 2) — beißt es in’ der Anfgählung 
ber Beſchwerden ‚weiter — Wer fein Kind dort taufen ließ, zahlte 
25 Kronen. 3) Wer an dieſen Orten zur Ehe ich einſegnen ließ 
oder 4) das heilige Abendmahl in Straßburg empfieng, zahlte 
100 Kronen. 5) Die Erben der Verſtorbenen wurden um 200 
Kronen geftraft, wenn fie dieſen ben Sterbender das h. Abend: 
mahl im Stillen reichen ließen. Man drohte ihnen ferner mit 
Confiscirung jämmttidher Habe und ihres Gutes, wenn fie hals⸗ 
ftarrig- bei ihrem Glauben beharren würden. Weil: nur ein großer 

Theil’ der Bürger auswanderte, ſo belaftete man fle mit Na: 
feuern, Zahlung von Wachdienſten 2c. Sie durften nur etliche 
Tage im Jahre zur Beitellung der Felder mwieber kommen; zu 
jeder andern Zeit war ihnen der Beſuch ihrer Wohnungen verbo: 
ven. Man ließ: fie durch Stadtknechte Heraustreiben und ver⸗ 
miethete ihre Häuſer an Papiſten. Während dieſes fehsjährigen 
Druches mußten vie Solmarer viele Taiferliche Regimenter, Rekru⸗ 
ten. 2c. eimquartieren ‚unb zu ihrer. Erhaltung außerordentliche 
Steusen zahlen. 'Die Colmarer wurden aus Religionshaß ärger 
als die Papiſtiſchen Einwohner gepreht und die Stadt wurde ab: 
ſichtlich ind Glen» nnd in -Berarming gefläirzt.; - Nachdem nun 
aus befonderer Gute und Barniherzigkeit Gottes durch Feldmar⸗ 
ſchalls Som. fiegteiche Waffen nach einem der- Burgeeſchaft von 


— — << .r -. 

..*) Colmar gehörte au den 10 Beseinsfäpte en, weidhe die Sanbvogiei ‚Has 
genau L bildeten und im Münfter’fchen Frieden vom Saijer und Reid 
an Frankreich abgetreten wurden. 
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ber kaiſerlichen Garnifon abgebrungenen mit der größten Gefahr 
gefaßten Entſchluß Colmar durdy Accord erobert war, wurde das 
zuvor mit Praktiken eingefchobene Interimsregiment, nebft den 
indeß eingejchlichenen Jeſuiten und Kapuzinerorden wieder: vertrie: 
ben, die evangeliihen Kirchen ſowohl als das Bolizeimefen 
mit großem Frobloden der bevrängten evangelifhen Gewiſſen 
beftellt. Einige von den ins Elend Gewanberten famen wiewohl 
verarmt und mit leerer Hand auch wieder zurüd. Aber der wie: 
ber eingefezte Rath fand eine bedeutende Schuldenlaft und ftatt 
des früher gehabten großen Vorrathes an Getraid, Sal, Wein, 
Ammunition, war Alles leer. Colmar erhielt aber noch dazu das 
10 Fahnen ſtarke Naſſauiſche Regiment, übermäßige Verpfleguns 
gen, Unterhalt, Tractament und 10tägige Löhnungsgelder, Aus: 
löfungen der Generale, Dberftien und anderer Offiziere 2. ALS 
die. Stadt im May 1633 mit andern Reichsſtädten dem. Heilbron: 
ner Bundesſchluſſe einverleibt und mit der zmwölffachen Römer: 
zugsanlage neben andern monatlichen Beiträgen belegt wurde, fam 
dag Gräflich Naſſauiſche ftatt des Gräflich Hanau'ſchen Regiments 
zu Fuß als außerordentlide Garnifon nad Colmar. und wurde 
wegen Annäherung des Herzogs von Ferta und bes Generals 
Aldringen no mit etlihen 100 Mann Naſſauiſchen Fußvolfes 
verftärtt. Da die gemöhnlichen Beiträge und Wochengelder nicht 
mehr zur Beitreitung der Laſten binreichten, mußte man ber ar- 
men Bürgerſchaft, geiftlichen und weltlichen Perſonen, dur Stra: 
ren ben legten Groſchen auspreſſen, wodurch fie gezwungen wurden, 
Wein, Kleinodien, Kupfer, Silber 2c. zu verlaufen. Wegen der Nähe 
von Breiſach mußte jeder Bürger wöchentlich zwei Male wachen 
und frohnen, zehntägige Löhnungsgelder zahlen, die Soldaten mit 
Speis und Trank an feinem Tiſche verpflegen, dann ihnen noch 
bejonders täglih 2 Pfd. Brod und 1 Maaß Wein geben. Die 
Schweden mißhandelten dabei die Einwohner, warfen die Speiſen 
hinter die Thüre, um befjere zu erzwingen, zogen Nachts ohne Ver: 
anlafung mit bloßen Wehren herum, Tchlugen die Bürger der: 
maſſen, daß Etliche davon ftarben. Sie injurirten.. Magiftrat und 
Rath, baftonnirten ohne Scheu der Stadt Duartiermeilter auf dem 
Rathhauſe als den privilegirten Ort der Stadt, hielten die mit 
Waaren und Gütern beladenen Wagen vor. der Pforte. auf und 
36 
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erzwangen Convoygelber. Die Bürger wurden aud mit vielen 
überflüffigen Pferden von den Offizieren beläftigt. Die Stadt 
Colmar mußte vom 7. — 17. May 1633 bis jezt die Hoffüche, 
Tafel und Stab der Nheingrafen als Generale ohne Beihilfe 
eined Standes unterhalten. Im Rovember 1683 wurden im Yu: 
zug des Feldmarſchalls Horn, zu den verbünbeten Armeen des 
Pfalzgrafen von Birkenfeld und des Generals Rheingrafen Otto 
Ludwig gegen den Herzog von Feria und General Albringen 12 
Generale mit ihren Staaten vielen Offizieren, Bagage und Troß 
nebft 2 Artillerieftäben und an 2000 Pferde in Colmar einquar: 
tiert und bewirthet. Die Koſten beliefen fih auf 31,600 fl. Fel⸗ 
der, Gärten, Weinberge wurden verwüftet und der Schaden ber 
trug 25,000 fl. Die feindliche Garnifon von Breiladh trieb in 
zwei Streifzügen 500 Pferde und 200 Stüd Maftvieh von ber 
Meide weg, wohin die Golmarer aus Mangel an Fourage das 
Vieh treiben mußten. Bei Blofirung ber Feitung Breiſach trag 
Solmar faft allein die Laſt. Die Stabt mußte 600 Schaufeln, 
200 Xerte, 200 Pickel nebit Munition und Proviant liefern und 
erhielt nicht3 zurüd. Colmar lieferte auch dazu Muffeten, Piken, 
Banbeliere, Kraut, Loth, Lunten, Dillen, Holz mußte auch Schmied 
und Zimmermann bezahlen, 2 Kanonen oder halbe Schlangen, die 
bei der Einnahme von Mosmünfter zerfprungen waren mit einem 
Aufwand von 400 fl. umgießen laſſen. Die Gelammtloften be: 
trugen aber 3387 fl. Dabei ſchickte Colmar die ihm auferlegte 
Duote an Pferden und Knechten ind Lager vor Breifah und 100 
Pferde für die Artillerie und Munitiongwagen, wovon uur 80 
zurüdtamen. Colmar gab noch außerdem unlängft für die Armee 
des Rheingrafen Otto Ludwig wegen Wiederbefegung des ganzen 
Dber-Elfafjeg und Sundgaues, alfo zum Dienft des gemeinen 
evangeliihen Weſens 200 der beften Stabt- und Bürgerpferde die 
15,000 fi. wertb waren nebit Knechten und ungen. Dies ge 
ſchah am 1. — 11. Februar 1634. Seit jener Zeit aljo feit 
20 Wochen wurden fie vermißt. Den Hofſtaat des Rheingrafen 
batten bie Colmarer bis jezt noch. Nicht durch den Yeind allein, 
fondern auch durch das Bundesvolk wurden bie Colmarer ausge⸗ 
plündert, beraubt, gemorbet. Kandel und Wandel waren geftört. 
Die Weinfuhren als nervus Republicae hörten auf wegen Un: 
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fiherheit. Das zu Colmar gehirende Städtchen Heiligen Kreuz 
war. drei Mal ausgeplündert. Colmar erklärte die Fortjegung an 
der Befeftigung der Stadt wegen der vielen erlittenen Bedräng⸗ 
nifje für unmöglich, jedoch für nothwendig bei einer jo bedeuten⸗ 
den Grenzftabt und dem Schlüfjel des Oberrheiniſchen Kreiſes 
gegen Burgund und Lothringen. Colmar bat nun die Evange- 
liihen Bundesftände um Vermittelung zur Erleichterung der un⸗ 
erichwinglichen Laften, als: Unterhaltung der außerordentlichen 
Garniſon und um Beiſteuer von andern Ständen. 

Mit den Colmarern Übergaben Meifter und Rath des Reichs 
Stadt Kaiferforg*) den Bundesfinden in Frankfurt eine Witt: 
Ihrift, worin fie den feit 14 Jahren erlittenen Schaden auf 
30,000 fl. berechneten. Die Bundestruppen hatten dort ebenfall? 
ärger gebauft, als der Feind. Viele Einwohner waren ausge⸗ 
wandert und fie konnten daher die Contribution nicht mehr zahlen. 
Sie baten die evangeliihen Bunbesftände ihre fünftigen Eontti- 
- Instionsanlagen zu ermäßigen, damit fie ferner exiſtiren Tönnten. 
Die evangeliihen Bundesſtände wurden um diefe Zeit in Frank⸗ 
furt mit Denk: und Bittichriften von allen Seiten beftürmt, olme 
jedoch den darin enthaltenen Wünjchen entiprechen zu können. 
Auch Bürgermeilter und Rath des 5. Reich! Stabt Türkheim ge- 
börten zu den Bittenden. 1) Feldmarſchall Horn und Rheingraf 
Otto Ludwig waren mit ihrem bedeutenden Comitat und 6 Com⸗ 
pagnieen zu Roß und Fuß 6 Wochen lang von den Türkheimern 
bewirthtet worden. 2) Kapitän Heinrich Teutſchwitz Bizthum'⸗ 
ſchen NRegimentes hatte mit einer Compagnie zu Roß und Fuß 
25 Wochen dort gelegen und mußte während dieſer Zeit nebft 
jeinem Staat bemirthet werben. 3) 2ieferten fie dem .Wild- und 
Rheingrafen Johann Philipp, während er im Quartiere zu Buben 
und Golmar lag, das Duartier in Türkheim aber nicht bezog, 
fraft Vergleich 9 Fuder Wein. dafür. 4) Echicdten die Türkheimer 
in das Lager nad Buben dem Nittmeifter Speicher 64 Fuder 
Wein: 5) Den Kapitän Lachmaier vom Leibregiment des Yelb- 
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*) Da eine Reichsſtadt dieſes Namens nicht zu finden, ſo muß hier ein 
Irrthum obmalten. 
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marfhalld Horn mußten 10 Bürger ausftaffieren und mit Geld 
zur Reife verſehen. 6) Nah Abzug des Kapitäns Teutſchwitz 
Compagnie, Tam das Nafjauifche Regiment, blieb 3 Tage ohne 
Befehl und Toftete unerſchwingliches Geld. 7) Nach ihrem Ab: 
marſch kamen am 21. — 31. Oktober 1633 60 Hand: Leib: und 
Wagenpferde nebft den dazu gehörigen Dienern. 8) Am 2. — 
12. November zog Oberftlieutenant Collenbach mit jeinen 7 Com: 
pagnien Reitern teutſch und welſch Volk ein, blieben 3 Wochen, 
verpraßten Alles. Niemand konnte ohne Lebensgefahr vor bie 
Thore. Die Neiter fielen auf den Straßen die Leute an, plün= . 
derten fie, fpannten die Pferde aus. 9) Am 30. November — 
10. December: 1633 wurden vom Streifiiden Regiment 2 Com: 
pagnieen Reiter unter dem Major Johann Friedrich Hildenbrand 
ſammt jeinen Offizieren, 50 Naſſauiſchen Renimentsjoldaten zu 
Fuß einquartiert, die noch da lagen, ab: und zumarjcdirten. Die 
dabei zurüdgelafienen Troßjungen hauften ärger als die Herren. 
10) Zum Commiß mußten die Türkheimer 300 Stüd gehörntes 
und ungehörntes Vieh ſchlachten. 11) Mußten die QTürkfheimer 
auf Orenftiernas Befehl für 2 Compagnieen zu Rob des Gene: 
rallieutenants Streifen 163 Thaler erlegen. Da fie fein Geld 
hatten, jo lieferten fie 12 Fuder Wein dafür. Die Türkheimer 
Hagten num über die ungehenre Schuldenlaft, in die fie gerathen, ' 
und den Mangel an Bürgern. Nur 100 befanden fich noch bei 
ihrem Städteweſen. Sie baten nun die evangelifhen Bundes: 
jtände man möge fie, die Türfheimer, möglichſt in Zukunft mit 
Sontribution verjchonen. Um diefelbe Zeit übergaben auch die 
Nürnberger Deputirten in Frankfurt eine Denkſchrift, Sie Jagten: 
1) Bei dem Anſchlag zu Worms 1521 habe man die Reichsftabt 
Nürnberg wie einen Churfürften mit 1480 fl. einfachen nionat: 
lihen Römerzugs angelegt; im Jahre 1557 ſey er in Folge von 
Beichwerden für die nächſten 5 Jahre auf 3 ermäßigt worden. 
2) Wegen des Haſſes der Taijerlich - ligiftifchen Soldateſka gegen 
Nürnberg habe die Stadt unerſchwingliche Contributionen zahlen 
müffen die gewöhnlich” monatlih 20—30000 fl. betrugen. Andere 
Stände hätten fie jo gepeinigt, bebrängt und geängftigt, daß 
außer dem Land: und Privatichaden dem Aerar etliche Millionen 
Gulden ausgepreßt worden feyen. 3) Schilderten die Nürnberger 
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die dem evangelifchen Weſen gebrachten Opfer im Betrag von 
etlichen Tonnen Gold. 4) Wegen Erſchöpfung des Aerars mußte 
Nürnberg von feinen Bürgern jo viel aufnehmen, daß es Die 
Binfen nicht mehr zahlen konnte. 5) Das Land — heißt es 
weiter — fey ruinirt, die meiften Einwohner hätten ſich aus 
Hungersnoth verlaufen. 6) Bei dem jüngften Rüdzug des Her: 
3093 Bernhard aus der obern Pfalz in das Nürnberg'ſche Gebiet 
ertrug das Land während einem ganzen Monat die Kriegslaft. 
Nürnberg gab dazu her 1858 Simra Getraid zur Erhaltung der 
Armee; die Etadt ftredite zwei Male 8000 Thaler vor ohne die 
Munition und Artillerie. Dabei wurden viele Dörfer in Ajche 
gelegt, die Früchte wurden abaejchnitten, die armen Landleute er: 
bärmlich gepeinigt und niedergemadt. 7) Seit 3. Wochen wurde 
Nürnberg von der obern Pfalz, Rotenberg, Forchheim, Wilzburg, 
und andern Orten aus blofirt und eingeſchloſſen. 8) Klagten 
die Nürnberger über die hoben Zölle. 9) Die Victualien feyen 
jo theuer, daß viele Menſchen zu unnatürliden Nubrungsmitteln 
ihre Zuflucht nehmen mußten. 10) Folgen die Beichwerden und 
Klagen über allgemeine VBerarmung, da die Güter ruinirt, nicht? 
mehr eintrügen, der Handel aber wegen Unficherheit der Straßen 
ganz darnieber liege. Nürnberg bat am Schluſſe um Enthebuug 
oder erträglicher Ermäßigung der Contribution und anderer Lei— 
ftungen. 

Der Graf Wilhelm Ludwig zu Naffau:Saarbrüden übergab 
im Sjuni 1634 den SKreisräthen des Churfürftliden und über: 
rheiniſchen Kreifes eine Denkichrift in Frankfurt. Der Graf hatte 
1100 Viertel Früchte und 2 Fuder Wein ins Magazin nach Frei: 
burg geliefert, 1200 fl. für die Rekruten des Oberftlieutenants 
Biller gezahlt. Im September und Oftober 1633 hatten die Un— 
terthanen durch die beiden Armeen verloren: 20000 Malter an 
Früchten, 500 Fuder Wein, 2000 Pferde, 1700 Stüd Rindvieh, 
2000 Echmeine, 1000 Echafe. Der Schaden belief fich auf 50,000 
Thaler. Man bat um Erlaß der Contribution. Am 8. — 18. 
Juli 1634 wandten ſich Bürgermeifter, Rath und ganze Bürger: 
Ihaft von Friedberg an die Bundesftände in Frankfurt und jag: 
ten: fie jeyen im Jahre 1626 durch den Einmarſch der unter 
Marquis Spinola in der Ehurpfalz gelegenen Spanijchen Kriegs: 
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völker und fortwährende 11jährige Einlagerung durch den dama⸗ 
ligen Burggrafen , abeligen Baumeifter und Negimentsburgmann 
ber Burg Friebberg in äußerfte Armnth und Elend geftürzt wor: 
ben durch einen Accord, den jene und die dazu Deputicte und 
uit Vollmacht abgejhidten Mitglieder mit Spinola abgeſchloſſen 
hätten. Diefe Mitgliever des Raths hanbelten aber — nad) 
diefem Bericht — hinter dem Rüden und ohne Willen des Rathes. 
Sie hießen Johann Reinhard, Brinz von Riedesheim, Johann 
Euſtachius von Frantenftein, Johann Dietrih von Roſenbach, 
Georg Wilhelm von Larben, Johann Gottfried Riedefel non Bel: 
lersheim, Johann Wilhelm non Harpf und Andere. Die Fried: 
berger baten nun die evangeliihen Stände, fte möchten bei ber 
Krone Schweden und dem Reichskanzler fi dahin verwenden, 
daß fie als treues Mitglied des Heilbronner Bundes von dem 
Burggrafen, Baumeijter und Burgmann der Burg Friedberg für 
den Schaden entichädigt mürben, den dieje ihnen veranlapt. Für 
die Städte Rothenburg und Weiflenburg im Rordgau verwendeten 
fi Nürnberg und Frankfurt. Sie baten, man möge jene Städte 
mit Contribution verichonen , da fie ruinirt ſeyen und erft im 
April d. J. eine Einquartierung von zwei Regimentern gehabt 
hätten. Nach Weiffenburg aber möge man bie Löhnung und ben 
Proviant für die zur Blokirung von Wilzburg dort liegenden 18 
Compagnieen Volkes jenden, weil die Einwohner von Weiſſenburg 
fo bebrängt wären, daß fie das gewöhnliche Servis nicht mehr 
liefern könnten. Der Reichskanzler hatte von den con: 
föüderirten Ständen in Frankfurt für die Krone 
Schweden unter dem Titel „Satisfaction“ begehrt: 
1) Einräumung gewijjer Lande und Leute, 2) Ge: 
genhülfe und Beiftand, dann 3) dankbare Anerken— 
nung durh Zahlung einer beträdtliden Summe 
Geldes. Hierauf erwiederten die Stände am 25. Juli — 4. 
Augufl. Ad 1) Sie hätten Gut und Blut bisher für die evan- 
geliſche Eache geopfert und wollten es auch ferner thun. Der 
felige König von Schmeden habe auch gejagt, er beginne den 
Krieg zum Schuße ber unterbrüdten Evangeliſchen, der Religion 
und deutjchen Freiheit. Man folle alfo die den Katholifchen ge: 
nommenen Güter, jo lange behalten, bis biefer Punkt erledigt 
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und wicht eher mit dem Feinde Frieden ſchließen. Ad 2) Erboten 
fih die confüderirten Stände dazu und wollten deßhalb das Nähere 
mit dem Reichsfanzler berathen. Ad 3) Erklärten Dieſelben, da 
dergleichen Abfindungen bei Beendigung eines Krieges nicht unge- 
wöhnlich jeyen, jo möge der Neichsfanzler dießfällige Vorjchläge 
machen. *) 

Die Nürnberg’schen Deputirten hatten des Rathes Wünfche 
den Directoren der drei Gollegien vorgetragen und bejonders um 
Proviantliefesung gebeten, mit dem Anſuchen, Nürnberg aber 
damit zu verihonen. Der Reichskanzler hatte in einem langen 
Geſpräch in Gegenwart des alten Grafen von Thurn dahin fi 
geäußert, er glaube wohl: an den Mangel an Proviant und er: 
fenne die Wichtigkeit der Erhaltung Nürnbergs, ald eines für 
das ganze Bundesweſen und bejonder8 den Fränkiſchen Kreis 
wichtigen PBlaked. Er habe bisher zwar deßhalb alle Mühe fich 
gegeben, allein nicht an ihm, fondern an allen conföderirten 
Ständen liege ed, die er bis jegt jo treuherzig daran erinnert. 
Er trage nach jo fruchtlojen Bitten Bedenken, noch ferner einzu: 
ichreiten, weil es das Anfehen babe, als wenn feine Ermahnungen 
bei den Ständen für odiös und ſusſpect gehalten würden. Er 
konne nicht begreifen und wundere fi jehr, daß die Leute ihr 
eigened Intereſſe und die ihnen zur Laft liegende äußerſte Gefahr 
jo.jehr vernadjläßigten. Bei diefem Gonvent jey der Spiritus 
Vertiginis; er regiere fait allenthalben bei ihm. Seit 5 Monaten 
feg man nun zuſammen und babe noch nichts in Nichtigkeit ge: 
bradt. Alles der Sitze und Stimmen halber. Zwiſchen den 
Stäbten und der Ritterſchaft herrſche jebt noch (Ende Juli) Streit, 
indem bald ber Eine. zu hoch, der Andere zu nieder, der: Eine zu 
früh, der Andere zu ſpät fi niedergejeßt. Komme man nun 
zuſammen, um üher nöthige Gegenftände zu beliberiren,, dann 
höre man nur Klagen und. Unmöglichfeiten. Mit dieſen wolle 
Jeder den Feind Ichlagen. Dies jey ein alter Gebrauh vom 
Kaiſerlichen Hofe her, wo die Stände gemöhnlich des Klagen ſich 
befliiien und zwar nicht ohne Urſache, weil der Kaijer den Ber 


) Alten über 2c. Band 31. 


4 


- 


\ 


568 


ſchwerden wohl hätte abhelfen können und Alles auf Unterbrü- 
ung der Freiheit und Nechte der Stände abgejehen gemwejen. 
Set aber betreffe ja Alles der Stände Wohl und das Merf 
müfje bis zum Abſchluß eines fihern und redlichen Friedens fort: 
geführt werden. Die Mittel wären wohl no vorhanden, wenn 
man fih nur darein finden molle. Die in Bayern liegende Bun⸗ 
desarmee mühe förderlichſt in Sicherheit gebradht werden. Schon 
vor einem Jahre habe man ihr 120,000 fl. veriprodhen, aber 
nichts gezahlt ; geichehe Dies nicht bald, fo habe man eine Meu: 
terei zu befürchten. Sage man, es jey fein Gelb da und folg 
lich unmöglich, jo würde die Soldatejla bald davon laufen und 
einen andern Herrn juhen. Dann würden aber die Gonföde- 
rirfen ihren grimmigften Feinden den Hals binftreden müſſen. 

DOrenftierna äußerte, die Bofterität würde fich einft wundern, 
daß man fo wenig thue. Wäre es nicht gegen fein Gewiſſen, jo 
würde er bald einen andern Entſchluß ergreifen und lieber ſich 
ald „Sauhirten“ gebrauchen laſſen, weil es ihn gar jchmerzlich 
berühre, daß die Stände Mittel genug in Händen hätten zu bel: 
fen, aber weder zu bereven noch zu zwingen wären, fie recht an- 
zuwenden. Niemand wolle mit gutem Beilpiele vorangehen und 
darum gejchehe gar nichts. Er höre bei dieſem Convente nichts 
als Klagen und Prurita.*) Statt deſſen jollten die Stände ihre 
Bereitwilligleit zum Zahlen zeigen. — Die Nürnberger Depu: 
tirten Dr. Johann Chriftoph Herpfer und Dr. Tobias Delhafen 
erwiederten dem Reichskanzler, fie würden nicht unterlafien, bei 
den Ständen im Kamen des Rathes von Nürnberg die Verpro—⸗ 
viantirung diefer Stadt zu betreiben; baten aber dabei um Scho- 
nung von Nürnberg, das jo viel gelitten und jeßt die Armee des 
Herzogs Bernhard erft neulich auf ihrem Rückzug in das Nürn- 
berg’sche Habe unterhalten müſſen. Oxenſtierna erwiederte: jett 
jey feine Zeit zu helfen, jondern Jeder müſſe liefern, was er 
könne. Er verglich den jegigen Zuftgnd mit einem Kranken, dem 
man feine Milderung erweiſen und den man nicht fchonen bürfe, 
jondern mit allerhand ſcharfen Arzneien die Krankheit wegtreiben 
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müfje. 200,000 fl. wären jet befier, als jpäter eine zehn. Mal 
größere Summe. Die Deputirten berührten wieder den Erſatz 
des im Sabre 1632 geleifteten Vorſchuſſes an Geld und Proviant. 
Drenftierna fagte, er Fenne die Noth und Beſchwerden von Nürn- 
berg wohl und thue ihm herzlich leid; er kenne aber kein anderes 
Mittel ſich herauszureißen und. dem nächſten Tod zu entfliehen, 
als fernere Leiftung von Beiträgen zur Fortſetzung bes wohl. und 
glüdlich angefangenen Defenfionswejend. Orenflierna jagte ferner 
ein vornehmer Graf, der doch noch faft am Beften ftehen folle, 
babe ihm vor wenigen Tagen erzählt, von 1600 Unterthanen, 
bie er vor wenigen Jahren ‚gehabt, ſeyen jet nicht über 500 
Mann übrig. Dergleihen Klagen würden durchgehends geführt 
und wären nichts anderes als fructus belli. Solle er bas Di: 
rectorium in Militaribus nod) ferner führen, jo müſſe er erklek⸗ 
liche Mittel haben, ſonſt müfle man das Werk finfen und bios 
auf Gottes: Gnade und Barmherzigkeit geftellt ſeyn laſſen. Zur 
gebetenen Ermäßigung könne er, Derenftierna, der Stadt Nürnberg 
nicht rathen, wolle ihr aber auf andere Weiſe zu helfen fuchen ac. 
Er wolle Alles aufbieten, um die Verproviantirung von Nürnberg 
zu befördern. Herr Tetzel Tey wegen ſeiner Affection für die 
Erhaltung jenes VBaterlandes und vielfältig bezeugten rühmlichen 
Eifer zu dem Ende aus der Mitte des. Oonsili formati abge- 
fertigt worden, um bie nöthigen Anftalten wegen der Blofirung 
von Forchheim zu treffen, was Nürnberg zun großen Vortheil 
gereihen müſſe. Der Deputirten Anträge wegen Rückzahlung der 
100,000 Thaler beantwortete Drenftierna wie immer, jo auch 
dieſes Dial entweder gar nicht oder doch nur ſehr oberflächlich 
mit vorgeſchützter Unmöglichkeit und lehnte das Begehren ab. 
Herzog Wilhelm von. Weimar, Generallieutenant über die K. 
Schwediſchen Armeen, jhidte im Juli d. J. feine Räthe Lorenz 
Braun und Georg Frantzke beide der Rechte Doctoren zum Con⸗ 
vent nach Frankfurt. Sie ſollten dort verhandeln wie man die 
Armeen in Ordnung erhalten, die Exceſſe abſtellen, Generale und 
Offiziere in anderweite Pflicht zu nehmen ſeyen. Der Herzog 
benacdhrichtigte bievon den Rath von Nürnberg von Weimar aus. 

Am 19. — 29. Juli übergaben Bürgermeifter und Rath 
des h. Reichs Stadt Schlettftadt den Ständen in. Srankfurt eine 
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Schrift, aus der mir entnehmen: Am 13. — 23. December 1682 
hatte fih Feldmarſchall "Horn nach wirklicher vorgenommener Be: 
logerung unter gewilfen Accord der Stadt Schlettftabt bemächtigt. 
Dur) vorhergegangeite, 15jährige, erlittene jchwere kaiſerliche 
Garniſon waren die Einmohner ruinirt worden. Die Stadt mußte 
beilenungeachtet ben Schweden eine Brandbichagung von 30,000 
fl. und 1000 fl. für bie Glocken bei dem Einzug zahlen. Nach 
dem Abmarſch Horns mit der Armee blieb das ganze Hubald'ſche 
Regiment von 12 GCompagnieen ſammt dem Stab ald Bejakung 
zurüd. Bis zum 1. — 11. May 1683 mußten fie die Schleit- 
ftädter außer der königlichen Verpfleggordonanz, womit ſich der 
Soldat nicht ‚begnügen mollte, in koftbarem XTractament und you: 
zage erhalten. Vom 1. — 11. May bis zum lebten September 
mußten fie auch die Löhnmg für die Offiziere nebft Yourage neben 
ber Unterhaltung der gemeinen Soldateſta reihen. Die Echlett- 
ftäbter Hagten über die großen Excefie und ſagten, fie hätten ſich 
darüber bei dem Kö. Rath und Refidenten in Elſaß, Herrn Fried- 
rich Reinhard Mockel und den .Rentmeifter Ludwig Fri beſchwert 
und um Abhülfe gebeten: Man nahm ihnen nun bie Garnijon 
unter dem Wilb: und Rheingrafen Otto; fie erhielten aber dafür 
5 Gompagnieen Hanau'ſchen Regiments. Aber bald darauf fiel 
der Faijerlihe General Aldringen und ber Duca Di Feria mit 
ihren Atmeen in Breisgau und Elſaß ein. Die 5 Compagnien 
yogen ab und der Wild- und Nheingraf General Otto Ludwig 
rüdte mit jeinem Regimente von 10 Compagnieen zur Beſatzung 
ein. Sollte diefe Garnifon noch länger in Schlettftabt bleiben, 
jo möchten die Stände für Proviant jorgen, denn fie, die Echlett: 
ſtädter, feyen verarmt und lönnten jene Garniſon nicht ernähren.*) 

Den Beihlub aller Bitten und Beichwerden machte im 
Auguſt der Magdeburg'ſche Abgeordnete in Frankfurt Andreas 
Saw. Er bat die dortigen evangeliichen Bundesſtände um Hülfe 
uad Unterftüßung für die duch Plünderung, Brand, Ranzionen 
te. ganz ruinirte Stadt. Mit dem Magdeburgiichen Gejandten 
wandte fich auch die freie Schwäbiſche Reichsritterſchaft beider 
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Biertel vom Nedar: Schwarzwald und Kocher, reipective ihre Di- 
rectoren, Räthe und Ausſchuß an die conföberirten evangelifchen 
Stände, Gejandte und Botſchaften zu Frankfurt, fchilderten ihre 
entfeßlichen Leiden und Bebrlidungen durch Feind und Freumb. 
Das Nedar: Schwarzwald Viertel hatte jeit der Heilbronner Con⸗ 
füderation über 165789 fl., das Kocherviertel in kurzer Zeit bei 
ſonders bei des jüngften Eingquartierung der Weimar’ichen Armee 
„über 96858 fi. Schaden erlitten. Die beiden Nitterorte baten 
nun entweder um gänzlichen Erlaß, ber ihnen auferlegten Con- 
teibution oder mindftens um Ermäßigung auf die Hälfte, da fo- 
wohl fie jelbft, als auch ihre armen Untertinnen bi3 auf Marl 
und Bein ansgelogen ſeyen. Die der Ritterſchaft einverleibten 
Güter habe die Schwedische Regierung verſchenkt, oder fie ſeyen 
unter dem Schein des Schutzes durch etliche höhere Stände der 
Ritterſchaft entzogen worden, obgleich fie in der Matrikel geitan 

den. *) v 
Am 18. — 28. Juli erneute Drenftierna in Frankfurt a. M. 

das Verbot der Rekrutenplätze und der bisher erlaubten Rekruten⸗ 

gelder, wonon jene nur 6 — 8 Wochen dauern, lettere aber bis 

Ende April aufhören jollten. Die Rekrutenplätze waren mit Ein⸗ 

willigung des Conailii formati umd ber löhlichen Stände zu bej- 

ferer Aufnahme, Stärtung und Verpflegung der löblichen Salda⸗ 

teffa beftimmt. So war ed mit den Generalen verabrebet und 

befannt gemacht worden. Diele Rekrutenplütze waren aber ans: 

brüdlich aufgehoben worden, folglih auch die darauf Faftenden 

Rekrutengelder.  Deflenungeachtet liefen aber täglich noch Be- 

ſchwerden ein von den Ständen, daß die Neßrutenpläte und Gelber 

noch fortdauerten, auch mit Gewalt erpreßt wurden. „Truppen 

und Kompagnieen” quartiesten ſich nach eigenem Gefallen ohne 

Befehl des Reichskanzlers in den Städten ein und Tießen beim 
Abmarſch etliche Offiziere und Bagngepferde pro continuanda | 
posesgione fogar zurüd. Dieje Frechheit verbot nun Orenftierna 

nochmals ernftlih und befahl den Offizieren, fie. follen fih bei - 
feinem Stand des Fränkifchen Kreifes in Zukunft weder Rekru— 


*) Akten über ıc. Band 31. 
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tenplaß noch Rekrutengelder anmaßen. Den dagegen Handelnden 
drohte Orenſtierna mit ftrengen Strafen, jagte aber auch zugleich, 
bie Stände ſeyen dagegen auch im vollen Werke begriffen, für 
‚die Soldatefla folche Unterhaltsmittel zu fchaffen,, daß fie damit 
zufrieden ſeyn könnte.) Am 11. — 21. Auguft vermilligten die 
bei dem Convente in Frankfurt anmejenden Stände und Gefandten: 
1) An Geld binnen 6 Tagen einen halben Monat Sontribution 
und binnen 14 Tagen no 14 Monate. Alle Stände ſollen fich, 
zar Zahlung der Rüdftände vom vorigen Monate bereit halten, 
jobald es der Reichskanzler begehrt. An Proviant follten zwei 
Sechſtel des früher bewilligten Magazintorns unfehlbar geliefert, 
das andere aber bereit gehalten werden. An Munition verjpra- 
hen die Stände auf jeden Gulden einfadhen Römerzugs 15 Pf. 
Pulver, 15 Bf. Lunten und 7% Bf. Blei zu liefern. Man be- 
ftimmte ferner, daß bie Fracht den Nedar hinauf nach Heilbronn 
auf Abſchlag künftiger Eontribution entrichtet werben follte. Her⸗ 
zog Bernhard und Feldmarjhall Horn wurden von diefen An- 
orbnungen in Kenntniß gejegt.**) Im Auguft 1634 wurde aud) 
von Ansbach aus den Gejandten der 4 obern Kreisitändbe in 
Frankfurt eine Rechnung vorgelegt über ben ungeheuern Aufwand, 
ven das Markgrafthum jeit einem Jahre hatte machen müflen. 
Nach dem Heilbronner Conventsbejhluß vom April 1633 mußte 
das Markgrafthum Ansbah für jeden einfachen Monat auf den 
Grund der Reichsmatrikel 516 fl. zahlen und folglich nach zwölf: 
facher Anlage 6192. Hiezu kamen noch 258 fl. als Beitrag eines 
halben Monats für den Reichskanzler und das Consilium forma- 
tum. Dies betrug alfo für jeden Monat 6450 fl. Das Land 
mußte alfo im Berlauf eines Jahres eine Eontribution von 77400 
fl. zahlen. Außer diefer für die Bundeskaſſe beftinmten Summe 
veranlaßten die Garnifonen zu Ansbach, Leutershaufen, Gungzen: 
haufen die Blofadetruppen von Xichtenau und die vielen Einquar- 
tierungen bedeutenden Aufwand. Der Schaden, den das Fürften- 
thum bis jeßt erlitten, betrug einige 100,000 Thaler, indem es 


*) Alten über ıc. Band 84. 
**) Alten über ıc. Band 31. 
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faſt alle Durchzüge erfahren, während andere Stände wenig oder 
gar nicht berührt wurden. Das Land lag ungebaut und verödet, 
die Einwohner waren verdorben, ermordet oder entlaufen. Bon 
verichiedenen Nemtern des Landes wurden noch außerdem 12357 fi. 
für Einquartierung, Plünderungen , Erprefiungen in Rechnung 
gebracht, wofür man fich Entſchädigung zu feiner Zeit vorbehielt.*) 
Mährend die unglüdlichen Bewohner wie in den Städten, jo auf 
bem Lande feufzend unter dem Drude unerſchwinglicher Laften 
faft erlagen, wüthete auch die Veit und foderte mit umerbittlicher 
Muth viele Opfer. Am 1. — 11. Auguft 1634 ftarb Friedrich 
Heilbronner, Apotheker auf dem Heumarkt zu Nürnberg mit feiner 
Frau an der „Beitilenziihen Seuche.” Die Berwandten baten 
um die Erlaubniß, die Leihname in Truhen legen und morgen 
auf einem Wagen mit 2 Pferden zu Grabe fahren zu bürfen. 
Der Rath willfahrte zwar, jedoch mußte die Beitattung zu Ver: 
bütung allen Abjcheues bei früher Tageszeit und längitens um 
den Garaus ohne Procefjion und Gepränge erfolgen. Die Apo— 
thefe wurde mit dem Haufe geſperrt; Kinder und Gefinde [ieh 
man zu Verhütung ferneren Unheiles durch Berwanbte in einen 
Garten transferiren. Die Schauer und alle Seelmeiber wurden: 
bei ihren Pflichten nachmals ernftlih erinnert, Niemand zu ver: 
Ihonen, alle mit diejer leidigen Seuche behafteten Perſonen und 
Häuſer jtet3 treu anzuzeigen, weil bejonders bei vermöglichen Leu: 
ten diefe Anftedung.verheimlicht wurde. Einige Tage fpäter er: 
laubte man dem Hufichmied Endres Hering gegen die bisherige 
Objervanz jein an der Belt verftorbenes Weib mit der aus Schü: 
lern und Prieftern gebildeten „Proceflion” beftatten zu laſſen; 
jedoch Jollte alles Männer: und Weiberleid unterbleiben. Weil 
leider diefe Seuche immer mehr von Tag zu Tag überhand nahm, 
dadurch aber viele unmündige Kinder zu Waijen gemacht und von 
ihren Xelteru ohne irgend ein Vermögen hinterlaffen wurden, wo: 


*) Ansb. Kriegsacten Band 55. Unterfehrieben waren bei diefer Rechnung: 
Conrad de Spina, Ehurfürftl. Pfälziicher Rath Johann Balthafar Hof- 
mann. Fürſtl. Pfalzgräfiſcher Zweibrück'ſcher Rathverordneter B. Albert 
Dieter, Raugräfiſcher Secretär, Johann Jacob Mayer, der Stadt Straß⸗ 
burg Abgeordneter. 





974 


von fie unterhalten werben konnten, jo beſchloß man die Kinder 
in die Findel anfpmehmen. Weil die Beftattungen au der Peit 
Berftorbener ohne Geſang und Klang bei vielen mit dieſer Krank⸗ 
heit Behafteten großen Kleinmuth verurfachte, jo wurden die Geiſt⸗ 
lihen angewiefen, bießfällige mündlide Gejudhe um Abänderung 
der Borjchriften jchriftlih zu übergeben. In Heröbrud war bie 
böfe Seude auch eingerifien. Man verbrannte die Kleider der 
Berftorbenen. Bierzig Häufer waren geiperrt. Auch in und um 
Altdorf wüthete die Pe. Bei St. Rochus wüthete die Peſt. 
Barthel Petermann, Lieutenant and Commandant zu Beldenftein, 
batte viele Solbaten jeiner Garnijon durch die Peſt verloren. Er 
bat für die noch Angeftedten um mehrere Wärterinnen umd die 
nöthige Arznei. Der Rath jorgte für das Nöthige, befahl dem 
Pfleger in Belden, Chriſtoph Ebner, die kranken Soldaten in 
Beldenftein mit Bier zu verjehen, weil fie Mangel an &etränle 
litten, auch Babern und Wärterinnen gehörige Speis und Trant 
reihen zu laflen, damit fie bleiben könnten. Zur Peſt getellte ſich 
auch noch um jene Zeit der Irrglaube an Zauberei. Eliſabetha 
Gray bezüchtigte derjelben Magdalena Schefflein, Teunte es ab:r 
nicht beweiien. Der Rath mochte wohl ſelbſt einige Zweifel in 
die angebliche Zauberei jegen und beichloß, Die Denunziantin ernit- 
lich dafür zu beftrafen. *) 


*) Rathaverläffe vom Juli und Augufl. 


N 


Beilagen. 


l. . 
Kapitulation von Leipzig 1631. u 


Puncta Oapitulationis, welche zwiſchen der Röm. Kaiſerl. 
Majeſtät Unſers allergnädigſten Herrn über Dero Armee verord⸗ 
neten General dem hochgebornen Herrn Herrn Sohann Grafen 
Tßerclas von Tilly ꝛc. und der Stadt Leipzig am 65. September | 
(a. &t.) 1681 aufgerichtet. 

1) Soll der Churfürſtl. Sächfifche Dberſllieutenant Hans 
von der Pfordten mit feinen hei ſich habenden Dffgieren und 
Bolt mit klingendem Spiel, Sad und Pad, fo, wiel ex deſſen hei 
ſich hat, auch Ober» und Unterwehr und fliegenden Fähnlein ab: 
ziehen und. hochgedachte Ihro Ercellenz ber. Herr General ihn auf 
3 Meilen Wegs an den Ort, welchen er morgenben Tages nennen 
wird, convoyren laſſen, auch ihm darnebenſt einen Paßbrief bis 
zu Churfürftl. Durchlaucht zu Sachſen er mit jeinem Boll ‚ger 
ftoßen, ertheilen. 

2) Die Umiverfität, Steht und Bürger] chaft mit Kriegsvoll 
weiter nicht als zu bloßer Verwahrung der Stadtthore und Pfor⸗ 
ten vonnöthen, zu belegen, auch dießfalls bie Uniperſitäts Ders, 
wandten, Rathsperſonen und ‚Andere bei den Herkommen und 
deswegen ertheilten gnäbdigften Churfürftl. Privilegio zu laſſen. 

3) Die Uninerfität, Nath und Bürgerſchaft, mit Plünderung, 
Ranzion und Ereutionen zu verjhonen und den Soldaten und 
Dffizieren ernftlich aufzuerlegen, daß fie ſich Herfelben wie. audı 
aller andern Thütlichkeiten gegen Die. Iintuerfität, ni um Bur— 
gerichgft gänzlich enthalten ſollen. 
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4) Die löbliche Univerfität, Rath und Bürgerſchaft, auch 
fonft bei ihren Privilegiis, Recht und Gerechtigleiten, Webungen 
und Freiheiten ungeändert und unverrüdt zu laſſen und dawider 
Keinen zu beichweren. 

5) Den Commercijs ihren ungefperrten Lauf zu laffen und 
Keinen an feiner äußerlihen Nahrung oder bürgerlihen Hand: 
thirung zu hindern, aud mit neuen Eractionen fie nicht zu be: 
ſchweren. 

6) Die löbliche Univerſität, Rath und Bürgerſchaft mit an: 
deren Pflichten, als fie bereit auf fich haben, nicht zu belegen. 

7) In der Religion und Gottesbienft nicht zu minutiren, 
fo feru die Univerfität, Rath und Bürgerſchaft dabei, wie fie 
bergebracht, zu erhalten. 

8) Alle Thätlichkeiten und Exceſſe, jo bisher vorgegangen 
jeyn mögen, gänzlich zu vergeſſen ımb ber Univerfität, den Rath 
and der Bürgerjchaft deswegen zu einigem Echaden, Präjudiz und 
Nachtheil nicht zu deuten. 

9) Einem Jeden der Univerfität, Rathsperfonen und Bür- 
gerſchaft frei und nachzulaſſen, fich mit den Ihrigen ihrer Gele: 
genheit nad) von hier weg und an andere Orte zu begeben, aud) 
frei ab: und zuzuzjehen. 

10) Und weil die zu biefer Stabt, der Univerfität und 
Hofpitalien, jowohl andern Bürgern und Einwohnern gehörige 
Dorfſchaften und Güter. bisher mit Brand, Ginguartierung und 
Plinderungen jehr verderbet wurden, biefelbe fich zu recolligiren 
in Acht zu nehmen. 

11) Der Bürgerichaft und andern Einwohnern in den Bor: 
ſtüdten nachzulaflen, -Dasjenige, was fie in ihren noch ſtehenden 
oder abgebrannten Käufern und Gärten haben, ihrem Beſten nad) 
an fihere Orte zu ſchaffen und ber Selbateffa dießfals ernſtlich 
zu inkibiren,: daß .fie fi) aller Plünderungen und Abnahm gegen 
fie enthalten mödhten. 

12) Der Stüde, Munition, Glocen und dergl. Zugehörung 
fe nicht anzumafien, ſondern Rath und Bürgerſchaft dabei und 
Anderer ihrer Armatur zu lafjen. 

13) Auch joll der Oberftlieutenant von feinem bei fich ha⸗ 
bendem und hereingebrachtem Volt dem‘ Sauptmann auf dem 


SFT. 


Schloß Hier nichts überlaſſen, ſondern daſſelbe auf Maaß und 
Weile, wie beim erften Punkt gemeldet, mit ſich wegführen. 

14) Zulegt follen alsbald nah Volziehung dieſer Punkte 
200 Mann Failerliches Voll in das Petersthor eingenommen, ſonſt 
aber ehe und zuvor der Oberftlieutenanf mit feinem Bolt: abge: 
zogen, welche morgen um 9 Uhr Vormittags geſchehen Toll, weiter, 
nicht3 bereingelaflen, fondern bis dahin verfchoben; auch mit Ein- 
legung des kaiſerlichen Volkes es aljo angeſtellt werde, damit 
gemeine Stadt und Bürgerſchaft dadurch nicht zu ſehr beſchwert, 
ſondern darin eine ſolche Erträglichkeit, wie benannten Punktes 
ausgedrückt wurden, gehalten werden. 

Zu Urkund haben mehr hochgedachte Ihro Ercellen ber 
Herr General. al3 auch Oberftlieutenant und ein Rath der Stadt 
Zeipzig vorhergeſetzte Punkte mit eigener Hand Unterichrift und 
mit ihren Inſiegeln befräftigt.. So gefchehen den 5. ©ept. 1631. 
Johann Graf von Tili. Hans von ber Pforten. Senat.- 


 — — —— Zen 
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Inſtruction für den Better. Hieronimus 54 eure. fo dem; 
10. Bay 1652 naden alkdorf verphidet: werben. De 


Lieber Vetter. Hieronme !*) Dieweil du nunmehro mit 
Gottes Hülfe und Aſſiſtenz ‚deine Jahr ‚zum Verſtand, gebracht, 
ſelbſt der Sachen reiflich nachgedacht und bein beſtes zu. ſeyn er⸗ 
meſſen haſt, daß wie du eine gute Gelegenheit bekommen, alſo 
in des geliebten Vaterlandes rühmlicher Univerſität Altdorf deine 
angefangene Studia deſto beſſer fortſetzen mögeſt, dazu ih. Dir 
dann von Herzen; Gottes reichen Segen und alle gedeihliche gute 
Wohlfahrt‘ gewünſcht haben’ will⸗ bat: mich benebenft vor gut an: 


ö— i —— “ „ 2 t 


x) Sein Vater hieß ebenfalls’ bieriniinut ib war mit la Pömer vers 
heirathet. Er war Aſſeſſor und Chef am Land⸗ und Bauerngerigt. 
Geboren am 13. May 1599 und ftarb den’ 68. Augufl‘ 1 632. ' 
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geliehen, dir dieſe wenige Erismerung zu guter ehe wohlmenienb 
mitzugeben , welche du auch hoffentlich von mir in allem guten 
aufnehmen und bemjelben ſoviel durch Gott möglichen, gebührend 
nachlommen wirit, als: 

1) Erfilichen fol du Bott den Allerhöchſten vor allen Tin: 
gen lieben, loben, fürchten und ehren, auch feine Gebot höchſtes 
Fleiſſes halten, ihm mit deinem Gebet au& der dir mitgegebenen 
Bibel und Habermann,*) frühe und jpät, Soun: Feier- und 
Merktages, jo oft du auffteheit, oder zu Bette gebeft, in deinem 
Sammerle andächtig dienen, auch vor und nah dem Eſſen feine 
Allmacht inbrünftig anrufen, damit Er dir in all deinem Bor: 
baben, Thun und Laſſen, wie es bein jebt und künftiger Beruf 
uüthringt, deſto mehr Kraft und Stärke, Glüd unb Heil geben 
und beicheren möge. 

2) Deine Herren Praeceptores und Professores in alle 
Weg honoriren und respeotiren, denenjelben dich auf feinerlei 
Weis widerfeßen, fondern ihnen treulich folgen und jchuldigen 
Gehorſam leiften, auch mit Luft und Lied in allem Guten deren 
Unterricht geleben, dafjelbe mit Dank annehmen und erkennen. 

3) Imgleichen mit deinen Sameraden und Gommenjalen **) 
bi einig und friedfertig verhalten. weder zänkiſch noch mürriſch 
feyn, jondern der Einigkeit dich befleißen, eingebent defien, daß 
Feied ernähte. und Unfried verzehre, demnach Sebermann Fieb 
und wertb belten, nach Vermögen unb Standesgelegenheit alle 
Freundſchaft und geneigten guten Willen erweifen. 

4) Sodann den Müſſiggang infonderheit die Trunkenheit, 
leichtfertiged Schwören und Fluchen, das ſchädliche Spielen, Buhl: 
ſchaft treiben, gallanifiren, alle Fleiſchesluſt, weltliche Ueppigkeit, 


*) @8 gab deren wei: 1) Johann Habermann oder Avenarius, geboren 
1516: zu Gger, De. und Wasfeffor der Theologie zu Jena und dann 
Guperintendent zu Sei, ſchrich eine Genmmalil und ein Lexikon über 
die bebräifche Sprade. Starb 1590. 

2) Matthäus Habermann, geb. zu Fiſenach 1625, geſtorben als 
Blarıer zu Steinbach 1692, Verfefier mehrerer religiöjer Lieder. 
Welcher won Beiden Bier gemeint ifl, möchte ſchwer zu ermitteln jeyn. 
) Tiihgeuofen, Koigänger. 
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Verläumdung und Fuchsſchwänzerey, nicht weniger. des Leibes 
verderbliches „Tabaktrinken“*) und was ſonſt mehr undienlich und 
principaliter . ſolchen Sündenlaſtern anhangen thut, dasſelbe 
ſammt und ſonders als eine böſe Gift mit allem Ernſt fliehen 
und meiden. 

5) Dagegen Dir vielmehr äußerſts laſſen angelegen ſeyn 
und die wenigſte Zeit dazu verabſäumen, damit du deine Studia 
fundamentaliter faſſen und begreifen, ſowohl au ins künftig: 
etwa andere fremde Sprachen und Löbliche Erercitin, nachdem es 
der Beutel ertragen wird, mit Fleiß lernen, beſonders tempore: 
opportuno im Schreiben. und Rechnen dich üben und hierinnen 
fein correct und perfect werden mögeſt. 

6) Schließlich ſo will vonnöthen ſeyn, daß du dich wegen 
des an dergleichen Ort gewöhnlichem Pennaliſmus wohl in Act: 
nehmeſt, auf daß bu unter frenıden und ſeltſamen Humom wicht: 
mehr Urſache dazu gebeft, dich in dieſelbe recht ſchicken und: rieb- 
ten lerneft, wenn dir die Nothdurft an Geld zugemacht wird, 
dasjelbe fein geſparſam zufammen und aljo ein Noth: oder Chr: 
pfenning zurüdhalteft, dich in fremde Bürgfehaft nicht einlaffet, 
noch mit gefährliden Vorlehen vertiefeit, Jondern beine Einnahm 
und Ausgaben von Quartal zu Quartal fleißig aufichreibeit und 
in eine ordentliche Rechnung bringeft. 

7y Auf. ſolchem Fall nun und dafern du Diefer meiner treu: 
meinenden Vorſorg (als ich denn nebenſt deiner lieben, Frau: 
Mutter das fefte und gute Vertrauen in dich jeße) wirft kindlich 
und väterlih nachkommen, dein Leben und Wandel darnach regu- 
liven und anftellen, jo zweifelt mir und uns Allen gar nicht, daß 
Gottes Allmacht über dich walten und durch feinen heiligen Geift 
dich alſo leiten, regieren. und führen werde, damit du nicht aflein. 
bier nächſtens in allen Tugenden und freien Künften merklicher 
zunehmen, grünen und aufwachlen, jonderu bei aller Welt und 
unfezer gauzen Ehrbaren Freundfhaft, groß Lob und Ehr .er- 
(augen, auch deſſen fernern gewiß bier zeitlich und bort ewig reich, , 
lih davon zu gemwarten haben werdet. Fiat! 


— — — — 


) Tabattrinken, jonft aleichbedeuiend ‚mit, Tabakrauchen. u R 
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Segen. Gott der. Bater, der bich erichaffen hat, be: 
büte dich, 

Gott der Sohn, der dich erloſet hat, ſey dir gnädig und 
rechne bir um ſeines Verdieuſtes willen, ninanermehr deine 
Eiinde zu. 
' Gott der heilige Geiſt, der di in beiner heiligen 
Tauf zu einem Kind Gottes gemacht bat, erleuchte ih, dab bu 
ſeheft und verftuheit, was recht und gut iſt und aljo lebeit, Daß 
du allzeit Friede- in deinem Gewiſſen haben mögeſt in Jeſu Na: 
men - Amen 

Die Heilige Dreieintgleit erhöre und erfülle an dir 
meinen Segen und lafje dich defjelbigen reichlich. genieken. Amen. 
+ "Geben und gejchrieben Nürnberg den 10 May 1652. Chri— 
ftian Echeurl manu propria  Chriftlihes Symboluin. Das iſt 
meine Freude, daß ich mich zu Gott halte und meine Zuver⸗ 
ſicht ſeze auf den Herrn Herren Bjalmiften. *) 


IH. 


Der Korteſpondent von und für Deutichland vom 18. Juni 
1866 mthielt folgenden auf daS Tabakrauchen in Deutichland 
besügliden Artikel: 

„In Hornungs Cista medica S. 432 ifi ein Brief: des 
Hürnbergiihen Arztes Leonhard Toldind® an den Xeibarzt des 
Biſchofes von Bamberg (Johann Bhilipp von Gebjattel). Sigis- 
mund Schmiger vom April 1601 abgebrudt, aus welchem hervor: 
geht, daß die Anfänge des Tabatrauchens tu Deutſchland wenig⸗ 
jtend um 20 Jahre früher fallen, als bie Hlftorifer annehmen, 
nad) denen’ die engliichen Hülfstruppen, welche ver Staf Grey 
im Jahre 16230 dem König  Friedrid) von Böhmen (V. von der. 


— — — —— 


*) Der die Univerfität Altdorf beſuchende Hieronimus Scheurl war geboren 
am 26. Dezember 1632. Starb am 23. May 1716. 
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Pfalz): zuführte, Pie 'erften Raucher geweſen find, Die man in 
Deutihland ſah. Doldius jchreibt aber feinem Freunde, daß eine 
perfiihe Gejandtichäft, die im: Jahre 1601 bei dem Kailer 
Rudolph H. in Nürnberg eintraf, nicht nur für ihren Bedarf 
Zabafin: ver Stadt vorgefünben habe, jondern daß auch bei den 
Nürnbergern die Sitte Tabak. aus Röhren (tubuli) zu rauchen, 
beinahe alltäglich geworben jey.“ı 

Hierauf diene zur- Ermiebeiung., daß: weder im KR. Archive 
zn Nkenbirtg no) in :irgend® einer Chronik biefer Stadt irgend 
eine Spur von der :Anmeienheit des Kaiſers Rudolph IL. im 
Jahre 1601. zu finden ift, ſondern im. Gegentheil mit Gewißheit 
behauptet werben dann, daß diejer Kaiſer trotz feiner langen 
Regierung (vom Ottober 1576 bie zum danuar 4612) nie: nad) 
"Nürnberg kam. 

Dieſe Behauptung: der. Cista medica beruht alio auf groben 
Irrthum und die damit verbundene Ausſage einer perfiichen.:&e 
Tondticdjaft"se. zerhällt in Nichte: Was nun Die Anweſenheit eng: 
liſcher Hülfsvöolker in Deutihland an Sabre 1620 betrifft, fo-ift 
es allerdings richtig, daß König: Jacob I. von England: feinem 
Schwiegerſohne Friedrich; Ende: d: 3. ‚2400 Mann unter dem 
Grafen Horaz von. Beer (S. Lipowsky 209) zufchidte, Die: ipı 
Böhmiſchen Yager etichienen. Aber man erfieht daraus freilich 
wicht, ob: jie Tabak .rauchten? Die. Entiheidung diefer Frage 
will ich Jenen tiberlaffen, die jih mit dem Studium ber engliſchen 
Eultur :: and’ Eittengeichichte beichäftigen. Das. Tabakrauchen 
‚war übrigen damals Ion irog aller vom König Jacob: erlaf- 
jenen . Verbote wahrjcheinlich ‘bei. den engliſchen Hülfstenppen 
Eitte. Inzwiſchen ſey es «mir. kelaubt, hier einige Notigen -über 
dis nach Teutichland: verpflanzte: Sitte. des „Tabaktrinkens“ mit: 
zutheilen, welche: ich theils aus. Büchern älterer und neuerer Zeit 
geihöpft oder auch Manufcripten und Original-Urkunden ent: 
nonmen, die mir von Freundes Hand zur Benügung gütigft mit: 
getheilt wurden. Sie gehören jedenfalls zur Culturgeſchichte un: 
‚jere3 Vaterlandes und dürften deshalb nicht. ohne Intereſſe jeyn. 

Die Tabakpflanze erſcheint Schon im Jahre 1565 zum erften 
Mal: auf.beutichen Grund und Boden. Sie wurde wahrſcheinlich 
un dieſe Zeit dem Dr. Adolph Deco dem Sohn, Stadtphyſicus 
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in Augsburg jeboch non unbelannter Hand gugeichidt, dem Ber: 
‘fafler ber Pharmacopoea Augustana und auch einiger numis⸗ 
matifcher Werke, dem Manne, der zuerft in Deutichland der Rha⸗ 
bavber ihren großen Ruf verichaffte.*) Occo ſchickte fie dem 
Arzte in Memmingen, Johann Funk und dieſer überjandte fie 
ohne Namen und Beſchreibung ungefähr 1565 jeinem Schwager 
dem berühmten Philojophen und Botaniker Conrad Gesner nad 
Zürich. Dieſer erkannte dieje Blätter bald für Tabak und ver: 
muthete, fie jeyen aus Frankreich gekommen. Er febte ſich des: 
balb im November d. 3. mit Dcco und Funk in ſchriftliche Ber: 
bindung. Gesner**) wendete fig auch um biejelbe Zeit in dieſer 
Sache an KTheoder Zwinger, einem Arzt in Bajel. In Bem 
‚hatte bereits auch ſchon ein bortiger Theolog, Namens Benedict 
Aretius diefe Pflanze in feinem Garten. Bon weiterem Anbau 
und ber Benügung der Pflanze findet man um jene Zeit noch 
feine Spur. 

Die Tabakpflanze erkielt auch verichiedene Ramen und wurde 
zuerit von den Spaniem unter Ferdinand Gortez in ber fpani: 
ſchen Provinz Tahasco gefunden und darnach genannt. Die ge- 
wühnlichſte Beuennung aber ift herba nicotiane, jo genannt von 
Johann Ricotius, welcher Geſandter des Königs Franz I. von 
Fraukreich am K. Hofe in Portugal war. Als er im Jahre 1560 
zu Liſſabon ſich aufhielt, wo damals die K. Hofhaltung mar, 
gieng er auch einmal in das Königliche Chartres ***) Dort, um es 
zu bejeben; da wurde ihm von dem Verwalter deſſelben, einem 
Holländer von Adel dieſes fvemde, erft neulich aus der Landichaft 
Florida überbrachte Gewäch verehrt, welches er als etwas Sel⸗ 
tenes mit bejonderem Wohlgefallen aufnahm, mit nach Haufe 
nahm, in feinem Luſtgarten pflanzen ließ und viele junge Pflänz⸗ 
hen daraus zog. Hierauf fhidte er den Samen bavon jeiner 


Ed 





' *) Niootiana S. 83 und Schlözer &. 168. 
 *") Gesner farb am 18. December 1565 an der Ve. Echlöger S. 161 
und 169. 
‚ #**) Alle über die Bedeutung diefes Wortes augeſielllen Nachforſchungen blie⸗ 
ben, ohne Reſultat. Vielleicht ſoll 69 Kerker, Gefüngniß bedenten. 
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Königin Katharina von Mediciq, die die Pflanze in des Könige 
Barten ſetzen und ziehen ließ. Wan nannte es nun das Kraut 
ber alten Königin (Ferbe de la Reine Mere), das Katharinen- 
fraut und Herba Medicaea. Andere Franzoſen nannten es das 
Kraut des großen PBrierd (Herbe du grand Priuur) weil diefer 
Groß Prior auf einer Seereije zu Lifjabon landete, gedachten Ge⸗ 
fandten aufjuchte, von ihm etiliche folche junge Pflanzen erhielt 
und alſo diejes Kraut zuerft nach Frankreich gebracht haben fol. 
In Italien wurde es Torna hona genannt, weil es von einem 
Bischof uud Legaten dieſes Namens Nicolaus Tornabone vom 
franzöfiihen Hofe zuerit dorthin gefchicht worden. Audere wollen, 
der Kardinal de S, Cruce, damaliger päbitliher Nuntins habe 
ed aus Portugal mit ſich nah Rom gebracht, daher es das Kraut 
des heil. Kreuzos (Herba S. Crucis) genannt wurde. In Eng: 
land wurde die Tabafpflanze zuerft durch ben trefflihen Admiral 
und Seefahrer, Franz Drate um das Jahr 1586 zuerft eingeführt 
und befannt gemacht. 

In Deutſchland wurde ber Tabalbau und Handel zu Franf- 
furt, Hanau und nun auch (1658) zu Nürnberg*) nicht nur wit 
großem Ruben und Vortheil für Jene, die damit umgiengen, 
betrieben, jondern er fand auch folhen Beifall, daB man dabei 
nah den Virginiſchen und andern ausländiihen Tabat Fein pe: 
ſonderes Verlangen trug. In England und Holland war ber 
Tabafhandel damals ſchon jo ftarl, daß er den H.H. Staaten 
an 30,000, dem Eugliſchen Staat aber an 100,000 fl. jährlich 
eintrug. **) 

Das Tabakrauchen fand vor 200 Jahren zwei PVartheien, 
nämlich Solche, die es ald Sünde verurtheilten, alſo jeine Gegner 
ober auch jeineVertheidiger. Der Holländer Cornelius Vontekoë, 
ein Arzt, war einer der erften Tanegyriter des Tabals. Er po- 
ſaunte deſſen Ruhm mit lauter Stimme aus „Es ift nichts — 
tagte er —“ jo heilſam für. das Leben und die Gejundheit als 
das Tabafrauhen! Und an einem andern Ort: Dies ift eine 


*) Vergl. Soden, Guſtav Adolph ze. I. Vorwort X. 
**) Balde S. 137 bis 170. 
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Tnigliche Pflanze, welche Fürften gerwürbigt haben zu rauchen 
und die bereit3 vor undenklichen Zeiten in’ Gebraud) gerefen, 
in Europa aber zu fpät bekannt geworben tft.“ 

Bonteloe nahm feinen Anftand die Tabakpflanze vielleicht 
weniger aus Ueberzeugung als im holländiſchen Intereſſe, ebenſo 
wie den Kaffee und Thee als Univerfal-Arznei anzupreiſen.“) 

Einer der heftigiten Gegner des „Tabaktrinkens“ aber war 
König Jakob I. von England. Er war von einem ganz wiber- 
wärtigen Gefühle gegen diefe Sitte bejeelt und eiferte mit ber 
Heftigfeit eines mohlmeinenden Aberglauben? wiber den Tabak. 
Die Gewohnheit des Tabakrauchens war bei feinen Hofleuten jo 
eingeriffen , daß er ſchon im Anfang des 17. Jahrhunderts alle 
Mittel anwandte, den Tabak zu unterbrüden. Nachdem er ihnen 
das Rauchen in Theatern und Kirchen fchon verboten hatte, er: 
ließ er nod) im Jahre 1604 ein Verbot, nah welchem Schnupfer 
und Naucher von dem gemeinen Volke tüchtig burchgeprügelt, 
Adelige aber barfuß mit gefhornem Bart aus London verwieſen 
werden Tollten.**) König Jakob gab fich übrigens noch die jelt- 
ame Mühe im Jahre 1619 in einer befonderen Schrift gegen 
‚den Tabak zu Felde zu ziehen, worin er ihn im gehäßigiten Lichte 
darftelte, und ihn das fhäbdlichite Unkraut nannte. Das Bud) 
bieß Mifocapnus. Der König gerieth darin in ſolchen Enthufi: 
asmus, daß er zulebt in die Worte ausbrach: „O meine lieben 
Unterthanen, wofern ihr noch die geringfte Scham habet, jo ent: 
haltet euch‘ doch dieſes unbeſonnenen Gebrauches des Tabakes, 
defien man fih aus bloßer Xhorheit und jchändlicher heidnijcher 
Nahahmung bedienet, wodurch man ſich den Zorn Gottes über 
den Hals zieht, feine Geſundheit verdirbt, feine Haushaltung in 
Unordnung bringt und den Ruhm des Vaterlandes felbft beffedt. 
Hütet Euch denn vor Etwas, welches fchändlich anzuſehen ift, 
dem Gehirne und der Lunge ſchadet, garftig riecht und wovon 
der Räuch in der That ben ſchredlichen Qualm des höllifchen 
Feuers worbilbel.“ a 


*) Reue und auswhriice Abhandluns von dem Tabake x. ©. 160 und 
Nicotiana x. ©. 


**), Belott ©. 9. 


+++) Meue und ausführliche Abhandlung don dem Tabake ꝛc. ©. 160 und 
Nicotiana c. ©. 4 
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Mer alle Warnungen bes’ Königs halfen nichts; je flärker 
men gegen den Tabak eiferte, deſto ftärter Tam er iil Gebrtauch.*) 
Zu den heftigſten "Gegnern bes Tabaks gehörfe-hudh in da- 
maliger Zeit der Jeſuit Jacob Balbe.**) Er hielt eine förmliche 
Strafrede genen denfelden. Ich hoffe den gütigen Leſer nicht zu _ 
ermüden, wenn ich mir erlaube, einzelne‘ Stellen verfelben als 
‚jur Charakteriſtik jener zeit gehörig, in ihrer derben Eprache hier 
mitzutheilen. 
Wer Rauch verkaufet — fo beginnt Balde — Kor vom 
Manch ſterben. Eis werden an den Pfahl der Ewigkeit ange: 
bunden, vom Rauch der hölliſchen Flaminen ohne Aufhören „ge: 
Ihmäudet“ werden. Die Schmäucher ftinfen; ihr werdet fe 
ſchon riechen, wenn ihr: noch drei Felbwegs weit von ihnen jeyb. 
Sieben Leihen werden Euch nit To widerlich anfthıfen;; als ein 
einziger von den Stänfern. Ein alter‘ zottichter Bock mit: 100 
ſeiner Weiber, die hinter ihm zur Weide gehen tft noch erleiblicher 
als dieſe Burſchen. Laßt einen von ihnen‘ einem ſchwangern 
Weibe begegnen: ihr werdet ſie' zittern, erblaſſen und fie zurück⸗ 
ſpringen ſehen, gerade fo, als hätte fie auf eine Schlange ge— 
treten. Und billig; denn in welche Furcht "geräth' fie hierbei 
ihrer Frucht halber? ' Sie niöchte eine Mißgeburt zur Welt bringen 
mit brandichmarzen Lippen, melde die Mutter ſchändlich anſchau— 
end, von derſelben fehmerzfich angefchauet würde. Wie wann es 
ihr gar fo übel ergienge, daß dem Kinde eine Pipe am Maule 
hienge? Fliehet, fliehet dieſe Feuerwürmer, wie eine Taube den 
Habicht, wenn ihr vieler Gefahr entfliehen wollet. Kehret um 
und laffet diefe Peſt euch nicht anhauchen, es ſey denn, daß ihr 
mit der Hand die Nafe dawider vermauert. Ihr werdet leichter 
einem böſen Kind feine Puppen , als ihnen die Fipen aus der 


7 





un Ze Er Er | 

*) Der Engländer Stam Flagt bereit$ 1631, daß der Tabak, ‚biefes ſtiu⸗ 

u fende, zu Gottes Unehre gemißbrauchte Aut" bogar Na bon den 
Frauen gebraucft werde... Belott S. 8. - 


9— Ausgezeichneter lateiniſcher Dichter neuerer Zeit: geb. 1608" zu eitlägei 
im Elfaß, feit 1624 Jeſuit und die größte Zeit feines Lebends Hofpre⸗ 
diger zu Munchen. . Stavb ‚1068: zu: Neuburg an. der:Donen.. .- .,: 
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Hand veden. Zwar fie find in biefem Weſen mehr zu „bebei- 
leidigen,“ als mit Strafworten zu beleidigen. Dieſe jchwarze 
Nießwurz hat fie dermaflen liebvergaubert, daß fie weder Mittags 
noch Abends vorher eflen können. Schickt Holland ihnen nur 
Tabak, jo mag Weitphalen immerhin feine Schinken behalten. 
Dedet ihnen eine lange Tafel und feet fie voll der köſtlichſten 
Speilen, daß fie fich biegen möchte, fie werben Lieber beim Ta: 
bakstiſche fißen bleiben. Laſſet Birkhühner, Faſanen, Schnepfen 
nnd andıres Feberwildpret ihnen gebraten vor das Maul fliegen, 
fie werden die Pipe doch jo lange nicht abjegen können, Damit 
fie ihnen vollends möghten in den Hals fliegen. Seßet ihnen vor 
einen Federgeſtirnten Pfau in feinem Paftetenmeft ftatt der Gier 
auf Krametsvögeln brütend, fie werden lieber in die Doſen nad 
Tabak langen, als dieſe Vögel ausnehmen. Laſſet Barben, Lanı- 
preten, Lachſe, Forellen und dergleichen Lederfiiche ſammt ben 
beiten welſchen Auftern ihnen zu Tiſche ſchwimmen, fie werben 
eher nach dem Klafter langen Aal einer Tabakrolle greifen. Ein 
ſchwarzes langes Trumm Tabak, man möchte jagen, eine häßliche 
Schlange wird hervorgebracht. Ein Kraut iftes, aber eine Schlange 
liegt unter diefem Kraut verborgen, welche wohl zehnfacd ſich 
emporwinbet und anfichnedelt. Und wer wollte zweifeln, daß es 
. eine Schlange jey; fie ift ja aus den brafiliihen beißen Feldern 
hervorgekrochen. Wenn es je auch an Tabak mangelt, weil bie 
Pipe voll jeyn muß, pflegen jie mit Hopfen oder Nußbaumlaub 
die Lüden auszufüllen. 

Laſſet ung nun die Unform ihrer Gebärden betrachten. 
Schauet wie Jener die beiden Baden wie ein Blasbalg bald auf: 
bläft, bald nieberläfjet, wie er mit den Augen in die Duere dazu 
Ichielet wie ein geitodener Bod, wie ihm der Geifer über den 
verwirrten Bart Ellen lang berabhänget — eine feine Geſtalt 
und wohl eines Pinſels werth, der etwas Lächerliches bilden 
wollte ıc. 

. Dann beißt e$ weiter: Die faulen Tagdiebe und Müßig- 
gänger haben zwar, womit fie das Haänauiſche Krämergift 
exkaufen, aber nicht,. womit fie ihr Hausweſen verforgen. Durd: 
ſuchet nur alle. Winkel ihrer nicht eigenen, ſondern nur Beftand: 
hütten; ihr werdet nichts ‚bes ihmen finden, als etliche faft ver: 
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brochene Krüge unb Töpfe, einen einzigen Löffel, ein halbes Meſ⸗ 
fer, ein Baar halb Hinweggezehrte Schüſſeln und fiatt des Tiſches 
einen alten breibeinigen Stuhl, im Uebrigen nicht fo viel Ber- 
rath in Küche und Keller, daB man davon eine einzige Mahlzeit 
halten könnte. Die Urſache ift, daß fie..nicht allein vor dem 
Schmauchen keine Zeit haben, etwas zu thun und zu erwerben, 
Sondern auch Dasjenige, was fie gehabt und etwa ererbet, ver: 
ſchmäuchet und in bie Luft geichicdt haben. 

Ihr Hausmeien habt ihr bejehen ; beſchauet mir nun einen 
von diefen löblihen Hausvätern felber. An jenem Wamms, aus 
deſſen durchbohrtem Aermel der nadte Ellenbogen „hervorpurzet”, 
merbet ihr kaum noch ein paar Knöpfe oder zwei — aber an den 
Hoſen mehr ala 100 Fenſter oder doch Läden nud anufgeflicte 
Rappen zählen. Ber Out wiewohl eine alte, falbe und zerjaußte 
Straußfeber etwas davon verdecket, ſiehet aus wie ein Thurm, 
darein das Wetter geichlagen und ihm find die Haare dadurch 
gleih wie auch die Zehen durd die Schuhe oder Stiefel gewadh: 
jen. An Iver Eeite hängt ihm eine alte jchartige und roftige 
Spate, in einem großen rußigen Küchenhadern, meil ihm ein Ban: 
delier abgeht. Sein Mantel der bies Gelumpe bebedet und des⸗ 
wegen noch feine befte Habe ft, brauchte ſelber eines Mantels 
und einer Dede, damit man nicht ſehe, wie ‘er unter ſich „tal: 
lend”, gleichſam in die Erde murzeln will und in groben weißen 
Fäden des „abgenuzten“ QTuches unſichtbar zu machen. Alſo ift 
er nun an allem Mangel reih. Aber wenn er Tabak kaufen foll, 
ba ift er niemals arm. Und wenn er Tabak zn „janfen“ an: 
fängt, da madt er ſich ja jo breit und toll wie Einer, deſſen 
Reichthum viele Kiften und Käften füllet und als wenn ber Fürſt 
von Ntopien fein ärmiter Bauer wäre. Da ift er ein anderer 
Faethon (Phaeton), bildet ſich ein, er fie anf. dem Sonnenwagen, 
dem er ſtatt der vier Phöbuspferde fo viel Pipen vorfpannt und 
mit einem ſolchen Geftänf zwischen. den Wänden: jo. herum‘ ſchmäu⸗ 
het, daß er Weib und Kinder, aber nicht die Armuth aus dem 
Haufe jaget. Kaum ift aber der. Rauch verſchwunden, da hat uud) 
ihr Prahlen ein Ende. Wo bleibt alsdann die fo gepriefene Kraft 
und Wirkung des Tabafs. Sind etwa auch die drei tapfern Generale 
. Tilly, Mercy und Bappenheim aus .einer ſolchen Tabalsgruft her: 
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vorgekrochen, als ihnen bie deutfche, ſchwediſche und franzöſiſche 
Schlachtordnung unter die Augen rüdten und als bes Königs Gu⸗ 
ftad Adolph gefürchtete Augen das kaiſerliche Lager ausfpäheten. 

SHeichwie : die Belohnung ein Sporn der Tugenbhaften it, 
alſo iſt die Beitrafung ein Zaum der Lafterhaften. Man mindere 
au ofen Orten den Schoß (Abgabe, Eteuer) Zoll und Zins, wo- 
Durch die müde Ceres und der liebe Bachus beſchweret, Speis 
und Trank vertheuert werden. Ban lege dagegen eine hohe und 
ſchaärfere Geldſtrufe anf; den Fluchern und Verläumbern, ven Ca: 
bathſchändern, den Zänkern und Balgern, den Hurern und Ehe: 
brechern, ven Schwelgern. und Verſchwendern, den Kleiderſtölzlin 
gen, ben getauften Juden und Wucherern, den Müßiggängern 
‚und ben Tabakſchmäuchern. Durch diefe Auffiht würde Gottes 
Ehre, ber Menſchen Seligkeit und das Heich der Tugend gemeh- 
vet, ber. Bosheit gewehret, das Gewiſſen verwahret und folglid) 
in Allem mehr Segen und Gebeihen zu hoffen ſeyn. Durch jene 
Nachſicht aber würde das gemeine Bolt angereist (aufgemintert) 
werben, die Obern zu lieben. Man lafje eine ftarfe Mauth diefe 
ans der Hölle heraufſchiffende Waare theuer machen. Wan ziehe 
diefem aus dem Brafiliihen ankommenden wilden Thier das gol⸗ 
dene Vließ ober Fell über die Ohren. — In andern Sachen fol: 
len die Negenten -fromme Götter und gütige Väter, aber in die: 
fem Etüd dürfen fie wohl Tyrannen ſeyn, damit einer jo böſen 
Seuche gewehret werde. *) 

Wührend geiſtliche Giferer wie Balde mit allen ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln gegen die überhandnehmende Sitte des Ta: 
bakrauchens zu Helde zogen, fehlte e3 auch damals nicht au Deut: 
Ichen Regenten, .die ihnen treu zur Seite jtanden und durch Ber: 
bote und Strafen dem eimreißenden Uebel entgegenzidreten juch: 
ten, aber Alles .vergeblih. Der unaufbaltiame Strom ver Zeit 
überfluthete und befeitigte mit. feinem maͤchtigen Einfluß abe ihm 
im Wege iſtehenden Hinderniſſe. 

EWs erließ am 10. Noveniber. 1650 Graf Wartin Franz zu 
Oettiugen (Wallerſteiniſcher Linie) ein Verbot des Tabakver— 





— 
. 


*) Sbweit Balde S. 1 bis 197. 





580: 


kauſs und des „Tabaltrinkens“. Ge wurbde aber: Rt lange.: auf⸗ 
recht erhalten. 

Am 1. September 1651- erfiehien die Srafuch— Dettingiſchen 
Käthe daſelbft an den Rath, Landgerichtsaſſeſſor und Amtmann- 
zu Harburg. Carl Frölich ein. Decret, in weldem fie das Verbot 
des ſchädlichen Tabaltrinfens bei Strafe eines Neichsthalers Für 
jeden Uebertreter, für Jene aber, die Tabak verlaufen von ſechs 
Keichöthalern ernenen. Das Verbot erſrreckte ſich auf alle Aemter 
der Srafihaft. Dabei wurde auch das viehiſche Vollſaufen, Jauch⸗ 
zen und Tolliſiren bei näditlicker Weile auf: den Gafſen - und in 
den Wirthshäufern - bei-unausbleiblicher Strafe verboten und bes. 
foblen, den Herren Beiftlihen auf jede Anzeige gebührend an bie 
Hand zu gehen. Im Fall nım nicht alles Ernſtes dieſes Gebot: 
befolgt werden jollte, wären Ihro Gräfliche Gnaden (Kraft. Lud⸗ 
wig) entſchloſſen, ſowohl die Conniventen al$ Webertreter unfehl: 
bar mit ereniplariicher und empfindlicher Strafe zu beiegen. Brei 
Jahre fpäter bat Loth Langenmeyer, Zoller zu Harburg. um die _ 
Erlaubniß, Tabak feil haben und. verkaufen zu dürfen, bamit er 
ſich und feine Kinder deito befler fortbringen: möge. Hierauf er⸗ 
hielt Langenmeyer aus Rüdfiht auf den von. ihm ermähnsen. 
Grund und weil der Tabak aller Diten :in den Krämen werkauft 
würde, auch am 7. Juli 1654. die Erlaubniß ‚Dahn. -;Unz.bies 
jelbe ‘Zeit finden wir auch die erite Spur von Tabalbau ini.bigjer- 
Gegend. Im Oktober dieſes Jahres bat nänlich Hans Nagel, 
Seiler zu Harburg, um die Erlaubniß, in feinem Gärtchen Tas: 
baf Baiten zu dürfen: Er wandte ſich deshalb an den bereitä..ge: 
nannten Amtmann dort, der ihr abſchlägig befchied. . Hierauf er⸗ 
ließ er eine befondere Bittſchrift Hierliber an den Grafen jelbit. 
Diefer- beauftragte nun feinen Kammerviener Eltas: Sommer, er. 
möge ſich in diefer Angelegenheit „an feinen vielgeehrten Herrn. 
Bruder”, ben Gräflich Oettingiſchen Amtſchreiber; und Untervogt 
zu Harburg, Gottfried Memferth Hiwenden. und Dieſen um gen 
naue Auskunft bitten. At 

Der hievon in Kenntniß geſebte Amtmann Frohlich ſarmte 
nicht, ſeinen gnädigen Grafen und Herrn über Ragels an ihn: 
geſtellte Bitte die nöthige "Auskunft zu ertheilen. Frölich Sagt in, 
ſeinem Berichte: ‚Nagel habe ben Tabalk wirklich; hier gobaut; 
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da nun das „Zabeltriulen“ in feinem Amt durch zwei verſchie⸗ 
dene Mandate gleichfan bei Leib: und Lebenzitrafe verboten mar: 
ben, fo habe er es fir Pilicht gehalten, ihn Darüber zu Rebe zu 
jeßen und von ihm zu willen begehrt, wer ihm erlaubt, folchen zu 
bauen. Nagel babe ſich hierauf mit Hans Kayjer entichulbigt, 
dem der Herr Graf vor ungefähr 3 Jahren Traft chriftlichen 
Beiehl erlaubt habe, als er den Markt bezogen und zwar als 
ein Hausgensfie, der von Wien beraufgefommen, den Tabak zu 
bauen, jedad unter dem ausdrüdlichen Vorbehaft, ihm nicht in 
jeinem. Laude, ſondern außerhalb defielben zu verfilbern. Nagel 
habe um geglaubt, es fey ihn, ala einem alten Bürger, wohl 
Gleiches erlaubt. Dieſe feine Eigenmächtigkeit habe er, Frölich, 
ihm aber verwiefen Am Schlufie jeines Berichtes aber verwen- 
bet ſich der Amtnann für den Supplilanten und bittet Se. Hoch⸗ 
gräfliche Gnaden möge ihm den Tabalbau in Betracht geringer 
Nahrung un: der vielen Heinen Kinder zulaſſen. 

Im Sabre 1659 emtitanben viele Fenersbrüuſte, wie zu 
Weyda (Weiden) in der obern Pfalg, zu Regensburg und Umge⸗ 
gend. Sie vernnfanhten, großen Schaden und wurden allgemein 
bem jchädlichen „Kabaltsinfen” zugeichahen das aller, Orten über 
Sand nahm. : Die Dettingiiche Regierung hielt es daher für 
Pflicht, dieſes Unweſen ernſtlich zu verbieten, indem man fürchtete, 
es möchte ihm ſpäter nicht mehr zu ſteuern ſeyn. Deßhalb wurde 
am 8. Oktober (a. St.?) 1659 das vor 5 Jahrem erlaſſene Ver⸗ 
bat erneuet und zwar für Jeden der „Tabak trinke“ mit einer 
Strafe von einen Reichsſsthaler, für den Verkäufer aber mit ſechs 
biejer Dünge. . Ä | 

Bon nun an Tchweigen die Alten über weitere. Verbote des 
„Rauchtabaktrintens” treten aber nach zebujährigem Schweigen 
plößlih wieder mit erneuter Kraft auf. Am 11. März 1669 
brach nämlih in dem Dettingiichen Dorfe Veünichs » Teggiugen, 
Feuer aus, dag mehrexe Häuſer in Aiche legte. und den armen 
Untertbanen großen Schaden verurſachte. Man vermuthete aber 
ed. ſey Dusch das ſchädliche, Tabak trinkan“ veranlaßk worden. Der 
regierende Graf zu Dettingen Alhrecht Ernit erlich daher am 17. 
Mär d. J. ein abermaliges ftrenges Verbot gegen bed „Tabak⸗ 
trinten” und lach es dem. Amtmaun: zu Harburg. Carl Közler 
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von Reichelsdorf mittheilen, der bei Vermeidung hoher Ungnade 
deflen Vollziehung überwachen ſollte. Wegen des gemeinſchaft⸗ 
lichen Dorfes Deiningen, das unter Oettingiſcher und Waller⸗ 
ſteiniſcher Hoheit ſtand, erhielt der Amtmann den Tefehl ſich hier⸗ 
über mit dem (nicht genannten) Amtmann zu Wallerſtein zu ver: 
ftändigen, damit dort das ſchändliche und ſchädliche „Rauchtabak⸗ 
trinfen“ unitis viribus abgefchafft werbe. Hierauf erwiederte ihm 
der Dettingen:Wallerfteiniiche Amtmann Elias Bioleth aus Wal» 
lerftein don 18. April er werde fein wegen Abſchaffung des „Ta⸗ 
baktrinkens“ in dem gemeinjchaftlihen Dorf Deiningen an ihn 
erlaſſenes Schreiben feiner gnädigen Herrſchaft vorlegen umd 
deren darüber gefaßte Nejolution ihn feinem vielgsehrien Heren 
Nachbar mittheilen. — Ber Amtmann Közler zu Harburg über: 
ſchickte das gräfliche Verbot über das „Rauchtabaltrinfen‘ in dem 
Dettingiishen Dorfe Döggingen an ben dortigen Pfarxer Chriſtian 
Jacob Mol wit dem Auftrage, es auf ber Kanzel abzulejen. 
Dieſer proteftirte. aber. Dagegen unb behauptete, es gebühre feinem 
Beamten, dergleichen Dekrete an die Geiſtlichen zu jenden. Er 
nahm das Decvei nit an und ſchickte es zurüd mit dem Be 
heuten , feine Gründe dem Herın Amtmann zuſenden zu wollen, 
wenn er es wünſche. Alle übrigen Geiftlichen hatten fich nicht 
geweigert, dad Decret vom der Kauzel abzulejen. Der liber das 
Verfahren des Pfarrers Mol aufgebradhte Graf Albrecht Ernft 
befahl dem Amtmann Közler, er möge ben Pfarrer Moll zur 
ſchriftlichen Rechtfertigung jeines Benehmen’ in dieſer Sache auf- 
fordern und fie ihm dem Grafen zujenden, um dann hierüber 
das Weitere verfügen zu können. Der Pfarrer ſäumte niet, 
feine unterlafjene Bekanntmachung des: mehrerwähnten Ediots in 
einer weitläufigen Schrift dem Amtmann Közler mitzutbheilen, 
wovon Einige dem Leſer wicht vorenthalten werben darf, weil 
es doch von Intereſſe jeyn dürfte. Moll ſtützt jeine Weigerung 
befonder8 darauf, daß das Decret „von Hochyeborner guädiger 
Herrſchaft“ weder mit. Siegel noch Ramen verfehen geweſen. Hie- 
durch jey ihm ein argumentum dubitandi an die Hanb gegeben 
worden, ob er bloße Amtsbecrete von der Kanzel verlefen folle, 
zumal da das „Zabaktrinfen” in andern. Aemtern durch die Aut: 
knechte ausgerufen und verboten worden. Moll ftünte ſich . bei 
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jeinem Benehmen, beipuders auf theologiſche Gründe und fagte, 
e3 jey gegen ſeyn Gewiſſen, ein. lauter weltliches Edict an heiliger 
Stätte während, des Gebetes und im einer: Zeit zu verlünden, 
während welcher man den Gottesdienst allein pflegen und abwar: 
ten ſoll. Moll ,citirt einige Stellen aus der Bibel und Jucht da⸗ 
durch zu beweilen, die Prediger jeyen weder dazu berufen nad 
ordinirt, weltlihe Dinge gu publicren, die auf das Rathhaus 
gehörten x. Dem Grafen Albrecht Ernſt wurde die . jchriftliche 
Rechtfertigung des Pfarrers mitgetgeilt, die feine weiteren Folgen 
gehabt zu haben ſcheint, Sp meit reichen die Aeten über Ber: 
bote. des Tabafrnuchens in den Grafſchaften Dettingen-Vettingen 
und Dektingen:Wallerfiein, *) 

Inzwiſchen mar auch in Schweden da? Tabakrauchen zur 
Gewohnheit geworden, vorzüglich ſeit der Regierung der Königin 
Chriſtina. In einigen Gegenden Schwedens mag der Tabak in: 
deß ſchon früher bekannt geworden ſeyn, denn die ſchwediſchen 
Soldaten brachten ſchon iur Jahre 1631 während. des 30jährigen 
Krieges die Sitte des Tabakrauchens mit nad) Deutichland ne: 
mentlih nad Leißnig in Bleiben (Leihnigker Chronik S. 442) 
Auf Demjelben Wege man daher auch damals dieſe Sitte nad 
Süddeutſchland verpflanzt und durch den langen. Aufeuthalt der 
Schweden in unjerem Baterlande allgemeine Verbreitung gefunden 
haben. Hiefür ſpricht wenigſtens die größte . Wahrjcheinlichkeit. 
Im nördlichen Deutfchland ward der Tabak durch den Bojährigen 
Krieg allgemeiner, obgleich einige Kanfbeute aus einer engliſchen 
Compagnie: had Tabakrauchen ſchon 16080 nach Zittau gebracht 
hatten (Zittauiſcher Schauplatz Th. I. .©.:228). Es . verfloffen 
aber noch einige Jahre, ehe ber wirkliche Tabakbau⸗ unternommen 
wurde. Erſt im. Juhre 1676 verſuchten ihn ein Baar Juden in 
der Mark Brandenburg mb 1681 kam er wirklich zw: Stande.*) 

Inzwiſchen Hatte das Tabakrauchen: Ende des 17. Sahr: 
hundexts bereits ſolche Fortſchritte gemacht, daß in den Grafe 
ſchaften Dettingen. beſondere RPrivilegien zum Werten des Tabaks 
ertheilt wurden. De TREE RE 
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* MWallerftein’ &e Originalacten. . 
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Am 8. Ami 1688, erligben. Marigeaf- Chriftian Ernſt von 
Brandenburg und Friedrid: Sarl Herzog zu Würtemberg „als 
Vormünder“ ihres freundlich ‚geliebten Vetters Albrecht Ernſt II. 
bes heil. Römiſchen Reichs Fürften zu Dettingen *) an das Fürft- 
lich, Dettingifche Oberamt Harburg ein Decret, worin demſelben 
eröffnet wurde, es ſey mit ben. beiden fürſtlich Dettingiſchen Schuz⸗ 
verwandten Juden zu Dettingen -Sinion Befeler und Jacob Oeſter⸗ 
reicher cin Accord verfuchsweiſe dahin abgeichlofien worden, daß 
von denjelben die fürſtlich Oettingiſchen Unterthanen in allen 
Aemtern, welche Tabaf brauchen, damit nerjehen und nur von 
dieſen beiden Inden und Verlegen gekauft werden jol. Dieje 
mü dem Tabaksverfauf privilegirten Juden wurden dabei ermädh:: 
tigt in den Dörfern gewiffe Einwohner zu beſtimmen, welche ihren. 
Tabak. um einen. billigen Preis: ausjchneiden und von folder 
Güte liefern, daB ‚die Käufer. Damit zufrieden jeyn Tönnten und. 
feine. Urſache hätten ‚: fich- nach, andern Tabak umgujehen. Das 
genannte Oberamt wurde dabei angewielen, ben beiden Juden in 
Bollziehung dieſes Befehls an die Hand zu gehen. Unterſchrieben 
waren. bei ‚diejam, Decreta als: Fürſtlich Dettingiiche Bormund- 
haft: Die Geh. und Höofräthe, Jaeob Bernhard Multz und Bern- 
bardus Loſe. Bald darauf (am 18. Juni) d. 5%. erließ der 
Fürſtlich Dettingiſche Rath ;und Oberamtmann zu Harburg Lud— 
wig: Alhrecht yon Zöiſchlin ein Edict folgenden Inhalts: da in 
den henazßhbaxten, Landen und Orten wegen Kauf und Verkauf 
des Tabaks eine. bejondere Ordnung: eingeführt worden, jo habe 
ſich auch die. Fürſtlich Oettingiſche Herrſchuft bewogen gefühlt in 
ihrem Fürſtenthum, und den dazu gehörigen Oberämtern dergleichen 
einzurichten. Dieß wurde num hiemit den Fürſtl. Dettingiſchen 
Unterthanen zu Minds Deggingen eröffnet und, ihnen befohlen, 
fünftighin, feinen qudern Tabak zu faufen als ſolchen, welchen der 
dortige Wirth Caſpar Unkauf vom ‚hiefigen Verleger dem Bürger: 
meilter, Caſpax Krafft und : dem Bürger und Schneider Ernit. 
Caſpar Kinder erhandeln und um billigen Preis. ausfchneiden 


— — — — — — 


*) Eriwar im, Jahre 1674 in den Fürſtenſtand erhoben worden und iſt 
mit dem Grafen, Fruſt, II, eine und dieſelbe Perſon. 
38 
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würden. Die in ben Dörfern hin und wieder haufirenden But: 
tenträger und wälſche Tabakkrämer wurden durch biejes 
Edict völlig abgefchafft und verboten. Jeder gegen diefes Verbot 
Handelnde wurde mit Confiscirung der Waare und empfindlicher 
Strafe bedroht. Jeder Unterthan wurde ermächtigt Died dem 
an jedem Ort anmeienden Anıtlnecht anzuzeigen, damit ber Ver- 
brecher zur gebührenden Strafe gezogen werden fönne. jeder 
Unterthban aber, welcher das Verbot überfchreiten würde, Tollte 
mit einer Strafe von einem Thaler belegt werden. Wenn ber 
Tabak nichts tauge, fo könne man fich bei fürſtlichem Oberamt 
beihweren. Indeß fühlte fich doch die Fürftlich Dettingiiche Vor- 
mundichaft veranlaßt, jhon am 20. Juni dem Oberamt Harburg 
zu befehlen , die Belanntmachung des ihm am 8. d. M. zuge: 
ihidten Patentes zu unterlaffen, weil man vorher zu wiſſen 
wünſche, was fowohl der Bürgermeifter zu Harburg für die Nie- 
derlage als auch die andern Perſonen für das Ausſchneiden ben 
beiden Berlegern zahlen jollten. 

Die ebengenannten Fürſten hatten fi überzeugt, von dem 
Ihädlichen Betrng und Mißbrauch im Verlauf des Tabafes, 
welcher wieder jeit einiger Zeit eingeriffen, und verliehen deßhalb 
als Abminiitratoren und Ober -Bormünder ihres Better und 
Curanden Albrecht Ernft II., Fürften zu Dettingen, zu deſſen 
Abſtellung nach dem Beilpiel anderer Benachbarten durch ihre 
Fürſtlich Oettingiſche vormundichaftlide Regierung zu Dettingen 
am 13. Auguft 1688 den beiden Schußverwandten Juden dort, 
Simon Bejele und Jakob Defterreiher ein für alle Fürftlich 
Dettingifche Untertbanen geltendes Monopol, welche Tabak auch 
Tabalspfeifen braudten. Sie waren mit befonderen Zeichen ver: 
jehen. Jeder dawider Handelnde mußte für jedes Pfund Tabat 
6 fl., wie nicht weniger für jebe Tabakspfeife 1 Rehsthlr. Strafe 
zahlen. Die Verordnung bezog fih auch wie früher auf die Be- 
wohner der Dörfer. Die beiden mehr genannten Juden mochten 
ſich wohl in ihrem Privilegium auf irgend eine -Weife beeinträch- 
tigt fühlen und bejchwerten fi deshalb am 15. Februar 1689 
bei der Regierung zu Dettingen (unterfchrieben waren Bernharbus 
Voſe und Johann Elias Kehler.) Diele beauftragte nun das 
Oberamt Harburg zum Bericht. Da dieſer nicht ſogleich erfolgte 
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ſo wurde bem Oberamt ein kurzer Termin geſezt. Der bortige 
Bürgermeifter und Krämer Calpar Krafft wurde bedeutet, ſich 
am Dienftag ‚den 5. März zu früher Tagszeit in Fürſtlicher Kanzlei 
au Mettingen. einzufindan. Hierquf erliehen, Director, Geheime 
und Hafräthe zu Dettingen im Namen bes nun. angjorennen Für: 
ten zu Dettingen Albrecht Ernſt am 10. April 1689 ein Decret 
an- das Fürſtliche Oberamt Harburg. dem Bürger Caſpar -Krafft 
zu. Harburg aufzuerlegen, feige. andern ald von den Tabakjuden 
erfauften Tabak zu verlaufen und fie in dem mit ihnen abge: 
ichloſſenen Kontrast zu ſchützen. Krafft wurde dabei mit unaus- 
bleiblicher :Strafe bedroht. (Unterjchrieben waren bie ung befannten 
Namen Mulg, und Lofe.) | 

.. Am. 28, ‚September ‚1689 entzog-aber Fürſt Albrecht Ernſt 
‚zu Dettingen den beiden, mehr erwähnten Juden das Privilegium 
des Tabakverlages und verlieh es feinem Fiſcherei-Inſpector So: 
bann Philipp Prezier und feinem Spegereifrämer Johann Thomas 
Etadelmayer. ‚Der Fürſt befahl nun ſeinem Rath und Ober: 
‚amtmann zu: Harburg Ludwig Albrecht von Zölchlin, daß — 
io heißt es, „um Unſeres barımter verfirenden Intereſſe willen” 
ale Krämer quch andere Perſonen, welche mit Tabal und Ta: 
bakspfgifen handelnauch verlaufen dahin beeidigt werben jollten, 
fie nur. von digen. :beiden -Verlegern : zu. kaufen. Der Amtmann 
wurde beauftragt den Amtknechten zu. befeblen, genau darauf Acht 
zu haben, daß nicht dagegen: gehandelt werde und wenn fie in 
hen Wirthshäuſern oder jonft wo fremden Tabak oder dergleichen 
Tabakopfeifon fänden fie binwegzunehmen und. dem Amte ſogleich 
zu überliefern- ‚Siefür jollten fie den vierten Theil der, Strafe 
erhalten. Auch. jollte von Amts wegen. bisweilen von Ungefähr 
vifitirt werden... Die - buyrchpaflirenden Wälſchen- und Krämer 
ſollten bei den :Zollftätten und ſonſt allenthalben gewarnt, auf 
genaue Beobachtung. des. Patentes aufmerlfam gemacht, dieſes 
ſelbſt aber müfle wie bisher ‚an allen Orten angeheftet werben. 
Meder Tabat nach. Pfeifen jollten über Gebühr im Preis ge- 
jteigert werben. 

Die Juden mochten wohl zur Entziehung des Privilegiums 
genügende Beranlaffung gegeben haben, denn am 15. Oktober 
1689 erließ Fürft Albrecht Ernſt von Dettingen an den Rath 
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und DOberamtmann zu Harburg, Lnudwig Albrecht von Zöſchlin 
den auffallenden, die damaligen Zeitverhältniſſe hinlänglich be- 
zeichnenden Befehl, bei jenen Perſonen, melde Tabak von den 
Suden empfangen und ausgefchhitten hätten, genaue Ruchfrage 
zu haften’ und datüber Bericht zu erftatten, indem es zu wiſſen 
nöthig, wie viel Gentner Tabak die beiden uns befannten Schutz⸗ 
verwandten Juden während der Reit, als fie den Verlag im Für- 
ſtenthum Dettingen gehabt. im Dberamt Harburg verfauft hätten. 
Nah einiger Zeit wendete fih Caspar Kraft Bürger und Schnei— 
der zu Harburg an die Regierung zu Dettingen*) mit der Bitte, 
"man möge ihm in diefen Oberamt den Tabaks-Verlag in Zu— 
funft allein überlaffen. Die Regierung bemilligte ihm diefe Bitte, 
zumal weil von den hiefigen Zerlegern nichts Beſonderes dagegen 
eingemendet werde und erlich deßhalb am 22. Rovember 1690 
ein Tecret an das Oberamt zu Harburg, e8 möge diefe Vergün- 
figung dem gedachten Krafft anbeuten. Er müfle aber burd) 
ein Jurament veriprechen, dab er von jedem verlauften und aus- 
fchneidenden Centner Tabak einen Gulden an das Oberamt zahfen 
wolle und folle. Diejenigen Tabalsfrämer, welche bereit hiebe⸗ 
vor auf die Dettingifchen Berleger verpflichtet worden, ſeyen alfo 
von der dießfälligen Pflicht zu entbinden und dagegen neben an— 
dern Harburgiſchen Oberamts-Angehörigen, die Tabak ausjchneiden 
mollen und noch nicht verpflichtet ſeyen, damit an Krafft zu weiſen. 
Nah einem am 9. Jannar 1691 von demſelben Fürften erlaſ⸗ 
fenen Befehl mußten die aus dem Xabalsverlag fließenden Re- 
vennen unfehlbar quartaliter an Fürftliche Rentkammer eingeliefert 
werden. Um diejelbe Zeit genoß auch der Schneider Hans Cas— 
par Linder zn Harburg mit Krafft das Recht des Tabakverlages. 
Der Genuß dieſes Privilegiumd dauerte bis zum Sjahre 1695, 
denn Caspar Krafft verzichtete darauf. Der Fürft verlieh es 
am 20. Auguft 88. %8. dem Jörg Kaufmann Bürger und Schnei- 
der zu Harburg gegen Reihung der ſchuldigen Gebühr und da— 
mit er feine Nahrung dadurch verbeffern möge. Das Dberamt 


———— 00. — | m 


*) Scheime und Hofräthe Johann Sigmund von Mooßburg und: Ishann 
Elias Keßler. 
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"Harburg erhielt nicht nuv Befehl; Kaufmann: mit 'Salfe:’an bie 
Hand zu gehen, Fordern arich' dahin auzumeifent, daß er ſich von 
halb: zu halb Jahr bei Fürftlicher Kammer in Dettimgen kinfinden 
jo; ins wit. ihmewegen des Toabakaufſchlages richtige Abrechnung 
pflegen zu können: Au gleichem Bınede wurden nuch“ dbe beiden 
früheven mit dent Tabakhandel hegnadaten aufgeſorvert 1 in 
14 Tagen” dorthin zu begeben. Yan Be 1573 PIE . 
or. tg R rt 
| So weit reihen die: über: die⸗ Grallchaſien Dettingen hier⸗ 
über mir freuudlichſt mitgetheilten Urkunden, Aber auch in an- 
deren Gegenden Deutſchlands beſondens in den benachbarten. ber 
eben erwähnten. Grafſchaften hatte in ber gmeiten Hälfte des 17. 
Jahrhmderis das Tabakrauchen fa überhand genommen, daß auan 
über die Mittel und. Wege in Verlegenheit gerieth, wie dieſem 
fortſchreitenden Uebel Einhalt zu ſhun ſey. Manche Städte, be⸗ 
riethen ſich gegenſeitig hjeröber aber ohne Erſola. So wendete 
ſich u. A. die Reichsſtadt Nörblingen:tam:-6.-April 1669: an die 
Dettingiigen Näthe zu Dettingen amd Wallerſtein, dann an, ben 
Fürſtlich Ellwangiſchen Statthalter und: na die Reichsſtadt Bo⸗ 
pfingen. Nördlingen bexief ſich auf das von dem Grafen Albrecht 
Exnit von Dettingen. in. feinen, Brafihaft. erlaſſene Verbot und 
nannte es höchſt rühmlich, inhem mit diehem aller Orten hekannten 
und üblichen Kraut des Tabaks nieht allein ſehr viele Menſchen 
ihre Geſundheit ſchwächen, das Behirn; verderben, den Verſtand 
verringern, ihre: Gedanhen verdüſtern ‚aber: sich ‚gen ums Sehen 
bringen, ſandern auch durch deſſen Sehrauch, höchſt varderbliche 
‚große. Fenersbrünſte an, verſchisdenen Orten eutſtünden. Nachdem 
aber dieſes „häßliche, ſchädliche, ja. feft peſtilenziſche und gar höl— 
liſche Gift/ bei. Dem. gemeinen Mann darmaſſen tief eingewurzelt 
ſey, das 4 ſchyerlich von ‚mınd;;gus;yerkilgt- werhen konnte, ſo 
müſſe durch gemeinſchaftliches :Berbat. aneinander: grenzender Herr⸗ 
ſchaften die ganze Materia des Tabaks aus der Landsrevier ge: 
bannt und: damit keiner mehr fernerhin: „eingeſchleicht⸗ werde, 
fowohl' bei allen Krämer, beſonders aber bei‘: Welſchen "und 
‚Duden, fleißige und genaue Aufſicht gehalten werden. Der Rath 
von Bopfingen wurde ſpeclen um m Mittheilung gebeten, was ihnen 
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Tanft; fin hochvernünftige Gedanken dehfalls heimehnen.*) Neber 
Die hierüber ergriffenen: Maaßregeln ſchweigen Die Arten. 
Mit dem 18. Jahrhuubert warb ber Tabaksbnu im Heſſi⸗ 
schen, Naurnbergiſchen, in Niederſachſen, Brankenhurg und Magde⸗ 
bupgi inmer ‚allgemeiner. .Beflen. ungeachtet fehlte es nicht an 
Zelnten, Die von ‘den Kanzeln herab auf daB Leftigfte: gegen ihn 
eiferten und das Rauchen als eine: Schande darſtellten, bie für 
ehrliche Chriften unziemlih und billig nur den „Ssallmeiftern, 
Abbedern und deren Suerhten zu iberlafien fey.“ Chriſtian Skri⸗ 
ver,: ein eifriger Theolog/ bit in ber lebten Hälfte des 18. Jahr: 
hunderts ſchrieb, Hagt vn ſeinenn „Seelenfchate” (S. 1504) „man 
ſehe und höte es doch am: wie es un Sonn⸗ und andern Feier⸗ 
tagen in "ber Schenkew me Krügen dahergeht: da füllet und 
‚überfület man fich mit diefeni and’ jenen Gettänk und damit 
man: immer mehr faufeh koönne, macht man den Hals zur Feuer: 
mauer und zündel dem Teufel ein Rauchwerk von Tabak an.“ 
Als ich — fagt ein: Nitenberger Prediger **) zu Anfang bes 
48. Jahrhunderts — etiliche Menſchen ſah Tabak „trinken, ſprach 
ber Herr zu Mir unnlirdigen Menſchenkind! ſteheft du ben Gräuel 
der Verwüftung,“ welther fi In der Menſchen Herzen verborgen 
gelegt und ſich als einen Gott Anbetert läßt durch das vielfältige 
verdannnate, Tabaktrinken“ und Tabakſchnupfen, daran fich bald 
alle Menſchen durch Betrug und ft: des Teufels gewöhnt haben 
u dieſen flindenden Tabaksgort ohne Miterlaß anbeten und ver⸗ 
rhreu? Merlti:es doch, liebwerthe Menſchen, wie ihr als Tubak— 
‚brüder u Toabaksſchweftern alle jti alle vom Teufel betrogen 
ge — denn ſchtruet, wie dieſenigen, bie allerlei Speiſen freſſen, 
davon ſo dick und fett werben, ein Zeutniß ablegen, daß der 
Vanch ihr Gott Mt,’ alfo? ziehe‘ atidh-Ahr dudch dies Wirfrhirt bie 
Feuereſſen in Euch hinein und vblaſet den Rand zum tZeichen 
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- nt: Jahre 1723 erlieh das Firrſtlich Btauuſchweigiſche Con⸗ 

fiftorium zu Wolfenbüttel‘ din Dekret an bie: Superintendenten, 
nach welchen ſie bie ustter ihrer: Infpectiom ſichenden Paſtoren 
warnen und fie ſowohl von 'allem überflüfigen , als auch einem! 
Prediger. höchſt unanſtändigen Tabakvauchen in öffentlichen Ge⸗ 
lagen und. Frequentirung ber. ‚Kaffee: und arnghauſer abmahnen 
jollten % ws! 
Noch in der erſten gäffte des 18. Zubehunberts lieh dev 
als Kanzler und Theologe bekannte iger in Tübingen in 'einex 
Bußpredigt, in welcher er nach. damaligen Zeitgefchmad, die Laſter 
jeiner Zuhörer der: Reihe nad) hernaunte, Auch. folgende. Worte: 
einfließen :: „Bie faufen, fie freffen, fie: huren, ſie buben, ja m 
fie rauchen fogar Tabak. Das Tababrauchen war: aljo ärger, 
als das Huren, das Buben - und in feinen Augen naſtreitig das 
non plus ultra der Völlerei. Doch wir. Haben noch neuere Riferer. 
Kafpar Hofmann (Journal von ‚und far. Deutſchland 1788 Et. 
7: S. 70), ein Unterprediger an der Quedliuburgiſchen Nicolai⸗ 
kirche, eiferte bis an ſein Ende, "das ohngeführ 1730 erfolgte, in’ 
allen ſeinen Predigten ſehr Hark: gegen den Tabak. Er veiglich 
das Tabakrauchen mit dem Pfuhle, wit dem Schlande der Hölle, 
der ewig von. brennendem Pech und. Schwefel rauche. Er. nannte: 
es ein -unmittelbares Werl des Teufes. Allen : Tabalsrauqhern 
ſprach er durchaus bie ewige Seligleit: ab. J 

Johaun Laſſonius ſagte u. A. in feinen: Gedauten und 
Gebrauch des Tabaks“: „man freſſe und ſaufe heut zu Tag den. 
Tabak und ſpricht von 40, 50 und mehr Pfeifen, die Einer aus: 
faufen könne,“ **) | 

Hiemit fließen meine über die Enkſtehung und alfmäßtige 
Verbreitung der Sitte des Tabakrauchens in Deutſchland geſam— 
melten Notizen. 

Bon einem Verbote des Tabakrauchens in Nürnberg melden 
bie Alten dafelbft nichts, wohl aber ift ein Nürnbergijches Man: 


*) Nicotiana ꝛc. S. 33 bis ©. 58, 


**) Nicotiana x. ©. 171. ©. Lafjenius’s adelige Tiſchreden. Nürnberg 
1661. 12. ©. 439 fi. 
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Dat vom 19, Apr. 1665 vorhanden, das Tabakmachen und deſſen 
Beriälichung betreffend. ‚Schon in ..der' zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts ‚mag: man, ſich, in. Nürnberg jelbit ſtark mit Tabak 
beishäftigt haben, meil am 19. Juni 1680 befohlen wurde, ‚wegen 
höchſt peführlicher fich .ereignenden Retter und „Donnerſtreiche“ 
der aufgehängten. Tabak aus der Stadt hinwegzuſchaffen. . Diejer 
Befehl wurde 1681, 1685 und 1689 wiederholt. Erſt im Jahre 
1732: aber wurde eine befondere Tabakorduung yublicitt,. die in 
Quart gedrudt if, aus welcher :u; A, zu erſehen, daß der Rath 
den Tabakbau und: deſſen Handel ſehr begünſtigte. Man errichtete 
eine eigene Schan, bei. welcher zwei Vorgeher aus. den Tubaf- 
händlern angeſtellt wurden. Den ſogenannten Geiz oder Nach: 
wuchs verſchickten die. Handelsleute in großer Menge nach Italien 
und wurde zu Schnupftabak verbraucht. 

„Man, unterzog bie rechte. Tabalſauce einer Probe durch halb⸗ 
jährige Aufbewahrung einer Kiſte in der Wage.*)- 

Das Tabatrauchen, fand; guch noch in.. der neueften Zeit 
feine Gegner an berühmten Aerzten, Tiſſot mibbiligte den Ge⸗ 
brauch des Tabaks in jeiner trefflichen Schrift: „wen dev Goſund⸗ 
beit der. Gelehrten” Leipzig 1768- ©. .162..: Hufeland zieht in. 
feiner. „Matlrobiotl” 5. Auflage. Berlin :4823..gugen; den Tabak 
zu: Feld. Der heſſiſche Phyſikus D, &.F. Fuchs ;hat:..in jeiner. 
Warnungsfchrift: „Lebensverfiiszungen” Weimar 1854, auch. ben: 
Tabati: wach. wos Bere unter: Die Algemeinen unten 
wo) ne Mein n 
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nr Giforifgrdiplomgtiiiet Yagazin, Ko „N. Band, viertes Stud ©. 515. 
“) Belott S. 13. | u 
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IV. 


MohlEbler Geftrenger Ä 

Inſonders großgünſtiger vielgeliebter Herr ꝛc. Deſſelben 
sub: dato den 13. Augufti:ahgeloffenes brifflein iſt mir in dem 
Läger für Leipzig Zu Hecht eingehändigt worden darauß im post 
scribto veruomben,; daß’ die 410 fl., jo mir Herr Peſtaluz in 
Wien erlegt, durch Herrn Johann Poren, Herrn Johann de 
Fama in Frankfurth nicht erlegt worden, alß bedankte ich mich 
hiemit dienftlichit, daß mein Herr Herrn. Peftalugen meinetwegen 
fich zu patientiren augeſprochen vundt bin ſchuldig vnd erbietig, 
wann Herr Peltaluz entweder zu Prag oder jonften in Böhmen 
mir einen benenen wirdt Ihnen das geld -incontinentj zu erle— 
gen, gegen meinen Herrn aber erkhene Sch mich für dieſe erwie— 
jene Cou:tesia verbunden, "höchlichft bittend erwehndten Herrn 
Peftaluzen deßwegen anzufpreden: Bon Neuem haben wir allhie 
wenig, vndt haben für 2 tagen als den 12 diß Meichſen vndt 
die binterlaffene bejezte örther nach vffrichtung deß accordts wide: 
rumben quittivt, dahingegen von ben Schwediſchen in den Säle: 
fien auch etliche örther eingeraumbt worden, Leipzig jo ſich den 
18. Augufto ergeben, ift zwar mit Stückhen nicht beichoffen, aber 
hingegen mitt feuermerffenden Kugeln nicht verjchonet worden, 
welche groffen ſchaden verübt, auch etlich mahl angezündet, doc) 
duch achtſambkheidt widerumb erlefcht worden, haben an geldt 
85000 fl. geben müſſen, das Schloß aber hatt ſich gehaltten vndt 
ift ein anfang zum miniren gemacht wordeit. Interim aber ift 
von dem. ‚Generalifjimn ‚Herzog von Fribtlaupt dem Veltmarſchall 
Holdha..grdre nichts feindtlihes in Meichfen mehr Zu tendiren 
überjchiefht,. melches in. ganzem Läger proclamirt morden, darüber 
Herr Arnheimb vundt Holdha Zulamben fommen, vndt mit ein: 
ander tractirt, nach getroffenem accordt (der bej vnß noch nicht 
Zauttbahr) hatt herr Veldtmarjchaldh Holdha fich übel befunden 
vndt beclaget, welchs ie länger ſchlimer worden, vndt meiln bie 
ganze Armee mwiderumben zurüdh gezogen, hatt er ſich zu Gräz 
(Greiz) Herrn Reuſſen zuftändig beflaget, daß Ihn bißweilen 

39 | 
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frühre, bißweilen ein ftardhe hitz ankhomme, den andern tag hatt 
er fi in einer fänfften nacher Eger tragen laſſen, hat aber die 
Statt nicht erreicht, vundt vnder wegs verſchieden 2. Meinem 
Herrn hiermit Göttlidhfter providentz empfehlendt, ondt verbleibe 
neben begrüfjung jeiner liebften angehörigen 

Meines großgünftigen Herrn 


Eger den 23 Aug. Jeder Zeit dinitwilligiter Knecht 
1633. Leonhardt Wolff 
Haubtmann. 
P.S. 


Ich habe noch zue Magdeburg wegen Herrn 
Johann Siebern erlegt 50 Reichsthaler, welche 
er, wie er mich zue Leipzig berichtet, Herrn 
Beit Bernhardten vor Löngſten vbermadt alk 
bitte Ih, Ihme Herrn Bernhardten deßwegen 
Zu erfuchen, ſolche meinem Herrn zuzuftellen, 
vndt’ geruhe daſſelbe Herrn Porto oder feinem 
Herrin Schwähervatter 50 fl. daruon zu geben, 
wir erwarten auch ftündtlic eines auffbruchs, 
vndt wenn Herr Peſtalutz fi jo lang gedulden 
will, biß Ich vff Wien ankhommen, welches in: 
nerhalb 2 Monathen gejchehen würdt, will Ich 
Ihm die jchuldt mit höchfter dankhbarkheit er- 
ftatten, doch ſtehets Ihm frey. 


Die Adrefje außen lautet: 


Dem WohlEdlen Geftrengen Herrn Jeremiae Pistorio von Burg: 
dorff vnderſchidlicher Fürften vndt Ständt des heyl. Römifchen 
Reichs Rath vndt beftelten Agenten am Kayferlichen hoff, Meinem 
großgünftigen hochgeliebten Herrn. 
* Wien Pt. 7 8 bris 1633. 





Berbefferungen und Zuſatze. 


Seite 17 Zeile 29 I. aller Herren ſtatt alter Herren. 


„ 18 „ 31 abgeſchickte ftatt abgeſchickt. 

„ 19 „ 26 und 34 I. Feucquiöres flatt Frrucquieres. 

„20 „ I. von fatt vor. 

„ 3 „ 12L reverfirten ftatt reſervirten. 

. 51 „ 321 Claudia ftatt Gaudia. 

„58 „ 101 Feindes ftatt Frembes. 

„ 76. 21. Reichskanzler ftatt Rathskanzler. 

„. 86 „ 81 Geſpöͤtte ftatt Gefpotte. 

„1 „ 9% Quartier ftatt Oartier. 

„ 8 „ 30L soleat ftatt seleat, 

„108 „ 341 Biſchof von Eichftädt war Johann Ehriftoph von Weſter⸗ 
\ ftetten von December 1612 bi Deceniber 1636. 

„ 137 0, 211 nad „Juni“ n. (neuen). 

„ 15% „ 7 1. Weikersheim ftatt Wedersheim. 

„157 „ 151. brauche ftatt brauchte. 

„160 „ 3L den 1.—11. Juni ftatt den 1. — 4. 

.„ 18 „ 41 Sedan Statt Sedau. 

„18 „ 211 ihres Sohns ftatt ihrer‘ Sohn. 

„173 „ 29 1. Brinken ftatt Brüden. 

„174 „ 15L fidelitatis ftatt fideltatis. 

„183 „ 211 Bemberg ftatt Lemberg. 

„3190 „ 24 1. verſchüttet ftatt verſchüttert. 

„ 192 „ TU nad zufügen: könnte, 

„ 201 „ 141. Reuburg ftatt Nürnberg. 

„ 209 „ 26 I. Schlachtfeld ftatt Schachtfeld. 

„ 216 „ 241. Holt ftatt Holke. 

„ 23 „ 351. verſchiedenen ftatt verichienenen. 

„ 24 „ 51. veranlagten ftatt veranlaßte. 

„228 „ 5L die flatt Die. 

„Bl „ TIL Herzogs ftatt Herzog. 

„ 37 „ 31 Weikersheim ftatt Wedersheim. \ 

„ 251 „ 19 ftreiche die Worte: Der König empfahl auch die Stadt. 

„272 „ 121 eingelaufene ftatt eingelaufenen. 

„ 274 „ 341. Syberg-Syburg ftatt Syburg-Sypburg. 

„ 286 „ 26 I. von ftatt vor. 

„ 3083 „ 23 1 40 ftatt 30, 
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Seite 321 Zeile 19 I. müßten flatt mußten. 


343 
357 


369 
369 
382 
449 
458 
465 
471 
471 
478 
485 
912 
513 


524 
630 
533 
986 
587 


24 I. Anträge flatt Anträger. 

2 ftreihe nad dem Worte: „erit“ den Punkt und fete ein 
Komma ini neh dann Shluo ftait Salua. 

5 L uve n, Hatt, unerhw ichen. 

357 Era et a up 

251.8 —18. — ſtatt 8. - 28, 

25 I. Benachbarten ſtatt benadpbarten. 


2 [. Anholt ſtatt Anhalt. 

34 I. May ftatt März. 

15 I. Baden ftatt Brandenburg. . 

19 1. Friedberg ftatt Freiberg. 
31 1. Kirchenſatz in ftatt Kirchenfagin, 

2 I. Tränfe ſtatt Brücke. 

29 I. Burgmildling Statt Burgmildlingen.. 


24 Die Eiſenſtraße ftand mit einer über Königshofen im 
Grabfelde nad Magdeburg führenden Straße in Berbin- 
dung, führte von Forchheim, wo ein Königshof (villa 
regin) war, nad Neunkirchen am Brand, und von da 
in die Gegend des Rotenbergs nad Hersbruck Sie war 
eine alte Garolingiide Straße. auf welcher wahrſcheinlich 
das Eiſen aus Steiermarkt herausgejchafit wurde. Siehe 
Soden’ Nürnbergs Kriegs - und Sittengejchichte II. 317. 

32 1. 6 ftatt 8. 

13 1. Commandanten ftatt Tommandani. 

16 1. 20. Juli a. St. ſtatt 20. Juli. 

32 1. Diefe ftatt Die. 

36 ſetze nad) dem Wort: Tabals ein ?. 
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